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tk  UU  ixü  ivfkyitnÜ^txi  iti  dVitteri  Umi  ÜAttti 
AicViifi  $.  aÖf  ~  5Ö9.  fn^iÄcf  Note  tin6  iSadnuhg 
aber  das  Bro^rf'fclie^y/{eii)  ga'dßetti  die,^  fo'  wie  fis 
döH  dtifg^Mit  iftv  öbn'e  Öev^ciii  üild  Mlrere  ^eftW- 
Äühg,  \^61  nicht  gcelgnitffi,  Üeb'eficugrfng  iu  te*  ' 
^Ürkeh;  Icfi  äber^eW  dt^Weg6h'  d^tn'  Piiblikünf  äittt 
iS&vtki^  mt  d«r  AhmU  die  «ng^fifhff«  St^llft  £cr  it^ 
Jbtdtdrn,  tiDfd  äylxife  biföitdiri  Atlficätfarf  jieniVSyfte^^^^^^ 
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mebr  flosgeRitirt  and  in  ihren  Gründen  unterfttcht, 
doth  mit  m^i^Ucbftcr  Kürze  ^  dtrzaiegen* 

'  Wenn^man  ein  putbologifches  und  therftpentlfchee 
Syft^m,  zum  Gebrauch  der  medlcinifcberi  Kunft,  nach 
fejneni  ficberii  W.erthe  würdigen,  und  nach  feinem  we- 
ientlicben  Inhalt  prüfen  und  bearthcijen  wt(l ;  fp  iß  es 
iLuerft  unumgänglich  nöthig,   nicht  aliein  die. Grund- 
fitie  diefet  Syftems  felbft  «ufrufuchen ,  fondern  Qher^ 
haüpt  vorher  die  Principien  zu  unterfHchen«   in  weU 
€hen  fowohl  diefes,  als  aucn  überhaupt  alle  möglichea 
und    würlslicben  Krankhei,t9fyfteme    gegründet'  feyti 
tnUATen.    Es  ift  deutlich,    dafs  der  Begriff  von  Krank- 
heit gar  nicht  äufgefafst  werden  kann,  ohne  vorher 
den  BegrifF  des  Lebens  felbA  aufgefucht  zu  haben; 
denn  Krankheit  iß  nur  eine  Art  des  Lebens.    Gefetzt, 
Wir  hätten  blle  möglichen  Bedingungen  und  alfo  auch  . 
alle  möglichen  Erklä'ruhgserteii  «des  Lebens  aufgefon» 
den ,   io*  würden  wir  auch  bietniit  alle  möglichen  Er- 
klärungsarten dfs  gefunden  oder  kranken  Lebens  au& 
gefunden    haben ;  zugleich    aber  hätten  wir  dadurch^ 
auch  eine  ficherjc  Grundlage,  um  alle  würklichen  und 
iDögt^ch^n  -Krankheitsfyiteme   nach  feßen  Principieni 
beurtbeilen  zu  können.    Wir  würden  dann  nie  in  Ge-,. 
fciir  getatben,  irgend  ein  Syßetn,    Wasbeym  erßen 
Anblick   den  Stempel  der  Neuheit  und  Originalität 
trfgt,  für  würkHch  neu    und  originell  zu  halten.  — 
Gefet^;,    wir  hätten   alle   möglichen  ErMWrungsartpn 
de^i-ebens  auf  zwcy  zurückgebracht,  weil  vir  näm-  , 
ichin  dy  lebendigen Na|ur.aur  zwey  fiedineun* 


\ 


'«    • 


gctvi^«  Lebens  gefunden  liffttetit  und  es  «Sreil 
fiufdlefen  iwey  Erklh'rungiarteti  l'chon  iWey  Syttemr 
Äui^^ebftuet  Word«n;  fo  Würde«  wir  iiiit  Sicherheit,  und 
ohne  dein  Urheber  Unttcht  lu  thuni  jedes  neue  Syßem 
als  foiches  7.uriickweifen|  und  unter  ein$  von  den  bei* 
den  vorhandenen  SyAemen  fubfumiren  können  -^  es 
fey  denn^  dafs  jemand  eine  dritte  ßedin^gung  de$  Le» 
bens,  die  unter  dfin  beiden  vorigen  auf  keinf  Art  enC 
baltcn  war »  aufgefunden  hätte« 

Di«  Bedingungen  dts  Lebeni  itt&ufticl]<tl|  idSA* 
che  der  £rfabrung«  Jedennanni  Erfahrung  ftimmt 
tber  d^hin  übe  rein  5  dafi  zur  Hervorfaringung  des  Lc* 
bens  wenigfteni  iwey  Bedingungen  i  iber  auch  nicht 
mebrerf^*  unum^ltngikb  npthig  find«  nCmlicb:  1)  ein 
Körper )  an  Welchem  wir  die  Erfchelnung  des  lieben« 
Wäbrnebtnen/und  den  wir  daher «  nach  Verfchtedeil« 
heit  unfers  $y(leinS)  det{  belefalefl  oder  den  lebendigen 
Ktirpet  nennen  i  d)  gewifle  Umgebungen  und  Enthat* 
fufigen  (conrefita)  des  Körperlos  Auß^dihge  deflelbetii 
4«  h«  Dtuge«  diemicht  jener  Körper  felbft  find  5  dt# 
svifi  wi0derum  nach  Verfchfedenheit  nnferi  Syftems, 
cntwedtr  fttr  di<  Urfacbe  dea  Lebens  Übeirh4uptt  oder 
fttr  die  iGetegenheits  -  Urlache  dia£^r  ttnd  jener  Leben«« 
Ihilierung^  halten«  ,  * 

Voranisgefetxt  die  ftichtigfceit  dct  Annahme  iweyer 
Bedingungen  des  Lebern*  ift  es  deiitUcljV  daft  dei? 
Procefs  des  Lebenis  aucb  nur  Von  einer  doppekea  Seit« 
betrachtet)  und  allb  «tt^Ii  nur  attf  eina^Wtffache  Art 
trklitrc  werden  kann^ 


JErfte  Anfichtt  •  ttnd  ErkUtrungsart  des 
Lebens*  Diefe  keniit  kein  anderes  Leben  des  K6*r- 
pert,  als  die  finnlich  wahrnehmbaren  Handlungen  und 
Verrichtungen  deflelben.  Sie  h&*lt  aifo  auch  nur  die- 
jenigen  Theile  des  Kärpers  fUr  belebte  Thetle «  an  de« 
nen  wir  dergleichen  Actionen  wahrnehmen.  Alle  Übri« 
gen  Theile  de^  Körpers  lähXt  iie  vx  den  abfoluten 
Aufsendihgen  d^iTelben;  —  und  behauptet  nun,  dais 
die  Einwfirkung  der  Aufsendinge  auf  den  Korper  die 
wahre  und  eigentliche  Urfache  feines  Lebens  ausi^.acht^ 
fowohl  des  gefuiMlen. als  des  kranken  Lebens;  fo  nfim* 
lieh«  dafs  in  lettterm  Falle  dar  kranke  Leben  nicht 
¥on  yorhergtgangeaejp  Vtrinderungen  dea  Kö'rperfi 
foadern  von  vorhergegangener  VerMnderung  der 
Aufaendinge  abhii*ngt|  welche ,  weil  diefe  überhaupt 
den  Körper  leben  ittaeben,  ibo  nun  andere  laben 
mache« 

Zweyte  Anfichta*  und  SHklirungaart 
des  Lebens.  Oiefe  glaubt  den  eigentlichen  Grunel 
ymd  die  wefentliebe  Urfacbe  des  Lebens  in  dem  Kör«' 
per,,  an  welcbem  diefe  Erfeheinang  wahrgenommen 
wird)  felbft  aufTuchen  %vt  rnttiTen»  und  hilt  alfo  d^ 
Leben  nur  f&t  etil  Prodoct  und  Reiultat  der  wefentH* 
eben  innerii  Einricbtung  deffelben«-  Sie  macht  deswe^* 
gen  einen  nöthigen  Unterfchied  ^wifchen  L  eb  e  n  uiid 
Lebensiufserung»  und  fettt )enes  vorher  im  Kör« 
per  voraus»  ehe  iie  die  Möglichkeit  diefer  Mgiefot« 
Sie  hiElt  den  ganien  Körpifr,  mit  allem  dem,  was  wo- 
fenHich  zu  feiner  Orga|^ifation  gehört,  fSr  in  und 
durch  fich  belebt,  —  und  behauptet  nüni  dais  dio 
Etnwttrkung  der  Au^endinge  nur  die  Gelegenkdti  - 


Urfaehe  itrr  X^benslnfserune  des  Itbfndtn  K(>r« 
pers  enthielt  I  ond  dafs  die  innere j  fo  oder  ändert  be* 
fchafFcne^  Einricbtong  de»  Kdrpeh  felbft  die  -  einzige 
wefentiich«  Urfache  der  Verichiedefibeit  des  Lebenst 
des  geflinden  fowohi  als  des  kranken  i  tusmicbe»  fo 
dafs  im  leUttrn  Falle  das  kranke  Leben  nicht  cber  er« 
feheinen  könnet  fA$  bis  eii^e  dicfes  vervrfaehende  Ver^ 
Änderung  dey Körpers  felbfi  vorhergegangen  ift«  Nach 
ihr  kt»nnen  alfo  die  verifnderten  Aofsend!n|;e  nicht  an» 
mittelbare  -Urlacbe  der  veränderten  Verrichtungen  des 
Körpers  feyn ,  fotidem  ün  muffen  xnerfl  die  innere 
Etnrichtnng  des  Körpers  yerlfndern,  ehe  fie  die  Lebenf 
ia&erungen  dei&lben  verändern  kSnnep.' 


I  > 


§.    3- 

Anf  diefen  iwey  ErklSrüngsarttn  des  Lebens  k^n* 
nen  nicht  mehr  und  nicht  weniger,  als  xwey 
verfchiedene  und  zwar  einander  entgegen gefet&te 
Haaptfyfteme  beruhen  «-  voranagefetzt«  da£i  lie 
durchgebendi  confequetit  anfgefteUtt  iind  nicht  zwey^ 
frerfchledene  Oingf,  deren  eins  da$  andere  tüfbcbt, 
mit  einander  vertnifcbt  Werden*  Ich  (age:  Haup^ 
fyftenie  -*^  denn  Verfchieidime  ErlilSrungen  einer  und 
decfelben  Anficbtsart  dea  Lebens  werden  Immer  gege- 
ben werdet«,  eben'weH  dai  Lebea  eiti  aufämmenge^ 
fettter  Procefs  Ifl.;  nur  dafs  fie,  Wenn  andi^rs  die  Ver« 
ftflfcr  ficb  felbft  yerikhea  wollen «  Immer  im  Geifte  des 
einen  oder  des  .andern  Syftems  erUSran  mil&h«  —^ 
XKefe^zWey  Hauptfyftqna  fi^d; 

1)  Dai  Syftem  des  ihnern  Lebens»   ^der 
daa  otganifch«  Syftem,  d«  h/  das,  wetehes 

das 


»  •• 


•  * 


I 


( 


; 


dM  L«ben  Volt  ätm  felbfUebenden  Körper  ableitet, 
X  vod  et  fUr  ein  Refultat  feiner  Orgflnifatlön  hält, 

a)Dl8  Syftem  deft  äufsern  Leben«,  oder 
d  a  e  R  €  i «  f  y  ft  e  m ,  d.  h,  dts «  welches  dae  tebea, 
Von  den  einwUrkenden  Anisendin^n  ^bleitel«  . 

Das  orgÄtiifche   Syftem  beruht  henptftcbUcli 
tüf  folgendem  S^txe:    0er  Procefs  des  Lebens  geht» 
eis  ein  dem-ICö'i^et  durchaas  aciiver  Pröceft,  nrfprüng'» 
Heb  in  drm  KStper  felbllt  vor  fich ,  und  #ben  deswegen 
k6*niieh  antb'  dieVerÄnd^rungcn  des  Lebens,  irf 
-welchen  die  .Krankheiten  gA^rrvni  4iUT*4itt  Verende» 
rungen  des  Kölners  und  felnef  Organe  feHift  «rUätt 
werden*'  Uiecfrfte  Urfache,  warom  der  Körper  in  ei* 
ner  gewiffen  Beftimmungr.  erhalten  wkd,  oder  waröm 
er  in  einem  veränderten  VerhÄUnÜfe  erfoheinti  mufa 
immer  zuerft  in  den  Aufsepdingen  liegen  i  dprea  fich 
der  Körper  bedient,  um  fich,  als.  lejjcnden.,  jKörg^r  »u 
erhalten*    ^Ab^r  diefe  Aufsepdinge/müffe^n  xnerft  den 
Körper  Jn  (einer  inn«rn   körperlichen  Befchaffenbeit. 
felbft  v«rändern,  od^r,  eigcntlicbcr  in  reden,  vcrmit* 
telft  jener  Auftendioge  mpft  der  Körper  erft  fich  felbft 
yerlinderni    ehe    er   verSn^erte   L^benserfcheinungen 
«ußernkarin,    ' ''   ^      v/*^; 

DI19  RetzCyftritt'i;riliide<f^cb  tevpttlMiltrii  mf 
folgende  £dü€rniig  des  Lebens;  DerPsdetisi  4lea^  Le« 
bans  h^mht  mvht  Immohi^  iavrf  hHlern  Btftlmmwgtn  dea 
Körparr^  Ifti  difii  dfts  L«ben  «in  Kefnltat  dfefer  «eftini« 
mnngert  felbft  wäre;  fottdtart  er  hÄngt  Vielmehr  voii, 
4«  dnrcb  ?ei^  wUßllutÄij  ^In^wttrkuBg.der^Aufscn* 
dingfj.  auf  ,dk',l¥>Ubten  prg^e^abvund  zw^  fawohl 
der  relativen  Aufsendinge  (Thtile  der  Organifation 

felbft, 


^ 


,      N> 


fcibft,  tfewegong  der  Safte,  Verrtchtnnyen  tndertr 
Organe^  u.  U  w.),  ftls  such  der  ab  (bluten,  fo  dafs  dUfe 
AttiVendini^e,  in  Verbindung  tnit  der  Percsafptio'ns&'htg- 
keh  de»  Körpers  fttr  fie^  den  zureichenden  Grand  tlltr 
JErfcheinungen  des  Leben«  und  alCb  auch  der  Kr$nk- 
beiten  enthalten.  Letttere  nlfmlich  eiitfteheti  unmittd!- 
-bar  aus  der  verä'nderten  Ein^würkung  diefer  Aufsea* 
dinge  5  ^elcher^,  weil  fie  verändert  ift,  nun  fiuch  ver* 
ICnderte  Lebeaaä'ufserungen  folgen  mttflen,  ohne  daft 
crft  der  Körpe?  felbft  etwa  in  feiner  Organifatioii  vei> 
ändert  würde.  —  Die  würklieb  bey  Krankheiten  be«* 
merkten  Veränderungen  der  Organifetiön  ericiärt  dtefea 
Syftem  fiir  Folgen  der  Einwttrkang  det  Rrankheiti- 
Reizes  auf  die  gefunden  Orgene,  anfhtt  daa  organifche 
Syftem  fie. für  die  Ur fachen  deih  krankhaften  Er« 
fcheinungen  h&'lt» 

••  ■  •  •       ' 

'  Das  Wefentlfche  In  der  Verfchiedcnhcit  dJefer  bei- 
den Sythme ,  d«  h.  das  Merkmaal,  weiches  fie  als  ver? 
fchiedenet  einander  entgegengcfetite  Syfteme  unter« 
feheidet«  un^  jedes  von  Ihoeifi  als  eigenthümliches  Sy- 
ftem  characterifirt,  beruht  niclit  etwa  auf  der  Aoi^ahme 
diefer  und  jener  Schärfe»  oder  auf  der  verf^iedenen 
Erklarungsart  irgend  einer  Krankheit,  oder  auf  der 
Beha^nptung  .oder  Verneinung  des  Lebens  iind  der  Mög- 
lichkeit der  Krankheiten  des  Bluts  ii.  f.  w.;  fohdem 
diefts  cbarttcterifKfcbe  Merkmaal  liegt  eben  in  der  ent- 
gegengefetiten  ErkliCrungsart  der  Bio*  und  Pathö^ 
genie,  ob  nSmlich  die  Urfaeht  der  Veränderungeli 
des  Lebens  nnd  mithin  auob  dei  Leben»  felbft  «uaicbft 

Olli 


find  lit«ptftchUcIi  m  den  Anfiendingen  oder  fn  defif 
K^i;per  felbft  xu'fucbcn  fty.  ps  Jitgt  aber  in  der  Sache 
lelbft  gegründet,  dafs  i«de  diefer  Erklä'rangsatten  febr 
>fnannigfaltiger  M^dificatinnen  fthig  feyn  »ufa«  find 
dafs  daher  auf  jedes  diefer  Hauptfyflemie  fnehrar»»  ein« 
ander  in.  der  Ausftbrung  oft  fahr  unäliniiche,  Theorieeti 
gebauet  werden  Icönnenf  Und  tben  in  diefer  grofiea 
Unjifanlichkeit  fo  vieler  gleiebavtigen  Tbeorieen  mtg 
auch  wol  dar  Grund  liegen,  warum  man  nur  erfij'fo 
fpfit  auf  den  Gedanken  kam  ^  dafa  doch  wol  nur  zyrty 
vefentlich  verfchiedene  Syfteme  in  der^iffenfchaft  der 
lebendigen  Natur  m{>glich  feyn  möchten,  worauf 
Herr  Prof.  R eil  (f.  d,  Arcb.  2  ^.  S.  d;6  -«r  9lß«)  >R* 
pfft  auf^^erkfam  machte. ' 

* 

Von  den  Mteften  Zeiten  her  findet  man ,  def«  *  den 
Theorieen  der  meiften  Aertte  dai  Eeufyfteip  ^um 
Grunde  liegt.  I)och  gab  es  immer  einige,  dje  den 
JSrnnd  der  l^-ebens/erSnderungen  in  VerJtndcrungeq  der 
Prgahifation  felbll  fuchtf u. .  Pia  Uebergeif icht  in  ^^^ 
ferm  Jahrhap^ert  hatten  bis  auf  di(s  neueften  2eite|i  die 
iVnhifn^er  ^es  Rpizfyftiem?,  die  ^nter  verfcbiedcn^n 
Secferi  r  Namen  bald  dxcfei  beld  jeneClafle  yon  Aufseu* 
^ingep,  pnd  bald  d|efe,  b^ld  jene  Arf  der  Einwirkung 
^eiftfibefi  auf  den  I^örper,  alr  d«n  hauptfi^chlicbßen 
Grund  der  Krankheiten  «nfabonr  Dem  einen  war  ee. 
fine  Seeli^i  die  den  Körper  krank  und  wieder  gefund 
pachte',  d^m  ahdern  ^areo  et  die  SjKfte,  die,  beld  aW 
Qpffl^tVt,  htld  an  QuaKtSt  verlTndcrt,  den  Gjrnnd  der 
RrWWitIfW    f litbjdtcn  5  dem  df?tt«n  Wfren   es   eint 
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MbQge  in  und  anfseraem  l^ö'rper  eiiiftirenjer  Sclilrfcoi 
die  fi«  alf  n^chftf  Urfsch«  ^tr  {CranlLbeltserCcheinunge^ 
angaben.  Alle  aljer  ((ommien »  mehr  odw  weniger 
deutlich ,  darin  überein ,  da£$  dic^^  Dinge  gradezn  an4 
unmittelbar  die  Erfcbeinpngen  des  {«ebene  verä'ndemi 
ohne  erft  die  Organifittion  des  IC^'rpers  abzuänderOt 
^*von  welcher  .al/o  nach  ihnen  nicht  xupächft  das  Leben 
«bhängt«  Unter  diefen  verfehiedenen  T^heorieen  b*f» 
hauptete  in  neuem  Zeiten*  eine  fehr  ausgebreitete  $ect^ 

* 

von  Aenlen  einen  vorzüglichen  Rang,  die  man  Ho- 
moraipatho logen  nanntet  Der  Grund  diefer  Be^ 
tierinüng  beruht  djarauf,  dafs  dieft  Aerste  hauptfaclh 
^ieh  di^  eigenen  Säfte  des  i^^rpers  ^,  nebft  vielen  in  dii» 
fen  lieh  aufhaltenden  fremdartigen  Dingen«  als  die  tU 
genthümlichen  Krankheitsurfachen  an^^ahmeit«  Dat. 
IßigenthÜmliehe,  wodurch  diefes  Reiifyflem  fich  von 
undern  ReizlyAemen,  die  yielieic|it  ebe^faU$  ii|  den  et* 

geneia 

«)  velche  such  unitreiH]s  a^  den  wichtlg^en  Urfachen  der 

Xebensyeranderungen  sjeho^^:  denn  dafe  die  Säfte  fehr 

fnannigffllcigen  Veränderungen  in  ihrer  Mifohung  unter^t 

worden  ftx^d,  lyjd  fUfs.  ße  fejiv  häiufigf  durch  ihre,verttw 

dcrte  Qualität  und  Quantität  Krankheiten  erregeu  kSn- 

iien,  tvfrd  wol  kein  Nerven -l^athologe  je  läiignen.    Di«ftr^ 

behauptet  nur  ^    dafs«  iie  nijcht  den  nichften  Grund  dir 

^raijiHhcit^täiiioitt^iie.einHaUen,  foudcr^  ^^r  <tts  eiitferpte 

Vrftchen  würken;    und  ^afs  ihre  Verln^erungcn  ^icht 

lelbft  Krankheiten:  feyn  können ,  eben  werl  Ifte  nicht  orgi- 

mfirt  find »  uad  et:  ihnen  alfo  an   Gemeingeluhi  fehk«, 

Ihre  V«rlndervngcn  Hönncn  nicht:  qo^ittelba?  w^hrgenonw. 

meif  werden ,  fondern  fie  mußen  erÄ  auf  dje  Organe  wür- 

^  fcen  ttfttt  dtefe  krank  machen  j  oder  das  verluderte  BMir 

.  l-ir^Bhe^  Chyl»?  ^.  A  w,  lÄÜiJbn.,  erft  in  die  Organe  eif^ 

•  gehen ,  und  -dicfe  dadurch  anders  org;anirireu ,  fo.  daft  nv$^ 

^  veräiidertca  Orgin  «itüeht,  vclch^  nothSifec^j  au^ 

trer^ditrt  mtüv ken  m^ft. 


« 

t;eneh.Sk'ftta^deil  Körpers  ille  wldiügAen  Lcbenimke 
deflTdben  fachen  möchten,  voi^9giich  unttfcicbtidev. 
fie^  dtrirt,  dafs  diefe  AefVte  Üey  Aofftellong  der  man- 
ftigfalrig#n  VerSnderun.g«ii  der  Stfte  haoptfi^frhlich  auf 
Ihreverlfnderte  Qttftliräti  und  aifo  auf  die  in  man^ 
ntgfiUtigen  Formen  verfchteden  iBodificirte  Befchaßei^ 
]ioh  ihrer  Rehkraft  Rttckficht  nahmen.  Daher  die  Ha- 
moralä'rtte  für  jede  Krankheit  ein«  eigene  .Schä'rff,  die 
üe  den  Krankheitiiloff.  nannten,  äufFanden, -durch  de- 
ren  Atittreibung  fie  dann  auch  die  Krankheit  beiUh  z|i 
känaen  glenbten.  Oleie  Schärfen  machen  aber  nichc 
dftt  Wefen:  dtci'ts  Syftems  als  eines  Rmfyftem^  tm\ 
londem  iie  eharecterifiren  e»  onr  als  Schärten-  oder 
Han)oral*$yfletd«  in  dieClaffe  der  Kettiydeme  gehört 
jkt  vielmehr  vermöge  des  Geiib$  feiner  Erkiärungsürti 
dafs  niOnHch  dieft  Schärfen  unmiltelbar  durch  ihren 
tierL  aitf  (He  -gefunden  Organe  die  Krankbeitserfcbet* 
tusngeh  hervorbringen,  und  d&ls  man  (ie  alfo  nUr  za 
ei^tfernen  brauche,  um  die  Krankheit  w  heilen*    ' 


f> 


.  $,,  6.  * 

.  In  dleÄ  aefle  der  Reixfy^ftemt,    Im  Gegenfatxe 

4a»  org^nifchen  Syfteöis,  behaupjte  ich  pun^  gehört 

iM  Brown'fchc 'Syftem,    welches,    weni»  über« 

'  tnupt  dl«  Principien  des  Reiifyßems  wahr  und  richtig 

ieya  kÖnnteii,  d*  h»  w«nn  die  Erklarungsart  4«s  Le* 

^ns  und  der  Xetierisvtrl&i^erinigaa  im  Gft(W  diefca 

~$yßems  iiaturgemIfTs  Wiiren,  wo|  die  einiig  mögliche 

Art  (eyn  inöehü«  um  fayrobl  das  Wefen  diea  Htfoioral* 

-fyftema,  als  aocfa  fiberbaapt  aller  übrigen  Rcii^fteme 

{ia  d(Br  WiiC^9£;hlift  »u^rbaltfni  und  twar»  wie  weiter 

unten 


n 

mten  deutltch  werden  w!rdt  i)  weil  lilefes  Syftem  üw 
Idee  der  Reiiuüg  in  ihrer  gröTsteo  Attgemeinheir^uf« 
fafst,  und  ihr  eine  gtn^U  beftimmte  Richtung  giebt^' 
«od  ^)  weil  t»  ein  gnm*  lieue»  Zwtfchttiding  iLwilTchftir 
dem  Körper  und  den  Anfsendingen  moffteUt^  nSmlich^ 
Erregbarkeit,    Veniilttelft  welcher' der  im  wahrea* 
Getfte  des  Reizfyftems  in  fich  gtn^  «ilfche  BegrifF4ev 
X  e  i  z  u  n  g  mit  grofeer  Klarheit  und  Dtotllchkeit  al«  , 
Erregun  g  beftimmt^  und  Co  jenem  BegrilFe  Vorftell^ 
barlceic  un^   Wahrheit  im  Syftem  verfchiiirt  werden 
konnte,  «^^    Abgefeb^n  hier  vnn  dem  hiilorifchen  Be^ 
weife  filr  diefe  Behauptung,  in^dem  Brown  fein  Syfteov 
der    Culien'fchen    Nenrenpathologie    entgegpenfetztet ' 
.wird  es  am  iweckmäfafgften  feyip,  den  Beweis  dnrck.r 
eine  kurze»  aber  wahr»,  DarfteUung  def  Brown'ftHea 

Syftems  feibft- iu  fllfaa^en« 

••  .   •   .    '  ♦ 
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^enn  man  übar^aujat  4i»s  Reixfy(tepi.  der  lebendi* 
gen  Natur  in  feiuer  grofsten  AUyfi^einheit  ayfBrfst| 
fo  find  nac^b  deiö  wef^^atüchen  Begriffe  dejßT^beii  ^UM 
s^wey  Dinge  zi^m  L,^}ie;asi;(oxd^tlkht  i)  gewifig  Dinp;e^ 
4ie  nkbit  xur  Organtffitipp.^ines  lehrenden  IiüdiWdu^mf 
febgreq  w4  alfo /feine  Auftendinge  genannt  werderj 
können  i  'a)  ein,  orgatjifii^er,  Köiper ,  ^^r  auf  die  Einf 
würkttng^er  Keiie  I^fbfnierfckeinuugen  lfyf$erti  un4 
deflfen  Leben  in  dem  Inbegriff  der  durch  dl»  Einwüc« 
kung  dlefer  Äufsendinge  bewürkten  Lebens¥ufserunr 
gen  befteht«  FJSer  entlieht  aber  die  tfiditi^flfe  und  Mi 
tlie Reiifyftem«  fo fehr  befchwerÜche  Frage;  Wienn« 


knng  der  AaCbendingt  %m  p«reipiri»ii|  und  nach  dlefer 
Perception  ia  Actton  tu  gerttHcn?  aod  wiejftes  t)fo 
möglich  I  dafs  der  Köcpet  bcy.  vcriinderter  ^nvürkon; 
ehr  Aabcndlngf  verindertt;  Lebenterfcheinungea^ 
Idifeem  kann,  ohne  daCi  er  felbft  in  feiner  tnnerii  Ein« 
xicbmng  verKnderk  wird?  Ei  find  ttbcrhaopt  zur  Erkllt« 
mng  dee  VerhUtniflet  zwifehen  einem  lebenden  Köp^ 
per  uiid  feinen  auf  ihn  eiowOrkenden  Aufsendingtn 
aur  drey  Wege  möglich ;  £tin¥eder.  man  fchlftpft  tber 
den  eigentlichen  Sinn  der  Frage  jgaiix  hinweg«  und 
fiellr  geradehin  den  Sat<  auf:  anf  Reit  folgt  Reactlont 
ebne  iich  weiter  um  dai  dlefen  Begriffen  zum  Grunde 
liegende  Objject  tu  bekümmem;  oder  man  hi'lt  den 
JLebentproeefii  für.  ein  Refultat  der  Orgtnifation  der 
Materie  i  fo  dafa  die .  einwttrkenden  Aniiehdinge  nur 
nla  ftimuli  zur  gelegentlichen  Aeufteruog  der  Lebena 
der  Materie  wUrken ;  oder  man  (^tit  zwifchen  dtt  ein* 
wirkenden  Aüfsendinge  und  den  orginifirten  K&per 
ein  Zwlfchi^ndtngi  nKmUch  ein  Ctwu«  was  maüi  fahr 
«nelgentlich  mit  dem  Namen  f^ebentkraft  belegt 
liat  (  denn  daa  Wort  Kraft  foUt^  man  doch  nur  von  ei* 
äer  Elgtnfchflft  et^ea  Dingea  gebrauchen,  alfo  hier  ent« 
weder  des  KÖrperl  felbft,  odarjenea  ZwifchendingeiX 
und  von  welchem  man  annimmt»  dtfa  ea  die  Einwflr« 
Jcüng  der  Atifaendlnge  perclpire  und  durch  faine  innert 
J^ebenselgenfchaft  die  Lebenilttfaemngen  der '  Materie 
liervorbringe»  (  ' 

Der  erile  dlefer  Wege  Ift  fireyiicb  der  lelchtefie^ 
tber  nucli  dtfUr  der  unirerftiindlicbfte,  weil  er^' durch« 

«u» 
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tus  jede  Antwort  ttif  die  Fragen  ^  die  die  I^ebensetklC*« 
rang  betrefFeD  I  icbttldig  bleiben  mufs«  tt  Wütde  am 
deswegen  gflr  nicht  intereflifen  kt'nnen »  wenn  ntchf, 
wie  iu$  dem  Verfolge  erheilen  wirdi  ^[rade  dl« 
B  r  o  w  n  *f  e  h  e  $y  ft e m  ftttf  ihn  tarÜdcgefiUirt  werdeft 
ofifste. 

per  xweyte  Weg  ift  der^^  Wetchen  das  öfgahi^ 
f  che  Syftem  einfcliltfgti.  Er  ift  noftreitig  det  grade« 
fie ,  indem  auf  ibm  der  Grand  einer  £rfcheinnng  üti* 
mittelbair  da  gefiicbt  wird«  wo  man  die  £rfcheintin^ 
ielbft  wahrnimmt^  Es  retftebt  (icb  von  felbh«  dtfi 
von  diefer  £rklürungeart  diejenigen  Pbyfiologen  aidrf 
ausgefchloiTen  find«  die  etwa  irgend  einem  feinetf 
$tofFey  X.  B.  Slectricttitt«  WSr(nc»  OxygeUf  u.  f«  w^,  ei« 
nen  wichtigen  Antbeil  am  LebensproceflV  xufcbreiben^ 
Wenn  fie  nttmllcb«  dem  Geilte  dts  Syfiems  gemä'is^ 
jene  Stoffe  6la  xur  Organifation  der  Matetie  gel>jb'rig 
anfehen«  und  nicht  etWa  ficb  eine  Art  von  Lebens« 
ktafi  durch  fie  Mlden«  oder"  fte  nur  als  ein  nHgemeH 
tit$  Xeizmittef  darftetfen,  in  Welchem  lef^^fertf  Fette 
folche  SioS^  immer  nut  tt  den  Aufteridingen  tu  t«b« 
leh  find« 

Üer  drifte  Weg  iß  der»  äti  mich  jetxt  hier  itttwt 
elKrf  i  vreil  er  tficb  nnmitteibtr  iMtn  Brown^fchen  Sy^ 
ftem«  ftlhtcn  Mh  Auf  ihm  beruhet  die  unendliche 
Menge  vo»  Theorieen»  deneq  ihre  Urheber  den  ü 
eiettitiiet9  üQödifii^rfeni.  HegriiF  ^inet  Lebehikrafr 
ftum  Grimde  gelegt  heben  ^  Welche  fie  twifcben  den 
labendem  K(>rper  and  feinen  Att&endäinge^  mitten*  inne 

ienCKr 
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^  Alle  yerfchtede^en  Moditicatiotien  des  Begriffs  Toai 
Lebenskraft,  und  der  darauf  g^b^ueten  Tluoriern  Uflfen 
/ich  indefTen  haapHVchlicl)  unter  zwey  Gefichtst^ui^kte 
f  Qfamnienfaflren^  die  demnach  zivey  Hanpithe/irieen  bil- 
den i  unter  welche  (ich  alte  befondere  Tbeorieen  voa 
der  Lebenskraft  fubfumtren  laden,  mriflen.  Nämlich 
tntwedet  ift  die  Lebenskraft»  dieffs  Subftrat  der  orgt- 
niiirten  Materie,  ein  von  diefer  Materie  abhXngendei» 
von  ihr  abgefchiedenes  oder  ansgefondertes  und  berei- 
tetes Ding /fodaft  alfp  diefe  Lebenskraft  ^rft  nach  der 
brganifirten  Materie  exiftlrt^odet-^ieres  Subftrat  der  Or* 
ganitation  ift  ein  der  örgatltHrticn  Magerte  coordinirtea 
jhrrpttingliches  Gefcbenk  der  Natur,  Welches  nicht  von 
iht  abhiTngig,  fondern  zugreich  mit  ihr  da  Ift;  fö  dafa 
älfo  der  orgatiiGrte  Kö'rper*  glefchfam  nur  die  ße(Üfn* 

liiling  hatj  diefts'Lebensprincip'aufeHnehmeni  in  fich 
in  enthalten  und  itt  tragen  *)•  ' 

$•  ^  9-.   .       ,   -■ 
Die  erfte  diefer  iwey  Haupt thcorieen  ift  dlet  WeJ(» 

eher  die.meifteu  Pbyfiologen  anhAngen«  nvr  dafs  eini* 

•)  Dl«  J^raga  alfo;  waruin  der  Köi^wt,  wemt  er  Äi<*t  iUb0  leb«, ' 
orÄ<itt»rut  feyn  .rnüife,  welches  vielleicht  manchem  im  Rek« 
fyfteme  ü^etflüflig  fcheinen  kannte ,  beantwortet  (ich  nun 
dahin  f  f)  dtimit  die  Lebensrelz^.  des  Kdrpersj  verz&gtlch 
^  .eigenen  Safte  dJeflalben «  den  gaflaen  Köri^r  hia  iar  die 
t^leiniten  ^Theile  dur<;bdringen  und  ihn  in  dlletf;  feinctt  - 
Punkten  reizen  können ;    ^)  damit  das  belebende  Subftrat 

^  der  Mittitrie  nach  der  erftcfh  l%eorie  überall  abgeibtideft 
<tnd  Infgciiönunea  iverdto  köfiiie «  nach  dkr  t^Vftm  theea . 

^    tie  aber  der  Körper  durch,  die  Orgaalfatign  fiär  das  yn^^ 
beosprlncip  tragfübig  werde«  '' ^  ^ 


I 

f 

\ 


ge  ficb  4ie  Sache  mit  mehrerer  Klarheit  und  Deatlich«  ^ 
keit  denken,  als  andere«      Eben  daher  entftand  auch 
die  grbfse  Verfchledenhcit  der  Meinungen  in  Rückficht 
4er  En^ehungsart  jenes  Lebensprincipi  i  in  SUckficlit 
feines  Ent(Miungsorte4f  feioes  Aufenthaltsortes,  feiner 

Würkungsart  in  der  und  auf  dte^  organiGrte  Materie« 

•   > 

und  in  Rückficht  der  Einheit  oder  dar  mehreren  Zahi 
der  Lebenaprincipien»  Alle  diefa  verfchiedfnen  Met* 
T)JDngeA  laflanfich  jedoch  „  wenn  man  das  Unwefent 
.  liehe  vom  Wefentlichen  trennt,  auf  wenigere  allgemei* 
BeRegrifFe  zurückfuhren« 

*  \ 

y  * 

'  In  RückGt;ht  der  Entftehungaart  etnas  von  det 
Materie  abhängigen.  Lebanaprineips  iaffan  Aell 
iMrtY  verfch  irdene  Theorieen  trennen ;.  ntfmlich  entwe«^. 
d^r  mnfe  diefts  Frincip  ivUireod  der  Foroiirtin^  det. 
Organtfation ,  und  alfo  zugleich  mit  der  t>rganifirt«n 
Matetie  entftehen,  fo^^  dafs  die  Enrftahnng.  4eflaibeilk 
^fka  WQrkung  derielben  Lefaen^äurserang  ifi,  AixwYk 
^\tha  die  Organifdtton  der  Materie  >  felhft  bewüskt 
wfrd^  öder  dlefea  Princip  i^^ird  aus  febon  gebildatenr 
irAd'  voUendeten  Organen  abgefehiedan  und  auage-^' 
fbnderlf 

In  Rücklicht  des  Fn  t  fl'e  h  u  n  g  §  öy t  e  s  dcflelb^n 
lifs!  man  es  entweder  Überall,  wo  orgatiifirte  und  leheb«^ 
te  Materie  ift,  enttohen;  od^r  man  liffet' jedes  t^rgatr,' 
oder  auch  nur  die  Hauptfyftemc  des  Körpers,  feine  efge-* 
he  Lebenskraft  abföndern  ;  oder  man  beflimmt*  irgend 
ehOiCgc^*^«  ^-  S*  d^eehiriiy  auil  Bf  valtung  dafftibtn  Air 
Äa  ganzen  KtJrptr»' 


deinen   Aafenthaitsdrt  v^^tÜ  tnan  ,ihtii  tnU 
weder   im  KerVerifyftefii  i  od^r   in    dJci'crri    und  ittn 
•  filiite,  öder  endlich  in  deiti  gdnzeh  K6>p^r  tri; 

In  Rttckncbt  feinet  Wiirküngiart  tat  Ithtn^ 
den  Körper  hat  man  voriüglich  i^ef  MMiiängtn: 
Entweder  ei  percipirt  den  Reiz,  ufid  bringt  dutch  feiiiö 
Gemeihfchäft  ihtt  &ti  Materie  die  Actiori  hervor ;  oder 
ta  dient  zuni  unmittelbaren  Reizmittel  ftir  die  Matetie»* 
andern  ea  di^  Reize  perdpirt  und  äuf  die  MaCtricf  fort« 
|ifianzt 

In  Rttckfi^lit  itt  ttihldtf  Leb^nspti^cipiM^finc^ 
die-  Mtinangen  am  meiften  jetkeilt^    Mftn  diiaint  njtttt* 
lick  eotweder  nar  ein  eittigea  durfth  den-  piütta  K^r-* 
fftt  wilrkftmea  Frineip  anv  oder  man  denkt  fiph  xwtj^ 
cinattder  tntgegenwürkeode  i    hk*mlieh  eins  Im ;  Ner- 
tcnfyüem  ( Mervenkriüft )  „    and  eins  In  den  fibrigeM 
tkwegttngvergaixen  (KeixbaAeit)t    £o  dafa  dnrch  ibi 
Inetfianderwlirken  Be'^egang  entfleht;  oder  man  de^kC 
fich  xv^x  Atfeen  von  Reizfiilugkeit  (SefifibÜhfic  und 
IfritabititMt)«  und  eine  dritte  Kraft  (Hirii-  oder  J^Ter« 
tlFenkrafc)f  die/ in  beide  ekiwütkrr  oder  manf  giebtje» 
dttf  Organ  fM^e  eigene  Lebenskraft  (nimitcb  ata  Spt^ 
itrAt  derMtat0r{e;^;i  oder  endlicji^  mifn  ßamirt^  yf^it  net^ 
trUch  gtfehähef  aih«  aUgeiiteine  Lebenskraft  und  giab< 
tniaar  diefer  noch  jec^em  Orginte  euie  etgentkitmlicke^ 
fpfsctfifehe  Lebenakrtft  *> 

f}  Waf  miniäk  ^Hch  irietbey*  ^^nfc^^  t&a^;  itt  fchVdr 
zu  begreifen.    Wahrfcfaeitilieh   entft^d   diefe   Idee   aiitf 
4em  äbelvedUttdeneü  tf^gntf  Von  äer  fpecifirchea  Ret^-'^ 
^avkeit  aräes  jedta  Qtptai^  wobey  intn  ab«  nicht  be^^ 

da*? 


X    ' 


f^lVÜfa«  ttflftütt  fey^Jj  rtiÄhwe  diefer  Theötieen 
ÄUftuiShteil^  W6il  alje  doch  inirnet  denfelbefl  ChatÄ* 
ctet  bfehaüpteti  *  Infofcftt  Uamlich  Ihneh  nUen  dicfe« 
gertieinfchaftlich  ift^'  däft  <Je  ih^e  Lebensjkr_aft  als  vöti 
dej:  prgatilfitCert  Mdtetif  ftbftangig  anrelien*  Xin  Argu* 
tri  eilt  alfoj  Welches  eitte  dieftr  Tlieötleeti  Widctlegf* 
ivi^etlegt  fie  Alle  ttiit  elnÄftdwj  Wenn  es  riScnlifih  die* 
fert  ilitert  gertlfeirtfdbflfiricheij  Cliatactei  bifft.  l)i€fe* 
Argunient  lA  folgendes!  Das  lieben  det  Orgaflifii-tetl 
Maeene  erklärt  man  dadurch«  dafn  ttiAn  eine  Lebens« 
kraft  Anmnitntf  die,  flu  ein  Sübiirat  idetfelben,  deil 
t?rttnd  ihres  tebens  enthalten  folli  ^\igleich  abir  foH 

dieft 

'  4|iciitei  daß»  Weftü  ied<^  Or^aft  feii\  elg^^neS  Uhih  tpht^ 

iind  dct  Körper  äuK  atleA  Organen  züfainm^ngetiomiiieti 

beigebt  I  fiUch'  da§  Leben  die(^S  gahzeö  Kdi:t>eri  eben  Hiü 

^enlti^ibiaiaUcif  zütaitimengehoinitien  be^teken  itittß«  Vf^ 

.    ^bey  aber  nicht  diefer  gahiö  Körper  aüfäferdem  noch  cirt 

|k\ig€tntfftie§  teberi  böfltzeh  kätiti,    Dai'  alt^gailielne  Leb^ft 

•  jdei  giüten  Kott>et^  ift  hier  mi  bin  abitt^ihiner  BegrUfi 

...ll^elc^t^  das  i^.fich.enthütj  IväS  allen  Orgatien,  .iaCöie^ 

fie  iebeti  i  gemeitifcihaftlidl  ieükönitliti    £s   ift  filfo  düUh« 

«iiä  niChi!  an  eine    äll^eiiieine    Lebenskraft '^^ü   deukeh» 

-      '  .fttfßer^/^tcHer  jedei  Oi'gAA'höeit  feine  jelgietie«  :tiur'  Ht^ 

4a|gebcHrijf  j .  enthalte  i    denn  entwedct  der  Körper  füh^ 

(nach  fero^vii)  ein  einiges,  .in  alkn  Organen  gleichen 

'  und  ahb  aft^efflelfieS  Leben»  öder  jecfcS  Öi-gaft  deifetben 

l&fate  (ttacb  fteilj  Teitt  ^en^äj  von  aUen  indem  ver« 

..   fehltJdeücS,  Leben»     Beide,  theqrleen  find  feinender  efit* 

"gegengcfetsei!,  und  an  eine  Verbindung  beider  i(i  durth- 

-^  ans  hiebt  iü  denken'f  denn-  inslrt  hfeb«  durch  das  eine^däi 

.fii^dere  au£    £in  Uh^a  des  dlanieetE)  io^  äbftva^t«!  geda<^b^ 

.    touCs  äuflh  iwttier  nur  lU  föUhes  M  Syfteüi  aufgeführt, 

kann  dber    nichl    iU    in    eonetefeo' gegeben    ddii 


aitf«  Lebwidcreft  an»  der  otg;.n!firten  M«te««  «it^ 

heni  d.  h.  '«renn  n..n  frfifet:  wehet  Ute  teb«.«fe«ftt 

fd  *ird  der  Grund  derfelben  fo  der  orgtniGrttn  Mstf 

,le  gefucht.    Hier  ift  ein  offenem  Örkel;  die  M.teri. 

«lebt  der  Lebenskraft  ihre  Exiftenx  ond  alfö  auch  ihr« 

£.b«n,eigeafcb.ft,   «nd  diefe  teben.kraft  giebt  jene, 

Materie  da.  Leben .  oder  ihre  lebendige  Exiften».    Ick 

frage,  woher  denn  da.  Vermögen  der  Materie,   diefa 

Lebenskraft    heivotettbringen  ?    |>axu    murale   i»« 

offenbar  die  Materie  fchon  vorher  lebendig  feyn,  «nd 

ggiren  kennen,  «he.noch  eine  Lebenskraft  idt  war,  da- 

«nit  nkmlichl.diefc  Lebenskraft  heryorgcbracht  werdeo 

koitpte.    panli  «an  mag  fich  die  Sache  denken,   wl« 

man  will  >    »««  Bereitung  oder  »ur  Abfehe|dung  d«t 

Xehenskraft  gehört  fchon  Leben  des  Bereitenden,  der 

Materie;  und  woher  nun  diefes  Leben,  wenn,  entweder 

.  nicht  dU  M«terie  felbft  in  fich  durch  ihre  OrganlOtioii 

lebendig  ift,    oder  nicht  eine  ander«  vöiyatifrwi  her 

wütkeade  Urfacbe  der  Lebendigkeit  d«»felbea  Jiioto 

tomrat?  Man  W&t  die  Ubeftskraft  im  Gehirn  ahfcbe». 

^«nv—  aber  dazu  gehört  ja  .fchon  vorher  Leben  del 

Cahirns,  and  alfo  der  Materie» ,  Man  Mfiit  diefa  Lfbeni- 

iraft  vom  Gehirn  ans  durch  den  gahwB  Körper  fleh 

«»breiten ,    und  dujrdi  fie  in  die  organl^tte  Materie 

Laben  bringen ;  —  abÄ  daau  gehört  ja  fchon  vorher 

eigenes  Leben  der  Materie,    um  nur  ßhig  zu  feyn, 

von  jener  Lebenskraft  lu  Lebenskufserungen  gefchickt 

gemachr  zu  werde*.    Oder  man  ISfst  mit  dem  «Blute 

und  vermitteln  deifelbcn  eine  Lebenskraft  fich  in  der 

'  «eixbaren  Materie  treeogen , "und  diei«  dadoxch  leben- 

-   dig 
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dig  werden;  «^  iiberimmet  entfleht  Ge  docb  aut  die- 
fer,  und^  das  Erzengende  ift  die  Materie  felbft.  Kurz 
eil«  bii  )ctzt  bekannt  gewordene  Theorieen  von  dct 
Lebenskraft  aus  diefer  Gattung  ($•  9.)  fetzen  immer 
Cshon  vor  der  E)dßenz  der  Lebenskraft  ein  Leben  det 
Materie  felbft  voraus«  und  der  erfte  Urfprung  des  Le- 
bern muik  bierniich  doch  inu^er  in  der  Matefie  gefacht 
werden«  Und  wozu  dann  noch  eine  folche  Lebens« 
lu&ft,  die  xa  nichts  anderpi  dienen  könnte,  als  eine 
jLweyte  Art  des  Lebens  hervorziibringen,  wovon  wir 
aber  gar  keinen  Begriff  haben  t  .weil  uns  ein  folches  ia 
der  Erfahrung  nicht  gegeben  wird« 

ich    tieh«    aus    diefen    Betraohtungen    folgende 
Schlüflfe :  1)  Alle  bisherigen  Theorieen  von  der  Lebens« 
kraft  f  derea  Unterfcbeidendes  darin  befteht,  dafs  fie. 
ils  die  Urfache  dcrfelben  die  örganiRrte  Materie  felbft    - 
fetzen  t  find  iti  (ich  faifch,  und  mtlAen  nothwendig» . '  ^ 
vermöge  ihres  wefentlichen  ChataeterSi  auf  die  Theorie« 
^es'örgenilehtii  S]rftea)s»urtickkomiAen^  und  müfien 
iBiehlii  euch  I  dfcfem  gemltfst  die V,  mehreren  jener  Sf^' 
fteme  tttm Grunde  liegende»  Idee  des  i(u fs e r  n  Leb en t 
fahren  leflTen )  weil  nSmiich  nach  ihnen  das  Leben  or* 
fprünglich  in  der  Malerle  felhft  gegründet  i&    a)  Zur 
^tklXrong  der  Erfelieinung  des  Lebens  bleiben  nUb  in 
der  Haaptftchc  nur  zwey  Theorieen  übrig  r  ntfmliph 
entweder  ift  die  Urfache  diefer  Ifrfcbeinung  die  Mate^ 
rie  felbftf  in  welcher 'Wir  grade  die  Lebfnsi^af^srong 
Wahrnehmen;;  oder  die  UKache  dedelben^  Ua{|;t  tn,  ge^ 
wiflsb  Safsera  Potenzen  f  welche  auf  diei  htaterte  fer\ 
mittslft:  clnf9»  t&^iTabeii  Uiden  Th«h^.  baAMUeheti^, 


dritten  Princlps  wttrkcn^  wcIcbeiPrtncip  <l«i4  obgleich 
immer  nur.  «ofstm,  Grund  der  Möglichkeit  der  nich 
der  Einwürkung  Jener  Potenzen  erfolgenden  Beweglins 
enthalten  foU,  welche»  tbet  weder  als  eine'  Kraft  der 
Materie  (f.  weiter  unten),  noch  auf  irigend  eine  Alt 
•If  von  der  Materie  abhängig  angcfehen  Wetdcti  kann» 
aber  auch  eben  fo  wenig  von  den  AufeertdingeA  kef 
rühren  foU;  föndern  Welche«  vielmelir  etil  für  ficfr 
neben  und  mit  der  Materie  ^xiftlrettdei  uüd  foilAch  eiil 
ihr  coordinirtes  Ding  feyn  tnüfo* 

i*   tu 

"  Auch  hier  würde  ti  unnütt  (eyu ,  ftlr  diefeti  Jetxt 
tttfgeftellten  BegrifF  eine«  Syftemj  dea  «uftefti  L^ebent 
wie  Bcyfpiele  vdn:'Theorieen  tus  der  Oefchicbte  der 
Medicirt  «ufiuCüchen,  Es  geftÖo;t,  hier  ntir 'etiiigt 
%xx  nennen*  Ein  folche^  Princip  ift  Stthll 
Seele  oder  Geift«  feinest  inAerit  Welen  itächj  .cttf 
fokhea  Princip  ift  «e  Leben ikrefc  eiilig^r  Hu- 
in  o  r,a  1  p  a  t  h  o  1  o  g  e  n ,  die  I  confequehter  ali  «itdetf^ 
die  Eiitftehungrart  derfelben,  und  die  Frage « wai  üi 
fey»  ^ani  unberührt  liefsen ;  ein  folches  Pritjijcip  ifl« 
ntclt  äcr  fewohnHehen  Aäfieht«  BroWn^s'&rreg« 
b^rkeie;  deflea  Erre^ftgafyftem  (ich  nur  dadurch 
von  den  Übfigea  uiatei:fcb6isdet|  daf^  es  den  Begriff /voi^ 
EnAsgung  Und  von  dem  aut  dieser  entftehendeii  Le- 
b^  in  Diifier'  gr^Cslen  Allgemeinheit  auf&rsu  d«ft  ^ 
ibnl  mit  eiher  1>e wundern  s^rttVdigen  Cöi^e<|uentt  durch 
dtfs  gtfncir^ffleiti  durchgtlUfavti  und  dftfir  ea  di^rebant> 
iiybM4$mi!k^tt  iiiid^Ae)S<netteR  ilypotheür  bedteE^ 

.  '^       -  tigei 
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tt%^  iln^ngfmlfcht  hnU    D^her  |)at  ouch  nur  diefti 
5yftBin  «lozig  und  ülleia  uptw  aljeij  den  wefcntUchcn 
und  wahren  BegrIiF  «ine^  lieben  •  Erregungsfyftcms  in 
S^ln^  völligen  Reinheit  und  Klarheit  d&rg;efteUt;  und 
cbw  dfswej^n  war  die  AuffteUupg  diefef  Syftenia  das 
hh  fchin  einzige  Rmung^mtiel  der  nun  poch  fl:reiü- 
-^m  eüUigkeit  der  Jgxlüenn  aller  Rekfyfteme,   wenn 
ändert  nKmUch  nicht  erwiefen  Werden  kann,  daft  audi 
die(e$  in  und  durch  frin^  eigenen  Principich  fallen 
fnufs*),    iJnd  dann  bedarf  ea  nur 'einer  ricHtigcn  Ah* 
ßtht  diefea  Syllems,  und  einer  wählen  Darftellung  fei- 
ner wefeiuUcben  Grundffti^e^  um  ^a  fallen  zu  machen« 

Rum«  Parft^lfemg  tfe«  Brpwn'fthwi .  Syftfm$» 

Das  {«eben  tmiß  Körpejjs  befteht  in  der  Ausübung 

^fiwiiferYerricbtimgen  und  Bewegungen ,  die  wir  m 

idiefem  Köfpe>  wahrnehmen ,    und  die  wir  deswegen 

feine  Verrichtungen  nenneut     JSin  lebender  Körper 

Ufiterfcbeldet  fich  von  einem  todten  durch  diefe  Eigeix- 

ftft#ft  «llelii;  drf?  er  im^^h  gewiffe  Pfn^e,  iu  nicht 

tj  ^e|^9  ol$h«  fchwijf  ftyi^  kaim,  «firan«  man  die  ^rreg» 
^arHeit  Als  etfie  L^bqiskraft  dpr  ijweyteQ  Ordnung  (f,$.  |.) 
b^dimmen.  viU ;  dwR  <|»n?  fplche  Lebenskraft  jft  doch  iih^ 
fn^r  niir  ein  Aufsendiiig  d^r  Matcri?,  Aniaen- 
^inge  derf^ben  ^beir  kg^ei^  nur  f}^  Reize  zur  ttf 
b  <  fi  5 1 U  f§  e  I^  u  g  mir  4hr  in  ei  per  t^b^nsbezichung  ftc* 
jicn»,  folglich  ift  eine  faklie  Lebenskraft  immer  nur  aja 
fufseres  Reizmittel  anzufthen ,  ynd  fetzt  inithin  fchon  ei* 
genes  toben  4er  Äfateric  fclbft  vQ^aus,  AlUiri  Prowo'a 
^rregbatKeit  kann»  wie  weiter  unten  erhellen  Vir4>  g»T 
nicht  als  eine  Lebenskraft  Yftdex  de?  erften  n0<;b  der  zvey« 

m  Oxiwaf  jm^eftHen  werden. 


% 
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■  Hr  fclbft  ffnd,  A.  K.  durch  Aufscndlngii  tüf  eine  fdf^ 
che  Art  afKc!rt  wird,  dafi  die  feinen  lebendigen  JjOr 
(laad  ausmachenden  Erfchefnungen,  d»  h.  feine  eig«« 
Ben  Verriebtun  gen  I  die  Fdge  von  ihnen  find.  VTit 
nehn^en  al(o  beym  Lebensproeefs  iwef  Objectt  wahr» 
die  den  lebendigen  Körper  «li  folchen  darfteilen ;  nto- 
licH  i)  jene  Attfsendiuge«  die  erre'gende  P'oteit* 
xen  htifsen/  ttod  2)  den  Grund  der  Mögiichkett,  dafi 
diefe  Potenzen  den  Körper  erregen  können.»  die  Er- 
regbarkeiti  durch  welche  ajfo  die  Affecttont  <r  Fä'- 
higkeit  dcflelben  gefetzt  ift.  Die  Würkung  jtnet  er- 
i  fegenden  und  die   Erregbarkeit  aflicirenden  Potenzen 

^  ift  Erregung»    Auf  Erregung  «{fo  beruhf  das  ganze 

Leben,  und   mithin    auch    alle  LebensyerlTnde* 
^'*  rungen«      Da  aber  Erregung  Folge  der  erregenden 

U  Potenzen  ift,     ut^d  da  diefe  durch  Antrieb  würkent 

'  alfo  alle  auf  dieielbe  Art  und  nnr  durch  das  Mehr  oder 

^•>  Weniger  nnterfehieden  t  fo  kennen  die  daher  enjtftehen* 

»;  den  Erregungen  auch  nur  in  ihrer  ^rdftt  .verschieden 

feyn ,  iind  die  Veri'hderungen  derl«ebena  bcrnhen  at(b 
'auch  nnr  auf  der  verrchiedenen  Gsöfse  der  Verridttafi« 
gen  des  Kd/pers;  Erregung  aber,  die  Wttrkang  der 
erregenden  Potenzen  und  die  Urfache  de«  Lebens»  fteht 
Ihrer  Gröfie  nach  \m  Verhl{it]ii{&  mit  deni  Grad^  der 
SinWUikung  der  erregenden  Potenzen«  Ein  m^iAgtt 
Grad  erzeugt  Gcfundheit;  ein  grdfserer  oder  kleinerer 
Grad  veranlafst  Krankheiten.  Der  Grad  der  MÖg* 
Hchkeitder  Ei^egung,  d«  h«  der  Grad  der  Erregbar- 
'4ty.         .  -     kcit»  richtet  (ich  njtth  dem  GraÜc  der  Erregung  ini  um» 

gekehrten  V^thälmiffe;  —  ein  ftärkerer  Grad  veir^  die- 
'Mi**i  ftr  verringert  jene»  ein  kleinerer  Gred  vermehrt  fie#  -^ 
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DU  Ifitfftehiins 'oder ^•W.U'^^^M'^hwerdaHg .der  Br^^gung 
l|at  2wy  Örffnxpuncte,  über  welche  hinaus  der  Tod 
lieget  per  eine  i(t  ^in  zi)  grof^er  Grad  der  £mwütkung 
4crerre|{end«n  pptenTfCo,    fo  daft  keine  fernere  Errc- 
ei^^e.entfteht^    weil  }ceine  Erregbarkeit  nlehr  da  ift» 
d«    h«  weil-  4^r  Grund  der  Moghchlieit  der  Erregung 
rrfch^pft,ift*   'per  andere  ift  ein  fo  geringer  Grad  der 
£inw|irkun^  der  erre|;endeh  Potenzen^  jlaf«  aps  Man- 
IjreL  an  di^^P  keine  Erregung  erfolgen  kann,   wobey 
|i9lliwendlg  der  Ortend  der  Möglichkeit  der'  Erregung 
<?4er  die  £rregbarkeit  ficb  anbSuft,  weil  Üt  nicht  afHciri  ' 
und.  verbraucht  wird.    Die  "^uftlinde,   die    an    diefe 
Gr)(n^punkte  angränten^  find  die  Zuftffnde  der  gerin« 
eern  Orade'der  Erregung;  1)ctde  beifseti  Aftbenie^ 
lin4  zwar  dIefe  direete  Aftirtnie,  die  ?on  zu  ge- 
fineem  Maafse,  Jene  ind^irecte  Afthcnle,  die  vom 
U^bermaafsie  der  Erregung  entftand«    Zvrifchen  beiden 
)n  der  Mitte  liegt  6  e  (\ih  d  b  e  1 1,  z%Vifcben  Geflindb^ 
aber  lind  Ihdlrecter  Afibente  liegl  Stki^ntte,  d^  b«  e!i^ 
grÖfaaieB  Maaft  voÄ^  Erregung,  als  dag' Im  gefondeti 
7;uliande(  aber  niebt  bis  zäm  Uebern^aafse^  fonderli 
|!ttr  t)lsi  zur  hSchffen  öräfle  der  Verrlcbtiin^Dt     Bi 
gfebt  alfo  clgeiitlicbt  da  da»'I<eben  vto  Elrregung  ab« 
ÜSn^t,  ntir  zweyHatIpifermen  von -Kran khel« 
(en,  nÜmlicb  die  von  ^a  grofter  Erreg^ng^  St^enie^ 
und  die  von  %n  geringst  Ecregung «  A  (l  h  e  n  t  e^    E« 
gi^bt'  iklfo  auch   ow   »wcyerle^  Anri^gf«  ^n 
iCrank.beiten»  «il^uaU^b  di^  ^^uft^dtv  di«  zu  b4* 
den  Seiten  ^unächfli  am  Qefundhettspunkle  4ie^en,  qd^ 

'in  Aaüui^  dkf  l^ortf^c^im«  £tt.b^C9  JKv^nkb^iM* 

'-  ■  '."*■». 


■  1 


Mithin  können  ftuch  nur  isHpfUy  HeUmethod^f)  ftatt» 
^ndcn;  i)  Verminderung  oder  Verkleiheirufi^'Aelr'Br» 

tegung,  bcy  Sthenle;  2)  Vcjffnchrang  oder  VcirgföTse* 
rung  der  Erregung,  Tiey 'AÄTicnie,'  Jehcf  gtfctieW 
flurch  Verminderung  der  GrSfte  p'd'er  durch'  Wcgnffhmi 
«er  erregenden  "Potenzen',  dieFes  durch  Vertnehtung 
der  Gröfse"  oqer  durch  Zufati  der  erregenden  Toten* 
»en,  D^  ^her  Aftlienie  einen  doppelten  Uripmrig  fi"«^ 
entweder  aus  Uebermpaft  an  vorhergegangener^  oder 
ius  Mangel  an  Erregung',  fo  mufs  auch  die  Heilung 
pach    diefep..  genotifchen  Verfohiedenheit   verfcniedca 

fcyn,  doch  »bejrjmoier  4ittr  in  der  Gröfse  des  Xu» 

*  .    .-.  ....  '  ^.   '  i  j,  . 

fttiea,  der  erregenden  Potenz.en^  In  der  dircctcft 
Afthenle  fangüJl/l^i^tr,  pkH.  Ye.rCchiedenhe}t  ihres  Gra- 
dwi  mit  vefhlUnifsmäftig . geringerin  Zufatze  von  erre- 
genden p^tenwii-  an,  und  ßsi^fQ  bi«  %vm  .<?rade.  der 
jCfefundbeltt .  .In  der  indlr^ßtjjn  Aöhepie.aber  fange» 
^runi|ekehrjriiiit  einfia  Gramer  an )  der  pfj^ht  viel  g^ 

fing^r  Ift,  frtü  d^r  w^v  welcher  die.  Sthenie  zur  !«<& 
i^cten  Aftbf^itieJUhrre«  vpd.üelg^ii  aUfiii(l%  ehwl'mt 
3^  ^ir  auf  di^r  S^Ite^«  .Ar  bt  dur^ehalle  Gr#de  der 
4tb«iii0  jiinid<>f«l}  I  dauGrftd  ;4fi^6efnndbeU,jeitaiipbeiif 


•  » 


$.  *$. 
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^  'Mm  t^e^t  Hit  atefw  Ic^Brilit  Oirr1WIWB|r  d«  wt» 
'jf«mt!ctien1ril}«ltii  <!ei  ^iö^'^i^m  Syft«nis,''kiwfef(*» 
IfJi  b«ll««^err^ij»m,  aar»  yötj'tffin -ni«ÄÖ#n-Vefai«l<Ü« 

*^i  CbMtetwUUr«he  de«  Sytttins  nicht  richtig  anfgc 

ftfst 


j 


I 
.  I 


ft!» «brabnlVy,  m^M4lthur  «rttgt  tW den  vt^ch\4*  \ 

tlcnen  BchauptärrgÄl  iifid  Vöt*rürf«ii  «k  fltcftsSyfteA 

treffen  foUcn,   anführen;  Das  Wefentliche  im  Syftem 

fey   lingfl  bekannt,     »rowii's    krregbarkeit  fey  mit 

MAhftt  'Rdzbarkeit,  ^  £ebfen$krtft\iiV  t' '^^  '' Wnt 

Erregung  TOif  urifetef-fedxuhg,  feto«?' brfeff ende  ^otfert»  • 

^ten  niit  unfern  teltettrBröWnVSirb^nte  Und  Afllienfc 

"Tritt*  un ferro  JnaamtHatorifchenZaftahde  undScIiwScbe, 

ilbemfcbe  und  äliü|nifche  Hellmeftode  mit  uriferer 

^ftäffcjRi^  .•  jweii4ci| . 9«d  ..UclhW^h^ndeii  IJiMtejittlipde ; 

Browii^  JKrankbeksaiJlag«  ,init  ^onftrer  .Pr,ffdifp9ßdQfi 

^nf i^Hy  ViBj^owO'Vnwovbfel^  iühd  vcriqifahe  die  B«gi:iflSf^ 

ft^ken  v^^d  reia^n  Urjf,  w.   .  Jvlebrere  Bnfpiele  die£^ 

faifpben  Aoitch(«ait  (ki<  Slyüieai«  werdoi  weiter^9(mii 

^  (Dn  t*abre  Wefen^d«^'BroWn*febcn  Syfl»ms*^(Wlt 
irieto'ehr  kiirKlo  fbigendem-;  JiH9L^fn.iif»d.fi!ti«  Vtr« 
^fcKleäenfaeiten  btog^i  von  JBrregun^*  jab ;  >£]T9gan|^ 
•0  bet  'Mit^t'^von  den  lesregendtn  Potent )efi.*ab  i  mnd  ,d^ 
K'^i'^r  gl^^bt  lücbts  «09  fetnem.figtfieilMttteVda^tichdr; 
I>fc'^  grofte  oder  wjgerin^e  Quandtftidicrerrf gendiw 
Potenie^  Vrlngen  alfo  uiHiHttelkar  dlt-KrankhaltspUK* 
nomerir  bf rvör » '  fo  '^iefie-^feethatipt  den  unmitteUHi«» 
renl^und  der  Lebtnupblnomene  in^'fi<k^eIllbalt^^ 
Wlin  VrmKt  alfo,  um  d4*fe  KtankbelltxvJia^hlÄlefl, 
nur  <llfe  n'icbt  angemeßSne  Qmntltlft  der  «ei^eif^di^n 
'Potenien  in  verif nrdiPrn ,  ttnd  auf  die^.'w^^fte^ipn^. 
•  fandjti ^uhänd  bewörkt,  tQrtt4k*ubrir>f5«ri,*^iid  *tte 

* 
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Zum  fic^eta  Vcfft&idnift  det  Syflcoif  wijrd  eino 
fon^  ynterfaclitiii{(  des  Be|;riffii  Srregbf  rk<it  im 
gewiflcften  kit^»  n«ch  vcicber  tuch  erft  die  gtnanet# 
Beftimmung  der  Begriffe  vor  Erregung,    Incitameiiti 

fthenifch  ^.  f^  w.«  mit  Erfolg  verfocht  Verden:  ktnnvi 

>     ■  ■»•  >    ■   "^  *     1'    ' 

•        !♦  Brownes  Erregbarkeit  i(l  kelneKr«?t 

oder  Eigenfirbaft  desTCÖrpersi  etwa  Wte  Ll 

benskraft  oder  Reizbarkeit-      Dehh  Wre  ^  iMt\  ft 

IBiüfife  fie  entweder  der  Materiefirbordlnbt;  tiod' von 

ihr  jibhSngJgtmd  ausgehend  feyn;  odeir  fie  muffte  ihr 

'^oordinirt,  mit  ihr  «nglelch  und  von  ihr  utiaMitfivg'S 

feyn.    Im  erfleh  Falle  ift  die  Materie  die  Urfaehe  die- 

^fe#  Lebenik)fa6,  der  Erri|;hMkiil;  esmafi  jfXBf^  von 

ihr  daffirlb«  galt^,  waa  :obeti  <(•  lOb)  gege»  daaJU- 

,  bentpriileip  gefagt  Wurde/   und  Br6#o  muft  wletat 

auf  eine  felbfUabiBnde  Materie  und  allee,  waa  dem  aa* 

h^ngt«  wiftlbkkommen.     Blefes  würde  aber  daa  Sf- 

üeip,  alf  fekbei ,  geradeso  umwerfe»';  dWfe  AnCuAt 

der  Erregbarkeit  mu&  aUb/faUeh  fey».     Bfo,wo  felb# 

^fiebert  ück  auoh  vor  ^rfelben,  kidfm  es  $*  ig«  f^^^tr 

.  £lemeiite  fiigl:  elr  wifle  gar. nicht,  ytkt  fia  fay  ^  HudiO" 

,;dem  €r,.$^  14% üe^ ein  ^l.waa  oenntf.    vermit.ta^lä 

udeffea  di^  Potenzen  wütkeflju   aiieh  Vberbaupt  be« 

tßändig  t von  ihr  wie  von  fine^  Zahl  fprldit*  r?    }^ 

aweyttn  Falle  tft  diefe  {jB^anakxaft »  die  EnfegbajrkaiU 

«icht  ai^e  WQifkung  od^r  PrQ4l|ct  der  Afe^j» Jl^ 

dwÄ 


\ 
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Üetn  Btlß  die  ä  uff  er  ihr  Hegende  Urfacfae  des  Lieber 
derielben:   denn  2Ur  Materie  kann  fie  nicht  gehöreii»S 
weil  fie  dftirn  entweder  die  Materie  felbft)  oder  ein  Pr4«> 
duct  der  Materie  feyn  iriülste;  folglicli  dixifs  fie  in  die« 
fem  Falle  ein  Atifsending  derfelben  Tcyn-*  Es  miift  ** 
•Ifo  Von  ihr  das  gelten,  was  oben  (§.  !!•  *).)  gegek 
das  Lebensprihcip  der  zweyten  Ordnung  gefagt  wu^de« 
Sie  würde  nämlich  nur  ein  näher  liegendes,  odeir  uii- 
mittelbar  einwUrkendes  Reizmittel  für  die  Materie  ieyA» 
vermittelft   deffen  die   erregenden  Potenten    löittelbir' 
die  Materie  erregen  kötinteri«    Reizung  aber  fetit  Reii- 
fahigkeit  des  Gereizten  yoraus,  und  Reizfähigkeit  wfib- 
üerum    Lebendigkeit;    mithin    mufs  aUch  in  dteieM 
Falle  die  Materie  fch6n  vorher  und  aufser  dem  Dsfeynü 
dev  Erregbarkeit  lebendig  feyn  -»  und  Erregbark4t 
wore  alfo  überfltirng*  -  .r   ,      .     ..r 

Brownes  Erregbarkeit  kann  a}(b  In.  keiner  Hinficht 
als  eineKrafc  oder  Eigenfcbafr  des  Kitr^era  angefeheni 
Verden»  weil  durch  fie  ehtwe4er  das  eigeiie  Leben  der 
JMetecie  (weichet  Brown  unbedingt  laugtet >»  odhs 
nur-  ein  itufseres  Reizmittel  gefetzt  werden  wfirde.     ^ 

d,  Brown' f  Erregbarkeit  kenn  über* 
htnpt  nicht  als  eine  Kreft  angefehen  wtj^ 
den^  d#  In  eis  ein  Etwas,  worauf  die  Aufsendinge  eis 
HeiiLe  würkten;  fondem  fie  roufs  wie  eine  Zehl  be* 
trachtet  werden,  die,  im  umgekehrten  Verbiltniffe, 
fich  necli  der  Zahl  der  Gcofse  der  erregenden  rPotenzen 
richtete  Denn,  wäre  Erregbarkeit,  eine  anregbAre 
Kraft,  die  in  Tjiatrgkeit  gedacht  wirdn^  fo  müfste  durch 
eine  vcrMrkte  Einwirkung  der  .erre^fnde;n  Poteni^a 

die« 


y  . 


( 


4iiinf  €iKse.ttn4  abg^rpannt  würde  C^ndU^cte.Afthj^ 

-H»)»  bey  ycrmiii^crUr  EHr^gung  »b^r  wöfste   ihr^ 

^Tli«Hgk«t  veriniiidcrt,  und  fic  na4b  und  nach  ^eingr 

i^iläfen  wcrdejn  (dir^ct«  Aftbw«>  .Bey  »^WP  «bf 

yird  die  Zabl  der  Erregbarkeit  grade  \iiwgeUehi:t  durch 

sreKlIärkte  EinwUrfcong  vermindert »  »nd  durch  vemifn« 

4erte  Ejnw-Uttong  vermehrt.-  Erregbarkeit  ppÄ  ^ 

^m  Etwa$  feyp,  .>\wrattf  der.^^griff  von  K  r  a  f  t  gar  nlcljt 

.^^jf^ndtpr^  4f^  --r..  firpwa;  fpricht  auch,  nirgend»  von 

•  der  ^rr^gbarkeU  alJ^  einer  <^r^ft,    und  >tann-  e«  aa«h 

dPicbtt  >veU  ex  ttber^ll  üe  Kraft  de<<LebensrJein*igi^ 

,i^Q  weg«ade».  Potenzen  feu^t,  ^.^  ift  dif^  ivielmehr.«*«^ 

)jVDO  fein^  qfljjiiaentatgTe«^^hiWiigetrag^|r  ^grifl^i 

wodurch  ße  ihre  eigene  Anfichttart.TW.Sr^w-nifrli«* 

i^ac6tenx:.*T* !  GleSrregtitiMlU:  1^4x4  Mo  oifsbtTidarcb 

x^  eri^8Qn4efiiSQten«;n  ftH^iT^faXiigkeit  «eTpt^tt  im4 

i^e/afregeiMlm  pQ^nv^ifiod^ina«^  Atbe:fUf  die;Err«g' 

rAarkeit vtfecMkrn^.  4Ms   enegen    tof  .^«^  Art«  ^dfc 

Brown  :^  je^Mfe^n^'e  ;jneA4itvJ;ebemSttfierM|:en  ia 

3f(iieln  organifi«tiii  Rötpe^r  t  tweibeji  ein  ,gewtffe«rEtw««i 

'S  I«  e  g  b  a  r  k«  i  ( ^  genannt  v.  «dad web  i;^nattr4rt «  M^ 

^%JB^M^Jn^  det-MögUcbkeifedea  Errtgewi  gefa^xr.wirdi 

^Indern  nts  leli^  gewiffes  ft«^ig^.Verhiiltiiüa.«ii  den  (<^* 

f^f «senden  »fotWÄ^n  beQbacbtft , ,  naeh  weleham;  wir  diu 

rGm4.der:^«0wttdiuag  d«r  eiresei^a  ?«tj»i^<;a  >e^ 

*'  *     3,  BroWn*8  gtregbar'kelt  hat  r^ur  eln^ 
"ittlsniiTi  iH«lit  aber  wefentUch  nothwefi^ 


dk\%k%t^\\t  110  SlyAem«  Ihre  2t)f«Uige  Noihwen«». 
digkeit  wird  iich  weiter  onten  ergeben«  ^  .I^fs  iht  abeif 
keine  we&ntlicbe  Stella  lukomraen  köone^^  erheilet 
trftetisdii»üS)  dafi* das  gdnie  Syftem  feinem  wefent* 
liehen  Inhalte  nach  vcUftändig  dargelegt  werden  kann« 
ohne  irgendwo  des  Begriffs  der  Erregbarkelt  lu  bcdür« 
fen;  und  twey  teilt  doratlSi  dafs^  Wenn  m^t^  in  dei? 
Erklärung  de$  Syftem&fdeii  Begriff*  d^r  Erregbarkeit 
fircnj;  urgiren  und  iha  überall  als  wefentlkh  dazu  ge« 
hörig  feffhalten  will«  das  Syffem  durch  das  Dareyii 
d^rfeih^n  in  iich  lufaOinienfallt ,  da  es  fonft  vielleicht, 
noch  ftehen  kannte»  '^  Wäs  dU  erfte  Behauptung  be- 
trifft ^  fo  nehme  man  das  ganie  Syilem  durchs  un2 
man  wird  finden,  i)  dafs  fich  der  Grad  der  Erregbarkeit 
beAliadig  und  ohne  Austf ahme  in  jedem  Falte  nach  dem 
Grade  der  erregenden  Poteni^n  richtet ,  däfs  Crregunif 
Xtxx  von  den  erregenden  Potenten  abhängt  5 .  und  daGi 
man  nur  ded  Grad  der  Ei(iwurkunt;  d^r  erregende^ 
Potenietl  tia  unteriucheti'  hat ,  um  die.  Krankheltsfornt 
und  Ata  Grad  der  Krankheit  beftimmen  tu  konuM« 
Erregbarkeit  fpielt  alfo  eitle  durchaUi  abhiingige  Rolle 
sin  Syftemit  und  gereizt«  iie  wifre  lum  •LebönsprocefjK 
fetbfl  nothwendtg,  fo  bcft&'nde  dds  Lebfinnsch  Brown 
in  nichts  tfcAttm^  als  in  eiuem^  Spiel  dei^  erragendet)  Po« 
tittien  mit  der  Erregfadtkeit  -^  welche  AbfutdUät  maii^ 
doch  billig,  ihm  nicht  aufbürden  dAt£.  fi).  Dafs  fie 
durchaus  ohne-öinefi  eiglünenf  in  ihr  relbil..gegrijnde« 
ten  Antheil  am  Syikme  daftehti  denn  .^s  ift  völlig 
gieichgttltig«  welcher  :d6r  Grad  der  Err^barkelt  im 
Keirii^r  Ift^  fis.ktoitta:liiir  JH^  d^n  Grad.4|^.;^rr^{^fi|ndea 

to* 
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Pölenttn  tn ,  ttnd  unfere^Cur  der  Krmkhetten  tft.  !da 
deifte  de«  Bibwn'(chen  Syftems,  nicht  gegien  di«  la 
viele  oder  su  wenige  Erregbarkeit  i  fbndetn  gegen  das 
td  Viel  oder  %vl  Wenig  in  der  Erregung,  d.  h.  wi» 
gleich  weiter  unten' erhellen  wird,  in  den  erregenden 
Potenzen,  gerichtet,  indem  üt  nur  in  Zugabe  oder 
Wegnahnie  vpa  erregenden  ?otenxen  beftebt  3)  Oaft 
die  Krankheitsanlage  und  die  Rrankheitsformen  in  der 
Sthente  und  dop|>'elten  Afthenfi^  gar.  nicht  nrrpriinglich 
aus  dem  Grade  der  Erregbarkeit ,  fondem  nar  aus  dem 
Crade  der  Eihwürkttog  der  erregenden  Pi>teo7en  er» 
kanut  werden  können  (§.  12.  u,  f.  auch  d«  Arch.  £d.  3. 
H.^.  S.  a89*'  in  der  Note),, 

Was  deh  ^Weyten  Satz  betri/Ft,  Co  behaupte,  ichf 

däfs    das  Bro^n'fche  Syftem  gar   nicht  flehen    kann, 

.  .  wbnn  man  den  BegrilF  der  Emgbarkeit  als  hothwendig 

In  ihm,' oder  wolgar  ah  eine  Stütze  und  werentli- 

«hen  Beftandtheil  deflfelben  anfleht.    Denn,. 

1)  Ein  wesentlicher  Satt  im  BvownTchen  Syftem, 
ohne  Welchen  es  nicht  ftehen  kann,  ift  diefer:    daCs 
keine  Würkang  U'nget  danren  kann,    ala 
ihre  Urfache.  .  Nun  ift  dU  Wttrkung  der  Vermeb« 
rting  der  Einwürkung  der  err%fnden  Potenten  ein« 
Verminderung  in  dem  Grade  der  Erregbarkeit.;^    Die' 
erregende  Potcöi  kann  aber  pl6*ttlkfa  wAggenominf n .. 
Werden;  feil  nun  die  Erregbarkeit,  fo  wie  fic  vnn^en 
Commentätoreir  aufgeftellt  wlr:4s  ein  werentiiebef  fit«. 
liandtUeil  d«s  Sy (tems  und  nothwendig  zum .  Lebtn 
feyn ,  fb  iuu£i  iie ,  wenn  wi^  ü«  nicht  etwa  föt  tim^ 
plöttjüch  «v£sfaatmt)idea  »aA   f^tfebwiAdfiidw  GfiA^ 

ha. 
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^ten  wollen ,  einiger  Zeit  bedürfen ,  um  (ich  wieder 
mit  den  erregenden  Potcnxen  ins  Gleichgewicht  fetxea 
%XL  können.  Alfo  entweder  jener  Satz  iftfalfcb^  odet 
diefe  Err^barkeit  mnfs  in  der  Erkliining  des  Syfieoii 
bey  Seite  gefetxt  werden  können. 

3)  Wenn  der  Begriff  der  Erregbarkeit  fe ftgehaltelli 
wird^  fo  find  nach  dem  BrownTcheo  Syftem  gar  keine 
Krankheiten ,  d.  h.  höhere  oder  mindere  Grade  des  Le«^. 
bens»  alfo   keine  Sthenie  und  Afthenle  möglich.  «^ 
Man  hat  nKmlich  diefem  Syftem  einen  Trugfchlufs  vor« 
geworfen ,  ond  dielen  Vorwurf  auf  den  Sati  gegrüii» 
det:   dafa  Erregung   dat  Product  aus  einem 
Reize   in   die  Erregbarkeit  fey.    Watt  diefer 
Satz  gegründet ,  und  wfiren  alfo  Reiz  und  Erregbarkeit 
die  beiden  Factoren  eines  VerhSltniffes,  fo  könmo 
allerdings  nach  dem  Brown^fchen  Syftem  nie  Krankheit 
antftefaen,  weil  ntolich  diefe  beiden  Factoren  a>  in 
einem  umgekehrten  Vcrhaltnifle  zu  einander  fia* 
ben«   und  b>  in  einem  ftetigen  umgekehrten  Ver- 
blfltniiTe,  fo  dafs  das  Prodoct  aus  beiden  Fiictosen  im^ 
mer  daftelbe  iftf  die  Zahl  des  einen  txi^g  auch  feyn» 
wekha  fie  wolle ;  denn  x.  B.  lo  Grad  Reji  müfsten  mit 
70  Grfcd  Erregbarkeit  genau  diefelbe  Würkupg  hervor«* 
bringen,,  wie  40  Grad  .Reiz  mit  40  Grad  Erregbarkeit;. 
und  umgekehrt  70  Grad  Reiz  mit  10 rGrad  Erregbar«. 
keit,  oder  20  Criad  4es  eineo  mit  60  Grad  des  anderia 
abenfiiilli    Immer  dafl>lbe  Product  geben;  indem  die- 
Summe  4cr  Zahl  beider  Factoren  immex  «  8q  Gra4  iß; 
mit  dutietf  y^ptt^^  das  Leben  mi^ftte  immer  finverÄn*j 
^crt/ortgehtn,  gefetzt  auch,  die  erregenden  Potenzea 

rcr* 
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ir^nderten  $cH  noch}  Cd  khtf  wtU  <kr  «iit<  ^t  PäMt« 
If^iten  iti  gUic.bem  Gtade  i.un£hme,  in  welchem,  der 
^)dere  ab^Hiniöt,  wje  dies  würkllch  in  Bpwn's.  TabelJi€i 
,.  4^  Fall  ift;  —  kurti  die  Err.^gjang  und  alfo  auch  dat 
Leben,  würden  immer  dlefeltic(i  feyn.  -^  Aber  ^iefet^ 
Vorwurf  xeigt,  meiner  Meinung  nach»  nichts  weiter^ 
tls  daf«  man  das  Wafert  dea  Broivn^fchen  Syrtcms  ver* 
fehlt  bat*'  Brown  hiit^t  (ich  fehr,  jenen  quaftionlrtefl 
Sftti  aüfxuftellen  5  und  Erregung  als  ein  P  r  o'd  u'c t 
ans  Reii  und  Erregbarkeit  aniügebenV'fir  be* 
ftlramt  vielmehr  Erregung  feutf  als  die  Würküng 
*(der  erregenden  und  die  Erregbarkeit 'üfftcfrendert 
Potenzen«  Diefer  Sati  fagt  aber  etwas  gänt  anderes 
aus,  nSmlich  gar  nichts  über  den  Beytrag  lur  firre* 
gung  von  Seiten  itt  Erregbarkeit.  ßröWrt  läCst  CS 
gäntllch  dahin  geftclttfeyn,  was  )eder  iich  bey  fctner 
Erregbarkeit  denkeA  will ;  er  feTbli  erkläVt  "^ilcb  nir- 
g'ertds  darüber*  Und  warnt  nur  davor/  Viel  darÜbcf 
liachlttdenkenj  was  üe  wol  eigentüch  feyn  tiisthte  i- 
natürlich,  weil  Aandann  finden  wdrde,  dafs  iie'gai 
lileTits  ift  und  fcfti  kann*  Dais,  was  In  feinem' äarfibcf 
Äbfgeftelltefh  Satic  mit  Gewlfshelt  liegt,  fft'^ätefes J* 
^afi  die  trreg'cnden  Pofenien  dU  Üj^fi'chi 
der  Erregüttr^ittd,  tifld  dafs  He  Etf^f'gBaf- 
licit  (d-  b.  Atti  ferad  der  MÄgüihkeit  des"trregiHs7 
Vataiüs^etÄi^n;  und  das>  waiJ  mit  ^idleVfielr  iui 
Jinem  Satte  -  gefolgert  werdett^^katin,' Ift:  •dkft  ^dla 
^fctcbi.eitlgC4"tt>*<  derft  Orade  def- Erregung*' jgettatt 
fibareinftlnimende'V  •nui'  !n-eiflem  umgeiebfifkii^V^' 
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aber  ei^ 'f  bjU  det  Ürf«,eJbe  jdtrrelbeli  iH.  ~.  Hitf 
zeigt  es  fich  9lfo  deu<l!cti  ii  ^^s  (iilr  ein  W^rth  der  Er« 
regt^arkeit  im  ;BroWVfchetl^$ya«in,,bejrTulegen  ift: 
ränüicB.ganx  Jceiüeh  ,  Üeäp*  foU  fie  ¥ön  WetÄ /ey4j 
loil  £e  .d»n  SegriflT  eLojec  im  ]R.6'rper 'jiq4  ^r  denlVlbep 

fchaftlicb  ,1iu.t  4<in^  errefefiidtti  l?ptehitii  Ertfegung.  b.^* 
wüxkleiiö  ßifd  uü  ^BlTöWutclie^j  Syttem  keiriü  Krank* 

der  Suiptae.:glekli  ,^^t^  4fe  »titti  <.t|.|^  ii^Stl^ibpl  ?*» 


j  ^1^'?'^ 

£)t#(jE^<iiH2ail2etl  iUM  tebeo  Üüd  ftlregbatlieif  mi 
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€mg€tiii  Vmnuxii'     ^e^beHblt   ift  hier  ita  Ue? 

'^tr^utk ;     vdti  *  diefer   SMte    kann    alfo    der    Tod 

pUht   erfoigfcn.'     Er    inYlfft^    alfo    Von    isdten     der 

*  '  ♦ 

erregenden  Potet^en    erfol^e^«    Es  ift   aber  gfexetgt 

•Worden»  daf(  in  diefeih  Falle  der  gering:(H  Ornd  der 

•taregenden  Potenzen  ein  VöUflitndiges  Leb^n  bewärken 

tnufs.    Alfo  tHiHste  hier  eth  gäntücher  Mangel  der  et- 

'Ircgend^   Pöcelnen  fiatifindeh.    '  Ich  behaopte  afaert 

'dafs  ein  fotcfier  life  eintreten  'k'inn«    Die  erre^^nden 

Potenien  niTi^Uifb*  (hic^  vän 'doppelter  Art i  elfamal  ab- 

•folttti'  Aiifseidlnger    Lttft;     Kahrü'nJstnitteU 

Hl^tfrroe,  Wlflt  o.   f.   Wm"  Änd  'Äweyt^fls*  f  eiative 

AaTaeffdlligii*  Bewegung  derBlats;  der  Mcrf kein, 

und  ütJeKatf^t  alle  Verricbtdh^eti  'tfnd  Actiotieir  des 

KdrpefsV'^  di^ llisroidlien  Aufteiidinge  kiltit  nft,  int 

^der  foglelcb 'einriebt/'   Matt'Wd  ficb  iHb*  a|if  tkn 

^  iMtangel' der  relSitfiren  Aiilseijainge;  nnd  tli^r'förii^ 

mOid^  «^bt^fteih  dir^ch^deto  gtnzeh  kSrper  Verbiß 
Icten,  erregtiftd^  Powiliti'iir  Bewegntig;  <»s<B2&t«  be- 
rufen t  die  hier  WrcK '  äiir  ^tOBtithii  "itlklhai  infWit^ 
4^V  ttTt%etid^lfQiti't  zu  ftjrii;  «Aber^hW^rttil«  hAm 
VteiTcbeideW  SkiVlnimnchili  abföiirteft 'Abfteo- 
Wtfg,  4ße-Bd^«f^gohgrdar^BlutVaft  rä^ltVW^^^^^ 
^0g^  ^ü)i8^  l^^hhe  h«  Aiiif  i^g^gf^g  4lsDabena* 
Saisening.  Denn  die  eigen tliehe  Frage  ift:  Vober 
<aifrlSHHftaii^  dta  BfottsV  Afie  lelatiVen  Aofseiidinge 
Wffm  vÖn'UWr  dbppeKen  "SMte  betrachätt  wetd^n, 
|a>ala  *^l*rtve>Attfir»dinteV1i»rbfett 
lieh  erregende  PotfMüir  ftr  die  -tthrTgen  HW^f^u^en 

tmKtfri^eif  i{|idvtb«>a^  dO^tlsC^bÄa^roceffe 
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f « 1  bKt. .  Die  Bewegung  jdee  hünth  >  -  ak.  ein  eigener 
JLebeosptoQdr« ,  berubt  felfeft  Frieder  auf  Erregung» 
Tjiid  fta$iAjiffc4>ren  derfelfeen  ift  ftlbA  ftbpii  Tod,  der 
fein» todÄmeilige  ürfachf  heben  iBuri^.Ott  reladven 
Aoüendiinfe  find  nur  «nterp  der  Bedingung  ihre«  eige- 
nen Lebens  .erregende  Potenzen*.  Der  lettte  <Srwd  dee 
Lebens  In  abftracto  mufs  alfo  immer  in  der  Cowfpofi* 
denx,  i^wtfcben  Erregbarkeit  und  dftt;  .%bf olu t en 
Aof«endfngen.geiacbr>fe;'den,  Die  abfobueq  Anfsen- 
dinfi  tberJehj^en/nie  ganx;  updi^c  find  fo^.ljnge  er- 
rcg:ende  Potenzen»  So  Unge  JE«^|fbfrke|<,4a  ift:  denn 
«im  fij^gsiff^^ einer  erregenden  f.otmz  gehört  nichts  Wet- 
ter^ 4lf  der  BegrIfF  eines  Aufsendlnges  and  4er  Begri/F 
der  Erregbarkeit.     F^lgiieh  mufs  entweder  Erre^^bar^ 

kelt  lüchts 'ieyn ,  oder  der  Tod  ans  directerAftfacnie  ift 
unmögUeh.  ,       ,      _   , 

b)  Heilung  der  ftidirecfe^'ö^  Aftheni«. 
Indireete  Afthenie  eiitfleht  ibtib  düifch  den  Porigen^ 
derSthetlle  bis  xu  einem  tfbei^mltfsigen'Grade^  thtils 
iirfprtin glich  von  «ineni  plötailtchen  IJebetfiiaejEe  der 
Srrtgüng,  fo  dtfs  in ' beiden  Ptfllen  dte^Eh^gb^keit  in 
diefein  Zaflende  bis  aäf  eiMen  iblchen  Gäkl  Vtrmtnd^tt 
worden  ift,  dafs  nun  dte  gewö'hullcften  'etr^rklen  tM- 
tentien  %'  nttd  zwar  nidit  aHeth  die^  welche"  fonft  ^. 
fundheif,  fondem  auch  die^i  welche  Stbrnie  henrot*  ^ 
brachten,  keine  hinlängliche  Erregung  mehr  b'ewnr« 
ken  können«  Bleiben  wir  hier  hty  der  Erregbarkeit, 
als  einem  integrirenden  Theile  des  BrownTehen  Sj'- 
ftems,' flehen  I  und  rerfolgeir.  diefcn  Regriff  derfelben 
9)it  Cehf^nent ;  fo  ift,  der  natilrti^He  6ao(;  der  Sache 
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die' 


y 


aiefef;  We1Brregbiifc#ir4ft  diwch  fia  U4b«^)n<tBß 

Von  «r^Athn  Potenz«»  4kfökÖjfftwQf*«WtJfoi|^di 

■«uft  dteTJ^Hufig  4«r  «#tÄttr  4Kitfl«h»ii'*Hi/Rnlnklr«t 

1^  einer  t  li  t  »i  e  h  u  n  g '  ÄlUr  e#Ngei»4ltn  '«oicmdn  btr 

ftffhet»  ^  '^a««^  die  Errtgbftktlt  fich  wie*ir  JfoWÄfim, 

iin^  dfmn^-aüfclr'  ilWi«?'  geringere  BiittichUB%-der 

Iteiie  tiReHer  int  ÖleicbgewiiAt  «it  den 'Aiifteiidiagcn 

'gebrecht  #erfled  könne.    WoBt*^  man  Wer  fcttcb  »tir 

kleine  ReWttiWcnden ,  ft^^Wirdexwtr  rtltt#»fregung 

intfteben';'  ^ber  die  »regBiflcrft  wü^rfeidöete  k^i 

•  in^lir  f^rtthrt  /und  erfcftpft^i^t^den  v ^imd  wollte  .nun 

nun  geVriiriifti'K»ir'rtlirin^n,.der  niAf  Viilgeriiiger 

'WKre,  mV  'difVweieber  die  hfdireete  Aftb#ivieiketvo^ 

breehW  fö  ttÄfste  nöthwcndtg'fciiaeUerTödldle  luftige 

MftVOÄftjrtiVHirfeiHwchifin^cr  «tft  i^ött'Sw^Bhatkeit 

vollends  fogleich  venehrt  werden  Würde.    Niin  aber 

,«mpe4lt4ocl^.?¥>wn  Cvfl4  Wm  «MtR^^^bg/^M«  iHrfc 

,ce!««nil^  Methode i  ^  kfna.aUb.  weht  Ai;:aq  g^^^acbt 

,habfnv.:*?lirl^  fl«:4efV;^ifWl  f*«  firtegbaiA^k  wif  dar 

!llfcng«Uni.fi^gberkeit^f^^pi..  Mithjii: ,  fol^jji  4afs 
lelbÄ  »Mh  Jr9Hw/dtt(  Ä9?f8*Wfke!t  m.  Bfc^wjiTchen 
SyA^qi  lK€*|teStl|ll^  b^beo^  kann  ;j  denni^  ytWK  fic  üa  be- 
b^u^tetoh  £?  v%de  4fr  BlTfinbe,  der  Tbeprie  gemiCft, 
Sureb dieVehindiniigider  indirecten  Aftbcnie.foglekb 
getödtet  werden ,  da  er  doch  in  praxi  i^urch  ^  g«)iellt 
wird.  -*-*  Die  indirecte  A|thcaie  befiebt  «ifo  vie],|neb]r 
in  lu  groft^voip her g^.gUftg/e na r.Erregjipg,  die 
aber  jatat  wikhiend  derfelben  nicht  me^r  foi;0vd(]^r^it  fi^ 
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knhn  nKo  nicht  tnders  geheut  Werden »  tl»  durch  An« 
wendiuig'ftai^k  erregender.  Potenzen,  und- die  Brown^ 

fche  HtUn^bode  tft  daher  ganz  eonfeqoent.mUfeitieni. 

> 

Syftem,  wenn    mm    hey..  delr  D^rftdlung    dcflelben» 
gänzlich  von  flüer  Erre^berkeitAbftrthirt« 

'  4)  Die  eben  angeflehte  Unterfu^hung  leigt»  wie 
ich  glaube,    hinlänglich,    dafs  die  Beybehaltung  der 
Erregbarkeit  im  Brown*fc)ien  Syftem  nicht  allein  Über» 
fiülG^,  (ondern  auch  felbft  ihm  fchSdlich  ift,  und  dafa' 
grade  die  Verflechtung  dieres  BegriflTs  in  das  Sjrftam 
diefem  xüerff  den  Untergang  bereiten  muß.    Ich  giaa*« 
he  alfoifrtit  Sicherheit  annehmen  xu  können,  dafs  aaclv 
felbft  Brown  weit  entfernt  gewefen  ift,  in  feiner  Erreg- 
barkeit ein  folches  Lebenaprincip  aufftellen  *a  wollen/ 
wie  man  (ie  nachher  daxu' gemacht  hat;  da  er  gewift 
hef  der  Aufbauung  des  Gebtfudcs,  feines  SyftemSf  die 
Grube  wol  hstte  bemerken  mj^ffen^  die  er  felbft  in  fei* 
ner  Erregbarkeit   ficH   und  feinem    Syftem  gegrabeii 
hätte.    Und  daher  erklärt  es  fich  awch,   warum  man 
ihn  nirgends  von  der  Erregbarkeit  als  von'euiem  Le^' 
fcensprfncip,    öder  von  der  Erregung  als  von  einem 
Product   aus  Relx  'ynd  Erregbarkeit    fprecWn   hönt{ 
fonderÄ  immer  nur' von  erregenden  Potenzen,  die  den 
Grad  der  Erregbarkeit  vecändern. 

Nun  aber  fpricbt  doch  Brown^  und^war  Cj  btfu-- 
fig,  voft  diefer  Erregb^keit;  Die  Frage  ift  alftf  fehr 
natürlich :  woher  diefes?  wober  Ifberhaupt  ia'n4>02u 
die  Annahme  einer  erregbatkeit,  die  er.  fo  oft^  «nd 
awM  mit  dner  gewiffen  Wichtigkeit,  mit  ins' Spiel 
Wngt?  und  ..was  ift  Brown'i  Etregbarkrit?  —  'mso 

>     Sollte 
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follte  dtaken':  v^qr  et  wahr  ifti  ^afs.  d«t  BrowaTcIi« 
SyAem,  fowiecs  daiifgt»  füg;tich  ohne  Eihniifchinig 
der  Erregbafkeh,  blos  ant  dem  Begriffe  der  Erregung, 
trkitfrr  \(rerdeii  kann;    fo  hStte  Brown  diefen- Begriff 
g¥nilkh  vermeiden»  tuid  iw^'  Ecregungsfyflem  ohoe 
ihn  durchführen  follen*  .  Allein' man  eripQtre  (ich  jem 
der  beiden  oben  aufgeftcUten  Haopttheori^iren  der  leben* 
digtn  Natur«  wovon  die.  eine  den  Grund  des  Lebens 
in  die  organißrte ,  d.  b.  nach  organifchen  '*^)  Qf 
fetxen  gebildete  Materie  fetzt  und  diefe  fejlbft  als  leben- 
dig darßeHt;  die  andere  aber  den  Grund  de$  Lebens 
in  des  Einwürkung  der  Auftendinge  fucht,    die  Ma- 
terie felbft  aber  flir  (ich  als  todt  anniinmr,  und  ihre 
Org^nifation  nur  daiu  befiimmt  glaubt,  dafs  die  Le* 
bensreize  den  ganzen  Kärper  durchdrlngeiii  und  da* 
durch^  das  allgeineiae  Leben,  hervorbringen   konqen« 
Jeder  aber  fleht  bcy  einigem  Nachdenken  und  bey  dem 
geringaen  Blick  in  die  Werkftä'tte  der  Natur,  dafi  eia 
blolsesv  necktes  Reiifyftem ,  d.  h.  ein  folchies,  velcbfi 
das    Leben    unmittelbar   und    einzig   aus    reisciidcA 
Aufsendingen  und  einer  todten  Örganvfiition  erklCren 
will,  ein  Undittg^ift :  denn  xniu  Gereixtwerdea  gehört 
]^eizfabigWt»  Reizfahigkeit  der.  Materie  aber  ift  felbft 

fcbon 
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^  Nicht  etwa  ntchergattifch- ehemif eben  Gefetz«: 

4eim  d«i  hiefse  fo  vi^,  a^ :  '4i«  lebendige  Materie  verfäkt 

wie  eine  lebendige  und  zugleich  wie  eine  todte  j  fondern 

nach^orgtnifchen,      Di«  Bildimg  todter  Materie  gfr 

-  fchidit  nach  chemircheii  Gefetzeft;    dagegen  die  Bil- 

,  düng  lebendiger  Maketie, nach  organifcben  Gefetzeis  I 

die  wir  mit  jenen  nicht  vergleichen  köni^n  und  dürfen, 
'  eberi  weil  das  >roduct  organifcher  FroceiFe  eine  leben- 
^dige  Materie  ift 
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fchon  Lebefidiglceit  derfelben^    Nun  tbn  «Sollte,  maa 
tiT%  urfptriinglichlBs,    figencs  Leben  der  Materie,    die 
von  den  Aofsendingen  nur  tu  Lebensft'ufsemtigen  gf^ 
reUt  zu  werden  brauchte^    nicht  annehmen  (wahr« 
fcheinlich   weil   dtefe  Erkiä'rungsart  xu   einfach   war^ 
und  man  doch  gern  irgen^  eine  von  der  Materie  ve»» 
fchiedene  Kraft,  gleicbfam  als  eine  Bereicherung  der 
Katar  von  Seiten  dea  menfchiicben  Verftandei»  feticii 
ivoUte).    Man  mufste  alfot  vermöge  der  Wefentlicheo . 
Einrichtung  unfers  Vcrftandes ,  welche  für  eine  Wfir« 
kung  eine  Urfache  verlangt,  irgend  einen  andern  om 
mittelbaren  Grund  der  Erfcheinung  dea  Lebern  auffa« 
rhen.    Und  was  ift  wpl  natürliche^,  all  dafa,  da  da: 
VerftandTelbft  uns  den  Begriff  einer  Kraft  unwtUkiUir« 
lieh  aufdringt,  man  d«ranf  ktm i  eine  Leben tkrtft 
in  der  lebtDdigen  Natur  au&uftelien ,  und ,  tU  6ele» 
bungsmihel  der  Materie »  in  den  prgtniQrten  Kärpeira 
tls  wttrkijun  ftn?unehmcn?    Die  Erklärung  des  Leben« 
«tts  einer  folcben  Lebenskraft  fehlen  fo  leicbt  und  fo 
fafsUcb  lu  feyn,  dafs  man  nun  die  Materie  felbft  dar» 
fiber  genzlicb  vergäfs  oder  docb  Qbergehjin  zu  können 
glaubt^    Aber  freylich  vergafs  man  hierbey  das  Wich« 
tigfte,   sietnlich  die  ErkUroog  4er  Möglichkeit  einer 
W&rk^xR^satt  diefer  Lebenskraft  in  der  und  euf  di|e 
todte^aterie :  denn  datu«    dafs  eine  Lebenskraft  Jn 
der  Materie  würken,   nnd  (ie  zu  Bewegungen  veran» 
laffen  kann ,  gehört  fcJiön  vorher  ein  Leben  diefer  M«« 
terie  felbft,  damit  fie  die  Einwürkung  der  Lebenskraft 
percipiren  und  darauf  reagiren  könne.      Diefen  Ein« 
wutf|  verbunden  mit  dem   oben  aufgefteüten :  bber  ' 
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^en  Urfprufig  itt  Eebenstrtf^,  fiitiftt^  >röwn  wol 
ftihlen,  Und  daraus  cniftand  dinn  feint  in  der  Tha< 
fchr  fcharffinnigre  und  äiit  mufterhafter  Confequenr 
liafgeftellureine  Err'egnngslheoi:i«  ($•  1?.)- 

Brown  facht  den  ßpuna  der  IhfcHcinuug  des 
Lebens  ift  der  Ein^ürkung  der  Aufsendinge.  Um  cqn- 
fc(|uenr  m  feyp;  dürft?  er  alföder  organiffrrtfi  M*teri< 
^an^  kernen  Äntheil  duran'xufcbrcihen:  d^i^n»  brt  fie 
(folgen  Anfhieil^arfin )  fo  mufaj  (ie  felbß  leben,  und' das 
l-ebcniÄ  dann  ProdqcC  d^r  Mätirie,  '  lim  cpnfttJqtJnt 
zu  Aryn«  dufftci  ?r  kei^e  Lebenskraft  anflleUen»  and 
in^fste  dtr{(ifgr5#  de?»  ReUpng  gänzlich  Key  Stttt 
(fcfiett.  Er'mi^fire  dagegen  ml\t  LebeniMafserurrgen  det 
Ifi^f^hr  f^^t^t^^nn^*)'  obiieUen;  er  ^itfste  diefe 
^^s  ftlt  dM  gfl^?6  Syftein  g{eicbf(irii>i>g  dariteHeir;  et 
<3nrile  ^e  bey  KrtnkMt^^l^ur  ild  dem  Crki^  ntch 
terfchted^ ,  üpd  fölgUch  iüeh  nur  iwey  l^nrnkbe^tr 
firm««»  liJtlfüI^i  W  ftatMeüii^x«  fthwuche  ^rtctnjhg, 
*ni<^hflfc|i  i  ^^  dar^to  atic^  npr  durch  t^ey  Heilitoetho- 
dl^n »  nifttrijch  ?ufatt  «|de(  |tnr»irtanj;  drr  $!trfg\iii|;-, 
ge^efU  W^Vden  tonnten,  Uni  confeqttcftt  %i  ftyn, 
fpt^ßte  tV  i(ile  Kranl^heitfpbk'nöme^a  unmittelbar 
<tis  tih  ixx  %v^tii  oder  tu  geringen  Erregung  berief 
ttr^;  gndffe^A  w^g«  ^er'ft^i^icHWrmigkciVdcrfilbfn 

'•**''  durfte 


^  Err^J^Vf" penne  ^c^  diejenige  Art  der  Elnwürkiing'^ 
,  bey'.wilchef '^lÄ6he  iia^  WOrIcutiig  de«  gunMn  VoTgan. 

SS  jtt  da«  ejr^eger^dc  ping  gte&t^pr  wird i;;R;ei zun g. 
er  die »  b^y  lyelcher-  der  Erfolg  der  Einwurkun^  \^  das 

ger ciaie  pi<i|  gcfcttt  wU4^ 


durfte  et  nrir  eine  Pathologie  d?r  6attan]gen,  nicht  $bti^ 

•  •  • 

eine  Pathologie  der  Artitt^  i,  bJcint  fpccififche  V^f» 
fchrcdcnhdt  der  Krankheiti^ii  nach  derrVerfcWcdenheiV 
der  Organe  ds'ss  Kö'rpers,  aufftelletiV  Um  confeqoeqt 
xa  fi^yn,  mufcte  er  allcReactioq  des  !|C6*rpeTS  feibü 
gänzlich  ignoriren»  die  Starke  und  Schwäche  de«  K6>^ 
pers  blo|  von  der  Erregung  der  Aufsendinge  ahieiten'« 
ühd  den  Arzt  völlig  xum  Herrq  der  Natur  mach^i 
dagegen  er  dem  Objecte  unierer  K^nft,  dem  Kö'rper 
^elbftf  kein  Healvermö'gen  feiner  Krankheiten  bey legen 
]i(Opiittt  weil  er.lonft  ihn  hätte,  felbfl:  leben  ialfeii 
niüireii,*> 

Ai}$  allenüdiefei^,  aus  deiq  einen  Begriffe  der  Er« 
regong  hergeleiteten^  undalfo  dfmBrown'fchenSyflein^ 
wefentlichen  Sätzen »  wird  es  deutlich ,  wfiruni  Brown 
eine  ^Erregbarkeit,  als  ein  Analogon  von  (^ebenskraff« 
aufhellen  ^  {hr  aber  auch  fpgleich  in  der  Aufftellung* 
das  Cliarakteriftifche  undf  die  weientlicben  Eigenfchaf« 
ten  einer  {.ebenskraft  wieder  ^nt^ieheh  ni^ufste^  OaraiiiS 
mafste  nun  freylich  ein  \n  der  Näturwinenfchaft  gani 
linguläcer;  (dbjectiv  aber  richtig  aufgehellter ,  SegrüF 

cntftchen,  und  War  g^rijde*>in  fplcher,  y^U  wir  ihn 
in  Brownes  ErregbarJ^^it  wUrkUch  finden,  Brown 
nämlich  muffte  fUblen^  dafs  dU  bloße  Organifatioi^ 
eines  Körpers,  d.h,  im  geJße  de3  Brown'fchen  Syffem», 

«  ii 

.  ••         ...... 

4)Gr«4^.ve1¥4ief«|B^^u|$u9gl^i^ftWpl^ 

fte  Einwurf  gegen  das^  Brpwn'fche  Sytt^n  hyg^jpmtnen  y^nr- 
«fen,  ven^  jemand  die  Mühe  üt^ernehmen  wollte»  es  ton  Grund 
«US  «u  widerlegeil :  dttih  detifelbe  PfocdfiT  der  dib  letcii- 
^ge*  Mäzene» Vvenpbt^  des . hefliändigQi^  Wechf^  ihrir 
Grundftqffe^  U^Huntcrhrpehfiii  ve»*fidertj,^.WÜTjk^  aH<?l^  In 
KrtnkheitenfbVt,    und*  wir  .haben  unzählige  Weifc*«" 

'  4iefea  Heüvcm^gtq  der  lebendi|(eA  Nam^ 
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£ejenige  Srnricfatans  Mhihui^   rtrmitttVk  wtkhet 

die  exregeoden  Potenzen  ttbcrall  bin  in  ihn  bii  in  feine 

feinften  Thetkhen  eingingen  and  ibn  erregen  können, 

irerbnnden  mit  .diefen  erregenden  Potenzen  *  nicht  hin« 

reichen  würde,  der  Forderung  des  menichlichen  Ver« 

'fttndei  in  Erklirong  des  Lebens  ein  Genüge  zu  ieiften» 

Er  mulste  eifo  etwai  anffleUen ,  wodurch  er  den  erre« 

^genden  Potenzen  eine  Lebenerregende  Eigenfcbaft  bcy- 

legen  Und  fichem  konnte«  Aber  er  moCite  ench  fühlen, 

dafs  die  gemeine  Anntbme  einer  Lebenskraft' noth^n* 

dig  einen  Cirkel  in  die  ErkKrang  des  Lebens  einführen 

mnfste «  und  zugleich  auf  einer  gfnzUch  falfcben  Vor» 

ficllungsart  von  dem  Procefs  des  LebenaiberUhete«    Er 

I 

snufste  aifo  etwas  aufllelien,  was  jener  Forderurfg'  eini« 
germaafsen  entfprechen  konnte,   und  doch  nicht  die 
Fehler  einer  im  Kö'rper  aufgeftellten  Krafl  mit  fick 
fthste*    Diefen  Zweck  konnte  er  wol  nicht  g^fchlckter 
erreichen,   als  dadurch,  dafs  er  einen  neuen  Begriff 
ficb  fchttf ,  ihn  als  ein  drittes  f)ing  ^-^  deflen  Realität 
er  durch  feine  S^ung  poftulirte,  ohne  fich  weiter  ia 
«ine  Erörterung  einzuladen  '^  zwifchen  die  erregendcA 
Poten7^n  und  den  Körper  fetzte,  und  nun  ihm  einen 
Namen  beylegte,  der  ihn  leicht  als  eine  Eigenfcfaafl 
das  Körpers  darftellen  konnte,  im  Grunde  aber  doch 
immer  wieder  auf  die  wahre  Ürfache  des  Lebens ,  auf 
iljk  erregenden  Potenzen ,  zurückführte.    Hiermit  ver« 
gleiche.maii  §•  la  14»  18*  19«  327.  in  Brownes  Elemen« 
ten,  und  verfolge  dann  ieine  Erregbarkeit  durch  (Hn 
ganzes  Sy^ftem*    Ueberall,  wo  Bröwir  von  der  Erreg- 
barkeit in  concreto  fpricht,  redet  er  mit  grofser  Oeut« 
itchkeit  und  ficftimmtheit  von  ihr.    Und  doch  (agt  er 
gerade  da,  wo  er  etpe  Definition  von  ihr  geben  felis 

vir 


■'»      '    •     ''j'      ••»'    .y^ 
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frlr  wifien  nicht ,  was  Erregbarkeit  Ift.  Aber  eben  aas 
diefef^en  uni  ohne  Rückhalt  dargelegten  Vemeinnng 
erhellet  }a  augenfcheinlich ,  dafs  Er  fich  q|ne  deutliche 
Voj^fteliung  vop  dem  machte,  was  Er  unter  Erregbar- 
keit yerilehen  wollte:  d^nn  woher  den  erregenden 
Foteoxen  Jhce  erregende  Eigenfchaft  komme,  kann 
eben  fo* wenig .^ewufst  werden,  als  wir  überhaupt  dafe 
Wefen  der  Materie  kennen. 

..  5txegbarkeit  ift  ein  Begri/F,  der  blos  poftali- 
rend  die  Möglichkeit  der  Erregung  aastufagea 
beßimmt  ifc;  und  ich  deHnIre  dtefen  Begriff  als  den 
fubjectiven  Grund  der\Möglichkett  der 
Erregung  durch  die  erregenden  Potenzen. 
Be(rer  würden  wir  alfp  für  Erregbarkeit  Erregflthig^ 
k  e  i  t  lägen ,  d.  h.  F&'higkeit ,  nicht  des  Körpers  und 
der  Materie  für  Erregung;^  fondern  der  erregenden 
Potenzen  zur  Erregung«  Aus  diefem  fo  beftimmtea 
Begriffe  folgt  das  ganze  BrownYche  Syftem  mitgroisce 
Conlequenz,  und  rorzüglich,  warum  Brown  bey 
Krankheiten  die  Erregbarkeit  in  ein  umgekehrtes  Veff<> 
hältnlfs  mit  der  Erregung  fetzen  konnte,  wenn  mm 
iitolicb  die  Erregf^fbigkeit  der  Potenzen  nicht  a^f  ihre . 
gleichzeitige  EinWürkungj  föndern  auf  die  vorbergt» 
gangehe  Erregung  bezieht.  •  Ntolich  je  mehr  Ex;f€» 
gungt  defto  weniger  ErregfiChigkeit  oder  Möglichkeil 
des  Erregent  für  nachfolgende  Erregung,  bis  iie  end* 
lieh  fo  weif  finkt,'da(s  gar  keine  Erregung  xntbt^pu 
folgen*  kann.  Je  weniger  Erregung,  defto  mehr  Er* 
regfaliigkeit  f&r  fiaehfolgMde  Erregung  der  erregende« 
Potenzen«  Ift  alfo  d  il^r  e'c  t  e  A  fl  h  e  n  i  e  da ,  fo  beUst 
oies:  geringe  Erregung  mit  vieler  ErreigfKhigkeit  4ct 
«rregenden  Pottnzeit  ¥#r1fiuideA;;  man  auft  «lfo.4if 
'  .  -Heiittng 


4f 

HeUURg  mit  gerin^m  SaAtt  in  ft-returrf  'trifangfir» 
tti  indirecte  A(lh«nie  dri  fo  ift  4!eff  «ih  der 
gj»ringften   Erregfiihigkeit    dfer   cmgen4eil  Pdtenien 
ytorbondeiit  weil  nSmIich  (bhön  tu  vftl  ttrcgt  Ifti^md 
man  mufs  niro  ipit  (larker  Erregung  anftngeh.      Ift 
fiidUcb  Stbenie  da,  d.  fa«  ein  Zuftand,  wogierade 
jetzt  viele  Erregung  ifl!«  fö  Ift  dieft,  wegen  «Ter  vor* 
tlfrgegang^nen  iUr^ern  Erregung,    mit    vefhtfltnirs- 
ml^faig  gtriagercr  £rregfi(higkeit  der  errfgenjen  Po* 
teilten  verbunden ,  und  die  Erre^^ung  rouis  vermindert 
werden  1    w(ii  fie  jefit  in  immer  verMrlctem  Grade 
f0tt;wtixk!t.  -^    HUttt  Brown  bl^r  die  Erregbarkeit  in 
ein  gv$dea  V<^bültnilt  mit  ^er  Erregung  fetten  Collen, 
f»  wQfda  fie»  bey  der  unbeftimmten  Aufftellung  der- 
Reiben«  noth wendig  eis  eine  Kraft  dea  Körpers  erTcbie« 
Htn  ftyn ,   und.  die  Errichtung  und  Qarftelinog  des 
Syltema  werr  g^Hideo^u  on^^gllch  gewefen* 


SMgberkMt  aHVftaU  an  BdowaYc^  Syflem  nicht 
}ffl«i4  «i^ite^  SaeN'- bcpMichnf n ,  oder  etwa  den  6eg;riff 
{i^enä'^^cinear:^ Dinget-  ode[r  wUrkUchen  Qbjecu  aus*- 
^frui^keil ;  iondevn  den  Sogrtff  einer  Handlung ,  eine« 
Vt^frgebefyden-  Procedat  nämU^h  dea  Erregnng«proc<0ef • 
I>Ieier  3eg#iflr  fegt  nur  die  M{>|^iejikeil  4ea  Erregung» 
äeiea  etttf  4«^.  i&wir  an  fich  imbegreijfneh  |ftf  aber  eben 
ilftfrcb  S^tztms  ^efev  BegijfflEeft  p^ffiujür^^  Wd«      See 
Objecf  4iefea  Begidfe»  ift  «i|et  .lieiar  N]Unr  -  Objject^ 
tiein  in  der  lebendigen  Netw  e«we^  xn.  iucbendeir  und 
foism&iden^e?  Qe^^nftend  (Xv  /&.  ig;  4er  Elenu,  t^^ 
ttiown  voT  fjaen  iUdten.  AülTttctiuaf  auadrüciaici 
msm^wA^m&llbtam^         ÄfiWwoi«  yenyej{^>; 


» 

ioiuiern  der  Inhalt  4ieff|  Iteg^tjflTet  faKtvielmebriiklitt 
«€tUff»  all   dtr«*die'T«t;regendeo  Potenten^  wirklich 

M  n^'  Pu  ObiACt  ieiTdbenr  td  ^  kl(o  nu^h  nur    iifi 

PfVkcn.und  Vorftclitn  d«Qe&  tu  iitidfit^  dar  ihn  auf- 

^lelk  t)/id  g#ade  je^jt  denkt,  Mh  eti^i^m  Wortti  tri(l 

.f^  bJps.iubjectiyei;  ß^rif  > -df r.,  etiQA  Eigaufcbaft  vqtt 

den  erregenden  Potenten  atisfagt4  ond  dieCni 

,f>i^^^erk^al  beyifgt^  t^^^ch^'  Vp^  denl.Denkeo  def* 

^^eUieo  niqht  an  ibtien.  g^^dan  ivurde.    iBben  de;ilvf- 

Sff^J^S^Jß  «  ««•».*«>-^UlkttJirij^'htr  Begnf, 

*«?  «fö**W^^^^!»  W  4?«l»^^ .  njÄfl j«lU.^V«|i  er  in  dia 

^ahmnjf  WnaingebF^ i.  J»R4  W  ?«ftÄ  »tt  .derfe|* 

,1^  ^  ^JMit;  ^er  4«F<*  fie^-gegf ban  iidf t  |tta  der  Er* 

fthfung  en^hftt  i|(t  .    .  ,     !      ^         ,..   ;:    ., 

,:  •  5)yu^d^faf;Wn;t?»M^^ 

U^i^ng  deiTelbert)  .und  (2)  be}t  .äar>£i^W(r<ifig  ,4|r 

,n^  f^.ben;ß^giiffej,M5fg^.  d«*  ß«*«*^fci^  ^««Vef 
TÄaftdea^  tt«  npr  ^i}>ath4^pt  di«.  A|iflJ«Uttng  ainea.Sf- 
'i«gwfc|fyfl».»w;«i%li?h.5|ü  taacbeii«,.  41ä  ««  fii^t 

glUaa  fobj^aivet  Hü|5ii4ii^.diet;t  v^;   nut  bey  d^, 
^rktöKiiig  der  ThaiAi(;h(nL:iilKd  CtftbaaAilnl^  in  d|r 
if  be»dige0  Katar  dltv^rld  der  fiin^irilrkttng  der  arft. 
.getiden  P^leMen  mA.  Mo  den  iGtad  der  £rregiii^ 
iftberbanpt  zu  bei^tchnen «  und  dUfe  nach  ihrer  QuaQ« 

tltSt  fnatbematiCch  genam  hafilmmaa  and  fiifflaa  %H 


•*  *^ '  •     '#.  IS- 


\    » 
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•       « 


*  Ich  ^üubt  Jem  für  4cn*BefetIff^det  Birtegbatkelt 
'  feine  Wahre  Stelle  und  Bedetirt?»g  SSSyltettietfigeglt- 
'b^nztt  bähen,  tihd  es  bleibt  nitV  ntzr  i^ocb^tilbrigfv  ^ 
iy efen tKehftert  riüt hntiptltchlktlft^h  \X6xattdt '\A^  Be- 
griffe des  Sy (fems ,  die"  meiflefts  ib  febr  mKsiretft^Meii 
'vördeh  find,  ^ifilt  wenigen  "WofteH  g^mm-^u  ^bt* 
^ftimmeti.'    •'  "       •^'  '  ^   '■''■       M   ^*;  ^/ 

'    Err.egbarlceii,    Reilbiikeit/  "frettbirkelt 
X      Jft  eine  Eigen rthaftm^^awlVd,  '  unrfttfe^  t'i- 
'ti  en  d  I  ß  k'eit  dÄtfelbW  ^'ortfdi  'Öir  Begrfff'derfelbÄi 
^It  ilTo  ein'  i^Jfeb'twef  ;•  v6n'-aer  AfÄtc^^^ 
*tf«f,  ttftd  tfuFfl^  befo^nferBeii^iff:    Er  df u^M' die'FI- 
higkel^tiir'l^ÄteiM»  Xelbd^^««,  «iidfrtttJke «Vöii 
Aufsendingen,  d.b.  Dingen  *  die^AicKr  ü^feBflFrtird, 
^percit>ireri'xtt  Üödnem   Setd^'Begfiffe  hab^ttlai^ormcbt 
^dte  ehtferfrtefte'  AebnficMceH  imit'  ämmder«';  deäfii  ^. 
tegbtrkeit  !<F  tili  fibjtetiirtr ,'  idtür^egeiHtM  Ptttldtat 
"miigehlHi^af  »«r^ff«     •  -•   •,...r.    nv;. 

''       ftrreytnde  P6ttiirett»^«ite*     fStregendo 
potenten;  '^hcitamenÄ  -btliO^il^  a!k  Anf^endingi^  der 
^ebensnfaterle*)^  infofcrtiBe' durch  ihVe,  mit  ikrjir 
sWtttkung  velrittndcne  ^  erregende  "l^genrcfalrft  dM 
xttttichendlb  GtHi^d  der  EeÖenserfthelntmjg -dctfelbM 
€nthfttted%-    ITblMi    Irrktffti^nte  heifsen  alle  At^lWA* 
^nge  dct  Uben'dtgen  Materie,  {»rofern  fie  den  bcca* 
fibneUeii  Grund  ^er  elnxelnen  LebenfKofsemAg  def^ 
'    ftlben  »tfaaitfn.    Mkhin  po&t  dca  Wcrrt  R  cf  t  %  durch- 


•)  d.  li»  d^rjeAig^,  iltt  wel<jier  Vrir  ixt  firfcheii|tU)(t  <1^ 
Lebekis  wahroehmeo»  '  Eebehdige«  lebende  Materie  ü/A  w«' 
'  gih  im  Brown^fchen  Syftem  nickt    Am  b^cn  kimttit  ttiia 

:   Qc  »i^ragti  Mtirit  **  iicn|l(m« 
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üti^  nicht  fdr  das  BrowttTche  Syftem.  Möii  kSnnU  alTA 
llbeAaüpr  beide.  Hauptfyfteme  beffer  dadurch  unter-: 
felieiden ,  dafs  man  das  Syftem  des  ä  oTs  e  r  n  t  e  b  e  n^ 
das  Erregungsfyftcm  nennte,  durch  welches  Wort 
das^  Weicn  deflelben  durdiaus  umfaffehd  und  fchäracte- 
»iftifch  ausgedruckt  wird i  das  Syftem  des  Innern 
Lebens  hingegen  das  Reitfyfteoi,  wtirnachibni 
die  Unterhaltung  des  Lebens  a  u  f  R  e  1 1  beruhet ' 

.:  Erregung,  Reizung.  Erregung, Jncitatitf^ 
ift  der  Erlbig  der  EUiwürkung  der  erregenden  Potea« 
^ehmuf  einen  orgenifirten  KSrper«  Reizung,  irritatio^ 
ift  der  Erfolg  der  E^wärkung  yo^  Aufsendiiigen  auf 
die  reizbare  Materje...  Erregung  alfc^  i^  reiner  Effect 
de»  Enegenden ;  Reizung  ifi  Product  avis  dem  Zu£ftm« 
-nicntseffen  des  Reizbaren  mit  dem  Rei^^den«  Der 
iiRiere  Ctmod  4er  M^fgli^ftkf it  der  Ewgung:(na*mHch 
ErregfUhigkiBi*)  iiegt  in  4^;erregcmien  Potenzen;  der 
innere  Grund  der  Möglichkeit  der  ReifUfng  Ijegt  in  def 
t f izbaten^  und  gereizten  Materie« 

'  Vihth.  i)as  leben  eines  Körpers  4>erteht  na^h 
Brown  in  der  Ausübung  gewifler  'Bewegungen  und 
Verrieb tungen  deHelben i  alfo  in  der  S u m m e  f e i h er 
LebensiTufserungdn,  zu  weichen  er  in  -jcdenz 
einzelnen  Falle  voh  d^n  erregj^nden  Potenzen  beftimmt 
wird;  ^  hiernach  wird  älfo  das  Leben  durch  die  erre*- 
gtnden  I^btenzeh  /er u r f a c h t  Im  organifchen  Sy« 
fiem  Ulieben  eines J^ö'rpers  ein  innerer,  in  ihm  felbft 
gi^giüfidet^   und  ,  durch  ihn  ,  felbit  hervorgebrachtet 

Zuftand    und  ^elTchaff^enlieit    de(telben,  'Un4 

—  "♦♦'•'■•     ..  >     ."^     ■  ^  '   *    *■      • 

anrtf  ^^rjenige»   dttr^li  .WelcheA^  er  be^  Crelegenheit 

,t  ernte 


{■   ri   . 


<..A 


jjnigr  tip^ürfcung  Voll  >\üfecnding?n  ,tti -I^l^piiSafte^ 
' rühgien .fähig  ttnigefchickt  ift^^-rr- ,hj^rnatb  wiiAiUfp 
.'4as.  J-ebiea  .du#.dii  EiiiWibrkmiJ /d^t.^üi^^^ 

^XktfithM\f!^*,  : 

^uiijj  .deflißlben  bEtriäi  In  jsJr^crii  Attfli6>eö|>lUr:^ 
^Äns^^tattnitcrt  deflc^bett*  -Die  *erietUfct#  ^dcKfttnpf 
ift  ÄbctJ-nÄcb  ^^Ueti  .$yft?^e4^  ^v^rfchUde*).  I.^^rrc- 
'gUBgsfyftem  bcftcht  Tod  irt  dciii  Mangel  att  trrc- 
^tiiig «  WMeb^rk  dureK  flas  Dn^eyn  vcm-^tctgang 
wtöebt  i'^übi  ^wat  tod  «tti'^ÄNÄet  Afth«kite  ^«fielit 
te  deitt  Manget-Äti  ErHfijtofe*fc»  itt  ^ringai?  Quaütilit 
let  'fitaWöritih^  tfef  fjrHJgöÜdci^  *o^»e»i  '^öd  ant 
WirccMV  A^fetiic  betttht  itt  dem'  Mtfig^  4ttfiE»a. 
^tittg'liö-iü't^rttigtt  trtegflffit^keit  Aik  tj^regtin^ 
VoWeiii*'  tdl'  ötgahiftbfch  Syftetti  bfcftilifelRad  «w* 
ItÖtßert  lai'  Mftttgel  jeher  ^hüwhl^^fefedirtgWfe''*««^". 
VetififtrTstttiiig  iM  MhiA^  detd  lebeiiafi4«HU;4e0e2« 
Wtt^fefrf tiefcttt  idifmaebtt.'  ^-  ri-  '  -  '••*.' ui  i«t  ;,.., 
K r & ii k b ^ 1 1  büäeht'ih^  Srd#il*ftUtffl-' SyiAnb ; JA 
^k^iit  fpXihpti.UeViurma^  (}4Ö.  gtrlt^eril  Maätt  der 
ErtjBft^ftg  (Ösfofidhcfife  al^Jbei\t^?^|*. derselbe A  gefeUt^ 

^^geö  4eäKÖjrßeia  löeJtkllch  v<!i:a^idert  weriefi* '  / 
, .    JCj:tpkbejt.sa;nUge;ift,6«yBr^^^ 
ttiittletii,,|Sefif nabelt  bewürkeijd.eli,  Gtade  df tEwi^g 
Abweicberider  Gi^i  derfelb«^  ♦ ,  deir  xwifch'ert.  dcW  Git^ 
' -^*^-^-*^  und  ,dcii^  Krankheits.  Gtäde  in  def  Mirte 
ijnkiipitsänUge  uriWtCi|jeiäef  ficIi^^Äife'^fi 

jOü«  dem, O^ade  der  Erregung  nacH*  Di^  Aiillgi'^irtN'iÄ 
^]^l?ftk^ankh^aUs^h^ 
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£rH%txns  ift  ftöch  nicht  fo'ftatfe  verändert,  dafi  merk* 
lieh   veränderte  Lebenserfcheinungen    entftehen  könn* 
ten.  —     Man  iieht»  wie  fehr  bei  d4«fem  Punkte   itl 
mehreren  Beürthcilungen    die    richtige  Anficht    dei 
Brown'fchen  Syftems  verfehlt  iftj  wenn  man  Brown*« 
Diatfaefis  mit  ünferer  Prifdiipofition  für  elnerley  hielt» 
Unfere  Krankheitsanlage ,  ^rädifpofition  5  iil  darchaua 
etwas  gant  anderes»  nämlich  nicht  etwa  ein  geringerer 
Grad  der  Krankheit  felbft,  fondern  eine  der  Urfachen 
des  WUrklichwerdens  diefer  Krankheit,    nlimlich  die 
prädifponir^nde  (die  nicht  immer  k'ufsere »  während 
dem    Leben    hinzugekommene   Urfachen    vorausfetit« 
wie'xr  B«  bey  den  angeerbten  Krankheitsanlagenf 
die  doch  urfprünglich  m  der  erden  Organifation  des 
PÖtus  felbft  gegründet  feyh  mülfen).    Unfere  Pradis- 
pofition  ift  eine  gcwifle «  dem  Krankheitsreiie  und  der 
Krankheit  vorhergehende,  innere  und  eigene  ßefcliaf* 
fenheit  des  Körper? »  die  ihn  für  dicfe  oder  jene  Gat» 
tung  *);  oder  eines  Organs  1  die  ihn  ftir  diefe  oder 
jene  Art  der'Krankheiten  fk'higer,  als  für  andere  macht. 
£ine  folche  fthenifche  oder  afthenifche  Prädifpofition 
7xt  Krankheiten  wäre    im   BrownTcheif  Syflem    eine 
wahre  Abfurdität«     In  diefem  giebt  cj  tiur  eine  Art 

von 

♦  )  Die  Anläget}  tu  den  G(itlun2;en  der  Fieber  möctite  ich 
Temperamente  der  Bewegutigsmateric  nentien«  dercitii 
fo  wie  der  Temperamente  des  Gemüfhs  oder  des  vor- 
i^eUeI1den  Wefeils«  ftiit  viere  feyn  können,  nfimlich  An* 
läge  zur  Synocha,  Typhus,.  Tprpor  und  Paralyfij»,  al^ 
Analoga  Von  cholepfch,  fangUinifch,  melancholiffh  und 
phlegmatifcb.  Auch  die  Gemüthskr^nkheiten  müflen  itl 
zwey  Ordnungen  zerfallen «  und  eine  Ordnung  mul$ 
auch  bey  di^fett  vi^r  Gattungen  enthaUen«  Mehr 
davoh  an  einem  andern  Orte« 


5Ö 

von  Ürfacb^n,  fowob)  des  gefunden  ah  de$  krankea 
Leben«,  nKmlich  die  erregenden  Potenzen,  und  von 
denfelben  erregenden  Potenzen  htfngt  aucb  die  Krank- 
beitftanlageab,  die  nur  in  einem  weniger  veränderten 
Grade  der  Erregung  beftelit    Dafs  fich  aber  im  Brown*- 
fchen  Syftem  die  Form  der  Krankheit  nach  der  Form 
der  Rrankheitsanlage  richtet,  und  daff  alle  allgemeine 
Krankheiten   eine  vorhergegangene  Krankheitsanlage 
fupponireiii    heifit    nichts    anders«,    als:    allgemeine 
Ktankheiten  entftehen  nicht  plötzlich,   fondern   der 
Grad  der  Erregung  wird  erft  durch .  den  Grad  d^r  An- 
lage hindurch  bis  zu  diem  Grade,  dafs  Krankheit  ent- 
fteht j  verändert;  fo  dafs  alfo  nothwendtg  die  Form  der 
Krankheit  nun  diefelbe  feyn  mufs »  wie  die  d«r  An* 
läge, 

Schwäche^  Stk'rke  des  Körpers«    Schwä- 
chende, ftä'rkende,    reizende  Heilraethod« 
find    Begriffe,   die  man  eigentlich   bey  Beurtheilung 
eines    Erregungsfyftems    gä*nzlich    vermeiden    foUre, 
weil  fie  in  einem  folchen  gar  keinen  Sinn  haben  kön- 
nen, indem  ihren  Vorftellungen  kein  Object  im  Syfiem 
entfpricht    Schwäche  und  Stärke  des  Körpers,  welche 
BegriiFe  eigentlich  auf  innere  Beftimmungen  und  Be- 
fchaffenheiten,  de(felben  hindeuten ,  beftehen  in  einem 
geringern  oder  höheren  Gr^de  der  Erregung.    Brown 
hat  für  diefe  BegriiFe  die  Wörter  Sthenie  und  Aftbenie 
aufgeftellt;   es  dürfen  alfo  auch  nur  diefe  gebraucht 
werden  %  und  f  i  e  paifen  auch  einzig  ftlr  die  beiden 
Arten  der  Heilung*    Nur  Erregung  beftifnmt  den  Zu« 
ftand  des  Körpers^  alfo  kann  auch  nur  veränderte '  Er* 

,    .  regung 
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itgang  feinen  2afiand  verändern.      Ift  der  Zaftand 
Aßhenie>  d*  hv  ift  der  Grad  der  Erregung  %u  gering,  (o 
mviü  der>KcNrper  fthemfch  beiiflndelt  werden;  dj  h.  der 
Grad  der  Erregung  murs  vermehrt  werden  diirch  Za* 
fmtz  von  erregenden   Potenzen«    Hier  ift  weder  an 
Reizung  noch  an.  Stärkung  des  Korpers  za  denken; 
oder  wir  niüfsten  einen  dem  Sy ftem  ganz  fremdartigen 
Begriff  hiiietntragen «  nfimlich  Reizbarkeit  und  Würr 
kungsVermö^gen  der  Materie»    Nach  dem  BrownYchen 
Syftem  exiftirt  gar  nichts,    was  gereizt  oder  geft&'rkt 
werden  könnte,  r^    Eben  fo  ift  bey  Sdienie  darcbaos 
keine  Schwächung  des  Körpers  anwendbar:  denn  das 
hat  gar  keinen  Sinn;  d!e  Heilmethode  ift  vielmehr  die 
afthenifche  durch  Verkleinerung   des    Grades 
4er  Erregung,  oder  durch  Wegnahme  von  er- 
regenden Potenzen^  ~     Es  ift  alfo  klar,   dafs  es  im 
Brown'fchen  Syftem  nur  zwey  Claflen  von  Heil'mit- 
teln  geben  kann ,  nämlich  fthenifche  und  afthenifctie; 
klar ,  dafs  die  afthenifchen  keine  pofitiv  würkende  Mit* 
tel  feyn  können,  weil  (ie  nur  in  Entziehung  von  erre- 
genden Potenzen  beftehen;  und  klar,  dafs  die  ftheni» 
fchen  unter  fich  nur  dem  Grade  nach  verfchieden  feya 
können  9  nicht  aber  in  reizende  und  .ftärkende  Mittel 
trennbar  find 4  welche  Trennung,  obgleich  die  Unter? 
laflUng  derfelben  dem  Syftem  zum  Votwurf  gemacht 
wurde»  vielmehr  die  unverxeihitchfte  Inconfequenz  in 
41elem  Syftem  feyn  würde. 

tch'halte  das  jettt  Gefegte  ftlr  hinreichend  zu  einer 
f^mndlage  de  riehtigtrn  BeiirtheÜung  dwÄown'fchcn 


I 


Syftemintcli  den  allgeoKinfttn  Prmcipitn  tintf  tllgemtW 
nen  Emgpngstheorie.  E§ würde  uimüti  feyn»  hier  nna 
noch  wcitWiiftig  untorfachen  ttt  wollen,  mwirfero  esdi« 
bis  dabin  rei^fte  und  confoqtientefte  AurfÜhmng  einer 
folchcn  ift,  obgleich  Jiwn  ihm  fogtr  den  Ntmen  eines 
Syftemi  hat  ftreitig  machen  wollen.  Wer  mit  uiibe- 
fangentn  Augen  und  ohne  vorgefafftei  UrAeil  Brown*» 
Elemente  liefet,  der  wird  ficher  nicht  »Uein  fyftema^ 
Üfcheo  (Seift,  fondwn  auch  alle  Erforderniff«  eines  «uf 
einem^  Princip  gcbaueten  und  mit  Confequen«  ausge* 
fiihrUn  Syfteais  darin  finden;  und  ich  weif»  mehr,  ob 
diefcs  Syftem  aU  folche«  wpl  widerlegbar  Tyn  itiöcht^ 
wenn  einmal  da»  Princip  deffelben  als  richtig  und  In 
der  lebendigen  Natur  gegründet  augegeben  ift. 

Aber  ohnertfchtet  aller  feiner  Schönheit, '  Einfach- 
heit  und  Confcquenx  bin  ich  dennoch  Überxeügt,  dal» 
das  Syftem  völlig  unhaltbar  fcy.  Diefes  aber  nicht, 
weil  es  etwa  zu  diefer  und  jener  Heilmethode  führte 
oder  weil  es  Opium  und  Wärme  zu  ftbenifchen  Mitteln 
macht,  oder  weil  es  alle  Hämorrhagien  und  Krämpfe 
zur  x^fihenie  rechnet  u.f.w.:  denn  daran  möchte  da» 
Syftem  wol  ziemlich  unfchuldig  feyn ;  föhdern  weil  e» 
auf  einem  falfchen  Princip,  dem  Princip  de» 
änfsern  Leben»  beruhet,  welches  ich  überhaupt 
^  zur  Erklärung  des  Lebens  fUr  unzureichend  und  des* 
wegen  för  untauglich  balte:  denn,  wenn  das  dar» 
auf  gebadete  Syftem  confequent  feyn  foll  und' nicht» 
ihm  fremdartiges  elnmi^ben  will,  fo  mufs  e»  diefem 
Syfl;e^  iji0jhwcn4ig:,,  vermöge  (JRiner  ^reftntH^en  Be- 
fchafti^^hejLt,  ui  VoUftänd^gkeit  miAgjjdo  >  indem  y 
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den'  febinaeft.  Körper  felbll  hty  feiner  ErkISrung 
^urchäas  nicht  in  .Anregäng  bringen  d&rf.  Daher 
mü^en  viele  Hau[^terfehetnttrigen  und  Veränderangeft 
äe^  Lebeäs  in  diefem  Syfteni  vö'iHg  ignorrrt  werden» 
und  'eben  dther  tft  aneh  die  Hoffnung  völlig  uhmö'g^ 
lieh,  dtefea  Syftem,  welches  einige  Anhänger  deATelbea  \ 

gern  tiä' eirt  Jtoch  zti  erwiderndes  Fragment  anfehen 
möchtetf,  durch  weitere  Ausarbeitung  und  Vervoll« 
kommitt^g 'de/Telben  ddcH  noleh  bis  ifur  Valtftifndig« 
keft  %li  «irweltern : 'denn  das  Syftem  in  (ich  iftfchoii 
itk  dtt'  Nfliuptfache  rollfltfndtg;  es  kann  in  feiner 
Thebne  nicht  mehr  erweiterf  werden,  weil  es  nach 
(finefti  Prfnclp  die  ganze  Erklärung  der  !ebef>dfgei» 
Natur  fcboA  erfchöpft  hat.  ^  Ebeii  <liefes  ift  auch 
mein  iGmnd^  warum  ich  glaubte,  dafs  diefes  Syftem 
eigentlicli  gar 'heihdr  Widerlegung  bedürfe,  fondera 
nur  ^lier  riebtigen  Würdigung  vermittelt 'eiffer  aus 
feinem '  ^dnclp  abgelf irrten  umfafren^en  Darüellung 
deff«lben;,  denfi  {obald  die  Maitgelhafißgkilt  ntid  Un- 
vollftSndigkeif  eines  fonft  coiifequenten  Syßema  als 
in  feinen>  Princip  wefenrifch  g^g^üiidet  ^rfcheint^  löuft 
ein    folcbea   Syftem    d«eh  Jeine    blofie  DaHlellung 

Dafs  dtefe  UnvoUftäodigkelt  des  Syftems  hiftorifck 
gewifs  Iß,  Ift  fchon  längft  von  den  Gegnern  dcflelben 
durch  dargelegte  Thatfachen  erwiefen ,  und  auch  von 
den  Anhängern  dcflelben  zugegeben  worden«  Dafs 
aber  diefe  ürivoilßändigkeit  nicht ,  fo  wie  vides  in 
Brownes  Hellmethode,  dem  Syftem  xufallig,  fondern 
wefentlich  in  feinen  Pfiiicipien  gegründet  ift,  xeigt, 

üach 
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nach  4er  obigen  PerfifUimg  4e(|iilben»  jetit  iedf  mth 
pur  oberfllcbltche  An€cbt  der  Grundlage  des  SyftetBS, 
velcbes,    vermöge  des  Principe   des  fiqfsf  rn .  I#ebens, 
nur  eine  e^nfeitige  Erklärung  der  Entßfllusg  des  Le<. 
bens.und  der  Krankheiten  lulaflfen  kann*    Wenn  etH 
$yftem  bey  den  Verän^fungen  des  Lebens  lUiobt  «uf 
die  eigene,  urfprüngllcl)^  pud  lelbfttbäcig^.Acripn  des 
{(.Örpere,  wodurch    jene  A^erä'uderunfen  •  un^ipilitelbeir 
entftehen ,  KückHQht  nejuf^eii  k^nn,  foi^dürndlie  ntdü^ 
derten  Phänomene  ^et  Let^ns  ]i»nfBitit^bar^'V^9),^eRfCn«i 
'  d^rt^n  Aufsenverhältnifs  ableiten  ^uIVi  qlvqe  defe  i|^. 
erft  die  innere  Bel'chaßenlyeit;.dM.  Verii){>genf.  d#f.K6'r« 
per» tu  lehen  yerä'nder^.  wird;  fo  können  nof|iiiiwiidf|f 
tlle  diefe  vet^niderten  Ecfcheinungcn  pur  «Itiln  ibrem 
Qrade  veründert  irp  Syftero  aufgeftelict  vtrden:^  .und 
i^le  diejenigen  Er^chetn^ngen«  welche .'npe^eineiverän* 
derte  Nalnir  d«i  Lebens  andeuten ,.  %^  6«  .Giftabfonde« 
rangen»  puffen  alfo  entweder  geliugnetiiiider fgfint- 
lieh  ignprirt«  oder  nur  als  GradverlCnderunge»  ange- 
(eben  werden:. denn  um  ihrer. Natur  nach  verXaderte 
I>ebenser(cbeinungen  bcrvorxubt^ogen ,  n^üfiten  die  et* 
regenden  Potenzen  zuerft  dfR  Körper  in  feipef  Organ!« 
fation  verändern  ,  und  diefea  wäre  ja  fchon  eine  Erklä- 
rung nach  dem  organifcben  Syftem. 

Gleich  anfangs  wurde  die  Wahrheit  und  |ticbtig« 
keit  des  Brown'fchen  Syflems  von  Seiten  feiner  Behaup« 
tiing  der  Einheit  des  Lebenspro^ceffea  be(^rit- 
ten,  indem  er  feine  Erregbarkeit  als  eine  einige^ 
gleichförmige  und  flir  den  ganzen  Körper  als  daflelbe 
Oing  gültige  Potenz  auffiellte.      Das  Leben  nfimlich 

kann 
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kann  darcfims*  nicht  als  eine.  Handlang  angefehen  wer-, 
den  9  di^  ^ch  auf  Einheit  reduciren  liefse ;  fondern  es 
iAjttn  7ufamnieng;efetzter  Procefsy    welcher  aus  den 
snannigfaltigan  Lebensacten  aller  einzelnen  Organe  ent- 
lieht, und  welcher  nur  deswegen  als  ein  Ganzes 'angc- 
ieben  werden  kann  9   weil  die  Form  der  Lebensäulse«. 
rnng  «Her  einzelnen  Organe  das  allen  gemeinfchafclicl^ 
zukommende  Merkmaal  bat,  dafsdas  Leben  derfelbei^ 
fich  durch  Bewegung  der  Materie  fiufsert«    Aber  man 
nahm  nicht  Rückficht  darauf,    dafs  jene  Anficht  des 
Lebens  nicht  etwa  blos  eine  dem  Brown' fchen  Syftem 
eig^ene  und  fonft  vielleicht  zufSllige  Behauptung  ift, 
fo'ttdern  da&  fie  fich  überhaupt  in  der  Wefenheit  eines 
Erregungsfyftenis,  als  folchen,  gründet*'    Das  Leben 
ift  Effect  der  Aufsendinge,  nicht  aber  einie  Handlung 
des  Körpers  und  feiner  Organe;  folglich  kö'nnte  eine 
Verfchiedenheit  des  Lebens  auch  nur  von  einer  Ver- 
fqhiedenheit  jener  Aufsendinge^  nicht  abei;  von  einer 
Verfehiedenheit  der  Organe  abhängen«    Und  weil  nun 
die  Attfsendinge  nur  durch  diefe  ihre  einzige  Eigen* 
fchaft,  dafs  fie  Erregung  bervotbringen,  mit  dem  Korr 
per  im  Lebens*  Verhilltniire  ftehen  ;  fo  kann  ^uch  ihr 
Effect»  nämlich  die  Summe  alier  ErregungeUf  oder  das 
Leben  i  nur  Eins  und  von  einerley  Art  feyn* 

^  Ueberhaupt  aber  ift  nach  jedem  Erregungsfyftem 
gar  nicht  einzufeheut  wie  tndirecte  Afthenie 
und  aus  diefer  der  Tod  erfolgen  kann^  da  nimlich 
das  Leben  nicht  vom  KSrper,  fondem  von  den  erre^ 
genden  Potenzen  abhängt.  Dem  zufolge  mufs  auch 
iliiirecte  Afthenie»  als  eine. Art  des  Lebens^  von  den   ' 

er« 
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erregenden    Potenten    abbfiirgen«    Indirect^    Afthviile 
entßeht  aber  nncb  jeder  fo  weit  getriebenen  übermüln^ 
gen  Erregung»  dafs  nun  nach  dctlelbeti  keine  geb&ri{^« 
Erregung   mehr  erfolgt»    AUein|Wo  ift  die  UrCacIre« 
^arum  hier  die  Erregung  fchWächer  wird^  de  die  er« 
regenden  Potenzen  in   dem  Grade  ibrer  CiiiwOrfcnng 
*  flicht  abnahn)en ,  und  die  Erregung  doch  btoa  von  den 
Erregenden  Potehxen  abhängt?  Nitpmt  man  liiclit  eaf 
Erregfiihigkeft   der  erregenden  Potenzen,  ,artd  anf  tbr 
nmgekehrtes  Verhkltnaß.zu  diefer,  Kück(icbl(wekhea 
nicht  gefcbehen  kinn,   weÜ  die  Setzung  dee  ganzen 
Begriffs  wiiikuhrllch  und  nicht  in  der  Erfahrung  gege- 
ben ift)i  fo  verlangt  es  der  Wahre  "Gelft  eines"  Erre- 
gungsfyftem^  •),    dafa  die  Erregung,    und  alfo 
lucb  dJeSthenie,  fo  lange  zunehmen  mufs,   fo  Itoge 
die  erregenden  Potenzen  mit  dem  Grade  ihrer  EtnwQr* 
.  kung  ftelgen«    Aßhenie  kann  hier  nicht  erfolgen,  weil 
die  zureichende  Urfacbe  der  StHenie,    n$mltch  ftarke 
Einwttrkung   der   erregenden   Potenzen,    da  ift;    elfo 
ipufs  der  Zuftand,  wShrend  diefer,  immer  Stbenie  blei« 
ben,    Hier  finden  nun  zwejr  FWle  ftatt*.  entweder  die 

Ein^ 

«)  Zu  v^eWbAn  Brown«*  Frt^^fHbiglieir  der  erre. 
gjenden  poteo^sen  nicht  wefentlich  gehört,  Diefe 
Vit  vi^lmehr^  f<i  wi^  fi«  vOn  Brown  iu%eft4It  5ft,  eine 
IgigenthümHQhkeit  de«  Brown^ichen  J^rre* 
ftun.g8fyftomf,  welche  in  k^ir.em  de^  ftbrigcn  zu  fin- 

^«n  ift,  und  deren  eigenthümlkhes  und  ()q  von  der  Er- 
regfthigkeit  anderer  Erregynigsryftcinc  unterf(Jheidendes 
^en'  dar&ja  befteh^  dafs  Brown  fte  In  ein  umgekehr« 
%%fi  VcrWdHiifj^  mit  den  erregenden  Potenzen  fetzt,  ^a- 
h^  ift  indirecce  Afthenie  auch  eine  £igenthümlkbkeit  des 
Brown'fthen  Frreguugsfyftem?, 


I 
I 


finU^firkatig  der  errcf^ndtn  Potcnien  nnrimt  tb^i  und  - 
der  Zaßand  wird  lieh  der  Oefnndheit  nXhern  (nieht 
aber  Aftbenie  her  rotbringen);  oder  die  SinwUrkuhg 
jener  nimmt  immer  noch  ib,  *  du  Bldt  U'oft  imAer 
noch  fehnelCer  u«  f.  W;,  nAd  dieFolfe  wirdZeercifsüfig 
und  ^UttlTn '  der  GkM^  Von  der  geWdilrAnten  Beire- 
gung feyn  — *  über  AftlVenle  w!rd  hier'  nicint  evfolgfn, 
fondern  Tod  ron  Deforgahifttion  de«  Körper»  WSfarend 
der  Stbefrfe*     '  ...  , 

folcher    Binwürffe    gegen    die    trrtgungsAeorle 

überhaupt  laflen  ficfj  Äus'dem  Princip  des'Vufsern  le* 

oen$  eine  grofse  Menge  aüfftcllen.    Aber*  es  War  hier 

*  • 

nicht  meine  AbRcht,  •ein^  Widerlegung  des  Brown'* 

fchen  Syftetbs  tvk  liefern,'  fondern  rielmehr  den  Grund« 

ftti  der  Bentthcilung  deffclben  darxiiligcn.    Ich  ftige 

deswegen   nur   noch  eine  Anmerkung  ttbisi'  daifeibe 

hiniü,  infofern  es  lu  einer  neuen  Heilmethode  in  na* 

ferer  Kunft  Veranlaffung  gegeben  haben  ToIU 

Anmerkung«  M^n  fuchjt  häufig  die  Wahrheit 
de$  BrownTchen  Syft<;m«  aus  dem  .öftern. glücklichen 
Erfolge  der  von  Brown  vorgefchlageneo  Heilmethode 
der  Krankheiten  zu  ^rweifen.  Ich  glaube  aber,  daft 
.man  bey  dem  Streit  über  diefen  Punkt  nicht  g<inz 
von  richtigen  Begriffen  über  diefen  Gegen ßand  aus« 
gegangen^ift«  Man  mufs,  dünkt  mich,  bey  Brown*! 
Heilmethode  das I  was  aus  feinem  Syftem  und  alfo 
iiberbavipt  aus  der  Theorie  entlehnt  ift,  von  dem 
-unterfcheiden ,  was  die  Erfahrung  daiu  bergicbr. 
Nur  der  Plan,  des  .Heilverfahrens,  d;ie  Heil-Me. 
thode  kann  der  Theorie  gemafs  eingerichtet  wer- 
den; 


\ 


9t 


)        f 


den';  die  data  zu  w4*hlenden  liGttel  kSnnen  wir  nttt 
ius  der  Brfthmng  kennen  lernen ,  «-^  die  Wafal  dte- 
fer  !ft  alfd  fUt  das  Syfiem  felbft  inftlHg  and  nnwei 
•     fentlich«  .   Der  Streft  berOhrt  alfo  eigentlich  iwef 
Punkte:  i)  die  von  Brown^  als  Arzt«  xur  Anif&lh 
ruKg  fetner  Heilmethode  gevKblten  und  vorgefchia- 
genen  Mittel.     Die  Wflrkung  diefer  Mittel  konnte 
'-  tr  unmö'glicli  aus  feinem  Syfleme  folgern «  foadeni 
nur  hiftorifch  aus  feiner  Erfahrung  kennen*      Aus 
.  dem  Syftem  ,  felgt  nichts  weiter «    als  da(s  man  in 
,  tftheniCcheu  Krankheiten .  fthenifch  verfahren  mufs» 
und   in   fthenifcben  Ki^ankheiten   afthenifcb.    Dafs 
.  üStt  Opium,  Wifrmeii.  f.  w#  fthenifche  Mittel  findt 
^  kann  gar  nicht  aus  dem  Syftem  erfehen  werdent  und 
.    ift  tlfe  diefein  ganz  zufkllig  und .  unwefentlich  (fa 
.   wie  auch  das  Syftem  nichts  davon  weifs ,  ob  diefe 
oder   jene  Krankheit  fthenifch  oder  afthenifcb  ift>» 
Man  karin  von  einem ,   der  mit  Opium  afthenifcb» 
Krankheiten  heilt,    nicht  gradezu  Tagen,    dafs  er 
'nach  Gruhdflttzen  des  Brown'fchea  Syftems  ver- 
fiihre:  denn' hierüber  können  diefe  Grundfttie  nichti 
'   «usfagen(  fondern  h6ch(tens  nur»  dafs  er  die  von 
Brown  für  diefe  Heilmethode  vorgefchlagenen  Mi^ 
tel  anwende.    Aber  diefes  knnn  er  auch  thufi»  ohne 
(wie  man  (igt)  ein  Brownianer  xu  feym    Ei  kann 
jemand  Wärme  fftr  ftitrkend,  Kfilit  f&r  fcbwl^ 
chend  halten,  und  dabey  recht  gut  ein  Gegner 
des  Örown'fchen Syftems  feyn.  Und  gefetzt,  Brown 
felbft  hätte  Opium  unter  die  afthenlfchen  Mittel  ge» 
fctzt,  oder  er  hftta  die  Wttrkungsirt  der  Wime  und 

Küte 


5» 

.  WSto  (radtt  ungtkebrt  befitmine;  fo  wfirde  ditfes 
.an  fcintin  Syfteai,  als  folchenV)  nichts  veriindern^ 
,'i/lm  muiß  «irdBrowA  BlsUtliebrr  t inesk  me4i» 
-.ciniCcheii  Syftems»  von  Brown  «1«  i^r«t nn«. 
i'  terfcheiden«  

•  '  fr, 

. .  s)  Die  am  dem*  Brovn'fclicn  Syfievi  cnflahnte'und 
..  üinm  Gruiidfitzen;  angemeirene  doppelte  Hettqie- 
t  tbode«.  die  fthenirchc  und  die  afthenifthe*    Diefe  ifk 

yMlhäriittgs  dem  Syftem  wefentltcb»:  und  es  gilt  davon 
./die.  Begel:,  da&v.iver  nach  Grondfttsen  des  Bro«^'« 
•>i3f*en    Sjrflems,  verfahren    Witt,    aUef.  allgemeiden 

f^  KfiKilKheiUn  f ntwedßjr  fibentfch »  oder  aftbenifch  be- 
bandiln .  naohiOnindflitzen  des  BrownTchen  SyfteiBa 
verlKKrt,  oder  «in  fir^wnianerift».  Aber  falfch  wfir* 
:.  Äe:  4«r.  Satz,  fty^,  welcher  bebanpfeeUe:  dafs  jeder 
i:  ^*r»  i4er  Krankheiten  der  Schwifcl?^.  (Typboj»,  fu 
:j.^Jl^)*X4w€fr»flb6«n4c  W4ifl**««|4«  Mittel»  ^nä 
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0mk  bemerka  lii^.24^«fi|U«]iit»aa&rie«i  bhi%Kell*e 

Parflltfis  (C  defT.  £ieberlehre  S,  ^25.)  Ranz  falfch  ver- 

'  ftebt,  indem  man  üe  für  einen  Zuftand  hält,  der  llahd 

" to  Tod  ^ti2t,  eder  wol  gar  för  önK^en  Tod,  Gangrlti» 

.  SphacduA»    welche  Zaftände  der  ver^derten  Vegeta* 

tion  angdiören,   und  Paralyfia^  vorausfetzen.     Paralyfis 

ift  vielmehr  eine  Gattung  des  Fiebers,  bey  welcher  beide 

Eigenfchaften  der  Materie,  ihre  Reizbarheit  und  ihr  Wür- 

kungsVermdgen ,    in  einem    veränderten  Grade   daiind« 

Hier  finden  unendlich  viele  Grade  derfelben  flatt,    und 

lie  grSnzt  oft  mehr  an  Synocha  oder  Typhus.    :  Lebern 

aber  mufs  wenigftens  immer  noch  dafeyn ,     fonft  ift  der 

Zuftand  nipht  Paralyfts«    Z«  6.  beym  Gefölsfieber  ift  die 

acuta  nenro(a^ der  Sehri&ftelltr  HeiT»  Typhus»   die 

fcn» 


/■ 


'  Rrtnlheinn  äet  Stitrtce  (SjrittfcKt)  hi!t  fcbiKdAt- 
■  den  Mitteln  bchaofadt,  oder  jede»  Attt«  dei^'zi  3. 

*  fön   fktitt  gafttircben  Krinkliehsftirin   nichts '^•4^ 

*  .«In  ^«wAitrfei"  fey -oder  aifh  ^Ikocvi'n'Xchen  .Gmod- 
fttxtrn  verfahre:  denn  nach  den  Sehten.  Gtanttfiüim 
des  organtfchen  Syfteros  find  die  reifenden  und  ftar» 

•^  kehd^  Mfttel-grtdÄ  die  ^rfWfeü  H^lmlÄd  iTcy'  Ty- 

*  ph«  cfHdPirtlyffs,  d.  h.  in  afthenifeben  KPat>i*fei* 
:  tau,  Dec  UnlavrcMea  iwirdh an  beiden  in  I&OeUiehC 
I  ihrer    thefapeutifahen  Grnndfttz^' hefleht/ vkfaaithr 

^ImutMlkchlfcb  I)  difiif,  dafa,  w«il  nüch  ü  to% virvnx 

i  .GfittdfcrSiidai'migeAf  des  LebeHs»    ifaeh'kkte  ««ftfabt* 

•  fchen  SyAam  abevlaiaht  tfllein  Vai€fltferat%aii>des 

r  ^ebetii  dem  ONiM  tiaclh,   fbiidMn>tf6HrnäM  Mfter 

-  ^Matar  oder  id  m^b  -  intdehanliOifncti , '  ntfatf ^ jmem 

'-^lU  Kfankh^ttih  ^rftw^dek*  fthenifch  oder  alR^ifffeh 

-  iebittid^R'^eMaA  Müßehi  •  nadi-^diefem  ibeMAch 

i^- MeiKnethoaM  ih^i^i  die  fjj^H^fciie  ffetuV.^^^ 

*^ Ktihkheiten    aofgeftelit  werden»  z*   B«  gegen   die 

Luilfeacbe,  Krebs,  Kratte  u.  L  w.  a)  Darin,  daft 

;  Br 0 w w^h  Tlie«*^eiiiit  ai»rTMfapfa  der  (fa^tf^  n- 

gen  der  jt^ieber  ift;  dagegen  Viach  dein  orgän|fchen 

:  Syftem  avchoa^h  befondere  HaUnatboden.  gegan  die 

l^efotidere  Art  des  Frebers ,  nach  ^'defil  irp^ttAfcben 

'.  Leben  des  kranken  Orgaiis^    eingerichtet   werden« 

:    ■         ■:■   3). 


lettta  neirvofä  ']leil*$  ^artlf  fis.  Bit  febvis  putride 
aber  fetzt  Atifstfr  ^efbr  irucli  noct>  vtrftndtrte  Ve^tarion 
ir<^au$;  bey  dtt  hnta  n^rv^Oi  hmgegtA  1^  blos^  vermin- 
ifttta  ft^zftai^kdttiifd  #iMmf)ssve««iiagen. 


3)  In  dem  Geifle  ätr  ErkllTraiyg  4tt  Wibkang&art 
der  Heilmittel,  welche  das  Bcowo^fcbe  Syfteoi:  in 
VermehruQg  '  oder  Verminderung  der  Erregung 
Iktit)  das  organifcfae  aber  in  Verl'nderung  der  In- 
nern BefcbafiRenbeit  des  Körpers  felbft.  Vts  beide 
Syffeme  hier  hauptfitehlich  unterfcheidende  Mirk* 
inaal  liegt  darin,  dafs  der  Btown'fche  Arzt  kein^ 
Unterfchied  machen  darf  xwifchen  reizenden  und 
flSrkenden  Mitteln.  Allein  eben  deswegen»  nireil  er 
nur  eine  und  diefelbe  Efgenfchaft  dleftr  Mittel 
k«nnt,  braucht  ^r  beiderley  Artin ,  zwar  nicht  pro*, 
nilfcue,  aber  doch,  wie  er  meint,  gegen  einen 
Zuftand,  und  fchreibt  ihnen  gemeinrchaftiich  eine 
Erregung- vermehrend«  Würkung  zu.    Nun 

bedient  fich  aber  dcir  organifche  Arzt  grade  iri  Ty- 
phus, und  Paralyfis  (tlfo  in  aßhenifeben  Krankhet« 
ten)  der  flätkenden  und  reizenden  Mittel«  Beide 
brauchen  alfo  in  deofelben  Gattungen  der  Krankhei- 
ten diefelben  Mitral»    Wie  foll  es  nun  in  vielen  ein- 

xelneu  Fäli^. untcrfchieden  werden )  ob  ein  Arzt 
nach  organifcben  oder  nucb  Brown'fchen  örund« 
fttzen  verfahren  habe,  wenn  er  in  einer  nßhenifchen 
Krankheit  die  reizende  tieilmethode  anwandte?  Sie 
ift  hier  den  Grundft'tzen  beider  Syfteme  gem&Ts, 
nur  dafs  die  Würkungsart  derfelben  von  beiden  ver- 
fchieden  erklärt  wird*  —  Es  giebt  alfo  viele  FUle, 
in  welchen  es  aus  der  Heilmethode  durchaus  nicht 
zu  erkennen  ift,  ob  fie  nach  Brown'fchen  oder  nach 
örganifchen  Grundfä'tzen  ipßltuirt  ift^    w«il  beide» 

^  ob- 


^ 


obgleich  ifach  vetfthiedtnen  Gtundfltlz^  i  fidl  doch 
derfelben  Mlttei  bedientn  ^). 


• « 


(Die  Fortfetxaag  folgt  ^.) 


^lehmaclie  bey  dtefer  Gelegenheit' noch  auf  eine  Intugu- 
tai-  Difleitttioa  meines  Freundes  des  Herrn  Dr.  S  p  a  n  n  a-- 
yel  aufmerkfatn ,  die  jetzt  eben  in  Halle  erfchienentift» 
und  eine  Verg;leichung  der  beiden  medicinifchen  Syfte- 
me,  unfers  ReiTs  und  Brown* s^  enthält»^  Sie  ift  gani: 
den  jetst  gelufserten  Grundsätzen  gemäfs  ausgearbeitet. 

**)  Idi  hatte'^bey  Endxgung  diefer  Abhandlung  (die  fdion 
feit  einem  halben  Jahte  zum  Drucke  fertig  ivar »  aber  w«» 
gen  Mangel  des  Räume«  nicht  abgedruckt  werden  konnte) 
ftichtdie  Ab(^cht,  eine  Forrfetzung  davon  zu  geben* '  Ich 
habeaber  feit  diefer  Zeit  Herrn.  Höfchlaub*s  inteteflantes 
Werk«  Unterfuchungen  über  Pathogenie  u*f.w, 
gelefen,  und  in  diefem  Werke  eine  Anficht  des  Brown^fchett 
Syltems  gefunden,  die  in  der  That  fahr  viel  Scheinbare» 
für  (ich  hat,  die  mir  aber  gänzlich  von  dtm  wahren 
Geifte  des  Brownianifm*$  abzuweichen  fcheint,  und  die 
ich  deswegen  einer  befondem  Aufinerklkmkeit  werth  halte* 
Sobald  mir  zu  einer  frdfung  diefes  in  practifcher  |iin^ 
ficht  fehr  verdienftlichen  Werkes  Mufse  genug  feyn  wird» 
verde  ich  fie,  als  Fortfetzuhg  der  vorftchenden  Abhaüd« 
lung«  in  diefem^Archive  dem  Publicum  übergeben. 
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Einige  Beobachtungen   über  die  DannzotMi» 
von  D.  Karl  Asmund  Rudolph!. 

Jeder  praktircht  Natarforfcher,  der  als  SchriftftaUet 
auftreten  vrlU,  hat  bekanntlich  eine  doppelte  Pflicht» 
feine  Beobachtungen  nä'mlich  mit  Vorficht  und'  wieder* 
holt  aniuftellen,  und  fie  fodann  mit  den  Bemerkungen 
der  Autoren  zu  vergleichen*  Gefchieht  dies  letztere 
nicht,  ft  bekommen  wir  leicht  hundertmal  gefagte 
Dmge  noch  einmal  zu  lefem  Auf  der  andern  Seite 
ift  es  aber  oft  febr  fchwer,  wenn  nicht  nnm6*glich» 
aUe  Schriftfteller.  durchzugehen ,  von  denen  fich  in 
einer  beßimmttn  Materie  vielleicht  etwas  erwarten 
VLüt  Man  mufs  eine  Bibliothek  wie  die  Gdttingifche 
in  der  Nahe  haben,  oder  das  Vermögen  eines  Petet 
Campbr's  befitzen ,  um  fich  alles  verfchafftn  zu  können« 
Sehr  wenige  haben  jedoch  nur  ein  fo  beneidenswerthes 
Loos,  und  die  Bereicherung  der  Wiflenfchaft  würde 
el(o  auch  eigentlich  nur  von  fehr  wenigen  zu  erwarten 
feyn;  taufend  andere,  die  vor  Begierde  brennen,  in 
ihrem  Fache  etwas  zu  leiften,  würden  ewig  ihre  heifse« 
fienhWünfche;  unerfüllt  fehen«  Hierdurch  litte  aber 
die  Wiflfenfchaft  gewifs  mehr,  als  fie  durch  Wieder« 
holungen  bekannter  Dinge  jemals  leiden  kann,  die, 
wenn  es  auf  Fftcta  ankoipmt ,  fogar  nützlich  feyn  kön* 
nen.  Es  giebt  auch  nur  wenige  Recenfenten,  die  nn- 
grofsmüthig  genug  find,  ihren  Reiebthum  dem  ärmern 
ScJiriftäeUer   empfinden  m  laiTen.      Welche  Freude 

müfste 
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müfstc  ei  diefcm  nicht  Teyn »  weftü  et  ftgen  kannte, 
ich  h«be  alles  über  diefe  Materie  gelefeti !  Denn  von 
(btebcn  Autoren  fprcchf  ich; nicht»,  die  gar  nicht  oder 
n€r  ihre  eigenen  Werjic  lefen ,  weiches  hfafig  auf  cini 
hinaus  läuft.  Der  jüngere  Schriftfteller,  glaube  ich, 
darf  befonders  auf  Nach  ficht  Anfpruch  machen,  da 
Uißc  Bibliothek  unmöglich  fo  gut  b«fetzt  leyn  kann, 
wie  die  eines  älteren.  ,  W^nn  ich  alfo  In  nachgeben- 
der Abhandlung  ofFenheriig  geß^he ,  daft  mir  .einige 
oicht  glint  unwichtige  Schriften  fehlen  \  hoffe  ich  dar- 
Über  keinen  Tadel  zu  verdienen. 

Als  ich  Hedwigs  fchöne  Abhandlung ^on  den 
Dannzottcn  las,  nahm  ich  mir  vor,  feine  Beohachturt- 
gen  mit  der  Natur  x'u  vergleichen.  Ueber  den  Nutzen 
folcher  Vergleichungen  brauche  ich  keine  Worte  xtt 
verlieren.  Ich  durfte  mich  auch  vitllAchr  dazu  fShig 
halten,  da  ich  mich  ichon  feit  fieben  Jahren  mit  mi- 
krofkoptfchen  Unterfuchungen  befchä'fftigt  habe,  wie 
der  1793  herausgekommene  erfte  Theil  meiner  Beob- 
achtungen über  Eingeweidewürmer  beweifen  kann* 
Ueberdies  habe  ich  ein  fchönes  Dollondfches  Mikro- 
tkof  rhit  fechs  Linfen  zu  meinem  Gebrauch,  wovon 
die  erftis  2oömal ,  die  zwey te  g6mal ,  die  dritte  59ma( 
u.  f.  w.  vergrofsert  Ich  werde  alfo  jetzt  angeben,  wÄ« 
ich  bey  verfchiedenen  Thieren  in  Anfehung  der  Zotted 
And,  daraus  einige  Relultate  ziehen,  und  nun  einige 
Schriftfteüer  durchgehen,  die  über  diefe  Materie  etwas 
hinterlaffen  haben.  Zuvor  mufs  ich  aber  anführen, 
dafs  ich  ftets  auf  eben  die  Art  lu*  Werke  gegangen  bin, 
wie  Hedwig  mit  Recht  verlangt;  dais  ich  nämlich 

das 


<if  Obitct-ütiftfenaht^t  Mf  ifon  Obiecitrifgtr  <mi  OUs.' 
«eUcrcbtftt)  g6brAcht  Und  ib  tt6terfcl<!ht  b*b«»  OeW{)tui. 
lieh  faraüthet  icli  tattft  dtt  tt^f«  K«  x«  rodaün  M*  1^ 
Und  £t>  abw^bfellid,  UitHt  iüch  hoch  wdt  R  f  tcl| 
liab«  6etf  «fihige  Scuhditi  Ufl^  die  2olittt  tut  4tmttU 
hea  thitit  beobftclittei  Uni  &t  Von  mtlii(«Hi)  Sulleii 
desthtfht  {pefiotilflieil.  A«  ibl^tideifi  0fir:lMi£hl(rl#. 
der  attl  dittteti  Möfgen«  ttbUfCacht«  Ith  Süittk  Atttöf 
Lig  di<  Dirittftttck  tatirft  fo»  dflri-di^  Splfii«  d«# 
tSotteü  Mcb  V<Ufn«  U(^eiii  Ib  tiMchte  i4i  fli^  Wy  d#^  fol« 
fenitefi  ÜAtlirftiefatilig  iü  ti$i  Mder#  täf^c^.  tcb  b«b# 
Imrii^f  iMiy  <4t)«itl  öttd  düiüftlben  Sttti*k  VUffrhicdeiit 
€ttd«  d«r  ]^«I%keit  «litawftttdetf  g;friKkt9  yen  aock 
Bclknt  fttt  gelMM  1   tiiefa(«re  iaeiner  H^MM  -2iiiL({f tf 

tekutöd  liflSHi.  &^  ddf  ftt€iigft«fi  Wihicli6ttili«b«  hA4 
Ich  l&etdci  Be6iii6bMAjKiA  fqfgetektuif f «  ttnf  ift  e| 
|ttät  gidtcb«  0b  i.ddMf  h  ÜtAti&t  HAd  «bdA  fo  fl^lcH^ 
feiUtig  kinfi  #s  mU  üfiii}  tfb  «in«  «lü^Ut  Im  villäl 
txtSütuAH  tAihii  ob  Litli»*fJkttba  «diif  il«4wig 

fiey  eid£iri  m  4ef  LttajUfiSflfcfawitildfiiebt  mHöt^ 
betien  MiAii  ttiltefiUebM  ich  (tiefen  SüiHüief  die  fi«« 
fcbiflSetiiieit  def  tött^t  $it  fteigtefl  (ich  der»  ünbif« 
i»rifFa&ftn  Aogf  eben  Cc^  t^blrekh  fils  bey  «hdem  Tbii* 
f ed  I  ttfid  Meh  tienf ii^k  j^iiA«  t>U  Jil^pt^eti  befottdefi 
bekdüiined  dütcfi  difft  Ptockefl  ein  fehl'  (chön^  Aäß 
iehen«  Uid^m  B^  wi«  i;irf't4Uitt  «o$£sheii«  El  ut&$ht 
üchi  4iü  mM  t  tM  di^  tttiMlelii  den  Ajif|«(€bttitlefi<ll 
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öna  öftrer  mit  ftifchem  "^»fftt  bigoflwwn  Otto»  Äff 
im  Wafler  fchwcbtii  iä(kt.  Vit  Zotttn  find  von  nah«» 
ftSnÄger  G«ft«lt,   doch  rtehr  od«  minder  keuleiÄir. 

man  e?n«  klein«»  StÜckchtn  drt  Zotteniaut,  vcIcIm« 
fehr  kiAf'Ä^libg».  vom  Dttm.abißftt,  «od  fo  not« 
a*,  Miktoflcop  bringt,  Hebt -man  fthr  fdißft,  wie  die 
Zotten  F»ttfttze  derfelben  find;  H  e  d  w  t  g  •  Ab-b4Ui»gea 
ftenen  fenkteebt«  Abfchnitte  »em  Darm  vor,     diefe 

können  mi'<ti  fein  kj»*  *»f*  ««'»*  ^«  *"*"*»  K** 
«ndurchficbt^  irfthfeinen  feilte.  Ufet  mtneber  Idein« 
Stücke  diefer  Hmrt  von  den  übrigen  Dtrmiriiäten  sb, 
to  fleht  mio»  wie  fich  «ft  »wey  bi»  drey  Zotten  mit 
«inender  ^wibSgem  «he.fie  in.  dievlUoi«  Uberg^a, 
.»«weilw  fiödd»  »U»  fiJrniU«h.  f  efpelten.    Ui*  daher 
eine  gnte  Idee  toh  ihn»-«»  bekommen,  mnfi  «u 
tlele  Starke   male»  da»  Mikttjfkop  bauigen,  innd  i« 
wfcWedene  t*fw. '  ^^  ^  viUofe'^Jlhft,  hebe« 
toch  die  ,Zott«n  «ter  N.  LTärfelbe,  »omSglich  mit 
Worten  dartBfteUepd«,.*Bfd«iift«fft(cWl«t,  oetefiJemIge 
Anfeh^n,   unter  N.  a.  hingegen  Seht  aUMfuncÖrt 
SOS ,  wie  tti^eftbr  in  der  l^e  d  w  i  g  f  c  h  e  n  Abbildang, 
nur  daft  einxeln«  Stellen  iip  nnd  wieder  dunkler.find. 
Eine  ÖeÖnong  habe  ich  an  keinem  einzigen  itottett 
wahrgenommen.  i.leBet'k'ahi<  ftgt,  die  OefFnung  fei. 
ner  atnpullol«  fey  nur  dann  xtt  lehen,  wenn  der  villa» 
,  ftark  vom  Cbylni^Mgedehnt  ift.    Hedwig  bingegeä 
hat  die  Zöttto  in  eben  fokhem  Zttftande,  wie  ich,  tm- 
terfttcht,  und  in  feiner  erften  Fignr  de*  erften  Tafel 
bildet  er  einige  urtd  vierzig  Flocken  aus  dem  Menfchfli 
ab.   Von  diefcii  x«Äen  fech«  bi»  ßebtt»  tiöe  Oe «hang  i 
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vflrnm  keiner  der  midem,  JSm  m  eben  4et .  Richmng 
liehen?  So.  vdr&chdg  ich  «ucb^bin,'  wenn.  %$  (krtof 
enkommt,  cloejr  HfiObachtuag  XU  w;det;fp;'ecbeit^  keQUL 
ich  doch  nicht  . umhin i  die  Von.  ihm  .abgehUdeten 
Oelffiiingen.ra  be^kweifeln^  de  ich  nocb  ftärkere  Vet•^ 
grö'fserungen  ^gewgndt,  upid  gewifs  eben/o  viel« 
Zotten  nnterfucht^  denaocb  eher  du(e  OefFnangei^ 
nicht  gefunden  b^be«  ,£f  itt.nocb  nichts.  Itichter«  t\m 
Uch  grtde  hivin  tu  irren.  ..We^in  die  Spitze  der  Zot* 
ten  nfifinh'ch  febr  erlieilt  ifi»  kann  man  Uicht  eine 
Oeffiiutig  au  fehen  glauben,  die  nian  doch  nicht  findet 
fobald  mafiTfie  von  einer  anderh  Seite  betrachtet»  Vom 
I.ieberkübns  ampuiiuia  werde  leb  fernerhin  fplrecben» 

Bey  der  langohuigetji  Fledermaus  (Vefpet* 
tiiio  aurUus)  find  die  Elocd^en  eben  fo.  tabirelcb  und 
tben  fo  Jeicbt  fichtbat«  Sie  find  mebr  oder  w.enige^ 
Q)!tZi  hin  und  wieder  e^c)l  keulenförmig,  yoit  «tner 
Ocffnung  war  nifbte  tu  entdei^cen.  i^(i  Stückchen 
4er  ^ottenbauti  da«  einij|<^  Z^\i  auC  dein  (^lastellcrcbefi 
unter  dem  .Mikrpfkop  Stiegen  batte  >  ftellte  die  Zotteft 
als  der  ganten  Litnge  nach  mit  Oefnungen  verfebea 
vori  als  ich  aber  einen  Wftfitrtropfen  wieder  darauf 
fallen  \UC$ «  verfchwa|iden  fie*  Es  wareti  Bllfscbeh  ge« 
^eien  /  ^ergleiebep  lieb  oft  Att  die  l^locketl  aftfetteo» 
und  Ungeübte  leicht  titufeben  kennen« 

ißf  der  Katte  Gn^Mit  Zotten  febr  Ung ^  u^ 
meb  der  Spftxe  4tt  e^^i  fchmalerr^^te  an  4er  J|?a^n 
Einige  Flocken  find  balbiiial fe  kng. 41«. andere«.  Öeff« 
jittugenjn  den  f l9.ck<Q  habe  UH  4atehaa,t 
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»y  f!n#in'w!iae»S«Swein  fthi  h*  aicZof. 
ttn  in  der  gewöbfillcbtJn'  taWloftri  Mcnjc.  An  d«r 
Äifis  ftia  fit  gtMr«ttiticb  breiter,  oft  fthe  icb,  wie  fecht 
67s  fietett  2otUn  xnftromenlitfen ,  ebrf  fit  irt  ific  2ot- 
'  tkhhint  «beringen ,  tuWeileH  liefert  ÄxtV  zwey  totttn 
fcbr'frfth  iuftinmen.  Art  du  Ihiiftpfiruridcn  Spit«  tut 
ilcht§  von  elfter  OefFntuigttt  fcdcn.  Im  ÄcktitDirnt 
find  ftätt  d^r  Zotten  kleine  Exhebeiiheifen ,  wodorcli 
dte  rbtlcnhÄot  bey nahe  «in  ftet«iSrmi|ef  Anfehen  ge- 

%innt. 

BeynrRindvieh  ptfst  viclleicbt  tinxvg  itrUtmi 
Viliofa*  Hier  hnt  würklicb  die  überdies  mit.  kfeinen 
FiUen  nach  allen  kichtnngen  Verfebene  innctÄ«  Öarin- 
Inrtit  ein  töfttgef  Anfebeirt*  Die  Motten  Mi  febf  lang« 
(tcm  ttöften ^ Aiig*  erfchrfhe«  fie  fpitr,  tintef  dem 
jSlfltrofkop  bmgcgenfibd'et  man  dieSpitte  «ebif  ode^ 
weniger  rundlichl  Die  l^eftef  der  Flocken  lÄ  tofebn- 
^ch»  und  ä4  6«Nf  übetÖBtipft  fihr  Vcrfchiedeö* 
Öcffnungen  iabe-fch  niAt  gifenden,  Hedwig  blldef 
die  Zotten  4üs  eirteiri  feubfeilii  feht  Ipiti  ibV  fo  faabtf 
ich  fie  nicht  tieöierkf*      '  _\^  '  \  .       .      ;        /  ' 

Bev  Schaafein  iinä  die  Motten  ;nut  klein«  mebr 
flder  weniger  ftumpfrund  an  der  Spitie  g  ,die  mir  keine 
Oeiarwingen  RWigt h«t.  •    ^  '•?;..,<    j  .    , 

"Bcy  einem  Adlef  (F'aieo  Meltuioetus)  Waren  die 
:^lften  rfe^irdti  -aii'den  Ve'fil?h{«d^n«A  Senert-dej^  I^rm« 
HmIs  V^n'eln^f  Ait;  äbW  fotiffTebV  ntitit  tttiMÄiti 
ViriCnieiini  ^bäfd  mehi  oder  litcmgcr  keutenförmig, 
UkM  fin^Wart^l;  '^al'd  gaÄf  fplti;*  EH^  lÄeTfcrVftIbh  find 
jedocli  von  der  F|gar  einet  Fingers«    Dl«  Gxö'fse  der 
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f  lo(;Ken  Iß  4ucb  f^.verrcbieden.  l^inlge  wiutti  g«;ii 
dunkel,  doch  kpnnte  iah  deßen  ohngc«ehtet  kclu 
Oeffnoog^Q  fimj^n ,  «nci^c«  waren  ganz  darchCchtig, 
und  bier  ^bcn  /b  w?nlg,  Bey  einem  cin^^igen  Flocken 
fchieo  ^in^  Offfnqng  vorhanden  xu  feyn,  beyjnJfji^re« 
Unterfuchung  fand  ich  aber^  djafs  es  eine  ftark  cfhelk« 
Stelle  war^  i^nd  bej|r  ^inef  gndefii  Richtung  yerfehwiia^ 
jcn^  Qcffnßpg^  - 

Be^  ^ineo»  Falken  (FakfP  Boteo)  lyaren  d!« 

Zotten  VI«!  |ii*nger  ab  beym  Menfche^r     Ihre  Geft«U' 

> 

Jfl  pjrlitMjrif^b.    Pureji#ufj5,eiiiepclfnuiig«|»» 

Per  JcLein^  Slifitfpe(:ht  (Picus  liiedma) 
fehlen*  mir  znerft  eine  Vtllof^  ohn^  Zqtt^n  tu  habei), 

m 

tllein  der  Dsrmfcbleioi  faf^  iior  fo  feit  ßuf  d^r  Haut« 
fsX%  ^t%  Ofrin  y{$r  und  zwanzig  Stunden  im  Waflev 
^eUgep  hatte,  wf^^«^  d^«  ^^otlep  fphr  deutlich*  Sie 
^^rei|  cylindr^rcb  9  ^^  fr^y^h^n^e  ^%\i^  fpitz,  bald 
irundUchf  H  ^  4  w  i  g  j|  AWildonf  von  den  gpf {?n  de» 
J^laut  pi^llim  zi^mU(:h  hfetzu^  Sp  viele  Rotten  {ph  auch 
cnterfiK^f  }|i||bei  fbnd'lch  doch  keine  ^in?;ip:e  Qeffhung, 

P«  Pfsypg?!  i^A}cfd<?  KpW^J  ?i|  lirti  Greift- 
wal4  ziemlich  feiten  |  |ch  hab^  pipch  pur  |tinfn  pnter« 
fachen  )(öpnen.  Zahlreicfae*'(^ttee|rklappen.  liefen  etivai 
^efchtSngett  tiher  den  parm,  und  Zptt^n  |iab^  ich  %%i 
nicht  bemerkt,    l^  we^df  mfr  tiUe  M^he  gAen,  meln^ 

rcre  zu  erhalt'eni  pn?  4?P  P«P  Jhre«  Pftrmi  fern*aeJ 
Uht^rltichen  itp  )(ö*nnen^  denn  {ipti, hatte  grade  ^ni{^ 
J&cit,  #1«  ich  ^€i|  Vogel  ^nt^rfuchre.  Pieff  Qiieer* 
klappen,  die  ein  Sofsf^rft  ^Lierlicbea  Ai^IVhep  ynteif 
0em  Mikrafkop  h^tt^p ,  pnd  ^er^leicb^p  f ch  hef  an^ 
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dem  V8gelh  noch  nklit  gefunden  habe ,  mtchcn  viel- 

leicht  Ae  Zotten  überflttffig. 

Beymge  wohnlichen  Huhn  find,  wleHedw lg 

*  richtig  bemerkt,  die  Zotten  gtöfser,  all  !ch  fic  bey 

einem  andern  thler  gefunden  habe ;    fie  find  gewifi 

poch  einmal  fo  grofs  ab  beym  Menfchen  (abfolut  ge- 

oothmen),   und  dus  ift  viel!    Doch  find  fie  nur  im 

dünnen  Darm  und  betbnders  in  deiTen  oberm  Theile  fo 

girofa,  hetnacb  werden  (ie  Imoier  kleiner,  und  xoletit 

kaum  halb  fo  grofs,      Wo  dte  Blinädlt*rnie  abgeben^ 

erfeheint  die  VilloGi  nur  ah  getupft,  nicht  mehr  aotttg« 

Im  Anfing  der  beiden  BtleddXrme  ift  die  Haut  noch 

eben  fo,^  aber  bald  wird  fie  gan»  glatt,  und  ea  letgea 

jicb  Falten  ^  die  der  Lttige  nach  bis  %vM  Ende  dea 

Slinddarms  fortlaufen«    (Mo uro  hat  hiervon  nichta.) 

Mehreptbeili  find  die  Flocken  auch  febr  breit;  nach 

4er  Spitze  zvl  fowol,  als  nach  der  Bafii,  find  fie  fcboiS» 

1/er,  andere  jedoch  find  keulenförmig,  gleicbfam  ge« 

^elt  (fo  bildet  fie  auch  Hedwig  ab),. noch  andere 

lind  ganz  fpitx.    Die  OberfliTche  erfeheint  hier  eben  fo 

tU  bey  den  Vitlis  eu»  ax>dem  Tbieren.,  und  wie  ich» 

xm  Wiedeibolungen  zu  vermeiden,  oben  bey   dea 

^Qtt^  aus  dem  Menfcben  angeführt  habe«.  Aller  Mfihe 

^ngeaQht^  habe  ifch  keine  Qeffnungeu  gefunden* 

«  .  .pia  ^an^  rathe  ich  jedem,  der  die  Zotten  der 
Xkarlnkaiials .  anterfiichen  will,  »uerft  vorzunehmen; 
Ijicge^d«  wird  ev  feine  Mühe  fo  wohl  belohnt  finden ; 
itik  habe  eia^Paar  Gtofe  unterfucht,  und  werde  gcwifi 
9öch  noblere  durchgehen.  Nicht  allein  der  lange 
AtlfiflyaDafm  ift  mit  Zottfia  befetzt  i  foAdera  audi  der 
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ktme  dieke  t)arm.    Sie  find  in  dlefem  wol  eben,  fo 
groft,  doch  mehr  ffiit.    Im  erfien  Viertfaeil  der  Blind- 
Jtihtmt  find  noch  ebenfalls  Zbhen,  aber  nufi  fangen  hier 
eben  folche  Längsfalten  an ,  die  auch  ebenfalls  bis  zum 
Ende  des  BItndda):m8  gehen »  als  wie  ich  oben  beym 
'Hohn  bemerkt  habe.    Am  dünnen  Darm  tft  ein  etwa 
eiaen  halben  bis  dvtyvieriel  Zoll  langes  und  gekrümm- 
tt8'f)ifetd€ulttm  befindlich  5  diefes  hafr  keine  Flocken« 
Beym  After  hären  die  Zotten  mit  einemmal  auf,  als 
'ii^ann  fii»  weggefchnitten  wä'ren,    Sie  bekleiden  übri« 
gens  den  gvnien  Darmkanal  fo  dicht«  daft  ich  nirgonds 
Drüfen  oder  fooft  etWas  von  leeten  Stellea  wahrnehmt 
Iconnte«  Die  Geftalt  der  obern  Zotten  ift  bey  iTe  d  w  i^; 
siemlieh  gut  ausgedruckt«  die  mehrften  ntfmllcl^  find 
cylindrifch,    andre  jedoch  keulenfärmlg»    adcb  woi 
fpiti  auslaufend  I  fo,  wie  die  im  dicken  Darm*     Ihre, 
Stellung  ift  auf  der  H  e  d  w  i  g  f c  h  e  n  Figur  ^twas  foa« 
derbar*  .  Einige  Morgen  hindurch  habe  ich  die  Zotten 
fus  Günfen  unter   dem  Mikroikop  betrachtet  labfr 
dttrcliatts  keine  OefFnnng  gefunden,  die  doch  'gleich 
£chtbar  feyn  müfste,   weiin  man  Hedwigs  Figur  , 
Glattben  beymefien  wilU    Ich  hoffe «  dafs  mehrere  Ana« 
tomen  dir  Zotten  ihrer  Aüfmerkfamkelt  werth  halten 
werden ,  und  unterwerfe  mich  ihrer  Entfcheidung;  ga- 
siug,  ich  habe  nichts  gefunden,  das  ich  ftir  eine  Oeif« 
'  liimg' halten  künnte«    t)och  habe  ich  etwas  gefundeh, 
woran  icl^  fchon  heynahe  veriweifelte,  ich  habe  n$hn« 
lieb  die  WfUTse  der  2otW  ftbr  deutlich  f^efeben ,  ob« 
gleich  die  ViUofii  "nlebt  auegefprtttu  was.  Viele  Kiockta 
leben  wia  gewähnlich  pi^nctirti  oder  bey  cäiier  üürMiii 
VergMfserung  «hter  N.  i.  netxfiSrmig  ans,  phaediTl 
inan  etma' aodtte»  btimtkl«    S«y  d^o  mdnft^a  aber 
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fkht  (oh  nn  der  Bilk>wqr  Ui  di*y  KmU«  ntA  4qe 
Spiue  w  Iftufeo.  Sehr  wi^nige  btU^  nur  Sinai  SüMlt 
ii^n  ieb  tiucb  febon  tPit  $in^r  eluCiflieii  I^np«  «It  •«»»» 
«Kchteii  Strid)  Im  Villuf  drutUcb  febril  l(pimtt ;  bc^ 
Indern,  wie  ^eüp%  vi^y  oder  dtey  p«ri)lel  JgDieiide 
ISAnük-  pitiv  Utfw  nHbt  Abeittt  glti^b  bgcb^  »f 
weilen  b^^'rfe  einer  mitten  ipi  VUl«i  iaf ,  jumUeii  4»ll$» 
ftü  tndr^siiml  tie||Q  twey  bii  berf  jn  üt  Spbs^r:  tftdbe 
ielten  gingen  mebrere  VüU  In  einander  (tbtr»  t9i}tft 
4ie  Jiar  einen  ^  über  ^nym^i  fo  breiten  Zone»  YOfftiJib 
iMi,  tin4  nim  liefen  aueb  fo  tM  mebr  Keadfle.  in  ttwt 
?|4ebrerrm«l9  »ber  weren  ^  ni^bt  h\o(H  Kink'le^  ibn- 
4ern  deutiicb  ^^ftüie»  4i€  ficb  in  yiei«.2w<iige  tbcU^, 
mnt^  «inflnder  tqfftfm^firtf n«  up^  bejrnebe  ein  inJ^et 
■tiltt^vfwk  i^eigtcln ,  «1«  I«  if  b  e  r  k  U  h  n  f pt  (einer  fifttfi 
und  wf ytw  Ti%Hrttlbemem»f b  fchön  d^rfteUt..  leb 
Jbatte  bier^r  wiieror4enti{cbe  Freude i  nn4  vet4op- 
^cit^  ^fo  mi^ii«  Unterfu^bwpg^ni  4ie  immer,  wm  idi 
^f^i^St  h^^  h^Mt\%t^n.  Wenn  hier  nifo  4rey  lUf 
.ntt«  ßp4,  könnte  vßm  Immn  «Inen  (Ur  einf  Arterie, 

j^iiicpj^r  /fipc  V^e,  pn4  4en  dritten  för  eln>}|lch» 

^^Äft  bfttrenj  vm  ^Inei  fctebfnJRrweit^rwg  d^«  MH^b, 
4e&l?ci  «beri  «it  Iriehrrkttbn  unter  im  Nfm^n 
^ippnimu  Annimmt  btb^?  i«*  nkbti  gffeb^iii  4opb 
*ngnfi   ich  .4«riim   nicht,   4«f|  (bl^bc   Enwitctpm 

wtigen^^uw^en«ettijn4sn!iöniwPf    y««n  bimpü 

» 

InAoffhPBg  4fR  Ffiofob^i  mnfa i€b4i»4ii\igf 

iUe^^btvingen  hiyftimmenV  dtr.Dwm  Ul  gfi»a(,«o- 

el^enlot^  ^ni  Hedwige  AbMI4ni»g  4fwn  *ii»ml5eh 

;^nt  gfr^tb^n.    Ob  beiy  en4cm  Ampbibit n^^^pttm  Änd» 

;Wtr4  }iM  jmni»m¥M  y/v^iOß^Mv^m*  .Hh  ^b«  mir 
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crhaK^Ri    fttir  (fn4  nnch  fchpn  w^lcb«   verfproctico* 

Kiluftiyi^o  Sommer  weir4e  ich  ituch  hty  Schlangen  nnß. 

Ei4ecbfcq  4^  Pw  4«$  P^rmkanals  .|int?r(tt<;b€nf  Nach 
$cl|f|(idet's  Wfttargef^ichte  d$rScbti<ikrQUnsLeipt, 
n9p  8*  P»  9$»  ßn4  -b?y  4^n  M§erfcbil4lQTQtcn  Zotritt 
M  mmuthfn:  49^b  wir4  in  .4i^fem  vortreSliche» 
Werk^llir^cn4sb¥ftiaii|it  4atftb^r  gefprochcn,    Hcw 

fo»  ♦)  wnnt  »us4rö?Wicb  Zotten  von  Schil^Vöt^nf 

In  Apftbwng  der  Fifcb«  b^be  iph  w  bemerken, 
d«ft  gFöTst«Q(h(iU  ibnco  Ita  AUgeni^inen  Zotten  bey» 
gelegt  werden;  H^wfon  nennt  u  ß.  an  4§r  angefübr« 
f eq  Stelle  nur  überhaupt  Zotten  yon  Fiftbcn.  Malier 
fcgt  »u?b  **)•  die  Zotten  werden  ebenfalls  in  Fifcberi 
|;efundenf  He4wig  hat  dq  avi$  dem  Karpfen  ab* 
gebildet >  4ocb  weichen  fi;  ]^\^r  fchon  etwas  yqr\  ^tt 
get^Öbniichen  Geftalt  ab,  Ich  hingegen  b^b^  b^ym 
^rachfen  (Cypnnas  Sraina)  im  gunxeq  Dtir^kanal 
keine  Zotten  gefunden,  die  Villofii  erfcbien.dem  uft* 

bewaSireten  Auge  als  mit^ertiefr^n  Puncten  dicht  bv- 

•      •      '     •      •    ^*  ■• 

ßct,  unter  dem  MlJi^rofkpp  hingegen  x^igt«  fi«  fleh, 
fchö'n  netxföVmlg.  Im  pars  (Perc^  fliiv^tflU)  hfhe 
ich  ebenfaiU  die.  inn^rße  Öi^rmbaut  nv^t  ,ü^xk  gefiiUct« 
aber  4ur^heil9  flocJ^enlos  gefunden.  CavoUnl**^) 
fUhrf  S,  44f  ausdtücyjch  von?  Dracbenbar$  (ScQr|)#ena 
Por^us)  all)  .d^ft.er  keine. Zotfen  bey  ihm  wabx:g«- 
nommen  bf^bet    Wabrf^helpUch  find  nqch  eia^  ]^(ngc 

•)  Philt  Transflcf,  Vol.  59.  p,  21a, 
*•)  EUm-  Phyf.  T.  VH.  p.  «7.      . 

*«^}  Abhandlung  über  die  Ef^augupg  dar  Vieche  .|in4  Kctbfty 
Berlin  179a,  %.  .        '         <        .  .       ' 
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Firche  oJint  Dftrmflocken,  vlellclckt' die  mchrftcn,'  im 
'^Ugemdncn  kann  tlfol  noch  nichti  hlctttbcr  Weftimmt 
werden ,  ich  werde  !n  einem  der  folgenden  StMcMe  des 
ArcMvs  «eine  ftmeren  BeobachHmgen  hierttber  vor- 
wiegen die  Ehre  heben.  Monto*i  Fifchwerk  fehlt 
mir;  in  AriedFe  von  Walbattm  hertu«gegebcner 
Ichöiyolegle  finde  ich  nicht  vld.  Wtlbtum  fclbft  ^ 
fpficht  bejrro  Schwerdtfifch  to  wn  deffen  Darmkanftlt 
deft  man  ihn  flockenlos  vermuthen  fottte ,  dtfch  bat  er 
Vielleicht  nicht  hieraaf  geachtet;  denn  wö'  voa  dem 
Parmkanal  der  Fircbe  überhaupt  gefproph^n  wM  *^ 
wird  dar  Zottea  ^tr  nicht  elamal  gedacht« 

Da  ich  doch  einmal  vom  Parmkanal  der  Fliehe 
fede,  fey  es  mir  erlaubt  t  einen  Irrt^um  dea^grofsen 
SpaUamaui  %vk  berieh tigen«  In  feinem  vortreffU- 
eben  Werke  über  das  VexdauangsgefcWfl[tc  **♦}  fthrt 
er  Sn  129.  vom  Karpfen  an^  dala  de(fen  Magc^i^  ^^  ^^^ 
ain  THeiti  4er  Gedfirme  ^  mit  kleinen  gelben  K&pem 
tiefet:(t  fey,  die.  man  für  Würmer  halten  kSnae»  die 
aber,  wenjü  mao  fie  mit  eineni  2;^ng^lchen  abliebt, 
flacht  mehr  (Hr  Thiere  gehalten  werden  kfion^n  n.  £  w« 
Bs  Snd  würkllch  Würmer,  un4  xwar  iM^ch  feiner  fer- 
siernBefchrelbungzu  ttrtheilen,der  Echyaorh^Qckut 
f  nnalatus  oder  attehuatns« wovon ieh anderweit^ 
gefprocheohabe«  Deflen  Körper  ift  mit  einet  geftÜchen 
fetichti^kelt  ahgefÜIlt^  me  er  fagt,  und  ^nn  er  ihn 
nur  nichr  itiit  einer  Zange  losgeriflVn  hiftte,  blitte  er 
^f  ewHa  Um  fllr  einen  Warn  erkannt»   G«  kann  bier» 

*)  TdiAyol  P.  a.  p.  ifi^  • 

^*)  u  4«  kalt  Wpau  178I  t» 
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fiW  licin  Zweifel  feyn,  und  ich  halte  t%  Ar  Pflicht» 
Jeden ,  aach  den  ge^ingften  Flecken  In  einem  fo  aas* 
f;eiekhheten  Werke  wegnehmen  ziT  helfen»  Es  ift 
Sehade,  dafs  S  p  a'l  U  n  ^  ä  n  i  nicht  et>en  fo  fehr  anf  dft 
Strnetur  der  Dä'rme  Bey  den  verfbhiedehen  Thi^rerf» 
Ms  auf  den  Magen  Rückficht  genomüien.  Iiat«  Untet 
faihe^  Behandlung;  wÜifde  diefe  i;.chre'  aufserordentlicli 
Kewoflh«n  habeni    '      .  -         ^ 

t-  .  ••        •      .  .'.  ■•  •# 

II 

.  \ 

Ich  gehe  jetiCt  tum  zweyten  Thcü  diefer  Iclelneil 
Abhandlung;  um  aas  dem  gefagten  einige  Folgerungen 
la.  ziehen« 

So  halte  ich  mich  für  das  erfte  herechtigtv  in 
gtluben,  dafs  die  Zotten;  mit  ihrer  ganzen  Oberfl&hia 
«infiugcn,  ungtfthr  wie  wir  mit  det  «fufsern  Ober- 
fläche bnfers  KGtptrs  eihfaugen.  Die  Mühdungen  der 
lymphatifchen  Gefilffse  durchbohren 'Aicht  die  Oberhaut 
drfelbft,  und  eben  fo  weiiig«  wii*  ichvcfmuthe,  d« 
£pUetmls  (  oder  das  'Fpithelinrii )  dir^  Zotten  ;  aehn 
dafs:  die  ViUofa  de»  Darrakanals  "mit  äer  Bptderrait 
aufserbalb  deflelben  cohtlnuitt,  ift  "bekannt  Ohne 
vorgefaßte  Meinung  habe  ich  die  Zottien  unterfucht, 
und  niemals  die  Oeffnttng  gefund^ol  Hedwig  bfte 
iie  auf  dieielbe  Art  unterzieht  wie  ieh*,  und  äftrer  di^ 
üiht  bemerkt}  es  fey  mir  alfo  erlaubt ,  feine  Beobaelih 
Zungen  durchzugehen.  Von  neun  Ti^er^  ftellt  er  dlie 
Flocken  in  feinen  Kupfern  dar,  nSm}lah  vom  Me4« 
fchen,  vom  Pferde,  Hunde,  von  «inelii  Huhn,  ehl«^ 
6aus,  von  einem  Karpfen,  einer  Katie,  einer  MaM 
.und  einem  Kalbe.  Unter  dic(ea  nem  Abbildu ^ea 
zeigen  nur  drey  die  fog^nannten  OdTnuiq^M  $  nämlich 
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jroR  d«r  Gaiit,  Voni  Menfciifn  ^  ohngeKhi  Her  jin4 
jriensig  Zonen-  illf  Ceiiur  KupfectiM#  ^von  iBfii^t« 
Hi^cbit  fccbi  etwf  diefe  MUp4upgc|if  w^nipi  niplu  di^ 
^HHten,  welche  in  d)en  4er  KIctMui||F  Üpd?  ^eyia 
jl^ejr4^  |i«t  er  ^  f|)f nfaUf  lie|iiei:ti^  WpUfn,  Ppd  hk^ 

Iwd.wif?  fwlir  yojÄ^eWi.    V««'  (•*>'  ?Wei>  ?<«<» 

Mf  ^r  Gpni  wie4^r  iiar  einige  wenige  mH  Qffyv^ 
gen^  Bey  den  gipCsen  Zotten  tili  ttqt  Huhn  w4  dem 
Hnpde  g^  k^ine ,  eben  fo  wenig  |»e^  ^er  |C*^e  ^*  C  w« 
^Mitlr  dOnkt,  wenii  fnen  (flb^  ||l|#r  pngew«i|idt^  Müb« 
;iuige«d|tct  keine  gefundfn  liet»  no4  nun  bejr  eio^«) 
Schriftfteller  fie  nur  upter  obigen  Bediogongffi  ^tri^t, 
/q  dfirf  ci  pnt  n|c|j^  verargt  ^r4fn9  wenp  Wir  *W^l- 
/ein','  Ol»  fi.«  WftJ^Wich  i%&ui,  üä^u  H^iyfi^  «of 
yine  tnd^r^  Art  e|s  i9b  feine  S?.obfi^jhtHn|;^n  (inpfteU^ 
^nd  dann  4ei;gl^lehen  MUn4f|ngen  ^efon4ei^  £$  wt|r49 
^ch  .niehr  /flff  Wp^  4<geg^  gefall  jillt>^i|  ^  jijif  ich  nuf 
jibea  ^  Art  qfcfrnfirt  hfitti^,  «b^r  fe  —  t  Liefef  ft 
J^».^"  J^  »f  ft»nf»  FIb«w«I  dif  Zotten  oM  9# 

^upi^eo.,  fr  fyfjH  ftifr  ^^q^  f  j  {»ey  dfr  EiWiffWg  in 

her^icbenKupftf  (pi34.),  4^1-^  feine  Amp^M^I«  l>|cM 
kabe  vprtt^lJep  K^PRefi,  w.eU  dif  PJoj^eKfr?  4er  JtQtt« 
ÄUsgefprüt^t'WarWt  In  (lUfrf  Ain.p!MJ\»ll  P-TO  ^P4ef 
jier  ErvWtfPVj.t^»  ImPhMU«*?!!  G^fifÖH  m  ViUnJ 
4i|/Bii9t  er  4m  CMIimnf;  iifi  ^  wd  ^  fin4?  ielf  Mrp^4i 
jNiyJiMSf  :4tf#-i?f  i'äie  Huft4vp|jder  Ainpoilula  ^  int 
4ieiit,  ilf  urellni^ie  YiUolk;  di^r  4o^  die  Hf«r4er 
*«*? 9  JwypelK^  :iq  4er  J^iu^  ^itt^libotift  fejf.-   .  K^ 
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e)  Difil  4^*fti|bl^  et  etdone  vülör^un  i|ireftif\otum  f^ttium 
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s«  B.  Hflller,  der  Ifeberkllfaik  ^et^diivk  bty  i^b 
ManduTi'g  '  der  Änticrt  aU  Zeugen  gebtuucht}  ullehb 
i.  i  e  b  c  t  k  Ü  b  n  fig  t  doib  im  eilAert  tthragriph  *  d«ft 
fioh  die  iiliwrftÄ  Darmhäiit  übet  die  Gefcfee  der  AmJi 
paöttlÄ  fomieht  Wie:ciöria  nuh.Äueh  fey^  glaube  id« 
hl%  jtt%i  an  kein^Öeffiitmg  in  der  Spitie  des  Villiif^ 
iollte  icbifie  in  der fplgeüilden/  weirde  ich  c»  glei«|| 
Äfw^ctg^ett.  leb  habe  Jkeiil.lrttereffij  dtlrey-j  (bitdei)f' 
wiiiifchö  ntir  etwAi  bflyiWiSJgeh,  .d*fi  wir  in  dicfen 
iehre  Weitere  fortfcluitte  ^  t^acheil^  ..  Dafs  qiaa  niifc 
«eineni  Mikrofkdp  leicbtfiilfchlich.  cinö  Oefiiiang  pjt 
feheh  gUuberi  kadHi  habe  ich  oben  aAgeführt|  wo  ich 
von  den  Datrnflockcn  des  Mcnfehen  fprach.  Auf  ihn- 
licbe  Art  h^e  DelU  Törre  die  Blutkögclchcn  für 
Ringe  gebiUeii.  *-"  g$  ift  Dicht  fehl*  telo'hnend,  dat 
Kiikrofkop  viel  lil  gebtdticherl\  ^ehn  Inäii  bedenkt^* 
ivie  leicht' man  iicb  dabey' tüufchen  känh;  'und  wi^ 
felir  die  Augen  leideii^    '  ' 

.  ^edwiga  fiehäaptUDgi  dafs  dte  fiaifttildttett  iii 
^tftfelbefi  Thier  an  allen  Stellen  des  ÜärMs'gteich  find« 
leidet  einige  ^fchranktingen^  ßrßlich  nämlich  find 
die  2ott(tt  einet  und  deflelbetl  Thiers/  wovon  icH 
obefl  tnefarefe  SeyfpieU  göge^eh  hdb«V^n  eidef  ttnd 
detrelben  Stelle  fchon  fehf  veffcbleden.  '  Mati  wirdf  . 
Bicbt  lei^te^n  tbjUt  finden^  deflen-^iotten  Üb^ralt 
gUkhvifreti«  Wentt  füch  im  Gaineti  ^ifte  Hfraptforni 
ber  ihm  iSt  \  wenn  die  2otfen  eines  Thiets  i..  B.  gröfs* 
tentbeili  eylindrircb  iidd|  fo  finden  fich  doch  auch 
keulenib'fmigei  l^ittaUsteufende  tt.  £  w«  darunter*' 
Ferner  find  auch  nicht  feiten  die  Zotten  lufAmmeii* 
vcrwtcliJren,'  d&jlictist«  du 'inperfie  iDaViiiliäut  niacfill 
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i§tn  fif  dif  %fitf)if  >T4t«  tWfy  oder  mthrerc  Zotten  bil* 
^yio  icUtsii«  gcmtinichftftUch  fibt(^eht|>  endlich  fittd 
tiHfb  d»t  Zottca  bald  llli|^e< «  Uld  kflrier«  Oi£&.  V^er* 
iindtrlicbktit  dei^Zottea  findet  ann  Uberail  bn  Darm» 
kftdtii  oftanf^IneiD  Stück,  das  nur  eine  QaadratKnia 
ftoft  Iß'  KedVIg  bat  aucii  «ttf  Att  erften  Ftfat  der 
iweytfcit  TfrMf  wo  er  die  Dirmflocllen  des  Hnhtit  ab* 
Kidet«  ielbft  VerKnderttngen  darltefteUt»  Apf  der  am 
aetn  Seite  habe  leb  «bet  bey  ^t  dans  geteigt,  daft 
fni  dicken  Datm  derfdben 'die  Zotten  {^itxer  fi0d  all 
fm  dürthen  Öaf rtr»'  Welche»  einem  Jtden  fchoti  fichtbat 
l^itd«  obii^  erft  ^as  Mikrofkop  tti  Htlife  lu  nehmen, 
l^erhft  ift  es  ja  auch  bekannt»  dafs  bey  vielcii  (bey 
den  mehrften'  vielleicht)  die  ViUofa  im  dicken  Darm 
tUmäi^.  riaV  Kleine  £rhähün^^^  bildet»  die  kaum 
itiehriden  Kam^n  Zotten  verdicheo«  Man  betrachte 
«nr  dte  Verfchledenbeit  der  Darmflocken  beym  Huhn« 
wovon  ich  ebenfalls . gefprocben  habe«  als  ich  <ie  be* 
ifclineb.  Tenet  ftcdwigfche  Satt|  den  ^It  dhl^e  gar 
tu  unbedingt  a'nxanehmcn  (chetneni  itt  nichVt  Wen!« 
let  all  aligemeiii«  und  He wfo'tt  verdient  keinen  ta* 
lel*  weiiti  fe(ne  Bebbachtürigen  tjey  einigen  Vieren 

in  aufeipe  andere  Meinung  gebracht  bsbcn* ' 

^  *        >,'■'  '.  iji 

•  •  •  -  .  1^      . , 

>^"'  Wie'He dVig  d^ Kafilett  ampuiluta nhd vllttti als 
(•ynoiiym  geb^iuchett  katihV  begriffe  tch^iilöhti  itnd 
dies  üitt'f0  wenigefi  da  er  recht  g;üt  weift  i  wal  tU«< 
^erkühn  unter  ampuUula  vitftinA«  Der  Ttt^t  feines 
iftücbs  leiterattf  die  VeriUuthUng;^he  titfhe^e  tthret» 
fttc^ng  dietea' 'THei^  dai:ia  lu'^dftn}  ^ai  I(t  abee 
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icfltttndcr  Fall ,  fondfrn  «f  ^ird  Tom.Zatten  Ubefhaiipt 
gcfprdchcn »  diu  tmpuUpI«  bleibt  noch  immer  (o,  «wei* 
felhaft,  "Wie  fie  feit  Licbcrkfihni.Zeit  gn^'efei;!  i(i 
Hedwig  glaubt  dieSacbe 4adurch  ei^fi^cher  w  machen» 
lie  wird  über  fleh  er  fo.  noch.verworr^r«  tn  der  Prof« 
können  .^vii;  unmöglich  den  Theil  fSr  das  Ganxe  neh* 
metu .  Ss  bleiben  yi^Ikicht  immer,  einige  Zweifel  ge» 
gen  LiaberkUhns  Beobachtungen,  i^a  noch  bii  |etil^ 
kein<f  aUes  fo  gefunden  Jbat,  wie  er  angiebti  da  ich 
«b«r  dH%  ^*<  <f  von  den  BlutgeftTsen  der  Zotten  gefagt 
hat,,  befllftigt  gefunden  habai  fö  bin  Ich  auch  fehr  ge^ 
neigt  ui  glauben )  dbsif»  eine  Erweiterung  det  Milchge* 
{kfsaa  (Wovon  .ich  fchon^en  gefprochen  habe)  ftat^« 
(inden  kann»  Dffs.  ^bcr,  diefe  ampullula  felbffmik 
Zellgewebe  angef&llt  fey^  wie  1 1  c  b  e  r  k  tt  h  n  haben  wilf» 
tnö'cbtc  ich  mit  H alleren  bezweifeln/  denn  alsdatifi 
müfste  Cvt  immer  unter  dem  Mikrofkop  (icbtbar  feyn^ 
diefer  Theil  w2trc  nfitmllch  natürlich  duhkler,  ih  da« 
Uebrige  dea  villua»  £s  zeigt  (Ich  aber  feibft  bey^  der 
Gans,  wo  kh  die  ticfifae  fo  deutlich  geJMien  häbef» 
nichtt  fron  einet  folclien  firweiterung  >  ;ühd  eben  fi^ 
weivig  bey  andern  Thierem  Wie  folltc  die  fimpuUult 
verfcbwindeti,  Wenn  fie  mit2ellgewebe  allgefQllt  WfcWf 
Sein  fixperiment,  Wo  er  einen  durchfchnittneh  villui 
unterfucht  hati  genttgt  nicht,  ich  habe  von  der  viltoik 
tbgefcfinittenf  Zotten  unterfucht«  aber  tiicbti  dergle!« 
chen  ^efehen*  Beylifufig  mufs  Ich  noch  anführen» 
dafs  Hedwig  in  der  ErklKrün(j[  zu  dem  Rupfisr^  Wef- 
chei  die  Zotten  flüs  der  Gani  vorftellt»    von  einem 

Dttctua  fpricht)  ich  j^he  euif b  folf hen  JA  lÄ&%t  Abbit- 
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%ühg  nictitt  tinto  fttrkertt  Sdiltf^h  htt  af  6e]r  «tntgm 
In  der  Mitte  ang^ebricht«  4u  UA  doch  Wol  keinea 
|)ttctüi  Vdlftttteiif  ■    :         i 

t^tt  tl  e  a  W  i  g;  am  iißxti  1^rag:r|pfi  Völi  l«t  Menge 
Und  dtm  tiJheft  Xaetnänderftefien  der  Zottefi  fä^tf  nn« 
terfc^reibe  icli  g&nt  und  gaf.    Aneh  Wat  er  im  torhei^ 
«henken  Paragraph  von'  det  ürfifte  derfell)eü  hty  el« 
HigcA  ThieW  fage»  hat  ftine  Völlige  Riehri^ferft^  Qn4 
diefe  Befchaffcnhiit  der  -Äöttetl  Ut  httütlfcfc' Äitf  die 
VchntllmEinTaü gütig  des  Clhylna  fclnÄtift^    Wten  er 
ther  von  jängirnThWen'  fptfeliei  bey  dtfieA'di«  B^ 
(jlbrang  lihneiiet  gefchiehti  toiaiÄt  tr  Wöltlfc11tdfl^ 
iiif  Btickfichti  äaft  bey  Allen*   ibfolut  getiommeo, 
fiebr  viel  weniger  Zotten  find  i  imafl  Vefgiekhe  httr  Lie- 
Vetkühns,l6ten  Pwagiaph. 

Sehr  b««fig  Htt  maü  dett  lyitipbatffclien  ^eäffseii 
'^  ßigenfdiaft'beygelcgti  ttur  däi  dem  KStptt  heiU 
^etfie  einiofattgeni  und  eben  fo  fpricht  auch  Hii^i^ 
^«Ä  den  Zotten  im  fljftetf  PaMgfapb.  fit  lÄ  freylich 
^ne  troftrejcli«  Hypothefei  daß  tihfre  eiiifflügiendeit 
Geiüfse  eiri  SciimeckvÄttoSgeh  befltt^n  (um  mlchiHrte 
der  VetfaAeti  cm«*  PlätdtrTchetl  Aü<dfttcka  id  bHie^ 
lien),  oder  dfli^a  fie  üfitejt  defi  ihiien  dargeCroteneii 
;jlüffigkeitert  eine  AüsWahl  ttelfcn*  Es  ift  fehf  froß- 
«eichi  fagtiejchi  denn  Mfii  Celbit  mit  dief  unrr^r  Vei^ 

ntinft  genUrsen  (ehr  häufig'  fcRlidlichc!  Speifen  i    oder 

1     '■         •      '  •     .    .  "  -       *  •.  *  "     *'  ♦ 

wenn  wir  Aente  iind^  geben  Wit  ftü^h  Wol'«fi«reiien 

Msdtcumepte«    die  bef^er  m  de^  Apotheke  geblieben 

t     i'"'  .1'«     -i.    •»,_•" 

würcn «.  dft  «ref deii .  4ie  ]$^mpli«tifchen  Ge^Tte  hiun  an« 

«cibe 
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den^voo  den  LympbgeftlWn  ^tt  Hwt.elngeaommeiL 
»/.d  thail  ibr«  Würküi,^.  Auf  d«f  andern  $eiti  gebt 
ich  «ii«t  Amtn«  Rhtbarbet,  und  da<  Ki'nd,  welcli«! 

!'.k  '^"  ^"*  •»«*i  ^«d  d«»on  purglrt,  biet  hifttett 
•ä5<ffi  wol  die  Zotten  Jri  ^^eii  Wrin^rt  Von  der  »U.; 
bfr  etw»  •üfgenomÄien  j'  ibVenn  i^b  der  Ainibe  «hd«* 
te  MediMmentt  ^ebe»  kann  Icft  ^Ulchfalig  jaf  d^ 
Kind  würken.  D«f«  die  Zotten  nur  feht  feitie  FlÜiBg- 
keUen  eibf-ugen  könnea;  wird  jedi^ibaöft  iüfcebeii ; 
JfthnÄ  etwai  khi  flÜffig,  ode»  febf  thti\g  mit  itiä 
Chylu»  vettulfehf,  Ib  taika  «  von  Ibneft  Mfgttjöihttien 
*etden}  Baf«  d!e  Zittek  niebt  «tft  nflMtiVeö,  öh  fie 
diiioder  jehei  «ttrtrfhneil  Wollen,  VttÄebKich  voi» 
-fclfcfti'  In  jedeiit  H{«mÄ!«ftj:i*<h  HaBeft'  die  Met)fch«tt% 
ve'rfcHteiienb  Malitoftgtifihtel't  «!««•  cüfti^JhefteH  theÖ 
tfer  Menftken  «WHi''«tt«ire<Hrt*tttÄVtJePS^^en  «ui  *1< 
Un  lfötimeli<gegett&Äl'4tt  tetüeftttf  Ät  tethe  Beffi/ft, 
tt>ü*ife  tWltt  die  «bttert  ffiid  ttbetall  dfefWbe«,  uftd 
ln«ifett  «a^m  QÜitWtu  Äig*  huand^tiey  «ndellitt««  I 
hty  tfeft  P*fth»ii*f  iij««n  4«  citna  Cbytet  eittOtiMii 
d#anf  tretftalhtt  fflcbeit  W»W*ee  Ift,  bey  de« 
SOc!««!«  Ut  de*  Hitttt,  den  I!«  fi»  JiHMig  j«»(eftea, 
fchWMÜeb  ^«At  VMiiCUylit«  ^ffiäii«l«»4  «,  C  i^  v«it 
dcAHdWittcUi«  fpcacbt.  kli.  nldie^  4ü  iii»e  Ktaift 
fiaätti.  lAactii  ^  MMrfttelbtt  mfäit  NcfMAi^^itt 

WQrkeA,  l^bltleidl  atteh  Vbtl  dicAil;:6b£ ittete*  gewUk 
eiAg«A»geft  witdt  -il>«f:«tt«  tlidtw>f«£|ititielite  -Wbkm 
doch  ttwt  «tfetttilith^tcb  da»  tyinphitilbbf^jrltein)  ubd 
«Ufl  «iedet  gtüfiAä«I»ii»  duteh  di«  Zätm,    Wt«  viel« 


'     V 


Mengt  gtiio&tt  fiüa,    aJfc»  gtfclliefcV  ioA  Wol  Vit, 

Wem  «•  von  deii  Äotteii  •ttfgenommeii,    fo  in  die 

tympUHCchn  GtfjKti  mi  aofch  aiefe  io  dle'Blntaisflre 

'^hncht  ireraeft/ao»  Weimer  fie'ßct  «miedet  ii»  deft 

*K«tti»  »bfAnden,'  i«Wl  «1%  Öwpedefi« .  tin*as  hUakt 

Ülbft  naefi  «llemv  wtt  Oft Wi^  tn  tu^r  toonomU 

dafUr  Äst.  .hßchrt  ^nwahrrcheinÜcb.    fit.  «rplebt  ficli 

«ttt  den."  WM  icb  hJei  gefajft.  taW,  xtot  GenÖge,  d«6 

die  2otWi  k«n«  AoiWabl  treffen;  Wpdntch  foHen  f« 

•ucb  zu  diefer  btfiiiaBit  Werden?  Omrcb  die  Hrrve^ 

;indint  HeiFi?.».^"  ^i,^^  fireylwh  Utcbt  ftgMi 

,b«  gcwiftisieWiftn«   Pi«  ?fcbtnf ??«•  beiowmt 

a«^  T»ttb«  »üfnet  fehr  Übel,  Moßofh  fifttg««  «^«  Art- 

'ttn  «u»«»  ;rh«U-^V«*«*  <*?»  "°*  **"  ^'^"^  ^ 

'4ie,Koo(E)b«,««efrbrwtcd«,      W»«i«i  Üeüm  nielf 
■41«  Zotte0.iik? J^.ilfb«»«*«.«MH»g«rfÜtft^^ 
Aeitnfn  6f^|iledJ«^««»»  wf,,  ^.»nen  doch  Uff^tifit' 

ilicJx  find  »^  £.  w, ;,  W*pi»  X^cnrni.vp  ^  Motten  g^beo, 

ift  ficktt.ibr  filtfahKA  nkht  M»  imt  angfgvbAfa»  AA 
•TbltdfWieiaftttfM«  ••««»■  ^«'Bifcfc  weadevi  ■  «teoa 
ai«  lyüflittilcftetr  Gtfl&e  }a  cfalkn  ktißigia  odtt 
cwh  vutiUtren  BMAtede  find«  «aid  dicTtr  ktoa  vM- 
.  kUbr  roa  iM  2Mmn  wiedw  •Urtn8ta,:du  Ift  «bei 
«ikb  «Um«  1V«M  «aardcr  IsM*  den  Ck|(M«,  «i»ger«> 
gM  ütft;  -imd  >dktit)rmpbtrifeli»  G«fl6  ftUüt  den  Cbf- 
las  üihMtt'fiisti'^CMfgtdcr  Zottf  iniiwr  «u6  nen«  ein; 
ift  dM  LyMivbfHttbsbet  trSgc,  fe  bleibt  «erstatte  üa- 
gef  MgnfflUt  «•  £  &  W«hr£Bll^iiidi  fangen  dk  Zot- 
tenttit  ihm  gMi»«tt  Ob«tffi(«lM:  ti» ,  wk  ^  Obeitt- 


'  «3 

«1«  ttÄfert  Kö'riwfi  elfifiögtj  «  Haiti  fiJer  tlfd  nocK 
Weniget  «Ini'M«  »bn  WWjhjjiiehniig  ftaft«  Welche 
inan>ieU«Icht'e6er  g;!aBbrti  klfnntB,  Wenn  hUr  mit 
Schlleftmnfkdn  »crfeherie  OtÄhungeh  wÄrejf» 

tti  Anfehüng  der  runden  Welfseö  Körperched,  dl« 
Hedwig  !.ey  einir  Kaite  Bnd  einem. Kalbe  heben  ttnd 
tjnter  den  Motten  im  Leetdarin  gefunden  und  abgebU^ 
det  hat»   Wige  ich  nich»  iu  entfclieiden.'  "£he  ich 
ttwai  darüber  fäge.  Wünfcbte  Ich  «Ine  Schildkröte  un. 
terfiicht  in  h Aeii .   Ich   vitÄotlie,  dafslcfe  dadurch 
ihehrtl<iiiV gewinne,    man  »ergleiche  Schneider« 
tlllgemetne   Netuiyifchlchte    a«    Schlldivö'te,  lelp»; 
1783.8.  Vorrede  S  3«  Bis  J5.  Ueberdfei 'bitte  ich  t'i«.' 
berkühaV  dritte, Tarel  zu  vergleichen»  Wo  die  iat$if 
(iiach  der  Zelibtat  giikehrte)  Oberfli'che  der  Villoft 
«bgebiidet  Ift,    und  ebenfalli  er.  die  Erklfirutig  dain 
S.  3J,)  «<hr]^Wcol«  albic^titiä  rötuhda  vörgeftejlt  We«. 
den,  wie  tte  «uch  Hedwig  nennt,  der  übrigen^  tie^" 
bferkUhtt»  Beobechtung  derfelhen  Vergeflen  wi  ha» 
bcnfcheint.   »iir  find  dlefe  Körper,  »Vle  geÜ'^li  ^och 
nicht  ittht  dttitlich,  tfch  Weifde  aber  dbrcH  fikifprttt. 
tüngett,   Und  dnrch  SecUöneh  lofchM  th'W, 'die  Ich' 
vöthe*:mlt  ftHicB  geältte«.  heb«,   weitetiu  komomi 
fuehtm      ■         ■  ..    •    ',  ;      ,     •      _'■"■'      , 


tttf 


Utk  wollti  irtit  ttöeh  ^i4  $cti»i^{li6)Jef  düft||i|(b^ 
.die  cntWedtr  Wonderi  t^  /l^fi  t>ar«mg^te%  iMB^eli^ 
oder  iQdb  fcl#gl»idk)li  iü  ftt<^Acrn  .W^rk«||  d«efc|litn 
gedenken}    ich  fptti  dUn  ftbtir  auf  eiti*  iiildftM<&it 

P  a  ttif« 
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mif ,  om  Atebt  gcf tDwXrdy.  tu  wciäfinftig  tu  .iprnden. 
Btlicr  hatitcylich  die  nthrfttoSehrif^Odkr  in  feineji 
groben  Phyfiologie  cititty  lind  <U  lUinate.  et  muchtin 
iberhiopt  fibtrfl&ffig  fckeioen  %  die  Schffiftfteller  noch 
ciomtl  darchzugehciit  das. glaube  ich  aber  nicbr.     We- 
nigftena  wird  dadurch  manchem  eine  Stunde  erfpartt 
die  er  ionft  mit  vergeblichem  Nackforfcheii   hsitte-  zu- 
bringen mOfifen«    Ich  glaubte  s*B.  in  Pey^r's  Parcr- 
gls,    in  Härder'»  Apiario  und  in  mancben,  andeta 
Schriften  etwaaüber  die/e  Metrie  «n  finden^  ttfUCcbti 
mich  aber  darin.     Oft  hat  ea  mich  feht  htnnaubigt, 
dafa  leb  diafet  odtr  jeneaBuch  nicht  aiiitreiben  konnte, 
und  wenn  ich  ca  endlich  .haltet  fo  fand  fch  njchta  dax^ 
in  •  dies  Xooa  trifft  gewifa  Andere  ebenfalls.    .Vorletzt 
fchrtnke  ieh  mich  alfo  darauf  ein,  einljp  Abbildnogfo 
.  durchtogehem 

T  h  o  m.  W  i  1 1  i  a  f)  hat  anf  der  fechaeft  Taftl  eine 
Abbildung  der  tfttfsern  Oberflifcbe  der  .VU|ola,  wo- 
durch aber  niemand  nur  einigermafiran  eine  Idee  davon 
bekommen  li;ann» 

J o h*  N i c*  P e c hii n  ♦♦)  glebt  auf  der  zwey tcn 
Tafel.  Fig.  3**!^  *^^^  yoQ  Swtmraetdam  mitge- 
tbeilte  Alibiidung  der  in;iern  oder  totti^jm  FUche  der 
' '  Viilofai'  welche  immer  noch  leidlich  genannt  zu  wer- 
den verdient«  obgleich  fie  diefelbe  fo  vorfleiltt  wlt  (le 
dem  unben^iflfheten  Aoge  erfcheinti 

HeJ. 

'^•)  WteHkaclutice  rattonalii  f.  'Äe  medicamentorum  operatia- 
<    -iAuij^il.Oi^p/aiilu*^ta.«im  1^8«.  4.' 
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'  Hervvtrns  ^,  d«r  mtnebei  gvitettbir  dIeZotteW 
litt«  welche  er  nicht  siifthfcUich  Mioielatii  nennf» 
hat  fie  dafftibft  Tif.  15.  Fig.  |.  3.  and  4.  vorgeftellt, 
»her  fo,  Mm  fie  niemend  erkenneo  kann«  Die  Vtllofii 
felb/{  Towol  ftls  die  Zotten  btfaen  ein  Itifterft  fremder^ 
tigee  Anfehen  I  die  letctern  erfcheinen  elf  mh  kleinen 
Erhafaenfaeiien  bdeizt  n.  {.  L  Der  Grand  davon  l^eg^ 
«ie  Hedwig  richtig  bemerktt  in  der  fthlerfatften  An« 
wuldnng  des  Mikrof  kopt« 

Jeh.  Nitlu  Lieberktthni  d^flen  vortreffliche 
Abhandlung  ich  fchon  oben  angeAlhrt  habe ,  wandte 
das  Mikrofkop  ebenfiiHe  nicfht  auf  di^  belle.  Art  an« 
Da  er  indefa  ner  ansgefprtttTLte  Zotten  cbgehildct  hat». 
lü  mtcbt  dies  Co  viel  nicht  ans.  <*«-   Wenn  jemand  feine 
ICttpfes  xyr  Hand  oähnief  ohne  lu  wiflfent  waa  fie  vor-/ 
fidlcD  foUten«  glaube*  icii  Icaum,  dafa  er  fie  fUr  Abbil* 
düngen  der  Z<^tten  halten  würde;  weife  i^en  abelr,  WaA 
fie  vorftellenv  f9,  v^^^d  man  von  I^ewunderung  fortge« 
rilfcn.    E%  hat  ein  StUekehen  ausgefprützte   VUlol« 
i^ikrofkofifch^  abgebildet,    nnd  die  einzelnen  Zotten 
fcheiner^  mehr  oder  minder  in  Anfehung  ihrer  Form 
vmadert*    Pte  Zerüftelung  der,  6e(kiie  ift  voriüglio 
fchöjQ  daxgeftellt*  .' 

Sbeid^iti  be(ttze  i^  nicht.    Was  aber  Hedwig. 
voaCruikfbankUu^d  Mafcagni's.Abbiidongen 

fagt^.fft  rol&oonneu  gegründet;  die  def  erfteren  find 
ganz'falfch  ubd.  anbraucbbar,  und  die  des  letzteren 
find  auch  ziemlich  unkenntlich«     Wo  Crui>kt,hank 

es 


')  Mein,  de  r  Ac*  des  fdences  i  Pai^s  israx. 
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es  heri«tfe«i«cii  hat,  dtfii  die  tetten  fo  efandn  ftt%Mi> 
begreife  ich  nicht,  ihre  'oiv»  ift  geat  foKch«  und  nna 
endlich  find  auf  jedem  Zotien  fechaidin  bie  swanug 
Oeffnungen  io  rinem  Hänfen!!  .Gegen  diefen  gercchr 
net«    find   ,Ma(ctgni*a   V4»?fteUungen   vorceeflitcb» 
Tef*  7-  (^  LiidwigTchen  UidierfeCxung)  fteUt  dfe  Zol^ 
ftn  noch  im  .Stnfammenheng  mit  der  Villofn  bey  Flg. 
I  find  4»  nicht  gnt  dn$  vcll  er  dte  Mihrölkop  otcbt 
gut  angewandt  bat    Die  einzelnen  Zotten  hey  Fig^  s« 
gehen  an^    Er  bat  H^ine  Mttndong  an  der  Spinne  der 
Zottent  fpndern -nimmt  wabrfcheinlich  an,  da£i  die  VilH 
•uf  ihrer  t>hejrf||fche  Poren  babent  wmiit  fie  einfmgen) 
man  vergleiche  die  gedachte  UeberfetMng  St  x6a<  - 

Gegen  Werner  nnd  Feiler  *)ift  Hedwig  fehr 
nngerecht  gewefen ,  doch  gewt{i  nicht  •  m^  Wtüeiu 
Diefe  beiden  anatomifchen  freunde  «eigen  in  der 
cbengedecbten  Schrift  hinlifngiich ,  dafe  Ce  die  Zottea 
gekannt  haben,  man  vergleiche  t*  R.  p;  13«  und  folg. 
Sie  fprecben  hier  auch  ron  Lieberktthnt  ampuUalai 
die  iie  duith  die  ampntHiias,  womit  der  Bandwurm 
nach  ihrer  Melnang  verleben  feyn  foU^  ttt  beilfidgen 
gUubeo,  Diefe  WernerTchen  ampttUolnt  dei  Band« 
wurmt  haben  freyllch  andere  Helminthologtn  verwor« 
fen ,  wie  «.  B.  der  Hec.  in  der  A*  D.  B.  alr  er  Wem  ert 
Expofirio  verro*  inteft»  durchginge  ich  f«|bft  bin  aueh 
tbenfalls  von  ihrem  Niefctdefeyn  doreb  vaelftltige  £r« 

fahrang  ttberxevgt  worden ,  indefs  macht  diee  weiter 

»         *         «  •  • 

i^tchci 

*)  Veferum   lacrcotum   atque  lymphaH^erum  deftriprick 


ttkhts  Mt«.  Geouff,  die  vlUi  wir#n  Ihtea  l^kin|it#  fie 
Inttß  aaeh  am  il^nei^  die  feinftep  WfiniflcJien  detc 
Milch^aftTfe  her^  ,Au^4et  andern  .Seife  gebrauphen  fie, 
«ttcli  d^  Attä>^c)f  fimpnUola  f/nqnym  ^t  veficuJU 
ioder  bn^nl»  fttr  die  gi0(wii  4Gfliedef  »«dafii.  idi  mich  fo* 
•Ittdiraekai  foU»  oder  für,  die  Bl^^idieat  iir  welche  die 
MiiehgftQ^  der  Gedü^aoa  Qb^rgeben»  wenn  fie  iq.  ejineii 
trfi&ecfi  Supm  tnft^tnmftnfiküm  \v^nd  ib.  ins  Gekröfe 
isel^t  man.vergleicbe  nMr.p.  ^>  p»  ss»  c  IfU  ea^und 
fbenfelU  ?•  58-^9  '"^^^  ßanfprini  citirt  ,wifd«  der 
(Tabbf.feplend4(  p^  |58.  f^qO  wie  icb,^nde»i:ifteiriuüat 
\9der  iagenjilae  dafUr  gabraüfbt.  Oiefe  reiic^l#e  pdet 
asKJilluUs  (die  aber  gi^r  n^cbte.^it  den  Ueberküba» 
ftbim«  flp  Villuf  l^e^ndliebefi •  gemeip  babcÄ)>i^:m 
^t  nun  auch  «f  4«F  V.%  T^«f  l??jr-Cf.^?  »»d  t» 
4))  «j^  auf  4er  T^wey ten  TafcJi  bey  Fige  J^  a^  doch  niclit 
ib  deotlich  ab»  woran  die  BefchaiFenheit^dea  Ctdavera 
£ß6«|l4  Wwr»  VOTo«»  /li^  Abbildung  jeiiofnmen;wattl  ~ 
Hedwig  verwechf^}t  di^  Wemerfchfi|.  luppiitl^lai 
mit  deii  Liaberkfihnfchen ,  u(id  tadelt  Wernern 
l^nd  FiBlilf  rfi  fe|if  bitter,  daie  i{e  von  den  Rotten  fp^e» 
^hen,  9{iV  e^mi^^^fi^Ort'^uyifen  da  fie  fie  auf 
der  Aufsenfaita  des  Perips  ebbifden^  Ic^  bfgreifa 
niditi  wie  ibnl  der  blo&e  Name  ampnilala  fo  fehr 
hH  f erltthtcn  t^Önnen  r  Püi  der  daey^hnte  Faragrapfai 
4ea  Hedwig  gegen  dlefe  beiden  M^tyrer  ihrea 
Fac^Si  die  fchon  wegen  ihrer  Liibe  %v^  einander  alle 
Achtung  verdienen,  garichtet  hat,  ftlit  aUo  ganz  Weg| 

de  er  pfir  4ftFPb  Miimftfedwft  ftin  Oafe^n  befc 


,    > 
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Xoiiif  A^.  Hedwig^ litt,  fo  vttl  Ich  wetfs «  lu- 
}mt  aber  iU  Zotten  gefehrieben «  und  (leh  durcb  fein« 
Beobtcbtungen  viel  VerdUnit  erworbene  Seine  Beöbach« 
I9ngs«rt  ift  Aiei  weltli«  neuere  Niturforfcber,  wt«  ^  B. 
06 le/  inttaer  mit  Recht  «ngewendt  biben*  0!«  Kü* 
^fer  fin4Im  ganten  genommen  febr  gat«  degen  dteOeff'« 
l^ungen«  4i«  er  bey  einigenZontn  teichitet^  btb^  leliTeboir 
oben  gefproebeni  fo  wie  leb  «ucb  ttwifhnt  ^tb«,  dt& 
-«  gulgewefen  w«re,  wenn  er  die  Viljoftii  wit  Ät  in 
4te  Trotten  Qbergebt,  abgebildet  HtH  o.  ftW*  Ich 
pab?  tn  manchen  Stellen  e!hi;elne  ieinet.Mtuiiifiien 
l^eftrittm,  etkUtr«  aber  tngteleb  I  dtft  ich  fefde  Arbeit 
{Ar  ffhfttf }  itk  ivUhfchte  ntsrt  der  Cor^ector  MHe 
mehr  MlÄ^  *tif  iit%  icbdtr«  Werk  gtirtiitft,  «« luttr« 

^mt<^t)bn  lil  Kai^er4  feblerbifti  und  et.flnd'lelitbteift 

p48r  hibdkrr  Oommata  *u  tW,  welcbeg^  beyÄ  Wen 
}9ii(V(t^nt,  weiiii  «t  mir  tdimt^t  Ift|  «i^  «ber 


^  PiA|uiflti<i  ampull^^anim   liebe^kühnii  pfayüco^ini« 
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t^ebec  den  jetzigen  Zufland  der  yeigleic&endei^ 
'  Anatomie^  imd  Pb)^logie  in  Fmikreicb« 


i  y 


Etil  CS  Frigm  «n  t      ; 
^w  einem  Briefe  an  Herrn  Hofräth  nnd  iProfeflbr 
Blomeobacbt  von  G»  Fifcber« 

Fftw  im  Brumtht  #e$  7t«i  Jahrn^ 

Vyeiiii  4!«  frohfieir  EmpfihdQiit;tn  mein  6fteres  An- 
denken  an  @5tttng«n  wd  metn^  4afigen  Freunde 'ftetg 
begleiten,  fo  i^tt  icfr  Ibnc^i  nrehtter  Mahn,  wof 
'nicht  tfft  ikg^n,  wekben  groften  Anthril  die  nnge* 
mein  khrmchen  Stunden  Ihret  mir  {unvergeiilichdii 
l^mgangf  dattn  haben«  Dafir  ich  deren  doch  niehreraf 
^Sbkti  kannte  t  Ich  fucbta  Ihre  Wink^f  in  benutten  ^ 
Und  wenn  fo  manche  btüse  Unmbe,  du^cb  Ihre  fchar^ 
finnigen  Ideen  erregt,  %nä  tmm^t  wbefinfiigt  uf 
nieinf r  Seele  turSckbß A^  fe  war  ei  wtni^em  meint 
Schuld  ni^ht«  ««•  Ucber  den  fonderbärcn  bimförmigenf 
Knocbm-  mit  langem  Fortfiitra  und  iHndent  Körptitf 
auf  dem  ein  anderer  oder  mehrere  kleinere  Fortfifti« 
acticulUaU;!  wd  weldieit  ich  luerft  bpy  Iboen  hh^ 
habe  ich  bier^  nühera  Beftimmungen  m  erbalteki  ge^ 
fucbtt   Ci ¥k  uicbt  w  Wnjpiwn ,  dafif  ibm^  Wo rn<* 5  ♦) 

Be- 

OfV*  (chreibt  d«r  VerfafleVi  >„mUu  exhibitum^,  fUo4 
(bt  ügutH  qutfi  murem  Tepuerefitft^^.roftrft  hab^t,  duö  nij-i 
bHia  acuta»  qtieniih' miiitift  maian  incwabit*^  (des  find  die 


Moream  iofbewcbrte ,  ein  weit  rXtbiclhefteces  AnSAa 
glebt,  elf  er  wirklieli  litt,  lieliNidew  «icli  Ikfcr  Ichn^ 
finnigen  VvrmueliQiif  t  welche  fleli  ml  Belfe  ^}  Zcr- 
gUederong  einef  Clieetojidii  gtüodet,  deft  es  ein 
Vllchknocbeii  fejr.  Diele  Vemathiuigen  beilXtig«n  die 
Vergleichuogeni; welche  ach  Juer4ui  F^ifkelelen  mn^ 
Hellen  kpnnte,  auft  n<oe.    Qie  ArticoUtie>n  4er  U^^ 
0en  Knöclieichea  |of  ^^r  dem  Ifngfn  Fortfi|txe  entge^ 
fengefemen  Seite»  ift  loljerft' merkwürdig ,*  und  ver- 
dient eine -gettiiiere  Er<frtenuig,    welche  wir  oBq^ 
Zwttffl  V4)9  .4t||  ijchirffiningeii  Beofai^btaiigeift  eioes 
l  »cl  9  i  d*  e.!    in  de({en.  Hf(«dea  eio  vortefflicbes 
Bxempkf  ift,  9«  erwi't^.  M>ciit     DieArticofatfioa 
Mmlicbgefdiiebt  durch  ViAg«««di9  ia  ein^ihder 
greifen,  (b  ^MTt  mtii,4it  kleinern  Kiioehea  yn^dem 
grCiiieien  IKnglicbt  fiio4»9>  e^  tma  ov«leni,aber,  nicht 
<y förmigen  I    (biidem  Mitgc^rftckttn  Kärper  ini^h^ 
nennen » 4in  Atipn^tinn  ni^bt  Itfien  joitn,  wenn  nicht 
«iner'  dtr  Kinge  ebgeh^n^b^  ift^    Dieaf  ift  «i|cb  de? 
fewMiiiUebe  FeU«  4»r«m  ABb^uvm.nnr  $e.  xp^eR  ßtf 
Ipnkktfpfe  (b  ofls  «nd  diebdi^e^  )^inge.fb  festen.*  Mir 

(^  hcin  Btyfi^i«!  In  dtr  gen^fn  ;Vff|Uich«ndtn,*An%* 

i    •  *•  '        ■  '.  •'  t9n>it 

•  *  fcnerptl^  oacr  kndcÜcnicti  Rtdten  derBAiihfleffi)'„ie}uB 
ttobilet^venwem  ertflom  ^hterfcofli,  ovi  htmk  ftBietfiet 

enfennec^fub  ventre  eft  fi^us  profundus  in  extremitttaa 

ctndie  fK^urrew,  »m  p«ior«  n  i^tit^  offco. "  •«• 

|^)WJUUm.»«U*i  Defelriptl^n  0»  ji  fpkciiv  of 
ehaetedon  «rtlledby^  the  Mfttiyfi'^iiiii  boH^lU 

«f  die  riiiW;  Twbw«- 17?^  Fi  It  p.  I»  '  * 

.  a 
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tomin  bekflnnt ,  welches  tnlt  dlefem  Pfillff  Aebnllchkeit 

habe.    Det  runde  K^per  föwol,  sts  die  beweglichen 

FottttUe  haben  j^Ami  iween  Gelenkkopfe.^  welche  fehr 

«n  einander  lieb  anfdhUefsen ,  und  felbft  die  Gelenk^ 

flächen  bildein,' in  ihrer  Mitte  aber  den  gegenfeitigeil 

Bogen  aufnehmen»  auf 'Welchem  d!e  Hauptbewegung^ 

%n  beruhen  fcheint.    In  ihrer  Mitte,  d.  h.  twlfchen 

den  Gelenkktipten ,  Ift  eine  llfngilcbt^  Vei^tiefbng,  in 

welche  die  Kflochenb6*gen  eingefenkt  find.    Oiefes  6ä« 

lent^  k^n  alfö  in  keinepi  eifizl^en  Sinne  attsweicl4<n« 

4er  GeUnkbogen  des  einen  oder  d^s  andern  Knochen^ 

ipüfste  denn  ^iibre^hen«  -^    Mein  Aufenthalt  In  Paria 

wa^  besonders  d^m  Studivini  der  vergleichenden  Ana« 

tomie  und  Phyflqlogle  und  der  ^Jatttrgefchichtc  Über«* 

hanpt  gewidmcf.    Mit  dlefem  yerbajnd.  ücb  zuletit  eine 

Arbeit^  welch«  niein  tägUcher  Befuch  und  die  darauf 

cn t0§hen4«  Bekanntfchaft desNation$l-M u f e u m a 

der.  N^tprgierchlchte  v^ranlaf&te,    hAi  habf  eine 

^eiJchichtt  difftr  Anftalt  entworfen ,.  vqh  ihrem  erfieti 

Anfiinge  bi»  anf  dif  Q<e.9ipften  Zelten «  die  Ht^ptmO'» 

menret.  weiche  ihr  einen  .befondexn  Schwing  gabeni 

lier^ysgehobep  I  und  diefelbe  bi9  tiuf  die  Zeiten  vetr 

iplg^,  ;WQ  üe  die  grofjie  pfian^fchule  der  Natürfqrfcher 

9,u  wenden  anfiingt.     A^^H  der  Pdantengerten  t   in 

welülhcpi  fich  4^efgs  .fch^ine  Infti tut  vereinigt,  ift  von 

ipi^  ini)  Qrrundiifle  -  g^Michnet :  worden »    um  meinen 

drO^Gd^en  Freuodeo^.  4^^?<*  ^^^  ^qiFnung  eptg^eht,  den« 

felbeo  f^^r'i^).  feigen,   doch  eine  anfcJii^ptUchere  Idte 

leiqea  Uoi^ltg^    iin4    Ijiiner  Vertheilung  tu  geben, 

AliainfAGii  WÜrile  niieii^e  ^belt  nur  halb  liefern,  wenrf 

ich, iM4lf.fCft  4i«  A»sföhru9g  groff er,  prpjektr«n  Ve|r 


\ 


4tode>ttngM  a0  V^rthillung  dk«  ArUm,  Air  p^Smtm 
AiMbreihing;  der  Menagerie»  4er  Anlage  neuer  Ge» 
wikhiMnieriiu  f.  w. ,  die  man  diedi  Jahr  an  raUendcia 
liofft,  abwarfen  wollte«  Dief«  Arbeit  fWirte  mieh  run 
gleich  auf  die  Gelbhicbte  der  frantöfifchen  Bemülma- 
gea  und  Arbeiten  in  der  Tergleicbenden  Anatomie  und 
Fhyfiologie* 

WU  verdanken  aw v  den  BnglVndern  die  erfta  aUga« 
meine  einigermaarfen  voUftKndige  rergleichende  Anato« 
mte,  ich  meyneMonro's  ECfayon  comparative 
anatomy  (1744)9  ^welche  ini  Frantöfifche  fiberfetit 
(von  Sue,  1788)»  nnd  poch  neuerlich  wiederum»  doch 
gan;^  unverändert^  abgednu^kt  wurde»    Wir  haben  von 
den  ItalUnem«'    deren  Eifer  und  Ausdauer  in  Ver« 
fttchen  der  Art  beynahe  alle  andere" Nationen  übertrifTti 
(b  manchen  wichtigen  Beytrag  bekommen.    Die  Dent« 
(eben  und  Hollfinder  haben  durch  ihre  Bemühungen  fo 
rUle  ftreitige  Punkte  ine  reine  gebrachte  fo  manches 
Punkel  veritcheuchti   wa«  mebtere  Thtile  diefer  WtC- 
fenfcbaft  decltte;  und  ich  darf  mltWahi^eit  behaupten» 
daüi  beiondtr$  in  neuem  Zeiten  dir  Vorleftmgen  einer 
Blumenb^ch  in  Ööttingen,  einer  Lndwig  In 
Leipzig,  rfncr.'Trevirani  in  Pavia«  eihret  Har-» 
wood  in  Cambridge  fiber  dtefen  (b  Intlsfr^fiimteo 
'tbell  det  Natargefcbichte  viel  deru  be/trogen/den 
Wcrtti  diefcr  Wlffenfcbaft   xu   erhöben ,    und^  etnef 
Menge  MeAfchen  Gefchmack  Mr  diefelbe  eintttflö'ßtn. 
Allein  die  er(ie  öfFentliche  Lehrftefle  der  vei^letchen^ 
den  Anatomie  wurde  in  Frankrefeh  gegtGiidtt.^  --^ 

Cbiree,  ein  Manui  dtW  die  Hrttehtfhf  iurHir« 
Che/ der  Wchmatfk  zu  den  phyfiMI(ctie4^  WUTcn« 
ftbaf(eÄ9  ttüd  die  Umftfiada  aiir  -Madkbi'biftliaMiten,. 

ond" 


VpA  ^fltn   iäi  in  4ieiner  BefclHrtibiine  4fs  fmC^ 

Mttfcanif  dtr  N^t«rgff<((ii€hu  mU'»inekif^c9i.trv'ähfim^ 

WMpdc,  (er  war  i^jig«  la^cndant  lili  <Sailtii4i)  machte 

voc  fieii)e;n  Tode  eli\L^q|(|t  von  ^O^littee'tAMQM:«^ 

StfiMfr,  f ttr  cfAffL-tfiacr  dtir  vei:glelflif  Adia  AAMoatit 

ipi  ^  fiten  »pdrrot    wekbcr  fi^rtlkli'i  Abbindn 

IlMig  At  iin  o  t « .  tini  m  •  1  i  am.  •  trJiUteh  follte«     Et 

&!»<>  <flit>i  «tlfb  .1Mn}fi|iige  Zeiti|jtfie>.i^        AUk« 

Mojkr  o  .Vorif(nQ(Miji)))fr  dt«  veigicklitade  Anatocaift 

xa  h$l^n  aii^gf.  .IAiskIi  wtroii  fdne  Vorlefungeti»; 

ni^i«,  JGd  «ij^t  fiMir  ir»«:i  nkht  maTdhUeiaUch  dicftr 

Vfjjflt^kht^ü  f  fofljdirn  der  Aoaloaiif «illierhattpt  gtivid^i: 

mety..  welche  ei^  dtWah  J^^erkuhten  aal  der  Zoafojmi«, 

Wtittiiteni  fachte  Ckirec  felbft  arBeitetein  diefem' 

Uih^i  iun  Stt^it  nrit  Vrieaffene  ttbtt^'dit  SiCat^) 

if  Bluts  and)  miP  Biatid.    $orait   ttbet    dlo^ 

Stractar  der  Hiktef  ift  liekaniA«.^ 

^  >  :£e  hat  in  Preiiktelcb  TedeneUV'feMtnden  filte« 
ftenZtUen,  M^nti^r  gegeben,  wJlchk 'lieh  e^tw^del» 
dtf  Vctgleichenden^tiatomie  alfefn ,  ader  ihter  Art«*' 
Wendung  in  der  Tb^fmriejrkunfle  widiiietcn*  -  i 

'  P.  6  e  1  o  n  ä  u  M  a  D  a  gab  die  arften  Motomifcb^ 
Bem^rkangeiit  ,1^4!:^*^ft  HohfäbnUtt  von  Vfige^ilk«. 
ISte«.  C  «554^  MeÄM«  g»««b«.  »ch  ioeh .  daft  dl/ 
Ij^D^tfchnittt  Von  ThkrflitUten  von  Teodoir  Fltip- 
po  noch  «lt«m  ütfptttßg«  fini  DUf*  find  Ku&cift 
feit«,  ich  «inh*r«  «Ich  nkht,  >  *<*•  «««»«rffclte 
«otit,  dUfer  BlStter  gcfchen  *u  b«b«nr  l?«»  Zufall 
ltt&  mich  di«felb«n  .vom  nahen  Unteifitog«  tttten. 
Eine  nsherc  B«fch«ibuog»habe  ich  dai^M  in  meinen 
M.ob**»it«'»ftn:llH«;  die  F.tm  *••»•;*•'• 


• 

«laxilUlklii^elietis  in  v«rr<fi!e(}«ti^il  lPff4e» 
ftn%  wflcb«  kakt^^rfchelneii  würden V  ^egebeii;  *'* 

\Unig  tunt  «liiige  Jthra  dMttff  gab  J  e  a  iT-  H  e«. 
ttrard  aina  <NU<d<lgU  des  Pfcrdi»  heraot  (159^^^  -^ 
«od  «otb  alir'iiff  Arademie-ficb-v^einigte,    fehHeb 
de  la  1Chatil4>t%>7  <%&  dickei'Siieh  über  dl^  «to- 
lebten  der  Tbhm, -^was  mebfi -al^  efee  CodrfrflaSierfl 
»tt»  Utero  and  ^)1#  Seiltifteti  detfetMn  Zelt  t^  Bettiich^ 
tm  ift. .  Waedie  Aoa^emie.  «nä  b«bndert  FetraMlf« 
ihr  Stifter»  gleitb^ui  Anfaiige/ibrerj VeHamttifafigta 
ffer  die  Yergleldielide  AnatotftW  tbkt^,  ifr  tk^VnM  be* 
kittotk       Die  MitBrgefcbkbt«)     #^e^  (ibethati)Tir  ^ 
l^]r(tkaliCcha<i  WiffetifdMfteov  ^efhi•ltefl  einen  b^tfeil 
Stiiarasig%  inklAti.ldeyreI  wlgte  IM  Ahiev  AMtdttiit» 
(;i673)  on^BehilidUMig  dea  BMrdisr, :  daft  dieAftiM 
beobacbteo..wettt|4i€)|tbalrer  .ge^eteaden  fey«    Delr  Abt 
H  a  a  t  e  Fe  u  i  1 1  e  «tJ^ ).  moidte  die  Mdthemkik  uifdMe^ 
ebanik  aof.dfa  Anatomie  und  PJiyfielqgle  itetVliiefa 
an;  and  Claude  Board elin^^ttj.fucbte  weift  die 
Eliy^oiogte  diych >4ie  Verbindutig,, mit  der  Cbfmie 
froehtbarer  fö  nific^e|i,    Ihm  yer^ken  wir:  Anülg^tän 
der  Öalie,  der  thierirchen  Lymphe «  der  Pflantenßfif 
li«  C  ^*    Ni€ht  lange  darnach  machte'  D a ni  e  1  T a a* 
V^y'f)  feW  y^rfücTie  Über  d!e  sWeiignAg  ünl'^äie 
Brakhmng  iat^Xiii  b'ejcitiflt»  tu  feti^em  aehfaelili 
;•  .;-     .•^-  '     *•'    •  -^^  teä 

.f V freiM  d|s j^niifi^tncei  des  aoitfaü^  .q^  fo^t  ^e  qnt  t  €r^, 
,  '^  äit.p<:|]i|f  ,^  con^rt  U  rtifottnamcat  des  Utesi    ä  Paris  liSti 

«•)  i6to.  'S.  fKeine  iibüqgrephie  de  U  k^Tpirttiem  ^   ''^   *^ 

T,\n^^i^  •  , ,  ,  ...  j  ...  . 

t)  j'::^^  in  eitlem  Akat  >«a  |i  Jlriiren.  ^  ' 
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t e  h  ithti  fctirieb  eV  Sre  A n  i 1 6 ffi  U '  1 1 i fd nft  (  «» 
iDieNameii  eines  Prtfhtoi«  Ponp^tt^  eines  Denit 
Dödärl*),  eiAcJ  HitflaVld*  DtJTVitney'i  Fei^ 
tein  iind  to  b^kanflf}  M^^iü  üt  ntxr  tti  httintA 
htmAt.  M  den  dfltiiif  foig^^hdtn  Jalhreti  Wurden  itt 
lieöbÄh^/ toehtert ;  db  fiegtftet  der  jtM6  1730  1>Ii 
I750  ehtfaSlI*  betÜhnAte  Ktnrem  '  SSa^mtifeVdift 
tiftoiel  du  MoncctttV  Pterte  Dbnöirrf;  Kto^ 
V^hd;  H«rifft4ilj' JttllVil  Bu^To^;  B«^tiirs 
de  li  tjodrinieVe;  Gitfftnlt;  'de  Lifdne; 
NollH;'  Bnffon^  Daüb'^nti^tt;  ^Me^fttifd'  In 
diefe  Epoche  ftUt  dte  EriRrfa^InüWg  voll  B^rf  f  0  li'  t 
grolsem  Werke,  In 'Welchem  Dauben tba'' die  Thieiy  . 
fkeltte,  und  kndere  vöii  Mertifud  £;reffsfentbeils?m 
fettigte  anätdtntfche  Ptir^arAflfbefi!hr!eb/ M^eitltfnftigtr 
Ift  dUrer  iiiterefTinte  ttUtiam  in'ibcfileui'Terfproeh«* 
lien Buche  Ober  dkM  MüfettAt  de^  NitorgtTebldi»^ 
tc  geiihildert  -;  Ca  erfcbietien  darttttf  ellii^ln#  fclakii 
Abhandluhgeii  von  MalYtl^  SaTtti^  £amanb0t 
Mtug^^T  de  St  Marc,  Julien  4i{tiitf  do  1* 
Met  tri«',  AbbAndlungen  ^ '  die  glekhfthi' 4ai«li  den 
Schatten,  In  dem  dlefelfaen  il!ebeti',ldaa'l4fht  dd(o 
an&Ucnder  machten«  walthet  Gäutiet  I>agot/ 
durch  feine  wichtige  Erfindung,  thtefiftlltHieiie  in 
bttnt^  Mlifier  nachtudrue^eH  »  übet  jilte  TheUer  dicfer 
Wi(ßnftbtt&?efbraitefe/^8eWO%fet'tttiou#  fair 
rhtftoirt  naturalic«  für  la  phyfiqua,  et  für 
la  pfii^tur«,  ^elcha  faltig  ty  werden  anfangent 
und  iiocfa  feitentr  voHllSttdig  bcyAmmpn  gaJuiudaa 
landen,  crfitUeiian  in  den  j^rtn  17^9  ^U  17^5.  O^lit 

.      ^'\  ••       '■      diefet' 


«    /   •    «n.  « 


dicfet  peHo4!lU»en  Sclirlft«  weichet  wetm^i»  fpUftifii^ 

i^tgTeyii  foU)  dreytebn  Binde  *<AtbftUen  muni|>itet 
Iplgende  B^wi^idUnirs  ^  ttt$  w^^V^r  fich  tht  einzelne» 
J^ofkpiiiii^ea .leicht  «ckUnm^Uf$u  .,  XJtittfk  dMn  «ngCL^ 
fitttfleii  Titfl  in  den  hcAimmtsA  J^teii.errchiepeii 
§  BtaAt^  itiT^xtilii  tnth^ltftidi  Bf xm  iti^ti.  und  8tai| 
Ifttude  iM«n#rdir  VerMer.  diui  Tltül  «a  jetw^s.  $jb: 
OMtt^iofAg  ^ft^diciaes  für  l!ha|Ltxamr»^tc^^  ut;4  yoii| 
ffgß  B«ttde.^^«irbeitpte  Td^i^Cre in  t  ,di(tß()«  tftid  9 au« 
ti^tf  d«f  S^N,^  liefert^ -die  \buii^gedruc^teg  I'PP^*^^ 
|ik  zttm  IJte^  Bende«  .{jKet^.^rfchlej^.wUikr.^ff  jerft# 
j'ttel«  üQii:^  Bitnde  ^Krerdei!  Wfondere  6i]|fi:«^'hU 
yom*  l.;,i^y4fl5y4  SJi*  Se»?tt  Auf  der  grofsjfcn  Netio- 
pilUiibijiJl^  V^^  vaij[A«ftdig  XU 

^b^t^walvgrcKet^^  die  lettte/n  Band« 

W6W<^Wt4M^>l«'te^!ttd.  , BAtitgÄ.U^;Yi te ty 
UjBo«Ftj  j|n4,|n  pentfelil^d .  »Äftfcft  Ö)i*«&Ut.,  Ihtf 
iftttikni^mciU  tki^i|fctttiefJ»ondf  ^fi^d,  <^¥9^t^ 
9Ji£ifit-tftiM^'Mbe4tt^^<votiügiioh  in  det  O^chichle 

ftid  weftlKer.4l*M«.tirs*R«^ö^  ;/  .     ■.  .* 

•/  l^tUx  VU^dU*j^*a]MtUnftreitigfe54«td4eBft# 
it«;  Um  .^  i«ifl#kh«nde ,  Aftttqwc  i  phi^wmhm  die 
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•4)  1 1794  ieü:s*ft«ü  Jüö*  "«^/t  llabetlVic^d'•t|gyr*ilel)efii- 
^      MßtoiUtHi^  Vttii.Mor.eäiii^belo«ithift,  .  lirtlclierdiefelb* 
:.  .  d«mf£t^f«(l^t  CttvUt  Sf'^jd^et  hets    £l0|^e  de  ,F e U $* 
V  i  c  q  d  •  a  z  y  r <  fuivi  d*ün  ptecis  de«  ffftviüx'aliatoiniqüefc  e€ 
fliyfioXogiqües  de  ce  ccUbre  Medccia  ptiO^riti  i  r  iftfticM 
fietiotial  ptt  J.  L*  Mö r eeU»  4  Perit  an  Vit  I«  ^> 


t 


fchoDfieo.Ttbelleii  in  fctUem Soften»  iiattoiiiiqu» 
des  ftnimaox  nicht  von  ibin^fondem  von  Sieb«  ^) 
lind«  de^fBr  die  WiOenfchiften  za  bJXk  ttuh.  Cv t  c  b  « t 
lieferte  toch  in  neoern  Zeiten  eine  Anatonie  4t9  ffyfm 
des,  und  Maadnit  hat  vortreffliche  Bemerkongeii 
über  die  Natm  der  Vifgel  und  Infekteui  indc&Btedea 
der  Eneyclopfdie,  bekannt  gemacht 

Jetzt  naht  die  fchöne  Periode , .  in  weleber  fo  •  vieltk  > 
bectthoite  Mifnnert  nach  mancher  Unterbrechnnff,  iicbi  ' 
verbanden,    gegenfeitige    Rcnntniife    anexotauTchen^ 
fremde  zu  fammlen,  und  die  Wiffenfchafien  und  Kün-  . 
fle  za  vervollkommnen;  Verbindungen ^  die  mit  der 
Wetteiferung  in  den  Wifienfchafteh'auc6  fo  lehr  daa 
freundfchaftliche  Interefle  ifaxibr  Glieder  befb'rdern  uni* 
erhöhen/'    Das  National-  Inftitut,    was  fo  viele  be« 
rühnite  Männer  in  fich  Yeteinigt,  die  iSefelUcWt  der 
Natutfoffciiei',  welche  nach*  ihrer  neuen  ÜrganüQitiöC 
fo  viel  ferfpiicht,  die;  pfaltontalhifche^efeilTcbaftv  IH' 
wekber  'Im  fireandfchaftlicheh  YrtigezWühg^nen  Um* 
gange  sftlr  tünctc  der  WiflfcttfthÄftienV   mdlöft  fehr 
fcharfiinnig  und  gründlich,  abgehandelt^ ^i^deri;    dflc^ 
medietnffobe,  die  wetteiftmde  medicinütheGefeftfchaft^^ 
alle  di«fe  Veriiindungen  liefern  die  fch>>n#»h  fi^ytxfgj^ 
für  unfrc  WiiTenfchaft.     Fi>u'rcr6y,  Vab^tte^Unv 
C h^^tal ,  mr  andeib^zeig^-dusfeh tVg^^hetiiuvVe^' 
fucbf  I  ~#ie  >fithc  die  Pbyftiloglä  dnrch  die  VtsbiindiHiil' 

.:....       ..,,!..  ......     tsAt^ 

«)  S.  eine  vortreffliche  SpHildejrung  feinef  (eheäs  uti^  feiaer 
Heifeum  die  Welt  tnitEntrecaitÄUX    von  Cjuvier«' 
iMlche  fuh  flng4e#ru«kt  Minder  liu  K^tporr'^elrit  d«v 
eravflttx  de  k  foci^tf  )^lp%>tiHtte  ptii,iAy%tpr,'Z^'^Hxi$^ 
an  Vli  i.  srzS.  .  <    .      - 
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mut  in  Chemie  fßmiatkL      Per  gcAfte  GIrcit  D tu« 
beotoB,  Lec^prde,  Lamerk,  Geoffrö^y  (jetzt 
iaEg7ptes)f  Tenoo,  CThebcrt,  Piael»  Broat 
foaet(in  Msrocco),  Berrk'ez,  Gonso»  GIltieTt, 
n^tiLTd^  Hellet    Sae,    AL  BroogniaTt,'     Li- 
treille,'  Domeril,  le  Cieirc,  Frafeflbr  der  vcr- 
{kichendfa  Anatomie  an  der  Ecole  dem^ecliic«  usd 
Cnvier,    ProfcflTor  dfetfclben  am  Nadontl*  Mi|feom 
der  Mptargelchicfite  9  alle  diefe  ^fanner  fiod  noch  t€f- 
lieb  t  müht,    uns  neue  Entdeckungen  xa  fchenken. 
George  Cttvier  ift  es/  deflen  raftlöfe  ^siigkeit 
dai  Cabtnef  der.  vergleichenden  Anatomie  zu  fikicrn 
jetzigen  Reiththnm  und  Glänze  geführt  hat;  ein  Mann, 
der  mit  vielem  Scharfiinn  eine  ^ungemeine  Leichtigkeit 
in  der  DarfteUnng  diefer  Gegen(U'nde  durch  die  Zeid- 
nttfig  verbiq^et.  Ich  hoA  für  feine  reichhaltige  SamoK 
lung  von  Zeiclrniü9gen ,    wie  für  feine  fibrigea  Jite- 
rarifcbfn  .Arbniten ,  ^inen  bt^nemen  Platz  ^n  meiner 
Berdireibi^n^  dei  Mufennii  au  ifinden.    Hitj:. /erwähne 
ich  feiper  £at4cekungen  der  letzten  Tage.  .  £r^  iandi 
daff  (^iBlpt.imBimigel  w.ür^H<:b  roth  fef ^  iii»^ ent- 
deckte. Ii^  dem  Gypi  def  Ho^t-  Mactre  b^^  Fus»  ein 
Sielet  fofl^l»  *.detv  wena.ea  ;iichl  der  Tejib  ftlbfi  ifi, 
doch  mit  ihf&ftQgemein^  Aehnliebkett  hat;    Auf  eine» 
feiner  Weilre».woV(tt  die erftan Dogen fisUntrdK IVefle  ' 
vfrlaflTcn  haben»  darf  ich  mit  Recht  aufmerkAm  miefaen, 
nemlich  anf  feine  Vorlefn'ngen  über  die  ver 
gUiche^de  Anatomie,  weiche  er  rait'Jpüniwil 

'".**«Ä4^      PM  Werk  emiliUt.teine  groiie  Menge 
Aener  Thatfaeken,  die  von  den  Verfkflern  immer  v^ie. 

*.  ■      '  "  •  .-.-der 
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der  über  d«n  thierifcben  Körper  bericbttget  wei^it^ 
noch  ehe  iic  diefeiben  nieder(chr«iben*  DadftrcAt-ninft 
dies  Werk  an  Genauigkeit  ungemein  gewinnen»  \  I6h 
hoffe  es,  fobaki  es  die  Prefle  veriaflen  hat^  meinen 
Landsleuten  dcutfch  yorzulegeii«    ^    . 

Wie  fcfar  dat  Cabinet  dazu  beytriTgt,  diefrWir« 
fenfciiaft  in  Anfehen  zu  erhalten,  und  jungen  Leuten 
Gefchmack  f&r  diefelbe  einzuftö&en «  wird  ihan  teieht 
glauben,  ibbaJd  man  nur  einen  Blick  auf  daflfelbe  waa« 
den  kann.' ich  werde  um  deswillen  einen  Calaiog  dlefet 
Cabinets  *nack  dem  Syftem,  welches  der  Verfitfl^r  iti 
feinem  gerch&'tzten  Handbuche  der  NatqCrgeicbithte  <>) 
vorgetragen  hat i  entwerfen«  Ich  ^«ube,  Sie  Telbft^ 
verehrter  Mann,  detTen'Naturalienfan^mlsitig'än^  dar« 
gleichen  Geg^nfijtnden  fo  reich  ift,  und  defTenr  rerglet- 
chenden  Anatomie  wir-  langft  fo  beglertg  entgegen« 
fahen ,  Sie  felbll  werden  diefes  Verzeichnifi  nicht  imr 
gern' datchbHCttern* 


«        ••    /  •  \     4 


Cabiaet  der  vergleichenden  Anat^ormit 

zu  ParUi    ^ 

Ich  übergehe  die  menfcbltche  Anatomie^ 
wie  die  nach  verjüngtem  Maafsftab^  fehr  gut  gerathenen 
undvonPrn^on  verfertigten  Wachspräparate ;  ferner 
die  reiche  Sammlung  von  Menfchenfch&'deln ,  welche 
nach  halbjährig  fortfchreitendem  Alter  vom  erden  bis 

Ga  *       hun- 

«)  TaUtau  fleinentsira  de  Phiftofire  naj:ureUe  des  aniroaux 
par  G.  Cuvi^er*  ä  Paris  an  6.  in  g.  XIV.  K,  7;o*  S.  -  In 
Berlin  wird  "eine  Uebwfcczung  davan  beforgu 


knnintUn  Übte  «afimmcnfreOelit  fin4 ;  •Aiur  ^srwkhne 
kh    natsr.   den    Schädeln    ffcoider    Natiooftft    dta 
Scbitdfl 
«in«!  Bf.ypfticrt;  ich  crintiere  mkh  mditt  un* 
tcr  Ihrer  intcreiüiQttn  Sflonnliuig  vonMeaCchea* 
fchMeiq  eine  ihm  ihnliche  AhbUdung  gtlimden 
I    .     %xi  he|>eft. 

iinee  Ttr  uro.;  ftiant  gern  mit  demTartai»  Vit* 
•     oea&.iii  Blumenbaehii  Dectt  crtaiota» 

ttberelib  v 
I  eioe.»  Ghioefen;    Blumenk  Dfc«  cjran«  L 
.  ,t|h*  XfJif  fp  S»  I  eber  ^ireit  mehr  Ueber? tiiftifnmimg 
bfrxf|eb^.,t«ifcflun  dieCfm  und  dem  Beyfi^e  in 
P.Sc,|J.Teli.XXIILp.7. 
^tineirCftlsiiackeD;  Bltim^«nb.  Dee«  L  p«  g^. 
,eine»Negtrt4  Dec  LT^b.  VI«  mehr  noch  mit 

,    TeJit.3a3fc. 

Qntdrumeneni  oder  Thierr  mit  yierilia« 
/     den* 

a>  eigentlich  fo  genannte  Affen,  mltnio^ 
dem  i^pfe,  fehr  wenig  hervorftehender  Schntnie 
(:<^**)»  6hne  Schwani  und  ohne  Bsckentt- 
fchen. 

j.  a.  Der  Oreng.  yt#ng  (Simia  Satyms}« 
Zwey  Skelfte,  die  eine  aus  dem  Statthalter- 
fchen  Cabinet»  C  a  mp  e  r*  s  Original,  dtt 
andre  tft  von  Daubenton  befchrieben» 
C  u  vi  er  et  6  e  o  f  f  r  o  y  für  let  Oiangt- 
'Outangs* 

3.  Der 


3.  Der  Schlnipinfe  (Ic  ehlkififtc/  S«  tro- 
glodytes.      .  / 

b)  Die  S  a  p  a  j  o  u  t  mit  plattem  Kopfti  lehr  wenig 
hervorßehender  Sctinaoze  ( 60^} »  ohne  Ba« 
ckentafchen»  mit  langen^  SckVanx^,  behiarleoi, 
Hintern  \   die   Nafenlöcher    an   der ,  Saite   der 

Nafe, 

•  •   •  ... 

4.  5*  Der  Coäita  (le  eoaita*  S.  paaifenf* 
Cercopithecui  panife«  Blttmenb.)^ 
xwey  Skeietei  eint  von  einem  Mteni^  daa  an* 
dere  Yon  einem  jttngem  Beyfpiele«  Er  hat 
*wttii^iicfa  einenDänmt  Welcher  abtr  unter 
der^aut  deckt;  ift-  fchön  v<m  Cteyier  an- 
gemerkt t  Tableaud'hift.  nat«  p;  1^7,  ' 

r  (.7,  D^'Sei  (le  M  oder  ftnge  ^Ufareur«^ 

S^ea^cina))  xwey  SkeMi,  .  ;     >- 
g.Der  Saichu  (le  lajon«  &  fpieU|),  eiä 

Skelet  und  ein  einzelner  Kopf« .      1 
ftper  Saimiri  (le  faimirii    Sf  jTciurea)« 

dti  Skelet. 
la  Der  U  r  ft  i  1 1  (l'oaifiiti,    S.  Ja^cliutU  . 

Cercopith.taebii.  Blumen b.VetnSkelet 

und  ein  einxelner  Kopf« 
11«  Der  Marikina  (le  mariklna'i  SSage-lion; 
S.  fto fall a),  ein  Sk^Vet.   '  .. 

€}  A|fen  mit  plattem  Kcrpfe^Iehr  wenig  hervor« 
flehender  Schnauxe  (60^)9  imt  langem,  nicht 
Koli-  Schwi^nze,  mit  Backen  tafdhen  nnd  callöreoi 
Hlnfertti    lei  Gn^nonii.  -  -     T=    ^^ 
WlWr  PitHi^,^U  patal  i  btottd^i^oic/.S« 
pttaf)i  etaSkelei-   -  '^      . /-r^-f 


.'; 


!}•  Dtff  Ctllitrjch«  (le  ctllitriebc,     f   fc- 
biet),  ein  Skelet  und  ein  eintetner  Rop£* 

14»  Der  Mone  (Ja  mone,    S,  motit^^    ci« 
'  Skelet. 

'15.  Der  Talepöin  (It  ttltpoin,  S.  ttUpoin}, 
ein  Skelet. 

l6*  Der  Man  gebet  (le  pingtbey,  S«  actbi- 

•         ,  #  •  •  • 

'  opi)«  ein  Skelet« 

I7._Der  Mttbroagh  (le  malbronc«  S.  ffu« 
nut).  ein  Skelet« 

.     ,    .iS«  Der  Maimon  (lemaicnon»  S.  ntmeftri- 
...»•).  «»nSkefrt.:     .  -:     ,     . 

.  S^  Ple.^Macacof  mit  plattem  Kopfe,  Jler▼orft^ 
beh^er  Sichnauie  (49^)^  mit  fiadjjeotaCeiiaii  nnd 
.  ciliörem  Hintern.  ^  ^^ 

^         .I9J  per  Macacc  ('ie  maciqne,  &cyiioinol- 

''      *  2ia  D«r  Mö'n cb  (le  bonnet  chlnois,  S.  ftnice). 
31-  33.  Der  Pavitn  (le  pepion/  S.  fphinx). 
Von  (liefen  find  mehrere  Skelete  dflt  befon- 
dirt  von  dem  grofien  Pavian»  ferner  ein  mk'nn- 
Ikbei  und  ein  weibliches  Skelec/   von  der 
'  '  ^ttttng  i   weldse  die  franiöfifchen  Natarfbr- 

,    fcber  mit  dem  Namen  Crnocephalea  be* 

•  ...  .  "3    ^     '      t   i  ^       •  ,  f  t  . 

telchDeo.  .  * 

1^  .         ;   Ppvier  Tabieande  Thift«  nat  p.  qq. 

•^  v-icrf^fi***  KSpfe,.  XFfjr   mKnnUcke .. ood  ein 
.wcjtbbdMS  Skelet.:,  .;  ;      .'    .:iii.| 


r      « 


♦         ..       > 


0 
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'c)  Die   eigentlichen  P  avikRi  mit  langer 
Scbniuice  (30^)«    mit  Bac^jcentafchen,  caltöftm 

Hintern ,  mit  kurzem  oder  keinem  Schwänze» 

» 

lg«  Der  Mandril  (le  inandrU^  &  maimoA 

L.  Papio  maimon  Blomen|>.)i  ^^^  Skelet« 
29»  Der  PongQ  ^\t  pongo»  S«*pongo),  dai 
fchöne  Skelet  aui  de>  St^ttbalterfcben  Samih* 
lung  des  grofsen  'ASjens  von  Bomeot  den  man . 
lange  Tür  einen  prang*  Ütang  gehalten  hat, 
bis  ihm  die  franiö'fiCchen  Naturforicher  die 
rechte  Steile  im  Syftem  angewießn  haben« 
C  u  V  i  e  r  Tableau,  p*  99.   ' 
Geoffroy  Bulletin  de  la  S;  ptiilom.  and 
Jottrn«  d*  Phyf.  an.  6, 

f)  Üie  Alttatteil  mit  pyramidalem  Kopfe,  fehr 
hoher  Unterkinnlade»  lehr  langem  rRolUchwah- 
ze,  ohnie  Backentafchen,  ohne  CallofitSten. 

>"  .*  ■:..4...         ,  -^  •' 

30.  Der  Urrih  (rouarine,  S.  (enicalns), 
ein  Skelet  eines  jungen  Thiers,  und  xween 
,    'Köpfe  von  etwaehfenen.    •/ 

a.DieMaki(Lemur). 

a)  Die  eigentlich  fo  genannten  Kfaki;  mit 
vier  Schneidezähnen  oben^  die  mittiern  etivas 
Ton  einander  abftehend^  und  fecht  unten, 
welche  ihre  Spitze  nach  vom  (IreckePt 

31*  Der  Mococco  (le  mococo  Lern.  Cttta), 
ein  Skelet» 

b)  Die  Indri  mit  aHen  Aehnlichketlen  der  MakiV 
lUein  nur  vier  Scfinet^ezi'hne  unten. 

•  *  • 

92*  Der 


IH 


Jt*  Der  lodrl   (rindri,  Ltcn*'  fndt  i  Cfael* 
L«  It'niger  Carier)«  ein  Uofiec  Kop£ 

e)  IXe  Lorti,.tn!t  l^nen  wie  die  Malu,  mie 
vandtio  Kopfe  and  küner  in  die  Höhe  gexognex* 
Scbnaaie,  ,ofaoeSckwtiii^ 

93«  Der  Lo  titdei  Buffon  (Lern.  grtcili# 

CiiTter)«  einSkeleti  detf  den  Nemea  recht- 

fertigt. 

t)  Die  G  •  1  ft  g  o  f ,  mit  fe  e  h  r  SchneiderlhDett 

a  n  t  e  n  I  und  i  w  e  e  n  fehr  von  einander  tbfte« 

'  banden  oben* 

c)  (let  ttrfieri)Die  Maki»  mit  vier  $cbnet- 
detXknen  oben  "^und  tween  unten,  und 
mehrem  Eckilihneni  welche  lifirter  als  die 
ScboeidevKbne  find. 

34«  Lemor  mecrottrfat  Cuvier  (le  ttr- 
(ier;  Didelpli.  microtard  GmeU  Lern«  tarfios 

SSt  Fortfettnog  wixi.  kttnfttg  folgen«' 


Prü. 
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^rfi^g  der  Beinerkungen  über  die  Pbyfiolo- 
gie  des  Gehörs  vx>n  J.  D«  Herbold  im 
j.'B.  2«  R  diefis  Archivs^  v<m  D.  Jolt 
KöUner. 


US  ift  fbtr  den  Wihrheltsfreund  immer  etne  anfl:enetimt 
Erfcheinung ,  wenn  Behauptungen  und  die  d(fUr  an* 
gefiHitten  Grfindt  in  Anfprüch  genommen/  genau  er- 
wogen  und  gepröft  werden.  Hiedurcti  werden  nScbt 
nur  dte  Ünterfuchungen  von  einem  irtig' betrachteten 
Gegenftande»  wenn  fie  alsdenn  als  laifch  befunden 
werden,  aufii  neue  derPfftfung  apt^rworfe« ,  oiid  die 
dafbr  angeführten  Gründe  ge&bert  oder  ,%veggerKttmt; 
fondem  lotnftre  Aüftnerkfamkeit  wird  a«ch  oft  v5n  ei* 
nemPoocte  abgeieittt,-WQr«af  fie  oft  ftr^g  gerkhtet 
wart  der  aber  die  Sache  felbft  nicht  förderte.  Es  hat 
dafaer  auch  mir  keine  geringeFreude  ?erurfacht,  als  ich 
die  fcharflinnigen  ^tBenierkun^en  über  die.  Phyfi^logie 
desGehö'rs  Von  L  D.  HerhoLd  im  3.  ß«  3.  H.  diefet 
Archivs  $•  165  —  178«"  les*  und  bemerktci  wie  er; 

I  *  •  •  ■  * 

{o  genau  gerade  den  fchwifchften,  aber  aupb  unficher* 
ften  Grtlnd  meiner  kurzen  Theorie  übfr  den  Zweck 
der  Euftachifchen  Röhre  aiB»  i^H*  &  lg«  getrpffeq  und 
wohl  erwogen  hat«. 

Der.  )rigentl!ehe  Piinct ,  .  den  Herr  iH  e  rjh  o  l  d  ^i 
fßMt  Theorie  in  Aijrfprach  genomraeivmiMi,  «hi  vpg** 

grün- 


'    »    ^ 


.1    I 


gründet  dargeftellt  Inf»  httrUR  ctncn  voa  mir  ^ige- 
-flihrtea'  Grund,  wodurch  ich    du  Fönpflanzea    der 
SchallfirftHltn  t  Wenn  jfie  die*Z!ä1ine  oder  andere  fefle« 
tbehr  EUfl!citlt  tli  die  fiei{bhig;ten  Tbeile  tiefitcende 
Thelk  berührten ')  iii  Rflcldicht  4(Br  organtfchen  Bedin- 
god^en  geneiijer  angeben  und  begründen  wollte»    leb 
behauptete  daher :  difii  dtefea  Fortpflaimn  der;  elafti« 
fchen  Scbwingangeo  durch  daa  Anftofsen  der  Schall« 
ftrahlen  an  feftctn  Tbetlen,  x.  B«  an  die  Zühne«  oder 
hervor Aehendcn  Geiichtf kuochen  oder  tlntm  ahdera 
feften  Thetle  dea  Kopf» »  ja  da(f  dadurch  die  in  |«ncR 
feftern  Theilen  bewürkte  Verfirtderung  und  deren'Port- 
Pflanzung  vermitteKt  der  Ana^mqff  d;s  nem  duti 
feptlmi  paria  »{t  dem  fubcntaneo  maiae  quinti  paris 
in  das  GehSrorgan  gefchebe. 

Herr  H  e  r  h  o  l  d  führt  dagegen  Terfchiedena  Grfls- 
dct  die  ich  prttfeo  und  ingleich  datjenige  «n^fiieiner 
Behauptung!  beyftigen  wifi,  wu  mich  vielkicht  «nt* 
febuldigen  könnte,  So  Etwue-beban^ter  %vl  hAtn. 

Der erfte  Grund  gegen  roeine'BeUiauptuhg'ift:  ),dafs 
weder  icfai  noch  fonfl;  jemand,  an^h  nur.einen  etmigea 
Beweis  für  die  V/ahrbf it  diefes  Satiet  angegeben ; 
»och  weniger  glaube  ieb(fagter)^  dafi  diea  beV  un- 
ferer  bisher  fo  unvollkommneu  Aufklirung  in  der  ge- 
fammteh  Naturlehre  möglich  fey.^  ÜiefW  Grund 
wUrde  (ich  gleich  h!nWegrk*umen ,  wenSgßetia  wahr- 
fchelnlich  und  möglichft  Degreifl^ch  machen  IffTeni 
wie  eine  folche  Foitpflamung  :rgefchefaen  könne  und 
'aeüAe.'fe  bald  üur* der  dritte  Grund,  den  Herr  Her- 
li  oid  gegen  m^en  SatHiffUhrtiala  ungegrtlndet  nut- 

.        ■     ■     gc- 


s 
> 


\ 


10? 

f;eiiiitf«lt'wfridcfi  k&intCk    Es  Beiftt  minÜch  Nam.  |» 
S/l7l.:   ^nUr  ift  eine  erkennte  Wabrheir,  dftls  der  An* 

gefichtsnerve  mit  dem  eigentlichen  Gehörnenren  (Nex* 

.  •  • 

Tus    tcufticuS)   fea  portio  moUis  feptlmi  paris)  fluch 

-     »  i»       •     • 

nicht  durch  den  allerkfeiiiften  Nerveniweig  In  Verbin- 
dang  ftcke  o.  f.w*''  Ift  dief<s  richtig  nnd  sir^e- 
iHdchf ;  fo  ift  es  iinnSthigf  gegen  des  Uebrtge  noch 
Etwas  lU  fagen»  denn  alles  Uebrige,  was  Herr  Hei^ 
hold  noch  gegen  die  Möglichkeit  eines *folchen  Fort- 
j>flafiaen9  fagt,  möchte  (ich  auf  diefcm  Wege  heben 
laflTen,  wie  6chs  bald  ergeben  wird,  fo  bald  nur  diefeir 
Punet  berichtigt  wäre.      Er  fuhrt  für  (ich^  und  feine 

Behauptung  in  diefer  Hinficht  So  m.«  er  in  gs  Hirn- 

»      ■  •     ■ 

und  Nervenlehre  ah,  und  diele  kannte  ich  auc(i«    Da 

ich  aber  auf  dem  anatomifch^n  Theater  zu  Jena,  la 

•  •, 

iwey  verfchiedfienmafen  Gelegenheit  hatte^  mich  durch 
den  Aügenfchein'  und  eigene  an geftelite  Zergliederun- 
gen lu  belehren;  Ci  fand  ich  damals  bey  einem  Sub» 
)ecte  eine  folche  Anaftomofey  und  beym  ziveyten  eben- 
falls ,  wiewol  sn  einem  etwas  veränderten  Orte ,  ob- 
gleich unter  denfeiben  Nerven«  Es  k^ni)  feyn,  dafs 
ich  mich  damais  geirret  und  vielleicht  eine  ganz  ari- 
dere  Verbindung  für  dtefe  angejfehen  habe^  Es  mach- 
te  mich  aber,  da  ich  glaubte  (len' Augenfchein  vor  mit 
zu  haben,  zweifelhaft»  und  ich  verliefs  dje  S  ö  m  m  e  r  i  n  g- 

fche  Behauiftung  und  baute  auf  meine  vermeintlich 

' '   .  ..      >   .  -j         ^  .  »    . 

aufgefundene  Atiaftöaibfe  diefei^  Grund»     Ich  fordere 
daher  Herrn  Herhold'auf,  undaugleich  alle  diejeni- 
gen,  fUr  die  die  Ausmittelvng  der  Wahrheit  von  eiv 
nem  folchen  Gegcnftande  Interefle  huti,  aun  neue  diefe 


« 1 « 


•^- 


\ 


« 

Unterfucliaog  Tocxunthnicti  nad  ^  GihniBim  -^nut» 
«tlgtn»  «wtil  Brir  didet  an  mtiiier  letugcn  Xit^t-^^tb 
l^c^rcdtgcr,  pichMreiffeBf  tft» 


t> 


Gefftzt  aber»  es  hCtt«  mit  der  Aoeftamo&,  feine 
ftlchtigkitt'Cwu  ich  gar  nicht  «Is  entfcbtedea  sewiü 
Imnehifien  vUl  nnd  kann,  dierjetrt  lUf  BeUncbtong 
jder  übrigen  Gegengründe  probleoatirch  vorauf  fetie]^ 
fo  Wird  fich  der  erfte  Grund  leicht  nach  folgender  Bj- 
inerkucvg  heben  iafliin.    Kann  jede  WQckangcart«   im 
gefanden  oder  kranken  Zuftande  irgend  elnep  Organti 
nur  durch  eine  in  ihm  vorgebende  Verlfnderangf  der 
MIfchüng  feiner  Materie  .  gefcheben  nnd  ftattfindeni 
und  find  wir  genb'thigt,  diefen  Grundfntz,  als  leltendef 
Principff  xur  Erliaterung   aller    Wflrkiingiarteii    der 
Prgane  %um  Grande  zu  legen}    fo  möchte  der  trfie 
Grund  fogleich  (jenes  Nom.  3.  als  unrichtig  bey- Seite 
gefetzt) .  gehoben    feyn.      Denn    die    Schalllfarthlen, 
welche  die  Zähne  und  die  übrigen  Gefichtsknöcben 
und  deren  Elafticitiit  zu  ihrt r  Kraftifuff  emng  vermö'cb» 
ten ,  afficirten  i»  dadurch  eben  auch  jene  AnaftomofCi 
brfichten  eine  dem  Gehörorgan  enfifprecbende.  Vcrln- 
derung    durch   die  Verä'nderung  der  Form  and  Mi- 
iicfaung  der  Materie  in  feinen  tu  ihm  führenden  Ner- 
ven  herv6r.    Diefe  VerVnderang  möchte  man  fich  nun 
erkU'ren  nach  den   WUikangsarten  des  galraiiifcben 
Met4Ureizes  $  oder  nach,  einer  andern  VbrOeltungttrt; 
hieran  lic^gt  nichts.    Kant  in  feiner  Abhandlung  zu 
^  6  m  m  e  r  t  n  g  s  Schrift  über  das  Organ  der  See!*  hat 
eben  die  tdee  ^  welche  zur  ErkllCrung  der  organifcfam 
Wfitfcungen  zum  Grunde  gelegt  werden  mnfs,    uod 

die 


10^ 

4ie  Hcnr  Seil  fa  voUkommen  pnd  lMbi4ig  in  feintf 
FUbefkbre  angewandt  t^nd  ausgeftthiit  biit. 

^  Daft  jtdet  Organ  eine  etgenthttmliehe  Erregliarkeif 
befitte,  det  ein  ipecifiieher  Rm  eatfprechen  mnüi 
mtkg  bey/ulent'  obglekh  nicht  hty  allen  Organen, 
vorjetxt  gelten«  Bey  den  iii  Frage  ßehenden  Organen 
ift  diefe  Behauptung  gegründet;  aber  attcb  eben  fo 
gegrfindet  ift  etf  dafi  aller  und  jeder  fpecififchen  Erreg« 
barkeit,  und  Wenn  (ie  ivtltkllefa  erreg?  wird,  jeder 
fpecififchen  Bewegung  und  Verä'nderung  (MpfkeNund 
Nfrvenrerlthderttng  -*•  Bewegung  und  Empfindung) 
die  allgemeine  Erregbarkeit ,  und  Wehn  diefe  alt  darcK 
Reite  erregt  gedacht  ^ird  »^  dae  GemeingeAlM ,  um 
Grunde  liegt  Aufdiefea»  w^eha^  allen  : Organen  ga« 
mein  Ift,  und  welches  freylich  4n  fitli^en  Organen 
durch  die  etgentbttmiicbe  fpecifikePt^f^nund  Mifchung 
der  Materie  fö  modiBctirt  fiyn  ma^,  dafa  e»  kaum  ^  fall 
gar  nicht  inehr,  zu  unterfcbeidea  und  &n  trennen  ifty 
würkt  nicbt  blos  ein  fjpecfftfcher,  fiotidev»  jeder  leii^ec« 
rügende  ^genftaud«  rpUffl  alles  abgerechnet,  fo  hab« 
ich  djifchaui  nicjlrthf Rauptet,  dafs  die  Scbailftrahlea 
i^rc  Wttrkung^n  auf  die. Haut,  Wange;  nicht  be*. 
haup.tet»  da&  fie  di^felbe  ^^f  die  Hautnerven  Kufsernj^ 
und  äann  nach  jener  Anaßomofe  fortgepflanzt  werdea 
foUten;  fondern  ich.  redete  S.  ai*  9«  B«  i.  H.  von  den 
Zä'hneo  ond  den  d^^uf  gefchehendcn  Wttrkungep,  d^t^ 
elaßifcben  LuftfchwingUQgen«  Die  in  denfelben  auf«; 
geref tili  elaftifchen  Rraft&ufscrun||[en ,  die  Geh  aucti 
andern  feften  Theilen  des  JKopfs  mittheilen  könncQ 
und  wflrklich  inistheilen,  febe  ich  alt  die  ^byfi/cheii 

Btdin« 


>  •/ 


V 

-  •  .    t  , 

'BedingQDgcn  jener  FortpfltmÜJi^  i^f  dein  eiige^lteneR 
Wege  der  iiiigebltchen  AnsftonmiVt    oder   M^tnn    die 
Bich(  ^ttfinclefi  foiJLtei  euf  einem  .tadtm  an.    Uieyon 
fflgeich  $•  31.  Uc:*  «»Öcy  den  ZiOinen  finden    nicfat 
Dar  die   phyfifcliep  Bedingungen,  der  Fortpiktiixiing 
der  Schaliürablen  ftatt,  fondern  aqcb  die  Hiaderniflei 
l^elche  bey.  der  ttf^a  Euftaehjaoa  als  Leiter  der  Sehall« 
ftrahlen  ftartfenden,    fallen  vmg,"    Diefe  Hindcrnifle 
habe  ich  U.f.  S«  19«  angegeben,  weswejgen  (ich  die  tob. 
Bnif^ach.  %aixi:  Miter  der  Sdiallü^Uen  nicht  qQfilificirt, 
lind   fie    fiod  ijaben  die,  welche  Herr  U erhold    in 
Kom.  2.  anfährt  (Haut  und  flellchtgte  Wange)  die  ich 
far  nicht  als  BidLnguiieui  der  FortpAanznng  der  cUfii* 
feilen  Scfawingongen,  nicht  einm«!  als  Mittel,  diefclben 
w  verfii'rken  utvd  ta  unterhalten,    fi^n^crn  vielmehr 
%^  fthwäjchenr  «nfthea  kafni«*   Die  Zähne  hab^    ich 
Ach  piM  die  pliyfif<hen  Bedingungen  angegebc^T^  und 
Dietifl  diefen.die'ttbrige^'Oeitct^t$knpchen  Ui^i;  w.  we- 
gen dei;  GommAnicAtion  >dtefev,  faftfn  Theile/  : 

•T         ••-  •  , 

r  Dflfs  man  das  Schlagen  Von  tioer  In /die  H4ad  g^ 
iiommenen  Tafchenühr  hört,  wenn  man  mit  eIneiB 
Finger  derfelben  Haiid  den  äußern  6eh5rging  m- 
ftdpft,  kann,  wie  imir  wohrbekannt'ift;  nicbt  vdii  ei- 
tkix  Modificatio^  Ihrer  fpecifiken  Nervenkraft,  die  zur 
Empfindung  dei  Schalls  mit^Q'rken  foU,  h^rrÖKren. 
Die  K  n  o  c  h  e  n  g  e  i  e  n  k  a  find  die  Leiter  der  clafilfehm 

Luftfchwingungen,  und  drückt  man  fie  fcharf  An  den 

f^ '  •"'.''.  ,  • 

ICufsern  Gehörgaiig  an ,  fo  dafs  der  Finger  den  feften 

Theilen  näher  gebracht  wird,  fo  hört  man  das  Schla* 

gen   der  Uhr   deutlicher ,  als    Wenn  '  man    uenielben 

'  '      '  fcbwach 


-    t 


lli 


fclHi^elii*  Mfiffickt  oder  gftr  mir  btfrQbren  ilKst  tknn 
im .  IttBicrtI*  Fiil  fchirifchen  "die  fich  b^rtthtf nd^n  blbs  . 
flcifcbfgtfn  Thetlclicn  dit  elftftifchen  Würkunjen  gant;  ^ 
leh  beb»  in  ihttr  Htnficht,  dafs  die  Geknkknocheti 
der  FiafCT  Leiter  der  SchiUfitiBhlen  find,  tind  defa  die 
ficlfcbigten  Tkeil«  die  Wttjrkttog  derftlten  fchwifafaco» 
folgende  Verfac^  AngeQfUr. 

Ich;  Üelt.jefnftRden,  der  eine  ßark  fleifcMgeei 
übet  ^jiithr:  knte,  .fiendkrn  -  weiche  Hcnd  hatte,  eine 
TiüTckeffiilir  in  diefelbe  npbmen^  legte  die  Uhr  g^gen 
den  Daumen  hin  in  die  Hand,  doch  fo;  dafs  (Ic  den 
Finger  berührte,  den  l^h  fe&r  ftark  gfe^gen  den  Sufeern 
Gcb(>rgan£  andrückte ,  und  —  horte  nichts^  ^^Icb  lieft 
nun  die  Uhr  in  die  Finger  faiTei^,  drü(;kte  einen  davon 
in  den  Kafaern  Gehörgang  ftark  an,  und  härte  nur  x«« 
^weilen  einen  Schlag, 

Itfb.gab  nufi  jcroandeni,   der  ke|ne  jSetfchigfee»    , 
fondern  magere  Hfcide  hatte>  d\efelb.e  .Tafchf^nujbr  in    . 
die  H$nd,  auf  die  vorberangefUhrten  beiden  Arten4 
ImcrßfnFall»  wo  die  Uhr  in  die  flache ^Hand  gefefst 
war»  bö'rte  Ich  doch  vornehmlich  das  Schlagen  derfel* 
bea ;  im  xweyien  aber »  wo  fie  fich  xwifcheh  den  Fin- 

gern  blos  Wand ,  febr  deutlich.         ^    ' 

•  -  •      '•         "••■.*..•.    ,^  - . 

Ich   hliea  die  Packen  auf  und  drückte  eine  fehr 

ftark  fcblagende  Uhr  darauf,  hielt  die  Ohren  xn>  und 
hurte  nichti.  .  Ich  verftitrkte  den  Eindcqck  dadurch,^ 
dafs  ieb  die  Uhr  auf  verfchiedene  fehr  elaftifche  K6*i^' 
per  legte;  und  hörte  nichts ^  wenn  icK  die  Uhr  auf  di^ 
Mitte  des  aüfgeblafenen  B.acken  brachte :  hörte  aber 
etwas  vom  Schlagen  der  Uhr»  fo  balfl  ich  iie  gegen 
die  bda  nialae  oder  öuaxygomatlca:  hinbrachte* 

*  -  Ich 


I» 

,  Ich  btclMie  Obren  tja  *  ofii  bradile  dw  T^ficibra* 
lihr  an  die  Spitze  >  df  r  NtTc  •  nM  hörte  lUMbCi.  leb 
drückte  bierflof  eine  ftark  (ehlägaidc  Uhr  kSt  nm  den 
((norpUcfatca  Theil  derfel1|tn;  wd  htfrü  nkhu;  felvld 
icb.tber  tUdepn  beide  Obrca  mit  einem  Finget  van  j» 
rter  Heiidjtttfaidt,  und  ««^vTlnver 'jeder  Hn4^'^  die 
yhr  brechre  und  fo  enf  deiilmdr^ldlMii  *Tlicir  der 
^flfe  drückte;  konnte  ich  dei' Scblifgen  btfieni  -^Knti 
füfikte  icfa'die  Uhr  eqf  die-odenifi  and  hffrte  «•  ere;t 
deutlicher;  eber  nicht  fo  Aaik  elt  en  endtin  feflte 
Jheilen  des  Kdp6;  w«hrfcb«iolkh  wegen  dff  Dttnn« 
btit  und  äibwlLebe  dtcfer  Kilocben. 

<•■  Deft  leb  dat  PfaVoomcn  mit  dem  fcbwerh2ffendtn 
Me^tie  ebeii  fo  erkllre,  w!e  Herr  H  e  r  h  o  1  d ,  oäd  dafs 
ich  et  aisF  dieniirfnHeheti' ph^firchcn  Bedingungen  lo« 
rttckführe ,  davon  ift  I.  Ci  S.  23.  der  Beleg  ra  finden ; 
wid  dee  bisherige  Telgf  ebeofallVi  defs  ich- mit  ihm 
hierin  ■bereinftimmend  denke  $  diefer  Piinct  bedarfeiro 
keiner  weiter«  Er(brtening;  ' " '   '  '"^  '" 

Was  endlich  den  fechs^en  Punct  mit  feinen  GHbi« 
den,  anbetnflft;  fo  enthüU  auch  diefer  nichta«  worauf 
sheine  VorAellungsart  nicht  auch  febapet  wX^f^  pder 
waa  nicht  fchon  bekannt  war,  und. von  mir  eli  fplches 
vorausgefeixt  werden  muUte  un.d  konnte/  —  *  ^  Dafs 
die  EfafUcftät  der  Knochen  mit,  denen  des  Kopfs  in  un- 
AiittelbareBerübrung  gefetzt  werden  ma(reQ«ttnddar&lie 
nicht  mit  einer  tu  dicken  und  weiichen  Bedeckung  um. 
hallt  feyn  aürfen,  dafa  .die  Knochen  ifixe  natttrliclie 
Härte  haben  mUlTen  u.  f.  Wo  ä^fs  der  Gehömerve  in 
^nem  fbichen  2uftande'fich   befinde,   worha.er  Ein- 

dit. 


iHMN'iMitiMtfl'  imM« -fdAt  ültt.  Mf«t:'4«ftyA 
Mtft  s'-hpk  Ick  «hittü  «kuritl^Hali  ^  ümIk»  MMAte  lc| 
<»  gl«  t»kHifift<  iibtamtltmnvAmtl  gmiLA'sUU  fkf 
n«lM»  iillehllra  lMatk(^^'(i>tg.'.»»g|tr(Hi.>.  Divfü» 

mi^_  .m^  .1«»  ."«MllWf iVJ»*<WlHfl J.  4«trpn  ^  «pt- 

der  Äfchfii,  1^WFWf,:M:b^!>»^^^,Pif^t 
geneo7G«ft»0.4nift  Ij^ijftp^g^  feie«  >!?*!)'« W» 
nbitt  Alt  otgjoifcfce  Bfs^lRUHW  WK^»««*«  »«S«»  J 
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letWtt'VbJI^  «li'«&  bfy 


töttiiirfftfie'VfltÄfoclbÄiitariStWÄ  «weh  fadKy 
•  <•  tritt» ;*'Ari^' MÜ'fii^d  %tt»^i1i^^iA»r4i^UW«  in 


'  litt',' k-r.'^. i  älfti  ÄeWS lÄditt'icl»  duM^Pmltoa 


k«^5»ligeöiiic1f t'^lfeftea ,  •  6f schtt  Mtflf  %öf ,  die  F\a' 

den  und  tVaTitnit/Mei^) ''-i^efltr-ijft  ^'oftrJir^n''Jnebea 

Ihnerr  loigebrnnnt  »todew»  -Sie  »ntwättefen  :  hefti* 

ges  RliBgen  iri  dep  Oh«n  i  oh  Stöfte  !tn  Kopfe ,  eit» 

•JDVicÄtt-'«»  defr-ASgfeh  u/"!;  W.^'^  leS'fefldi^i 

ttich  di«re«,  daß  GeilctUttJtieniaidtelicn  l^ewöfanliel^ 
de»  Muttd  atiiflrpeti:ten4    Ich  fragtet  Xfamm  iic  di^fti 

«it«fttllMl»:»»«<äi«H'Wltti4yi:lM^  lr«i(H^s,||f»tlM^ill 
dlWHMW'äi^i'^A^  «^«rticülefiluiogtfltMA't^äb  4M» 

(^r«tfiin»i%^d^ic»ii')fie{¥egtel''-ltf{r)§MliU  <t^ 
ägAiliiBMtpi«^^äAMfett(>M>«lüi*ik   »i>    ..'51«' 

Ifutidhitg  datin «  die  ich  eitißinaleh  bi^  lÄA^  6el(i* 


u« 


üm4^   iwd  mm  jt«  Mfif:  ^•»l««it!WK«  c« 
Mciifchbc^P  »  Www»..  Sk.lHhuii^»Wte|#l«  ^m- 
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|^t«|,  j  AtMla  w;A|f  iMMm  rMd^ll»  JAi^bc  Mut 

Mttt    fibefcillf    fich    M&ng«    damit,    ihn    Xc£fii 

%tii"0it  BM  JMUr  {«AVdilif}  <B«r«:Bllbaptengto 

%yieM  ta"Mftiiatii;-tmd>tfti  chlye^giiVtet^itlcU 


-       "7 

■         '        - 

Sit  fil^  mjälirte  Gefchicbtt  der  leb^n»|üft  ift  dtrm 
tin  Beweit.  Anfangs  bh  inth  fie  fUr  ein  zttverlSffigei 
Mfrtef  ivider  die  iSchwfndfacht  an  /  bald^dmuf  für  eine 
Sübftth^^  die  deh  tö'dtiichen  Ausgang  dieler  Tchreck- 
Hchen  Xirtinkheirbcfclilenniga»    '.  ' 

.  ^9  Tinge»  «}i,.düie  CatdeckoogeQ  d^  fUftifi^ip 
Flttfligkeiten  oichtf  v^f tter  ab  ütrijiltrie  Thatracbep.  wa* 
ren».  fo  Un||e  die^  ]STi|türfQr<eher«  .fletchfami  betäubt 
über IVe  befpndern  Jgigenfebttftent  fi^.els  .ttntbhl(n|^( 
von  einender  betracbtet^ni  (Tcb  mebr  mit  Ibfcm  fpeci« 
ßfchen  Unterrchied  all  niU  ihren  VerivaQdtfchaften  be* 
fcbiimieten«  konnte  die  vAnneykunde  davon  bloa  ein- 
zelne  /Anwendungen  und  einzelne  Verbeflei ungen  ihra| 
Zudandea  macbeiu  ^elbfl  eine  Menge  diefer  Thatfi^ 
cheh  #ir  nicht  tni  Standet  ihren  fyfteaiatlfchen  Gang 
wedet  Xtt  m^ficiren  noch  uinzuwäiten* 

A}l«!nf  ii«cbde^  db  Theorie ^derelefKfeltienJUIffit- 
k<l^  die  tiif  eim  M*itge  (icli  anelDtndavfobUeiMMlIr 
Thtftffcben^  ytglfindet  m^  ih  GeftlU,der;Ghemit  ^mt^ 
vexivkpi  ifttf  fiac^dem  deduvfk  dtciOimni  )W  ^»fl 
eben  fa  ntwn  elf  >icb(i{;eii  Seien«  gf(egt  4ft ,  bekf m 
die  Ar^eyktuide,^  (b  wie  aUe  «ndere.Zwe^  der  Nitiu>^ 
ichrf  I  dsdorch  ncuei  Ji^icl^t*    Vor  dtpfer  Hiitrkwftrdigeii 
Epoche,  vor  der  TbKtijtkelt  e^es  d^^lu)  ^  |#avot- 
fitr  en  die  Spitze  der  &«nzti6(f hen  p)iecniften  fteilt^ 
vor  den  vereinigten  Anftrengungen  feiner  gefcbickten 
MUatbeirer,  kannte  die  Artneykunde  bey  den  unrei- 
fen Ideen ,    die  nsail  thx  von  ^eit  zt|  Zeit  vorlegte^ 
gleichgültig  bleiben  I  19  gar  iU  Qb^reiUeh  Anwendnti- 
gen  derfel&en.  voa^cb  we>f«n'|  4U  ibr  mehr  l'cbCiiltc& 

tlt 
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xUi'  alle  Tbei'U  dei;  KaturTelirQ  eine  neae.  Bahn  &^ö|Fi|eu 
jet^t  icann  mfn  ^s  mit  Grpn4  er^^rt^n^  d|iii|  di^^^ybr 
.  genrötbe  ^tr  pfpeii'  Cbepiie  .die.  i\ndu(cbdt»udi^eft 
wol^n  ifrßreuen  wfrde,  liji  Wflche  4^e  ,If >f nf|Arf 
der  Thicre  eingefchldert  ift;  gegeowtrdg  darf  mia 
llbAn,  Saflr 'die  Aiine3Hctin^c  von ''äielSr  neuen  Ast, 
dlfe  NÄhir  xtt  unfftfdchVrt .  ddi  LTcKt  befcoanncn  wW, 
4u  fle  bis  jent  amfonft'bey  Öer"  llxper^cnuIpliytiV, 
Mtchahlk  i.  i;  w.'gtfticht  Vit.    ibtf'fcbeae  ipfct»  nich^ 

,  «s  %u  beVaopten.  dttfj  die  nc'tie  Chtral«  in  d(i)x  ütitts 
'  »wtn»Ip  Jälitw "mtlir  för  die  Pliyfiölo|i«/g^tb*aa.  Jjab», 
idi'iillt  indtw  Wiflinfcbäften'  In  ^int^  Jahrlionderf, 
Vjfli  ÄcIj  dtvoii  »u  Obeneugen,  ^«»fihlni'nur  f^te'i\u|r 
^Hrnrigen  Über  die  Refplrau'on ,.  thUrifcbe  ^WitroK, 
ftelzbitkeir,  Sfan^^ulflcidon ,  Antdöiiftongj,  .  QMflr 
tfon',  V«rd«nmi^  üb«  die  GefcJ»»ffte  der  Leber,  d» 
lH«M»,»^*»».»inibJ»f». «.  f.;  «H^  mit  den  oft  ifnnref. 
dM^  ■tb« -noeb -tifttr  ^fefchiMilrteh  ürftf'^eo  Vf^ 
iTHRl  '«MthcMiiif  «yp)>  Aefwf  vetgf «cke« ,  via&){  d& 
AtkncTlHMtev'Mtfltt  w»r.  'Min  *ftrtk'  dotfi*  dlel^ 

.  ThifhchinHthifMkta  Linken  Önti 'rfw  IrhÄümtn» 
Wit^ifeÄi,  «*w1t^lbft««rgr(iß?drli*r'^hJ'^nfteA. 
liebe«  pbyfl4l8grM<e,  V«k  «berhltt^ft  lli»,  Soviel  tut 
dieft'liu«*  lA'-ni^r  frpien  Ktrtdhelt  fciron  ^thwr 
w«}  datf  üHin  Q^cbt  IB;  di«  JSokunftVop  Ihr  ho6<ka? 

.    >t*t,  Jbey  dlefer  nf«jn,Q«l}TOng,    4U  in  der 
*  N««wU^w.«I^r  Thi5»e^rege  g^w.ot^.qi,  derf  ^ei» >pi 

Byelir  ni"tti?lf[«  oder.gUichgtMtjier^vifclje»«  liWben, 

Win  dl«  FoftlfcHrftt«  felM»  .Wi<ft9C(rf»ft  ioter^ren, 


tl9 

«m  'cbiWiItMk-E!ft^'b«lAt-iStfVehKttn'a7 Wetter  xa 


brfn^ni  ^er  nmü  Hebt  mit  i^ti  RefüftaWii  dir  itetieren* 
Entdtcktrrr^en  b^kinnt  in  iiif'tcheii^  fdeheiif  '  Di«  kalte 
tHliitttt6|ktit''äteftr,  Air  afftetlvte  6flel(fiigüttigi?eit  ja- 
net  Gelehrten,  die  laut  erklfrt^  Verachtuiig  des  Einen,' 
die  p:er«{it^  HJeenlipb^de^  Andern ,  |ei|ce  trlt^  A;ikle- 
£en  in  d}e  Lehren  de|r  Vi(ter,  Jener  ijaft  gegeij  MM^ 
wts'neo  ift,  Vorpftlielle  aller  ^Art,  und  alle  dU  kleinen^ 
letdenfchftften ,  d!^  fich'  in  die  derellTchaften  der  Men»;. 
fchen  elnfciilwcheni  wn^fo,"Wie  fm*  Sürgerljchen  t 


e-. 


itn,   aoch   im  K!reiA'  dW^Meitfchaften  ibre  g'oUe 
iplejeh ;    leltTtl  dU  ^dadurci^  veratifa^sten  'fixeeue ^   die^ 
ehtften^nen  tfecVere yeh ,  *d|e  äafl^arinen*'^|i4  Witi^ 
ItVen.  'WoiiUt  nrati  id'Fä'd^'  tti^titi  '^!e  Qhnniac\itie«n 
VtA^i't    ^i  crAcii  EtWndtf ' llKedetllcli  »üoitcheji. 
tiha'ltVii.->»eW<Jf-  iÄ'^VPe?fdiryen;'  däi'tlU«  kapn' 
^war  aic  I^bitfcHrirte  neüÄ  I^fcn  «Yni^e  Ta^^i^ar  eir^ 
nige  j^Ve'Tatiij  iieromen  t  ttlcl:' en^^^^^^^^ 
U\X  iUe  dleÄ'yrndernlftTlV^^Wd^rrda's  Äute  fefrfc^rey' 
des    Nrf«ei.höA""a«'^W<**ff-  d'Ä  Voriirtifclle/* 
noch  def  IfWicrftÄd'Ä^f  OnfW«^  ße\||; 

fcbreckeii,  *^  Äc  ift  ein  Werfen  i ' in  dtm  die  öJfnmffch t|l ' 
gen  Wdgeii^  tnenfA:BtkhVt>  L'ddenTcfiafte'A   terfche^en 
Sie  veÄclWdAiett|"die^  (WA  genug 'ffndV  Ihren  ötaiii' 
itu  etttagen ,'  Kraft,  Ihre ilct^dl'de'  »a  Verden^' und  df^ 
Hechte  derfellien,    dleiwlA'^vergfelieBs  iü  mkcnne^ ' 
flicht,- nrietfftbmteirncli  itl  bef  ifüf»dcni  •  Hat'Vtd  daa' 
Qttobttf  geget^!*!!  Krtiiläi^'idei  Bl&tes^  dair  tui«  noch' 
in  die  Oiiren  g^t,  gegen  ^ia^A^iieAdvibg;  des  Spieft^' 
ghAWr Jäi^Mieir^Öebciqiahy'&*  ttnthaeiU  i  t$  ^r^i«^ 
4eFir'MfMkn»^nj«rf'Ai$b^#tfi?f^«)ri'.fr  |t«|id^c|tite|f  ^^ 

•'^  -  ff' 
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_  Auch-  mit  "deti  neaeii  cbcmifehea  Entdeckuiig^en,^ 
iie  licfi  *taf  dii  Natariehjfe  der  tbUre  «ilWtniJcn  Itflen, 
wird  «s'4erfelbe  Filifeirn,,.  bi.Bthn  ift  to^ii)»on  ge^. 
krochen ,  nnd  wir  wt^^n  ditM-ch  n,|d»*i  r^hf  i^  Vkt. 

'.•"  ^?*  f^^^fcljrltt«.».,  die  ,unter  »Bffrn  ,^|«i.  tug*. 
ftnf»n,  .tind.doitl,  ijnftg«^rfift«  »njerAttttt  (ip4. 
Alle  .V#tfuclip  ejiier.  4?f%«p  -Sfiif l\t^l^e|t^,  ^«f>- 
tbergifchen ;Fäb¥q%M^^,i>j«4  ^^ins»  fcr^ztai' Jitpea^ 
Jfeb« ,  fie  »»tB|cI«ob«.l«ij^,f!f,*rd«9  d^r?]^  4fe  ,?cg*  TM. 
tigkeit  der^,agep,d  ^Vjnl^t»  KwdCQ  ,  d^.  je»?»,  ;{n  deii 
nei^ii  Sc^u:is|i.  lJii|wi^htjf«<*^  .  P^ÜI  i^wiWlon, 
ft«;r  m  de«, '^il^efi  ifjyv^g«»  4««  N*M,ef4^.««bt  ter- 
%]^P%  nfch/^nft^iriiiiHtifl^  Wahrheit^  »nf wif^  2«»- 
%t  und  Mitai^bcllV^  jlt^r  ^ero^n.  jC;«U%i^f .  in  der 
Heilkunde  feyi^,  «^f*h,.,^()fJjf<9J%l^|t -»rir  W9»  «k- 

%«'^  '^^5»«en.  ei!a9h,vjeq!ewr,  sr«ifi«>i^i;^^,  4f» 
dttsch  ihre  ^^(^ft  Prt4  S^feWfeJselt  «Up»r  ""W  4i*l»  ia 
der  Sph«r^,  ihr«  W,ftcKfrffK^jy)|S9det^  ifjJt  ß<!h  fort» 
^r^lfi^eB,,u5^ies  näd]^g?^.>j|hOT  ?«W5ttng :m, folgen ;, 


-f 


f  4w  <lM|di^  m  dti  OhnticdMigt  ftliir#  \ 

«UfffK  jjßivj^^ofyik  QMilta>  M  «Jm^MNa«  Allein» 
V!m.:  ^.  SMih  nh  Zwtrfohl  t&w'  4ii]ll  an«  gMdk^^ 

fjbn^ntß^  £9l¥ft  b^rlw^ß.M.  m&n  fi:i»Mne{  fo  muß  ieh 
Bli||.lHI^  gf8?#'  dfe  (ffiihrlkhfifi  Po^eh  «invr  inafli^ 
witUgen  GefchfifFtjgkeit  ifafitsni  dledorcb  Ueber%»ftti^ 
vmi'^^  ^^A  lSfai»l,,ftAtt  ihn  <ila  «rwft'tH^n ',  g«gcii 

t^todmttcl^  Mti^^iitte»'  W«te4foft^ilfeTiiiMgktK 
4is:GAa*t.tii&bMWR»  J>^h^^  dimftlbeti  t.tf 

UtMfpuiäiitigtn:  htotentofti  dk  illtflif  weniger  |^ 
fifhiiUiBb  ^di-:  Itii.%dkllfis  ^nldk^'defaet  eben  To  fthfi 
gc^»eoUrJiItwi^ieAidhr,Ulrget«ii  ftbttofe  Oeifte^ 

^uWWvn'iclif  Lehre  ;;dte:^iite  TNorie  der  ttefl^^ 
!l^f«i4li.ff«s1iei#ie*i  eis  lue  imbediiigee  frbMi^g  8«f 
V^rg^m  4ia  X^tm  tos  «henrifthe»  KtÜ^v  Mit 
ffpfül  ^^1  /ith  wüa&iiü  4)tie  4levtftiiii«  Jn  4tHr 
i;iM»i||l^4e«  IMiUlliaale^dMbe  >  fiilt  ibüfMlM  Jfihteii 
te  ip4iM».Vo<ldw|foi  «itd  in  •tteii  «ieiii0i  SdittAtn 
tngiUMieBiffO  twi^^  we«4i  m  llwisr  fetHtodiuif  eoi 

c   •    -.  '  Uli' 
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I 
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und  reife  Ueberlegang  chatitttfttMi^.     I^i  %^'^fi# 
«bM  Sttdur tMttht  iiit  freuet » ^k  P^  i'i  el  f ii^ t^»  Ick 

^vb^nne  4ihre|r^Mthitft  MickK^eh  S  urifer»  AatiWef * 
«(|Ult»bif ;  Midcm  kb  bekalfeeifH«r«#y,-i»iii{ifalft« 
1^  opfitre.beiftlswegt-  aiifim*-<ril^prbeiieil  KentitiiUe 
dem  fitleiif^fdinBe  settcr^>MlC)S#Rld  gebtixfer  TBc»* 
rieep  atf.  -  Wehrlafiig«  es  ^Hto^^lliorhiei^  .  dW  KefeRe 
(ilirMi.^H  IfflStiL,!  4te  Fnket ' elher ' Isogeii'  Eifilihing 
ftu^Qlöjfeben  9 '  eiiieni  vemüiiftigefi  ^Bfii|pWiftitV'dW  ta 
der  PriKie  tttüer«  Schriite  lUtt»  ibofti  M  -^flifiteav 
g^.eiiiPtontoiDiiuIttipann.eft,  •  . 
, .  Mail .  hüls  «nk ' £9  viele:  gewiglr  Aleyataiigi^  n- 
^eKgefqhobfOi»  4iicb.}lNoge  üffn  k0bti  >  dte  Mi  nie 
feftgt  M>«i  dtft  idk  ei  Ülr^^StlMgtlliMei  meM  Okih 
|lfpriiriteil»tnMi^  ^ma>-infeto«  MWiilii  «ber  di«  «•mi 
Ideiia  befljiimti  Ail|Miiit>ito-'qiegk|a..  IKefe  U^cni  Ib4 
flU  |Qr%rlti«tic&4ft90feMebeKi«or4en^^  tuid  kh ^k^ 
^Mfi^  f»B  def|e9lbMlireäiit  rdefWi  «btr  fin.ttdk 

gK^u^^  ^b^i^.!ne4aii»b  iMlIidefl!^;   Einigt  mmm 

^^ed^n^g^^iK^^iHini  mk  M  vickr  WIriiui«i)%ei 
Wi^p^  $i^9fnea,fft  ^Uig<»  ihtk  weitbe  «Mnig» 
^r  pf^rMifch^m^    imd  habeh  fir^M  iUllr  ^di^ 

W^^  ^we^^h'^  It^^*^  '^^^  freniidrcktfelklMi  Pfc 
4lftog»i^,fi«iifiitfi^«^CKibeii:l»iieftdlt,  oiiilitM  Hhli^n 
^.rft  W^MGinottilg»  iierlobien«  uB»4ft^Mief  ^M«eiK 
^i}^>fi^tiA<Aeil<)fiifi«lU<iN»Si|^  et 

•  i  Penn 


d8f*.Jcii;i)ii)^9..dflS.pnfej{fi£fg^^  ^abe^  .  ,.  ..  -    .    , 

|CeiM?t^j%x9f;grihsde<€;Tfatari«  der  thlfrifel^n  linf^X\ 

Pf ^MffWffJ^w;  J^rfai^e^f df  aufe^ricM«ö; i,  W(w  wfttdf^ 

41ef^  .hcLi^eii  vorncbinX^  ?fWig?  4«!?  Heilkunde  tt^ 
^>vg^.  fWvicbtfin  kfinnea^  vPto^  4*«  A'?W94ong -d«if. 
ueuen  ri^pqJifcfton^jEpti^kimg^il.    Das  Ij^bt  Ach  Iq^t 
g«%^v  W4  dtvw.  WAT.  i^hJeJxndJg  öbcmttgtt.  I«l| 
I^abe  gfiftgl,  ,d«fS;  cpan  dprch  fie  allein  dfil^l^  ^^ngeQ, 
lArücdc«  <  wohin  mäx»^  darclti  '4^^  f^^oAlf  ^ Anfitpi^ie,  uii4. 
die  iAl)}wic]i^9  und  gi^euAen  lkobec^i»g<io  ni^xii. 
gdtangesJMffenr  «Mlrfte^ :  Ii:h»  hebe  es'  hehnufttett  deft,' 
die&fKenntBUre  ^^e  fitedAMcttle  ^der  Mrilkuiide  vinitom 
der»!  ide£0  mt* ,  ^w^nii  tittuf al  die  iMerifolMn  Ver^cbv 
tun^m'  i^SH' htkumk'M^i^n^  -die' UdTftoken ««^d  Wiltk. 
kungttn' ih/es  verI<^lHi*^Üftii<^defl  deü^Kcheir  begreifen 
H^äitfei  >  IdA  httie  ^Ifigf^»  -diA'^dte  UiOall^  fo  vicUf  ^ 
Krfttfkh#irefiiii  ehemifellM  V^ändefttugeli  l%etv;  difa 
man^  dfieT«  ibrg^llig  Mtttfirften  milffe,    um '  mit  der 
^attt¥«dif  ^Krankhaften''  {^Ibft' bekannt  »werden,  4a 
%ntti'iAi(  jet«l  blil»  iln^' S^na()t<)me  gewürdigt,    ihre 

CfMMrAtkie»a«fg^ehti 'iiit^^^fetndett  Geflalten  und- 
die '  petttCSnUieiie  r£ni£:heidQn{^  derfelben  beftimmt. 
habe »^ Vi  Ick:.  habe>  gbfagt  ,•  -  dofa  die  Heilkundig ,  .  von» 
dieieiD ^tfiebtspufvot  bfCiaebi^t:»  als  eine  völlig  neue. 
Wlfäiifehafeios^uftlieayijab^owi  ^9  b/;arbeilenv  oder 
vielhifchr  teft*itätti^  iuibh^^kvftjrv'Uiid.daCi^«^ 
hnn  Mlürcj  lilltf^ittelvel9.r(:l^qiUckcUmci^^ 


ffioii  fcMliMf  flilttfltniBf  SttMouticQ  {nnt*      DM'^Bct 
ktbe  Ich  gefiigti  und  vo«  dm  tlltit  wttlehMelrendtg 
flb^ftilalp«  ^Vioxih  ««  eMari  VerTaclie  «bto  Gtl- 
hnkirtiikheim,    «b#r  0iihii^  tili«  ^^nOsiiMi  *^tlbcr 
irthfftHel»  CotJcmncfire»  lilKe  tdk  |[ftf%^'  »ti  iNltbca 
grolf eil  ErWittiUifeii  der  jet^igi' Zttfttnd  nalfirerllefiBN 
filiTe   xini  dit  *  chemifeiKh  HMtolitt l   b^^edMcen. 
ISe  wehre  'Nei«r  tlkf  tiefet  Krehkheiten  wer  Wiefaer 
deto  Attge  Ä^  Ante!  rerb^rgeii;  chemtfthelCeniiCkiiflf 
fetbeii  dieiS^ii  dithteo  Schleier  wegtäbebin  ^n^^ßäigta. 
Abertdejbey  hebe  ich  immer  forgftltig  benierkt,:  wl» 
trett/^ieft  Ueeii  noch  mn  dem  Gred^  de^  CtewtiHleit 
eatfemt  ivKren ,  ta  dem  lie  ettaft  rcUenmllfifteii)  um 
iof  €t  dihi  heftinimte  Theorie  tvt  becien  i  dietm^n^t 
wfret  dm  Vifeftbren  dee  ^reMftMii  AüM^lfadenu 
M  bin  fteie  dmnf  befteiidtn ,  daft  mllchb»  «eTeii 
fsftea  Tbefttehen,  fr  ftbibi inrirfc^^redheod  fit  «dt 
tmd^  «vd  Bdfibbte  eifict^«lli»  mmm  Wlkvmi^  noch 
#iM  ;ttiifrtit«le.  Klmft  ütk^  h«ftidi% .   OeeJiUc weine 
Hi^itiWI«;:  iit  «oh  ii«meK  mdnfA  ScdiiUcr9.(i?wi|^egt 
h«be^ w«r  Mgiiiiee ;  mMFh|t^|üi|lc  lehi  mi}er  ntneq. 

HftCbode«^  Cbemibf  IV  «^*  wMiftch^o  «nd  iW  ilAU^ 
ftea , .  ein  forUeflSiiebee  lüTedCMig  gefe^dtti«^.  Dmeb 
die  AÄwewlai^  dcO^lb^  bey  Umtffni^fffgmJii  der 
tbievifiOi«!.  Neiiuiebie,   4if/.mm  jtttf  mi|0«efciim 

eAfiingIt  iMiiMiii  fehiMi-i(«ld*chf  t  iMi  dMcJHotbey 
dir  Sefpitation  wm  wtide*  ilofal«n  •  «üdrrlMiii^ol^ 
nafcbtult,  StMrftpff'  «UlDtbift,  flth  «MtawK  w^« 

Hms  wr  BHM|«nf  t«  uimt^-  ii/k  Am  BWaktaütaU 
Wttrn«  (tad  UbMi  Jii«mb«Hi4li«cii  ^ctirlCfiMlaafAUift. 


^\ 


Hf 

deckfangtn.iibet:  4icr:Am4tHlftuPftii  »Aic..$^«HPif>B  ^ 
Cflllei   fikftur-dU  N|^|?:}4n4 .Gffefi^R^/  dt«  Eywcift^ 

den^SK^«)  mdi&kcti*  :;p,fti  ^^yMOiUfp^vetr^mbfi  0$^ 
ihn  iim  Slii4f9«&  dcf  Kiitttr.  d^  ThiiM  und  ihrct  V«i» 
jric)^ng|a  tingldkh  weiur  itt  fUbren;,  fu^;;  m&fle  ib«# 
die  V^ftfucbtingett  ttfrig  fortfeti«|i^^  dti^  was  'moi 
btt^jet%^^tnt4eckt  bftbe^  fcy  nnir  tin  g^tnt^kieinier  Tbeil 
ton  dem»  .w^t.  noch  tu  entdecken  ü|r|g  ift «.nm  übel 
Anlmaliflitjon  und  die  BjUnomeiie  aet  tiitenfchtn  X^t» 
bene  eine  Theorie  tuffteUen  xu  können.   . 

Aach  tut  nähern  Kenntnifs  der  Krenkbeiten  wir4 
m&n  von  ditlem  Hülfsmktel Gebrauch  machen  können; 
aber  hielin  {(^  noch  weit  weniger  getban,  Dann  wir« 
man  erft  an'  die  Aufftelliing  einet  patHotogifcben  lieb»» 
gcba'ttdei  denken  ^Oif^n;'  #lnn  eine  Atbeit  vonendet 
oderdeicli' c;br  Wde'^e^iben  ftyh  Vu^l  ii  man  b»  ' 
letij^  nocH'gat  n^icblf;' öder  kittin  angeiTangen  Hat.  Sii 
Öe^enfiahdV  deficii 'Än^^eridung'mah  verfucbt  baijj 
fcheinr  «fti  wetteiieii'  <^<}rge^ttckt  lü  TeVii',  Veriigffen* 
{n  Betrerf^der  Art  Teirtgf^  tirteeJttffti^VhteY  den  Ge^ 

lefcruh;  irnd  Ifri^äKächr  dea  Litrte«';  den  tt  htf 

üitiittitiihe^^  SiäniV  «ef<fr  fefieinr  et  |aA)ier  «it 
dnhg^riäftin  tnfödJrngdafB^dir  Aerius  ?on  Ibfh  mitet^ 
ricbm  ^itaüi.  InBiitiWMtikf  »^«A  K^  M  ge« 
griMMigVn  grölseflr  GlilMing  in  din  SMtAto 'i^ 
Letfrtoftsäi^*  dih:  lütflllnttite  dte-«nt(ebt$gft^'  Meen» 
die  gilOMUf»  lrftfatflnert^4leiAlidiri>aiftfl^i^^ 
ftiin«bf8dite>  »MilailüQfM^  iriMkrtiuMredef  iiaii  ü)mM 
frieifaiif  lA\m(0A^\mtHb i>^  ill^wUMiSitraae  Mtti 
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macht '»pmti^ät  4iUgfiMÜ»*lkh*&rt{^irto<t<^en^ 
•S^:  <  rf :  ^  vfcll»  ftllr»»'e«tlH«dMI*§«»M«tn*i»gni|i:^n  J  -  Lti- 

Vt'ofte  mff  Sl^rft'öff/'viU  fl«  'es  iti^  Hcli^g-g^ 
mit  fctbin';  KeTllited  fcv' d»1kVt''füf  tleJl  MÜttäMhimid 
felchfefti«  WQg-/ -feitutxltfetit  gtirt  üöif^f *Wtf* 

:eni 
Eepi 
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A»ftn  entdeckt ^ibeil/ftn'ärieUfifirkei,  üJf^V%AW 

Us  die  vörig^en) 
ifac!'tofcl«  Rofl 
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99t 

» 

i»tir:.f|[|fi)jcDQb  4es;£]^UciM^e]^u.  Von'  iliabfc  ]iift«ii(ti( 

*  &  i&  flieht  bMsi  idft^f  dii&  kk  ^iitctodicAairt^ 
fcbiednen tZlrkdn^.^ikbniti  fai&rikaoglMitei  iuid:i«f 
fbil  &)r:4nr4ifcf«r;ituit;i  fttkb^tntt^tffieii  Witisimt,<.V«fi 
ficlif  «tfd  mr^^'^lWHehti)^^  i^**  Ato'WUiyiigWt  dte 

Ge^enftte^^e^^rtl^'mfht  ?'^ Soff  Klf,^ilnft»e^^6«%%r  «» 

Gebi'ÄcllV'Arfoii  'friiA^ii^,  ^'^t>%hb^  ^Oatt^tr^  iktt^a  ibiifad 
ftäcb^ilu#  eihgefiiBeil  W8fir,^<'dtt&li  i\l'%^^c(ä?^]^dt 
ich  Wä  ftoff<lti  ,<  dtii^M^nfiii^a  ; '  d(e^i^«:«Uf ib  Srvüh 
tond  \itit  fc  i^^ettr  B^icif«411tgli^it  «ttiNPbtogfftoh v^iA 
pblo«Ul!tch^  MUM  j-  ^lürftfti  0He#v>M,d}iHld^  luit 

bekütiihierA,  dirff^^bVffftbi^^^ethiln^WlitlKMttf^ 

bringt  »^«^  'Slcbl^  tt'^f  tftPfdblt^WigtfrOtottirlldm^ 
nnd  dii^M:)l^^ttMR»'4^^^te^^^ 


i. 


-^  • 


lMg;»«nM  tiiht>«UifAn  ^rfübM^W  mff^»  '*' Ji^'^ki 
-Mkli  iMÜhcilbfikrttllli»  geri«Ht\  ^o^NÜ  ■Bt^'ifiAlvk 

MtifttMnIgMV  btlMflea    iMfl«;  <  Ü&''  fiJftltk'^^m^ 

^irftr  fetHn^  ^ii*  i&fr  «cAW  Mtett  Übte  JKefiii  Gc* 

ili  ow^  .»«^  mit)  a^tlfi  d«»«  badKtkt « ■  und  .-4«*  Düh^ 
«M^XlHdkclw«  «reicht«:,,:. d><;  f9.<imi  .tJ«4>*FMBKUiig 

41k;  VtckAlgar  .«INI  l?o)|g*  .'Alf iJTMtftlilMncrnHti»  MM 
Ami  6<iaciit«,iMF-.viltl«r«Vt^lHlA  n^AÜM^lKfl^tn^ 

,:^.w»  Als 


13^ 

Als  Bert h  o  n e  t  in  den  Jahren  1779  und  1780,  lu 
vclcher  Zeit  er  in  d«r  Theorie  Macquers  Fufsftapfcn 
olgte   und   fich   S^cheelens   neueren  Entdeckungen 
laherte,  die  ffuende  Eigenfchaft  der  met^lHfchen  Salze 
aus  ihrer  gröfsen  Neigung  erklärte,  thierifchen  Mati^ 
rien  dien  BrennftofF  xu  entziehen;  als  er'ielgte>    daft 
die  wäTsrigte  AuMöfung  des   Srxenden  Subiimats>  mit 
Flril'ch    in    Berührung    gebracht,  (ich    als    verftlfstes 
Queckfrlber  niederfclilage,  und  die  animalifche  Materie 
dadurch  zerreibbarer  mache;    konnte  man  es   fchon 
vorausfehen,    dafs  der  SauerftofF  eigentlich  die  Rolfe 
fpiele,  die  man  feither  dem  Phlogifton  zugefchrteben 
hatte.    Damals  konnte  man  es  fchon  mutlimafsen,  dafs 
der  Sublimat  grade  auf  die  entgegen  gefetzte  Art  wür- 
ke,  feinen  Sfluerßoffan  die  thierifcheh  Subftanzen  ab- 
tretet   ftfttt    denfelben  ihren  BrennftofF  zu  entziehen« 
Würklich  hat  B  e  r  t  h  o  1 1  e  t  fdbft ,  als  er  im  Jahre  1785 
der  Theorie  des  Phiogillons»  als  eines  erdichteten  Prlii« 
c i ps )    delTen   man  nach  Lavoiflers  Entdeckungen 
Xiicht    mehr    bedürfe »  öfFentlich    entfagt   hatte,    die 
ätzende  Würkung  der  Metallkalke  auf  thierifche  Sub« 
ilanzen  grade  auf  diefe  Art  erklä*rt«    In  diefer  Periode 
und  fchon  feit  dem  Ende  des  Jahrs  1784  fing  ich  an, 
das ,  was  ich  fetther  fiir  blofse  Hypothefe  ausgegeben 
hatte /eU   eine   entfchiedcne  Thatfache    aufiuftellen» 
Ich    zeigte    durch   Erfahrungen,  dafs    die  Würkung 
atzender  Metalle  auf  thierifche  Organe  (des  Arfeniksp 
des  rothen  Präcipitats ,  des  H6ilenfieins}  in  einem  wah- 
ren Verbrennen  derfelben  beflehe ,  dafs  den  Kalkeyi  der 
SauerAoff  von   den  thierifchen   Snbftanzen  entzogen 
werde,  nsid  üe  dadurch  miedet  in   den  metAliifchen 
Är€b.f,i.Fbyfi9UV.Bd.LHrft,  1  2:u- 
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Zuttind  übergingen;    In  eben  dem  Zeitpunkte  unter- 
wirf ich  die  WÜrknng  de$  erbiÄten  Fftte«  «f  die  Me- 
teUkalke,   bey  Bereitung  der  Sidben,  einer  gen«nerci^ 
Unterfuchang;  denn  et  leg  in  der  Natur  der  Sache, 
4tfs  man  den  Phofphpr  und  das  Fett,   die  fich  in  fo 
grofser  Menge  in  thicrifchen  Subftanxen  befinden ,  föt 
VortügUch  «iwignet  halten  niufste.  die  VerSnderuog 
Ihierifcher  Stoffe  durch  «»ende  Metalle  aufenklären. 
Bald  dehnte  ich  diefe  Ide^  in  meinen  Vorlefangen 
eiter  aus ,  ich  machte  meine  Schüler  darauf  «ufmerk. 
fam ,   da&  die  heföge  WÜrkung  Stxender  Subfhnicn 
nur  das  Extrem  ihrer  HeilkrÄfte  fey ,  und  in  den  Jchrcn 
I78S  und  1786  deutete  ich  xuerft  daraufhin,  dafs  die 
Wütkung  einiger  Arxneymittel  wol  von  dem  mit  ihnen 
verbundenen  SauerftoflF  herrühren  möchte«    Durch  das 
eifrige  Studium  der  Eigenfchaften -diefos  Stoffea»  mir 
welchen  ich  mich  damal»  befchaifftigte,  wurde  es  mir 
immer  einleuchtender,    welche  weit  umfafleude  Kolic 
derfelbe  bey  den  chemifjchen  Phänomenen  fpiele.    lA 
xeigte,  dafs*  wena  der  Saucrftoff  durch  die  WürkuDg 
des  Verbrennena  fich  aui»  der  Lebensiuft  der  Atoio- 
fphltre  niederfchlüge ,  und  fich  mit  den  verbrennlieken 
Ktfrpern  verblfnde;  in  diefer  Verbindung  ohne  Ausnaha« 
dts  Princip  ihres' nachherigen  Gefchmacks  und  ihrer  er- 
langten Schürfe  enthalten  ley.  Ich  führte  die  Kohfe,  dtn 
Schwefel,  den  Phofphdr  als:Beyf{Hele  an,  die  bcyoibe 
völfig  gefehmacklos  find,  und  durch  den  Zutritt  4ci 
Sauerftoff«  fcharf,  beifsend,  ja  ibgar  artend  werden; 
eben  fo  der  Arfenik,    das  Rupfer,    das  Queckfilbeii 
der  Spiefsglanz»    AUe  diefe  Kärper  haben  am   metsUi* 
fcben  ZuÜMd^  nur. eine,  fthwaiiie  oder  gar'kmae  Wüc 
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Icungauf  den  Thierkörp'er;  aber  nach  VerhÄltnifs  de» 
Sauerftoffs,  der  in  den  vcrfchicdenen  pharmaccutifchea 
Zubeicitangen  mit  ihnen  verbunden  wird ,  nehmen  fie 
die  Natur  reizen  der  vpurgirendef,  Brcchan- erregender, 
felbft  cauftifcher  Mittel  an. 

So  erhob  mich  eine  Erfahrung,  eine  Betrachtung 
nach  der  andern,  allmülig  auf  den  Standpunct,  die  El- 
genfchaften  der  Körper,  Purgiren  oder  Brechen  zu  er- 
regen, zu  reizen  und  aufzulöfen,  als  die  erflen  Grade 
auf  einer  Stufenleiter  der  Heilmittel  anzufehcn,  deren 
Minimum^  völlige  ün würkfamkeit ,  deren  Maxi« 
mum  cauftifche  Würkung  auf  thierifche  Organifatio- 
nen  ift. 

i 

Die  Einwürfe  i  die  ich  mir  felbft  machte,  hielten 
den  Gang'  meiner  Vernunft  in  diefer  Ideenfolge  nicht. 
auf;  Im  Gegentheil  die  Schnelligkeit  und  Beftimmt- 
lieit,  womit  chemifche  Thatfachen  (ich  zu  ihrer  Auf- 
löfung  mir  darboten,  befchieunigten  ihn  vielmehr. 
Das  Wafler,  dat  unter  allen  Körpern  am  meiften  Sauer« 
floiF  enthält,  da  fein  Antheil  q,  85  beträgt,  ä'ufsett 
nur  fehr  Wenige  Arzneykräfte«  Der  Grund  davon 
liegt* darin,  dais  der  Stoff,  der  den  Sauerftqff  im  Wa(^ 
fer  gebunden  bälti  die  o,  15.  Theile  WaOerftofF,  mit 
denen  er  gelattigt  ift,  ihn  zu  feft  gebunden  halten, 
als  da{s  ec  auf  die  thierifche  Materie  wurken  könnte« 
Wiiredies  nicht,  fo  hätte  uns  die  Natur  ftatt  jenes 
köftUcben  Gefchenks,  das  Mehfchen  und  Thieren  den 
Dürft  löfcfat,  und  fo  wohlthätig  zu  ihrer  Erhaltung 
würkt,  eine  Flüffigkeit  gegeben,  die  Verbrennungen, 
iiarftÖmugeniUndi  kWeit    heftigere  ^Desorgänifationen 

I  2  ^^'' 
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htrvorbrSclite,  als  die  ftk'rkften  Mlneralfaaren,  die  i1 
Chemie  von  den  Körpern  trennen  kann,  in  welche^ 
fie  fich  befinden ,  und  deren  Zufammenfetxung  fi< 
ghnxlich  auftöfen  kann.  DIefe  meine  Begrilfe  von  de| 
Unwlltkfaiokelt  de«  Waffers  als  Heilmittel  habe  kl 
ganx  einfach  auf  alle  Körper  übergetragen,  welche  vo 
Natur  oder  durch  die  Kunit  SaaerRoff  enthalten  ,  un 
dem  ohngeacbtei  wenige  oder  gar  keine  Wilrkungea 
tttf  den  lebenden  Thier körper  äufsern* 

So  entftand  bey  mit  ftafenweife  ein  xweytcs  Pria- 
cip  über  die  Heilkräfte  fauerftofflialtiger  Körper;  nem- 
lich,  dafs  alle  diele  Subftanxen  nur  in  fo- 
fern  würklJchc  Heilmittel  Und,  odcrCn«. 
liehe  Effecte  in  unferm.  Körper  hervor- 
bringen,  als  fie  den  in  ihnen  b«.findl£ch<J 
Saucrftoff  mit  mehr  oder  weniger  Leich* 
tigkeit  an  tbierifche  Stoffe  abtreteo,  mi: 
denen  man  fie  in  Berührung  bringt.  Diefe 
xweyte  Anficht  fchnfFte  mir  nidu  weniger  Licht  über 
die  allgemeine  Würkung  der  Arxhey mittel,  als  die  el- 
ftere*, hlebey  mufs  man  es  nie  vergeffcn,  dafs  ein  g^ 
ringerGefchmackderfelben»  et  fey  Icharf  oder  wider- 
lich, das  Minimum,  ihre  ätiende  Elgenfcbaft  abo 
das  M  a  X  i  m  u  m  derfelben  fey*  Nach  diefet  Anficht 
ift  es  mir  deutlich ,  dafs  alle  fauren  oder  aietelUfche 
Aetzmittel  deswegen  in  die  Qafle'  der  brennenden  Kör- 
per gehören ,  wei^  fie  den  Sauerdoff  am  Wenigften  teil- 
halten  und  ihn  an  thierifche  Stoffe  leicht  abtreteii; 
7^  B.  die  Salpeterfture,  die  Gold«  und  Silberjulke,  d» 
rothe  Queckfiiberkilk.    Dadurch  allctin  läCBt  es  fich  er 
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IvJä'rcn,  düfs  ein  fau'ciftofFh altiger  Körper,  um  fo  hefti- 
ger wütkt ,  je  mehr  Sfluerfto/f  er  enthält;  dafs  der 
rothe  Queükfllber»  Kalk  2.  B.  ils  folcher  6'tzend  ift^ 
als  grauer  oder  weifser  Kalk  aber  ein  blofses  purgi* 
rendes  odßr  alierirendes  Mittel  liefert.  Es  ift  iVichtig^> 
lilcbey  fblgendes  cfacDifchc  Refultat  aufxußeilen,  das 
gegenwärtig  fo  fruchtbar  geworden  ift;  nemlich :  die 
WechCetfeitlge  Anxiehung  verfcbiedner  Subftanzen  fttht 
mit  ihrer  Sättigung  in  umgekehrtem  Virrhältnifst  das 
hdfst:  je  mehr  die  Korper  in  ihrer  Verbindung  von 
dem  gegepfeitigeit  Sättigungspunct  entfernt  find,  defto 
fehler  ziehen  fie  (ich  einander  an.  So  Ift  der  rothe  Ei* 
fenknlk  (  Eifcnfafran  )  weit  würkfamer  als  der  fchwarzc 
(  Aethiops  jrartiaÜs),  denn  er  enthält  weil  mehr  Sauer« 
ftotf,  als  ,dcr  fchwarx«  Fifenkalk;  tUnd  diefer  übet- 
fvhüOig«  Antheil  Sauerftoff  tdhä'rirt  daher  auch  nleht 
fo  feftv  als  der  im  fchwar^en  Eif^nkalk«'«   - 
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Diefe  tweyte  Behauptung  umfafst  eine  Reihe  un- 
mittelbar  aus  ihr  herfirefsender  Folgerungen,  dafs  man 
in  der  Tfaat  noch  nie  eine  ihedicinifche  Theorie  aufge* 
flelit  ha(,  in  welcher  ßch  die  Erkl&nngen  fo  innig  an 
die  Beobachtungen  tnfchlö'flTen;  uml  die  felbfi  über 
die  Therapie  ein  glänzenderes  Licht  Tcrbrelfet  hätte« 
Ich  will  nur  einige  diefer  Aiiweildungen  hier  aufhellen, 
da  man  fchon  bey  einem  fittchtigen  Nachdenken  leicht 
alle  übrigen  finden  wird.  Es  fcheint  vollkommen  wahr 
XU  feyn,  dafs  die  vom  SaüerftofT  abhängenden  Heilkräfte 
mit  feiner  Verwandtfchaft  zu  den  thierifchen  Subflanzen, 
und  mit  der  Schnelligkeit  defTelben,  die  mit  ihm  ver- 
bundenen Körpct  verlafferi»  und,  fich  mit  dcp  thieri* 

fchen 
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fchen  Subfttfltea  verbinden  zu  kennen,  !ii  g^eradem 
Verhisicnifle  ftehen.  Es  fcheint;  dafs  das  Waflfer,  al» 
fauerftofflialtiger  WairerftofF,  die  wemgfteo  Arzney- 
kväftt  aufsert,  ^etl  der  WalTerftoff  unter  aUeii  Körpern 
die  gröfste  V^rwandrfchaft  zum  Sauer ftoff  hat;  dafs  die 
Kohienilfure ,  ift  welcher  der  Kohlen ftofF  den  Stuerfto/F 
gebunden  hält»  nur  febr  Wenig  fauer  fchineekt,  und 
geringe  Heilkri(fte  beiitzt,  weil  der  Kohlenflolf  tn  der 
Verwandtfcbaft  zum  SauerftofF  gleich'  nach'  dem  Wflf- 
icrftoff  folg«;  dafs  der  Phofpbor,  der  in  diefer  Ver* 
wandtfchaftstafel  die  dritte  Stelle  einnimmt  ^  mit  dem 
Sauerilofftdte  Ftiofphorffiure  bildet,  welche  lange  nicht 
die  SchXrfe  der  Scfawefeifikire  bat,  <Ia  du  ttadiktl  de^ 
(elben^.der  Schwefel,  wek  lockerer  ab  derPhofpbor 
demSauaAoffABbiLngt;  endlich  dafa  die  SaJpeteriaurc, 
4i^  würkfamftt  diefer  gettuerten  Verbindungen,  in  der 
faturirten  Verbindung  alr  ftuevftofFhaltiger  Stickfloff, 
nur  fehrTchv^ach  mit  dem  SauerßofF  verbunden. ift,  fo 
dafs  diefer  (ich  fchnell  davon  losreilst,  bey  Berührung 
organifcher  Körper  an.dlefelben  augenblicklich  über^ 
tritt  y.  und  fo  im  Momente^  feinea  Contacts  ^i^fdbea 
verbrennt«  oder  völlig  zerftört  -^  Eben,  diefe  Wür« 
kungen,.  die  (Ich  nach,  den  Attractioni-VerhältnilTea 
des  SauerftofFs  richten,  finden  wir  bey  den  Metallkal« 
ken  und  ihren  Auflösungen«  Alle  Metallkalke,  deren 
Grundlagen  den  SauerflofF.  am  wenigfien  feftbaltso» 
Und  die  heftigften  AetzmitteL  Diejenigei^  im  Gegen- 
theil «  die  diefem  Stoff  hartnackig  anhangen «  and  (ich 
ihn  dprch  ihierifche  Subftanzien  nicht  entziehen  laifen, 

^Urken  entweder  üufserft  wenig  oder  find  völlig  un- 

-  wärk- 
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^tr^rkfam:  wie  der  pmt  Zmkkalk,  der  fiehwane  B^ 

fenkflik  Und  det  ^innkalk* 

■      '  .     ••       • '  .     1  -  ■    -    ' 

So  fcheinbar  richtig  indefien  diefe  Behauptungen 

auch  feyn,,  fo  innig  fie  mit  den  Erfahrungen  in  der 
Praxis  übereinftimmcn  mögen;  fo  würden  fie  für  mich 
doch  nur  den  Werth  wahrfcheinlicher  Hypothefen  ge- 
habt ^  und  mir  nie  Genüge  geleiftet  haben,  um  irgen^i 
eine  luverläfllge  Doctrin  darauf  xu  bauen,  wenn  nicht 
genauere  Beobachtungen  und  Erfahrungen  mich  in  den 
Stand  gefetzt  hätten,  fie  zu  faeftatigen,  und  Männer 
davon  xu  überzeugen,  die  (ich  fehr  fchwer  überzeugen 
liefsen.  Berthollets  Wichtige  Entdeckung  über  den 
Unterfchied  des  atzenden  Sublimats  und. des  verfüfs« 
ten  Queckfilbers,  von  welchen  der  erfte  mehr,  das 
letzte^  weniger.  SauerfloflF  enthält ;  feine  Entdeckung, 
dafs  der  ätzende  Sublimat  oder  das  übergefKuerte 
Qaeckfilberj^  durch  Behandlung  mit  thierifchen  Stoffen, 
fich  in  verfiifstes  oder  einfach  gelauertes  Queckfilber 
very^andelt /warf  freylich  leuchtende  Strahlen  auf  die» 
fen  Pfad*  Allein  die  Beobachtungen  waren  nur  an 
todten  thierifchen  Stoffen  angeftellt,  und  ich  wollte 
Beweife  haben,  däfs  üch  das  nemliche  auch  in -der 
lebenden  thierifchen  Oeconomie  ereigne*  Ich  hab» 
einen  Verfuch  an  einem  lebenden  Thiere  nicht  ange- 
heilt, obfchon  er  ohne  Schwierigkeiten  ift,  uiid  ich 
gewifs  glaube >  das  Refultat  würde  mit  Berthollets 
Behauptung  überein  (lim  men :  dafs  nemlich  bey  einem 
Hunde  ,  dem  man  einige  Grammen  ätzenden  Sublimats 
eingegeben,  derfelbe  (ich  bald  darauf  zum  Theil  als 
verfülstes  Queckfilber  in  feinen  Eingeweiden  antreffen 
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f  Iflffen '/ würde,     Vtdieicht    hi«lt.inlch    dit  UnScbef 
faeit    und    dai    Mahlauie    deffelben»    vicUctcht     d«r 
Umftand    davon    ab«    daff    andere    Refaltat«     fein« 
Sülle    für    mich    crfetzten«       Schon    vor     dteylü^ 
Jahren     hat    L  o  r  r  y    bemerkt  i    da(f    die    rotfaen 
Eifenkatke»  die  man  den  Kranken  unter  dem  Namea 
von  Elfenfafran  verfchrcibt,    alt  ein  Tcb warzer  Kifk 
durch  den  Stuhlgang  wieder  ausgeleert  würden ,   und 
die  Exkremente  fchwari  färbten.    Meine  Beobacbtnn- 
gen  haben  dies  ohne  Ausnahme  beßtfligt     Dies  Phä- 
nomen läTst  fich  nur  dadurch  erkU'ren,  dafs  jener  Theii 
des  Sauerßoffs,  den  die  rothen  Eirenkalke  mehr  ent- 
halten als  o,  27,  wobey  der  fchwarxe  Kalk  entfteht, 
von    den    thierifchen    Organen    aufgenommen^  winJ, 
Diefcr  Theii  wird  in  denr  Darmkanal  frey^  and  ent- 
weder von  den  SäTten ,  oder  von  den  lebenden  Fibern 
dcflelben  nach  und  nach  abforbirt;,  und  ^es  ift  wol  lu 
einleuchtend»   als  dafs  es  einer  weiteren  AQselQande^ 
fctzung  bedürfte ,  dafs  man  ihm  wenigftena  lum  Thell 
jene  tonifchcn,     adftringirenden  und  reizenden  Wür- 
kungen  zufchreiben  muffe,  welche  der  Gebrauch  dief« 

•    Arzneymittels  hervorbringt. 

Dafs  der  gelbe  und  rothe  Queckfilbcrkalk  dnrci 
Berührung  thierifcher  Stoffe  fchwarz  Werde,  und  dsfi 
iich  diefe  Veränderung  in  den  Ged&Vmen  ereigne,  ift 
längfl:  erwieCen«  DIefem  Uftiflande  mufs  man  ek  offene 
bar  zufchreiben,  dafs  bey  Menfcben^  die  lange  Zeit 
Von  Queckfilber  •  Präparaten  Mifsbrauch  gemacht  he- 
ben, felbft  in  den  Höhlen   der  Knochen,  Kügelcheii 

.    von  lebendigem  Queckfilber  angetroffen  werden» 

4 
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Die  Anwendung  aller  metaUifciicn  Aetzmlttel  bcy  ' 

Oefchwürcn  und  Hautkrankheiten  fetzen  diefc  Redu« 

«tion  der  Metallkalke ,  und  den  Uebergang  des  Sauer- 

ftoflFs:  an  die   tliieri&he .  Materie   noch    mebfj    aufset 

Zweifel.     Man  fieht  diesieatlich  bey  der  Anwendung 

der  Spiefsglanz^butter^.der  falpeterfaoren  fiüiEgen  Queck* 

filbers  und  des  HöUenfteins.    Auf  dem  Schorf ,  den  fie 

iDÜden,  laffen  fie  eine  Schiebte  zurück,  die  knan  fehr 

leicht  durch '  das  aufsere  Anfehen ,  und  manchmal  £(^ 

gar  durch  den  Glani,  als  wahres  Metall,'  erkennt. 

-  W^r  haben  dcr.Aufkltfrung,  welche  die  pneumt* 
tifche  Lehre  über  die  praktifcbe  Heilkunde  verbreitete^ 
noch  eine  «nd^re  Reihe  von  Thatfiichen  xu  verdanken» 
wodurch  die  Theorie,  von  der  Ich  hier  fpreche,  anft 
jieue  befi£tiget  wird*  Sie  umfafst  alles,  was  die  neuern 
Mittel  betrifft,  durch  weiche  wir  in  Stand  gefetzt  iin^ 
fowol  die  fürchterlichen  Würkungen  der  ttzendea 
Gifte  aufzuheben ,  als  auch  den  langfamcn  nnd  fchlei» 
cbenden  Zerftörungen  Einhalt  xn  thun,  die  dann  er- 
folgen, wenn  man  fo  glücklich  war,  der  erften  Gefidir 
XU  entkommen.  Kavier  empfahl  bey  Vergiftungea 
mit  Arfenik,  Grünfpan  und  Itiendem  Sublimat,  di# 
ftlkalifchen  Schwefellebern.  Er  wufste ,  dafs  die  durcb 
Zerfetzung  diefer  Subftanzen  entftehenden  Schwefel*- 
metalle  nicht  ^ehr  fo  kaufiifch  find,  .als  die  Metall«- 
falze;  aber  er  wufste  noch  nicht,  dafs  man  von  den 
natürlichen  oder  künftlichen  SchwefelwafTern  eineni 
eben  fo  vortbeilhaften  Gebrauch  machen  könne ,  derea 
gefchwefeltfr  WaOerftoff  den  Metaltkalken  einen  Tbett 
Uires  S%«crftelFt  ent^ickt«    tmi  dadarck  ihre  giftig» 
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Würkung  attfbebt;  er -waftte  nklit,  dftft  fcKoü  dts 
lEifen  allein,  als  fehr  feiner  Bifenftaub,  die  A^txborkeit 
der  metallifcheii  Saiu  d«9  Ropfert,  Queckfilbera,  An 
fetiiks  dadatcb  KU«  vernichten  t^iiB  Stande  fejr,  dafa  es 
ihnen  den  SaoerftefT,  die  Urficbe  ihrer  iEtzeiiden  & 
genfchaft  t  darch.  feinr  nihere  Veirwaadtfch^  <^toieht« 
'Selbft  BertW'olU't  kannte  damala,  alt  er  die  guten 
Würkungen  eines  Chinadecoeta  gegen.  Vergiftungen 
düseh  XU  grobe  Dpfen  Brech^yetnftein  entdeckte^  die 
wahre UrfiK^e  .diefes  PhiAoniens  nicht;  er  wnTate  nichti 
Amü  das  Chhiaextract  den  Sanerftoff  von  dem  Brech- 
weinftein  trennt ,  nnd  ihn  dadurch  völlig  onwürkTflin 
*inacht»  Erft  einige  Zeit  nach  diefer  Entdeckmng  habe 
ich  die  Neigung  deiChinadecöcta,  den  Sauerftoff  ein« 
^ufaugen ,  bekannt  gemacht«  ' 

J  '      Auf  diefe.  Art  hat  die  Chemie ,    indem   fie  den 
Fortgang  der  Unterfachungen  der.  Gegengifte  färdertCi 
«zugleich  ihre  Racket  über  den  Mechanifm  der  thieti- 
ziehen  Functionen  und  übet  die  W.Urkung  der  Antney- 
foittel  leucihten  l^ien.    Allen  diefen  glücklicbep  und 
.  erprobten  Wlickungen  der  erwähnten  Mittel  liegt  offen- 
^har  ein  PJiinomen»  das  wir   gegenwärtig   bey   einer 
.grofsen  Menge  chemifcher  Operationen  kennen  gelernt 
, laben,  xum  Grunde;  nemlich  der  Sanerftoff  folgt  fei« 

*  *     * 

ner  Verwandtfchaft,  verWfst  einen  Körper,  um  fich 
mit  einem  andern  zu  verbinden,  oder  vertheilt  ficli 
iwifchen  tweyen  Körpern  fo  lange  gleichmi[r$ig ,  bii 
ein  Gleichgewicht  zwifchen  denfelben  entfteht^  von 
denen  der  eine  dem  andern  mehr,  oder  weniger  Sauer* 
üoff  entlieht.  Um  diefes  ^öttheilhafte  GUichgewhht 
'  %u  bewürken,  wühlte  man  folche  Subftanien,  die  nicfit 
'  aUein  eine  gröfsere  Verwaiidt(chaft  zum  SatttfftdfF  hi^ 

'     ben, 
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ben,    ^s  die,    denen  man /denfelbcn  entliehen  will, 
fondern  %u  gleicher  Zeit  die  Eigenfchaft  befi^LC^,   diH 
T^erftörende  Princip  fo  feft  zu  binden«  däfs  es  auf  un«» 
fer«  Organe  nicht  mehr  würken  kann*    AufdiefeArt 
wird  die  Act2barkeit  diefer  Körper  au%ehoben,  und 
die*  Subftänzen,     w^kfae   den^Saucrftaff   aufnehmen, 
demrttcb  in  einen  Züftand  verfetxt,  in  welchem  fie  ^ 
thierifthe  MaWie  nicht  angreifen  kennen.      Darauf 
beruht  )ener  fo, einfache  nnd  jetzt  fo  leicht  %u  begrei« 
fendo  Procefir,  den  d^r  Chemiker  erregt j  weim  er  den 
ätzenden   Sublimat    mit  Eifen,    Kupfer,  /Zinn   und 
Spieüglanx  behandelt.    Djer  SauerftoiF  wird  dem  ätzen- 
den Sublimat  entzogen,    und  da  diefer  ihn  allein  fa 
fcharC  macht,  die  Urfache  aller  feiner  Würkungen  auf 
die  Metalle  übertragen,  ;die  den  Sublimat  zerfetzen» 
Darauf  beruht  jener  merkwürdige  Umftand  der  Ver^ 
theilung  des  Sauerßofls,  wenn  man  lebendiges  Queck- 
filber  mit   ätzendem  Sublimat  zufammenreibt«      Dat 
Queckfilber  entzieht   vermittelft  des  blofsen  Rcibena 
dem  Sublimate  einen  Theil  SauerftofF,  verliert  dadurch 
feine  metallifche  Geftait,  und  mildert  die  Schärfe  diefea 
Salzes  fo  fehr,^   dafs  dies  ätzende  Gift  jetzt  wie  ein 
blofscs  Purgirmittel  würkt.      Darauf  beruht   endlich 
das  finnreidie  Verfahren  des  Bürgers  Vauquelin^ 
den  Eifenmohr  in  wenigen  Minuten   zu   verfertigen* 
Er  vcrmifcht   rothen  Eifenkalk   und  Eifenfeile,    und 
erhitzt  diefe  Mifchung.     Die  Eifenfeile  entzieht  dem' 
Kalke  einen  Theil  feines  SauerftofFs,  es  entlieht  dadunrh 
ein  Gleichgewicht ,'  und  die  ganze  Maffe  wird  in  einen 
gleichrdrmigen  fchwarxen  Eifenkalk  verwandelt* 

Dief« 
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Diefe  KenntDiffci    die  oboe  2wetfel  jetxt  fcbon 
«ahlreich  genug  (indt    um  uns  lur  Ercichtung  eintr 
äUgemeioen  Theorie  über  die  anneylichen  Würkun- 
gen  und  Rri[fte  des  SauecftofFs  einen  Weg  za  bahnen, 
lenkten  nun  natürlicher  Weife  meine  ganze  Aaffnerk- 
(amkeit  auf  das  Wie  der.  WQrkung,  die  die£er  Stoff 
to  unferm  Körper  iulsert.    Lange  Zeit  hat  mao  fich 
in  der  Ausübung  der  Heilkunft  bios  mit  dem  Wifleo 
begnügt,    dafs   ein  StofF  diefe  oder  jene  Eig^nfchafi 
habe;  man  nannte  ihn  ein  Specificunii  hüllte  ihn  da« 
durch  in  eine  Nacht  ein,  und  foward  er  der  Leicht« 
glSubigkeit,    oder  dem  blinden  Zutrauen  des  Empi« 
'  rifmus,  als  ein  recht  kö'ftliches  Heilmittel,  tlbergebcD. 
Allein  dies  Verfahren   kann   unfere  Kunft  wahrlich 
nicht  zur  Vollkommenheit  leiten*      Wenn  man  dies 
geiehen  und  hundertmal  wiederholet  hat,  dafs  es  kel* 
nen  andern  als  diefen  Nutzen  in  der  Heilkunde  hat: 
fo  liefert  dies  uns  den  fprechendften  Beweis,  dafi  msü 
'  die  wahre  Ba{is,,die  reellen  Principien  der  Kunft  noch 
nicht  gefunden  hat«    Allein  wenn  man  (ich  einmal  voii 
der  Noth wendigkeit,  diefe  Principien  in  der  Natur- 
jphilofpphie    und    in    den    bekannten    Gefetzen    der 
wechfelfeitigen   Attraction    der    Körper    aufiufnchen 
überzeugt  hat :  fp  kann  man  mit  diefen  erden  Keful- 
taten,  die  mit  unzshligen  Vbrurtheilen ,  mit  fo  vielen 
Irrthümern^  die  Geburt  ein^r  übereilten  Beobachtung, 
.entftellt  find^.  nicht  mehr  zufrieden  feyn;   befbnders 
wenn  man  mit  denfelien  keine  Erfahrungen  über  die 
Art  Ihrer  Würkung  Und   über   deren   unmittelbarea 
Effect  auf  die  Verrichtungen  unferer  Organe  verbindet. 
Es  ift  wahr)  wit  find  in  diefer  Unterfucbong,  die  mich 

QU 
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feit  zwanTlgJahrtn  unaufhörlich  befcbäfFtigt*),  noch 

nicht   weit   vorgerückt;    aber  der  Beweis   dürfte  mir 

dennoch  nicht  Ichwer  fallen,   dftfs  wir  einer  genauen 

Kenntnifs  der  Art«    wie  der  SauerftoiF  auf  fefie  und 

ftüflige  thierifche  Subftanien  wUrkt,    weit  nfiher  ge* 

kommen  find,  ab  dies  bey  der  China  und  dem  Opium 

bis  jetxc  der  Fali  iit    Von  «meiden  heroifchen  Mitteln 

hat  man  immer  nur  noch   das  letxte  Belultat  richtig 

aufgefafst,  obi'chon  man  fo  tfiufendfaUige  Gelegenheit 

geliabt,  ihre  Würkungen  XU  beobachten  und  xu  be* 

ftlmmen.     Vielleicht  kann  die  Art^   wie  ich  die  ua-r' 

mittelbare  Würkung  des  Sau^rftoffs  zu  entdecken  fiich- 

te,    bey  den  Unterfuchungen   über  die  Würkungsart 

der  wichtigften  Arineymittel  einmal  zur  Richtfchnur 

dienen,   und  ich  denke  daher,  dafs  die  Auseinander- 

fetxung  dcri'elbcn  hier  nicht  am  unrechten  Orte  fleht. 

Je  wichtiger  und  fchwipriger  dieler  Gegenftand  ift ,  j« 

enger  die  Natur  den  Schleier,  womit  lie  ihre  Operatioii 

verhüllt,   um  (ich  fchlingt;    defto  inniger  wird  man 

fich   von   der  Noth wendigkeit  überzeugen,    die  Ver- 

fahrungsarten,     durch    die    es   mir  vielleicht  gelang,, 

einen  Theil  dcffelben  aufzuheben,  genau  zu  verfolgen», 

Aufserdem  ift  fie  noch  von  der  Art^  dafs  h'e  anderen 

die  Fufsfteige  zeigen  kann,  auf  welchen  fie  zu  nütz*. 

liehen  Wahrheiten  geleitet  werden  können* 

Die  erfte  Gelegenheit,  auf  die  heftigen  Würkun» 
gen  des  SauarftofFs  recht  aufmerljam  zu  werden^  lie* 

ferte 

*)  Vorzüglich  vom  Jahr  179«  an ,  eine  Epocbe,  von  der  kh 
wol  hoffen  darf,  dafs  die  GeTchichce  der  NnturwifTenrchafe 
fie  als  eine  folche  aufzuiteilen  nicht  vergeiTeh  wird ,  von  der 
meine  ununterbrochnen  Arbeiten  und  zahllofen  Verfuiliit 
iber  thicfifche  Sttife  ihren  Anfang  g«n«moic^  haken. 
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.  ferte  mir  die  Beobacktang  jener  |anz  ungew^hnllchea 
Gefühle,  welche  Menfchen  erfahren,  die  üch  zum  er- 
ftenmaie  dem  plötilicben  Eindruck  verfchiedencr  ichar- 
fen,  ftarkriechenden ,  bis  jcttt  noch  unbekannten 
chemifchen  Pritparate  ansfctzen.  Dies  ereignete  ficfa 
im  Jahre  1787,  als  für  meine  Vorlefungen  oxygcnirte 

"  Salzfture  bereitet  wurde.*  Berthollet  und  Pelle- 
tier  hatten  grade  damals  die  wichtigen  £igen(chafte& 
und  die  ganz  eigenthttmliche  Natur  derfelben  entdeckt, 
die  ich  fchon  einige  Jahre  zuvor  gemuthmafst,  und 
tuch  in  meinen  Eiemens  de  Chimie  angedeuret 
ligbe.  —  .  Zwey  junge  Leute  befchä'fftigten  fich  in 
meinem  Laboratorium  mit  der  Bereitung  diefer  Saure, 
^us  Unvorfichtigkeit  zogen  fie  eine  Menge  dea  faii- 

.  iauren  Gas  in  den  Schlund  und  die  Luftrohre*  Es 
befiel  lie  ein  heftiger,  würgender  Hüllen,  and  bald 
darauf  warfen  fic  unter  convaKivifchen  Bewegungen 
des  Zwerchfells  eine  kuglichte»  weifsgelbe^ oder  grün- 
lichte  Materie  aus ,  von  der  Dicke  eines  halbgekochten 
Eyweifses.  Die- Menge  des  Auswurfs  war  fehr  beträcht- 
lich ,  er  währte  fo  lange ,  bis  die  Bruft  wieder  völlig 
frey  war,  was  erft  nach  einigen  Stunden  gefcfaab. 
Dabey  klagten  (ie  über  ein  heftiges  Spannen  und  eine 
dufserordentliche  Trockenheit  in  der  Mundhöhle  uni 
der  Nafe.  Die  Gaumendecke  feinen  hart  wie  Holz 
geworden  xu  feyn,  iie  konnten  iie  nur  mit  Mühe  be- 
wegen;^ die  Nafenlöcher  waren  wie  mjt  trockenem 
]^ergament  ausgelegt;  der  ausfliefsende  Scbleim  war 
fehr  dick;  die  Augen  roth,  thronend;  das  ganze  Ge* 
ficht  ehtzündet.  Einige  Stunden  nach  diefen  erftea 
Zufallen  klebten  die  Augenlieder  zufammeo»  die  Thra- 


neu  wurden  ^Sh«.    DUfer  Inbegriff  von  Symptomen 

lieferte  mir  das  fprechendfte  Bild  ein^  heftigen  Ca* 

tarrhs ;  es  gefeilte  fich  gar  ein  Catarrhaliieber  zu  diefcr 

künftlichen  Krankheit  hinzu.      Ich  habe  de  feitdem 

unxähligemal  an  mir  nnd  andern  zu  beobachten  Gele"» 

genheit  gehabt,^     Ich  bemerkte  bey  der.  Befchreibung 

derfelben  in  meinen  Vorlefung^n ,  dafs  die  Aerzte .  jetzt 

im  Ernft^  wie  m^n  fonft  im  Scherz  von  ihnen  fagte» 

fie  würden  das  Fieber  wieder   hervorbringen,    einen' 

Catarrh  durch  die  KUnft  erregen  könnten«   • 

Um  die  Würkung  diefes  Gas  genauer  zu  beftim« 

•     ■>  *> 

men,    fchwängerte   ich    verfchledne    thierifche   Säfte> 

Eyw^eifs,  Blutwafler,  Speichel  mit  demfelbep.  Sie 
verdichteten  fich,  und  geronnen  durch  diefe  Gasart  alU 
ohne  Ausnahme  eben  fo,  wie  durch  die  flUflige  über« 
fäuerte  Salzfiiure.  Diefe  Säure"  verlohr  in  dem  Ma^fi,. 
als  die  Gerinnung  von.  Hatten  ging.,.,  alle  Merkmale 
der  Oxygenirung ,  n^hm  die  Natur  der  falzigten  Säure 
wieder  an,  und  Alles  beu^ies,  dafs  .ihr  der  SauerApff 
dutch^  die  thierifche  Materie  entzogen  worden  fey. 
Diefe  Reihe  von  Erfahrungen,  dafs  der  faurende  Grund- 
ftoff  eine  Verdickung  der,  thietifchen  Säfte  bffwürke, 
berechtigte  mkK.  zu  der'Vermuthung,  dafs  vielleicht 
bey  der  Entfiehung  des.  eigenmächtigen  Schnupfens 
und  Huilens*  die  atmofphärifche  Luft  ähnliche  Wüi^ 
kungen,  als  4as  falzfaüre  Gas  hervorbringen  möchte* 
Ich  habe  dies  auch  in  meinen  Vorlefungen  und  in  el> 
nigen  Abhandlungen  geäuftert*  Vorzüglich  glaube  ich, 
kann  dies  gefcheben,  wenn  ein  fchneller  Wechfei  dec 
Ata^ofphäre  eintritt,  auf  eine  feuchte  und  temperirteLuft, 
mit  einemmal  ftrenge  Kälte  folgt,  oder  heftige  Winde, 
fich  erheben»  die  die  verfchiednen  im  Ounftkreis  ver<% 

dich- 
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dichteten  nnd  comprimtrten  DütiÜe  verweben «  und 
eine  andere  Luft  herbeyfUhren.  Bey  Menfchen,  die 
einer  oder  der  andern  diefer  Veränderungen  iich  auc- 
fetzfn,  entßeht  ein  ä'hnlicbes  Gefühl  von  Schärfe  und 
IVöekenheit  in  der  Nafe,  dem  Schlund,  de«i  Kehl- 
kopf; fie  enrptindeQ  eine  Art  eines  addringirenden 
oder  metallifchen  Gefchmacksi  und  ein  allgemeine« 
Spannen  in  der  Membrane »  die  diefe  ganze  Gegend 
auskleidet.' 

In  den  Jahren  1789  und  1790  fügte  ich,  in  eioem 
Curs  von  fechtig  Vorlefongen  über  die  thierifchen 
Stoffe,  die  ich  in  dem  letzten  Jahre  imLyceum  hielfi 
diefer  erften  pofitiven  Eifahrung  über  die  Veidickung 
oder  Gerinnung  onferer  SiiTte  durch  den  Sauerftolf  bald 
mehrere  andere  Beyfpiele  zu*  Ich  entwarf  bey  Gele« 
genheit  dieiier  Unterfucbungf n  den  Man  zu  ein^r  Reihe 
von  Arbeiten,  womit  ich  feitdem  die  gelehrten  Gefeii« 
fchaften  mehrmals  unterhielt.  Hier  ward  die  Entde- 
ckung gemacht,  dafs  der  tothe  Queckfilber-  Kalk  di» 
Eyweifs  und  den  Eyweifsftoff  im  Dlutwaffer  unmittel- 
bar verdickt,  eine,  würkltche  Gerinnung  deffeiben  be* 
würkt,  und  dadurch ,  dafs  er  offenbar  feinen  Sauerftoff 
an  die  thierifche  Subfianz  abgiebt,  fich  dem  metalJi* 
i<:hen  Zuftand  wieder  nShert« .  Diefer  lErfolg  ^eb  mir 
vieles  Licht«  Ich  fah  nun  ein ,  dafs  die  zä'he ,  feifen* 
artige,  fchaumige  Natur  thierifcher  S&Tte  von  ihrer 
Neigung  herrührt ,  die  Luft  einzufaugen ,  und  fielt 
mit  dem  SituerftofT  zu  verbinden ;  ich  erklärte  ea  nir 
hieraus,  wie  £yer,  die  man  lange  an  d^r  Luft  liegen 
l£fst;  iich  fchneliel:  gahr  lochen,  und  früher  hart  wer« 
den,  wie  endlich  alle  thierifche  Säfte  überhaupt  an  der 
Luft  eine  weifse  Farbe  annehmen  und  fich  verdicken* 

Noch 
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INoch  mehr  wurde  ich  bald  darauf ,  bcy  Gelegen- 
heit   der  Unterfuchung;  der  Thrä'nen  und  des  Nafen* 
ichleimsi  di«  ich  in  Verbindung  mit  dem  Bürger  Vaa 
q  u  e  li n  vornahm  ,*  von  dem  SinfluTs  und  der  Würkung 
des    -SfttteHloffa  der    Atmofphäre  auf  thierifc he  Stoffe^ 
lielbl^dej'S  atlf  A>lche,    überzeugt,    die  vermöge  ihres, 
AurentbaUiorts   und   der  GefeUe   ihrer  Abfonderung 
dem   Zutritt  der  Luft  ausgefettt  find.     Oie  Natur  tp^ 
Riefst  die  Thronen  .iwifchen   dem  •^ugtfpfe}   und  der 
Atmofphä're.    Wir  ver^et^ten  djefe  Feuchtigkeit  in  den« 
reiben  Zuftand^  und   bemerkten,    dafs  fie  nach  und 
nach  immer  zäher  wurde.    Im  Anfahge  bildeten  Heb 
blofse  Fäden,  zuIeKt  jene  Weifsen  oder  ge!ben  Con« 
cremente;  welche  fleh  an  die  Augehiieder  anlegen,  fie 
^ufammenklehen,  die  Thränen-CarunkelnUbetiieben, 
und  itch   auf  ihfer  Oberfläche  anhffüt^h«      Beföndei« 
habe  ich  beobachtet,   dafs  dieThrä'hen,   nackden)  fk 
in  die  Nafe  htrabgefloffeh ,  und  fidi  mit  dem  Naffn- 
fvhleim  vermticht  haben  ^  den  ^fie  von  der  ^Schneiden« 
f eben- Haut  weg^ufpülen  benimmt  find,  grade  in  dieAr 
Vernsifchung  oiit  einer  Feuchtigkeit,   die  fo  oft  voä 
der  Lud  durchArömt  wird,    noch  ichnel|er  gerinneni  '' 
und  durch '^das  beßändige  Einiaugen. des  Sauerftoff»  in 
eine  undurcbiichtige  und  dicke  Materie,  die  an  Con«' 
itftenz  eiotr  Gallerte  oder  einem,« Leime  ähnelt,  yer« 
wandelt  werden.    Diefe  Verwandtfchaft  der  thierirchen 
Materie  tum  Sauerftoff  ift  jener  völlig  gleich,  die  der 
mit  Soda  gefchwänge>te  Antheil  der  ihierifchen  Flut 
figkeit  zur  Kohlenfäure  hat,    die  fich  in  beträchtlicher 
Menge  i»  der  aüsgeAtbmeten  Luft  befindet    Wir  fan- 
den diefelbe   wüikltch  dU.  kohienraure  Soda,  in  dem 
Nafenfchleim ;     hingegen   cauflifch   in   den   Tbränen. 


«< 


M«i  kann  bey*<dierem  Proetli  d!«  Oxygenim^g  d« 
thierifchen  Scbleims  eben  fo  wenig»  «b  die  gleichxei* 
tige  SSttigang  der  Soda  betwelfeln.  Ohne  Zotritt  der 
Luft  bat  fie  nicbt  Rm.  Wlfbrend  dem  Schlaf  Midsta 
die  Thr&ien  ganz  ftUffig  unter  den  gefchloflTeiicn  Ab- 
j|;enUcdern  !n  die  Nafe  b|nein ;  im  wachenden  2iiflinde 
hingegen  nehmen  fie  eine  leichte  Verdickong  an  ,  nnd 
bilden  dadurch  eine  Art  einer  durchfichtigen  Memfaxtae^ 
die  fich  über  die  Sclerotica  und  Cornea  auabreitat« 

Der  Speichel  liefert  ein  eben  fo  anffailendea  Bej- 
fpiet,  ond  alle  dabey  vorkommenden  Thatfachen  b^ 
gUnftigen  meine  vorgetragenen  Ideen,     Sie  (cheiaen 
belondera  durcfl  die  Anwendung,  die  fich  in  derPhyrio- 
logia  davon  machen  liflst,  von^grofeemiNutaen  za  feyn, 
Auch  der  Speichel  ift  eine  FlÜffigkait,    wolauf  |der 
Sauerftoffden  größten  Einfluia  hat  Er  feheint  1)eftxmmr 
tu  feyn,  fich  damit  an  fchwXngerni  um  ihn  in  dco 
Speifekanal  «u  bringen.    Alle  Quellen  defletben  liegen 
«ffen  in  einer  Häle>  durch  welche  die  Luft  %nt  Bruft* 
hMe  geht,    imd  auf  weldiem  Weg«  fie  fich.  mit  den 
'SSften,  die  die  Wände  dei  Mundet  befeuchten»  nnTchtn  ' 
kann.    Der  Speichel  befitxt  au&erdem  noch  doidi  feioe  ' 
^lebilgte  Befchaffenheic  das  Vermögen ,  die  Thei'lchen  I 
dar  Luft  xwifchen  die  feinigen  auixunehmen ,  und  acf  I 
diefe  Art  in  allen  Graden  fich  mit  tbr  au  verbinden,  i 
Hierin  liegt  der  Grund  einer  Erfcheinung »  welche  der 
Bürger  Michel  Duten*netar    vor  einigen  Jahren 
bekannt  gemacht  hat;   nemlich    das  Verkalken  des 
(Soldes  und  Silbers,   wenn   man  fie  mit  Speichel  inj 
einem  Mörfer  zulammenreibt.    Ferner  beruht  hieranf 

der 
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der  Erfolg  der  GewohÄheU  In  einigen  Oflficinen,  bey 

der  Mifchung  det  Queckfilbers  mit  Fett,  von  Zeit  zu 

Zeit  In  dif  GeftTs  tu  Tpucken,  worin  dicfe  eckelliaft« 

Opcrttion,  vorgenommen  wird,  am  die  Extinction  des 

Qu€ck(itbers  fcbneller  zu  Stande  zu  bringen.     So  bin 

ich  aach  feß  überzeugt ,  dafs'  bey  d^m  V^ahren  C  h  i  «• 

renti*s  von   Fifa,    Atzney mittel  durcb  die  Mün« 

düngen  der  einfaugenden  Hautgeftfse  in  den  Körper 

fiu  bringen,  dier  Speichel  nicht  blos  zum  Vehikel  dienl« 

fondern  nach  Verhältnis  feines  SaaeiAofFs,  den  er  der 

Mifchung  lufetzt,  auf  die  Heilkräfte  der  Arxneykörper 

«inen  £influfs  bat.  '        t 

Dt«fe  Betrachtungen    über    die  Abforption    des 

SaueirftoiEs. durch  thierifche  Säfte,  übet  die  Eigenfcbaft 

deiTdben  i    einige  feiner,  Verbindungen  zu  verlaifen« 

und  fich  vorzugsweife  mit  Ütftjß,  Flü$gkctten  zu  ver« 

einigen,  ttbtr  die  Veriicjiung  Dud  Gerinnung  diefer 

Säfte  durcli  den  Beitritt  defl^lhen^  btftimmten  mich^ 

diefe  Entdeckungen  auf  ein  inedicinilches  Phänoffie« 

anzuwenden^  das  in  den  Jahrbüchern  der  Schale  von 

Gos  aufg«zeicl)^et,  und  durch  die. Beobachtung  dies 

Jahrhunderte  und  aller  Aerzte  beQlttigt  ift.    Ich  meyna 

jene  Erfcheinung  in  Ktankjheit^n ,  4ia  man  mit  dem 

Namen  der  Kochung  belegt  hat«.  «  Oiefe  Coction 

befteht  in  einer  glei^famäfsigen  Verdickung  irgend  tU 

ncs  thterifchen  Saftes,  und  ift  ein  glücklicher  Vorbote 

einer  n^hen  Codigung  der  Krankheit.    Wer  wird  hier 

eine  Bindung  des  SauerftofFs,  einen  Zutritt  defTelben, 

die  denen  analog  ift,    die  ich  oben  aufgezählt  habe^ 

verkennen?    ZuverUffig  gehört  die  Bildung  des  JEitert 
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in  eben  diefe  ClaHe,  fie  tvird  durch  di«  namlicbcn  UrJ 
fachen  be^vürkt,  und  folgt  denfelben  Gefeixen. 

Alles  ititnint   alfo    in  den  bis  jetzt   aufgeftelltenl 

Thatfacben  zufammeii.  um  den  Beweis  zu  liefern,  daf^ 

'  •  •       •*'        ♦      ■  ■      •  * '  •  ' 

der  SauerftoiF  In  der\Arzne}'kö'rpern  Hauptfach  lieh  da* 

durch  feine  WUrkung  äufsert,  dafs  er  uch  mit  thie- 
rifchen  SubAanzen  verbindet»    on4   eine  Verdickung 
organifcher  FlüfÜgkctten  bewürkt.    Dies  mag:  nuri  un* 
mittelbar  gefchehen,  'und   nach  Verhiltniß , '  als  der 
SauerftofF  dIeJRs  Verbindungwürklich  einseht ;  oder  mit* 
tel^ar^  durch  die  blofse  Difpofi'tlon  zu?  Gerinnangy  du 
er  d^nSfiften  mittheilt,  wenn  er  diefen  Subftanzen  nur 
noch  fehr locker  anfaffngt.  Ohn«  ZWcifiilgrttndet  ficii  hier 
auf  die  plafitföhe  B^chafitnlicit  der  9^e^  diexman  b'ey 
Thiercn  fihdcri    welche  durch  gH>Taere  odex  klmere 
•Lungen  äthnieH.    Tanfefid  MOndongiefi  iehcliif  n  ficb 
hi^t  lu  (>ffnen ')  um  deftSiüetlbfl'äua  der  Atmoiph2£n 
fttftufatigen.  -  Audi    iW  'fe!Hie41e    V«rfo#QniAg  itt 
iktlSün  SiTft^  $tontlcher  Gefehwüf^  durcAr^en  Gebmudi 
fauerftoffbalHge^  Anneymittel  mnls  wehMisirtiatb  er- 
Mifrt  wenden.    Gc^öhAitdr  erfolgt  bey  ihrat;  Anwen- 
dtipg  *eine  V^miiidernng  des  Ausflufles,    die  misffie. 
fsenden  Slfte  werden  contiftenter« /Dies  geht  Vor  der 
Vernarbuhg  i^rher,   kündigt  fi«  an,    und  In  Jcobzer 
Zeit  ftben  wir  fie  wfirkitch  erfolget.    Bey  4er?natür. 
liehen  Heilung  der  GefchwUre  gefchieht 'daßeibe.    ]a 
denj  MomenC)  wo  iie  anfangen  zu  heilen,  jrrzeugt  ficb 
ttn  dickes  klebricbtes  £itfr  ftattder  Jauche,  die  ftithcr 
ausflofs.    Durch  diefe  EinfaugungaeaSaaerflofia-oiufs 
itu  gleichet  Zeit  nothwendig  die  Natur  'der  .thtarifi:b«n 
Subftanzen    und   das  *  Verblfltnifs    ihrer  Seftandtheile 
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intViv  .oder  weniger  umg^e^'ndert  wercien*  Diefc  Verin- 
derung  gleicht  derjenigen,  welche  erfolgr,  wenn  wir 
bey  ehemifchen  Verfacben  diefe  Sabftanxen  mit  lauer* 
floiTreicbcn  Körpern  behandeln«^  Wahrfcheinlich  iff 
iie  bey  deo  Würkungen  der  Heilmittel  zwar  nicht  fa 
llark  y  als  in  den  .chemifchen  Verfacben,  aber  doch  von 
derTelben  Art«     Sie  beßeht  haäptflTchlich  darin,  dafs 

■  r 

ein  Thejl  Wafferftoff  fich  trennt,  frey  wird^  oder  fich 
zu  Wafler  verbindet.,  und  dafs  eine  Quantitä't  Kohlen- 
flofF.  ,frey   wird,     die   oft  ohne  ferjuere  Verbindung, 
bleibt, 

Di^fe  chemifchen  Würkungen  des  SauerftofFi, 
durch  welche  uns  feine  lieilktiffte  begreiflich  werden, 
fcheineh  aber  nicht  die  ejuizigen  Würkungen  zu  feyni 
die  er'  im  Thierkorper  hervorbringt«  Der  lebende 
Korper  i,ft  nicht  •blos  chemifchen  Gefetzcn  unterwor- 
fen ;  es  ifnüflen  daher  auch  noch  andere  Veränderungen 
durch  die  Einwnrkung  der  Heilmittel  erfolgen.  Gewifs 
erleiden  di.e  fogenannten  organifchen  Kräfte  eine  eigne 
ModificAtion  von  d^m  Sauerftoff  in  den  ilellmicteln» 
Vorzüglich  fcheint  dies  bey  der  Mufkelreizbarkeit  der 
Fall  2.U  feyn,  die  grade  dadurch  Bewegung  und  Leben 
unterhält,  dafs  fic  durch  fo  verfcliiedene  Reize  in  Thä* 
tigkeit  gefetzt  wird.'  Schon  vor  mehr  als  25  Jahren 
beobachtete  esCarminati,  di^fs  das  Herz  folcher 
Thlere,  die  in  fixer  Luft  erftickt  find,  bey  einer  un« 
mittelbar  nach  dem  Tode  angeftellti^  Section  vi)llig 
paralytifch  und  gegen  die  würkfiimften  Reize  unem- 
pfinditcb  fey.  Damals  ichloii  mM  hieraas,  die  fixe 
Luft  w&rke  wie  ein  betäubendes  Gift«  und  die  Arbeitend 

und  UntarfüchUngen  von  beynahe  so  Jahrea  wurden 
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erfordert, ehe  Gr o o d w t h  und  Humboldt  es  entdeck- 
ten«   d$fs  das  Herx  dtfswegen  Reizbarkeit  und  Con* 
tractilltät  verlobren  habe,  weil  dem  z«m  Herieh  ftrö« 
mend^a  Blute  jetjr.t  der  erforderliche  Reix  fehle«  den 
CS  vom  SauerftdiF  der  Luft  bekömmt«  der  fich  ifk  dem« 
felben  auflöft«     Eft  ift  ferner  erWiefen»  daft  das  Em« 
tthmen  des  reinen  Siia^rftöiFga»    und  der  Gebrauch 
iauerf^offfa^l^tger  Anneymittel  die  Wärme  und  die  Le- 
benskräfte vierntehrt,  den  Puls  befehleunigt,  und  die 
Mufkelanziehungen  verftärkt*    Der  BQrger  van  Mona 
machte  an  (ich  feibft  die  Erfahrung,  dafii  die  überge« 
fiiuerte  kocbfahlaur4{  Potafcbet  eine  reixendc  WUrkiMig 
auf  die  Syftenie  dea  Kö>per&  hervorbringe.  Seine  Haut 
wurde  röther«  ftctrker  belebt,  fein  Puls  tiäuliger^  und 
feibft  feine  Geifte^krafte  würkten  freyer«    Oiefe  man« 
nigfaltigen  Würkungen  zeigen  (ich  gewifs  fehr  deut- 
lich  bey.  dem  Gebrauch   verfchi^dener  ArznleymitteU 
von  welchen  fich   in  unferm   Körper   der  «Sauerftoff 
.  trennt f  und  es  fchetnt  mir,  ^ie  ich  dies  obtn  zu  er* 
*^«ifen  gefu^bt  habe ,  dafs  er  bey  ihnen  der  vorzüg^lich 
wirkfiime  Beitandthi;!!  fey, 

Aerzte,  die  von  chemifchen  Würkungen  in  der 
thierifcfaen  Oeconomie  nichts  wilTeh  wollen ,  und  ^Ü« 
thiertfche   Verrichtungen  als  bofse  Wüi;kutteeu  der 

„^ .  enfibilitiit   erklitren,    werden  dem 

Sauerftoff  blos  als  ein  heftigea  Reizmittel  (bhiCzen,  utid 
ihn  in  diefer  Rücklicht  ihrer  Aufmerkfamke«twUrdtt(en« 
Allein ,  weim  einige  Aertte  bloa  die  finnlichan  Wür« 
kungen  der  Arzney mittel  zu  beftimmen«  und  die  PlfÜe 
aotromitttlii  fachen  ^  in  welcbeo  fie  von  ihnen  ichtelle 

'     '  .im* 


j  n  <f    wichtige  Hülfe  wider  Krankheiten  za  hoffen  ht- 

3en  ;   wenn  andere  ans  einer  vorgefafsten  Meinung  oder 

ins    Sjrftemfncht  n^r  eine   primitive  Würknng  der 

leilmittel  wahrnehmen,  und  die  Kraft  der  Natur  nach 

ihrer  Art  zu  reden  begrenzen,'  als  we.nn  man  fic  in  den 

engen  Kreis   einiger  allgemeinen  Ideen  einfchliefseil 

konnte:  fö  wird  die  ä'chte  Philofophie  die  verfchiedneii 

!NlelnuBgen. vergleichen,  alte  ThatGichen  iammlen,  keim 

tiusrcbiiefsendes  Syftem' annehmen,    ibndern  Mos  iii 

Hrfdbmngen  häufen«    So  ehtfteht  unter  ihren  Augen 

ein  daurendes  Xjebädde ,    das  |ede  Zukunft  befoftiges 

inuis«  .... 

Diefem  Gange  bin  ich  feit  ftinfzehn  Jahren  tinun'^ 

terbrochen  gefolgt.       Man  fleht «   Welche  Reibe*  voa 

Thatikcfaeii  es  mir  mö*g lieh  machten ,  Phänomene,  die 

man  feither  verborgenen  Kritften  zufcbrieb,  odet  gar  als 

unergründlich  filr  den  menfchlichen  Verftand  anfah, 

von  dem  SauerftofF  und  den  fauerftoffhaltigen  Mitteln 

7.U  erkUtren.    Ich  h^be  bisher  vorzüglich  auf  die  Ver* 

bxnduQg  meiner  Ideen  mit  den  neuen  chemifcben  Ent« 

deckungenaufmerkfam  gemacht;  jetzt  Will  ich  einige 

vortheilhafte  Anwendungen  derfelfaen  auf  Sie  practifche 

Heilkunde  hinzufügen ,  und  das  Verhä'ltnils  auseinaipi- 

derfetzen,  in  dem  die  von  einigen  Neueren  untemom* 

menen  Verfuche  mit  den  Erwartungen  ftehen ,  die  ich 

hier  vorgetragen  habe.   Ich  will  vorzüglich  den  Beweis^ 

liefern,  da(s  man  trotz  des  glücklichen  Erfolgs  diefer 

Unternehmungen  dennoch  üch  übereilt,    wenn^  man 

glaubt,  darauf  ein  aligemeines  Syfiem  bauen  zu  kö'n« 

nen> 
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9tti «  di«  die  Pithologf c  und  Therapie  x«  mnCiiren  inj 

St«DJe  wtre. 

« 

Mmi  begreift  leicht «  daft  et  bejrder  Verein igun» 
dSeTcr  Thttfachen   mir   nicht   an  Gelagenheit   fchied 
konnte,  fie  anxuwendea.     Zoerft  fiel  ich  anf  den  G^ 
bf^ach  der  öxygenirten  Salzftare.     Ihre  Eigenichafz, 
den  RiechßofF  to  terftören,  weckte  bey  mir  die  Idee, 
Sc  bey  Rrebsgefcbwttren  zu  verrachen ,   bey  wetcha 
gerade  der  bSfiliche  Geruch  ein  diartkeeriiebca  Meii 
mal  ift.    Mein  Freond,  der  Bürger  HalU»  wird  fidi 
wol  noch  einet  Verfuchl  der  Art  erinnern«  den  wir  ia 
Jahr  1717  gemeinrchafriich  an  einer  Frau   anftcUtei, 
die  an   einem   beträchtlichen  Broftkrebs   litt*       Wir 
tauchten  Leinwandtüdier  in  diele  Säure,  nnd  legten 
fie  auf  dat  Gefchwttr.     Dadurch  entftand  eine  me* 
würdige  Veränderung,  die  Farbe  deflfelben  wurde  bbt 
fcr,    der  Geftarik  minderte  fich,   der  Aotünft  worde 
weniger  feröei    Wir  fchöpften  einige  Hoffnung,  ab« 
leider  ward  fie  bald  vereitelt.    Dai  Genze  wirhrte  nur 
kurze  Zeit;    Zwey  andere  Verfuche  der  Art  bellte  Ick 
mit  dem  ftlzfaurea  Gas  in  meiner  Frivatpraxb  an,  it 
lieferten  diefelben  Befoitate,  nur  entftahd  ein  heftiger 
Schmerz  In  dem  Augenblick,  ala  diefet  Gas  daa  G^ 
fchwttr  berührte» 

r-  Im  Jahr  17^  theilte  ich,  vorzüglich  In  melnea 
Vörlefungen  über  die  tliicrifche  Oiemtc,  einige  Aup 
fehten  mit,  daß  der  mit  dem  Queckfilbei^ yet buttdenc 
Sauerftoff  eigentlich  das  Würkftrae  gegen  venerifche 
Krankheiten  fey.  t>io  Bürger  Rouffille  und  Vau- 
^QcJfin  nahmen  fich  vor»  die  verdünnte  Sahi^nire  bey 
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twty  Stthjecten  zn  v^rfuchen,  die  offenbar  tti  fypbilt« 
tifchen  Ztirifll«n  Jitten.  Allein  ibre  zu  grofse  Bthut-  > 
fsmkeü^t  mir  diefem  neuen  Mlteei,  und  die  Unbefik*n* 
digkeit  der  Kranken i  die  fo  oft  genaue  Erfahrungen 
in  de^J^e/lkunde  uomögUch  inacheu,  fetzten  ftt  aufser 
Srend  beßimml  zu  nrtbeiieni  ob  die  Selzfaure  ein 
Gegengift  w!4e^  die , Seuche  fey»  wie  ich  vermiitliet 
battc^  •  Indffien  btmerkte(i  ut  doch«  dafs  bey  dem 
Gcbrtpch  derfelben  di^  ^fituft. zunahm,  der  Urin  hii'd« 

*  » 

£iger  flofff  und  er'fowobl  a,lf  die  piirmansleerungen 
itngeJKrbt  abgingen,  pica  waten  wenigfteni  Anzeigen, 
dalsd^r  Sauer ftoff  auf  alle  Syfiema  der  thierifchen  Oe« 
coKoml«  Biofluü  )iabe.    ,  , 

'  In  eben  dteftm  Jahre  fagtr  ich  in  dem  Jnnrnai: 
Medccine  idairSe»  das  ich.  dameJs  herausgabi 
dafs  nach  den  von  mir  angefleliten  Verfu<:hcn  die  Salz* 
iliare  die  faulichten  Miafmen  zerftüren  müfle.  '  Ich' 
zeigte,  daß  fie  Anfteckungen  irethiliien,  ganz  die  Na* 
mr  der  Gifct  terfl&en,  und  in  diefier  RQckficht  der 
Menfcbheit  einft  höchfi  wichtige  Oienfte  leiften  würde« 
Ich  fchiog  fie  ali  ein  Mittel  vor»  das  Verderben  deir 
Cftdaver  auf  den  anatoipifchen  Theatern  z«  verhtttent 
wobey  fie  noch  den  Vortbeil  leifitn  wQrde  t  weiche 
Organe,  befonders  das  GebirtHiiarkt  hart  zu  ipacbeti« 
Ich  deutet«  darauf  btn ,  dafa  fie  zur  Zcrft6rung  tbieri« 
icber  Gifte  in  Woi^den  dienen  k$nne.  '  Um  fich  davon 
%n  fiberzengen,  rierfa  ich  fie  beym  Impfen  mit  dem 
Blattern  •  Bitir  %n  vevmifeben«  Ich  konnte  den  gltJick« 
liehen  Erfolg  voraus  verfprechen ,  da  ich  von  der  zer« 
il5rendeii  Wttrkung  diefer  $iDre  aoi'  zuiammengefetzte  1 
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tbterirche  Stifte    hinUtogltch   nnterrlclitet   war*     Herr 
Cruikfhtnk   hat  diere  Bcliauptttii|r  befiäriKet«    £r 
impfte  mit  £iter»   dai  er  mit  diefer  SXare  verfntfclit 
Watte ,  und  es  erfolgte  keine  Anfteckang  i  ohne  diefe 
Mifchung  erfolgte  durch  daflelbe  Eiter  ein  voilkomm* 
ner  Autbruch  der  BUttem«    Ich  fagta  ei  voraoa«  dafi 
dies  mKqhtige  Reagens«  das  dorch  feine  Ueherft^tigan^ 
mit  Sauerftoff  ciiie   fo  febnetle  okydirende  -WtUkang 
auf    alle    zufammeDgefetiten    verbiennlichcn   Kdrper 
«ttsfibt,  das  Wuthgift  in  der  Wunde  xerftören  ktooei 
und  teigte ,    dafa  die  Spiefsglanibutter  auf  diefe  Art 
wttrke,    .  Und  wenn  die  Erfahrung  mein«  Ausfage 
noch  nicht  betätiget  hat»  fo  mttflen  anigeklltrfe  Ansp 
tomen  und  Chemiker  es  einfehen ,  dafs  es  gefchehen 
werde.    Sie  müfltn  es  füblen«  dafs  die  Saizfaure  wegen 
'  ihrer  durchdringenden  Dämpfe  vor  der  Spicfsglanzbat^ 
ter  in  vielen  FSlIcn  den  Voriug  verdiene. 

Der  Krieg  für  die  franiöfifcha  Freyheit».  dicfe  m 
4tn  Jahrbttchem  der  Gefchkhte  fo  merkwürdige  Epo- 
che,  lieferte  mi^f  eine  reichhaltige  Gelegenheiti  von  mei- 
nen neuen  Erfindungen  der  HeilkHi*fte  des  Sauer ftoffi 
eine  voftbeilhafte  Anwendung  xü  machen,  VWrfcbi^ 
dene  UmfiXnde  Inachten  das  Queckfilber  in  diefem 
fchretklichen  Kriege  Übhr  feiten«  Ich  neth  der  Reg;^ 
rung,  xurCor  der  Venerifchen  und  Rxl^'ialgen  flattdct 
Qaecknibers>  das  in  fo  ungcheuter  Menge  in  itn 
HorpitKlern  erfodert  wurde,  andere.  lauerftoffhaltige 
Mittel  anzuwenden.  Allein  meine  VorfchUfge  worden 
nicht  befolgt.  Wahrfclietnlieh  zweifelte»  die  Hof^ital- 
Aerzte  tbeile  xu  fehr  an  (dem  Erfolg  m$|lner  VorfcblagCi 
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fheils  hingen  fie  zii  fehr  an  dem 'Queckfilber,    ä^ffeA 
Wlirkrt[iitik.'it  fie  ftus  kti^n  Erfuhrangtn  Itallfiteiu  ich 
cnifcliloß  mich  dther^  in  den  öffentlichen  Vor^eftingen 
tfneine  Erwflrtungcn  über  4isf<^n  Gegenßäod  rn  ei^t*  ' 
^vickeln.     Denn  ich  war  Uberteugt ,    dafs  fie  iil  dtnk 
Scboqfse  meinet  Schüler  naeh  und  nach  aufkttmen; 
und  die  Pflege  finden  wi^rd^en.  Wodurch  fie  jenen  Gr«4 
der  Anwendbarkeit  erreichen  Kennen,   den  ich  ihoeil 
zutraute*    fiefandert  bebarrte  ich  in'  den  Vorlefungelii 
die^  ich  im  vierten  Jahre  föwohl  in  der  Ecqle  de  mid^ 
eine»  alt  im  Mofeum  d'hifloire  fHitucelte  htek,  mehr 
als  je  auf  dürfet  neuen  Lehre,   und  den  Portfchrittefft 
die  fie  der  Heilkunde  verfpreche^    Ich  wählte  vorzüg» 
lieh  die  gelbe  SalbV  (unguentam  citrlnuni^  zum  G^ 
genflande  der  Unterfuchung»  da  ich  wufsfe,  dafs  fi« 
in    fo   ungeheuer  Menge    flir    die    KrÄttigen    Vit» 
braucht  werde.    Ich  bewies,   dafs  man  die  Oxygeni* 
rung  des  Fetts  durch    den  Quvckfilberkalk    und  die  • 
Salpeterfiiure  als  die  Hauptquelle  ihrer   WttrkfafjikcU 
anfehen  könne;   und  dafs  das  Qui^ckfiiber  bcy  dicfer 
Bercimag  vielleicht  ganz  entbehrlich  wä're.    Ich  zeigte» 
dafs  wftbrfcheinlich  die  Salpeterftur«  allein  das  Fati 
oxydire.   In  diefem  Zaftanda  auch  ohne  Queckfilbec 
alle  Heilkräfte  der  gelben  Salbe  befit^a.      Der  BUrgeir 
Alyon,  der  bey  diefer  Vorlefung  gegenwärtig  war, 
fafste  diefe  Anfleht  fchneU  auf,    und  theilte  mir  /ein 
Vorhaben  mit,  fie  weiter  zu  verfolgen,  und  Vcrfuche 
«nzuftellen ,  inwiefern  die  Salpeterikure  daa  Fett  oxy ge» 
nire,    und  weiche  C^genfchaften  es  dadurch  erlange. 
Sht  Erfolg  faitier  erilcn  Verfuche,   die  er  mit  feinem 

be- 


i 
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J>«k4nnten  Scbarfünoe  und  der  ihm  eigenen  G^Tcbipk/' 
liclikeit  ai^lUe,  übei^tuf  aUe  feine  £rWamiog;en ;  ev 
bev'le«  esi  dafs  das  faücrftofftialtige  Fett  die  Kralle 
fo^yobl  als  die  LulUepche  heile«  Cr  verruchte  zu^gleir 
fher  Zeit  die  Salpete^ftu^ei  die  eiirige  en^i!rclieA(?rzle - 
9^11.  eben  dem  'Bvhuf  angewandt  hatten,  fuchdeni 
ihr  Landsmann  ,  Smith  diefe  Bntdeckui^g  in  I^- 
iC)t%k  gemacht  h^tte«  Der  Ctfolg;  bey  der  inQ^rii  up^ 
Kaisern  Anwendung  diefcr  $S!Gure  bat  völlig  den  Erwar« 
Ipngen  enffaro^hen,  jond  dei:  B^ijlpht  der  Cvmipiflipn, 
der  es  von  der  Epole  de  m£decine<aargetra|;en  i(i, 
,die  neuen  Erfahrungen  w  pr)i(ent  ?vird  c;a  noch  mehr 

'  *  •  ■ 

ins  |;«icht  fetten,  wie  febr  die  erften  Winke,  ^ie  ich 
gkh,  durch  die  Bemühungen  »^l^enntni/fe.  i^nd  jitxi 
Msdauerndea  Fleiä  des  Btti:gera  Alyoo  hex^gereift 
find.  ? 

* 

Während  meine  Bemühungen  in  F{flnkrei5rh 
Früchte  xu  tragen  anfingen  $  blieben  auch  die  ^elehr^ 
ten  di^s  Auslaiidea  keine  mUfsigen  Zttfehäuer  diefer 
neuen  Ideen;  im  Gegentheil  fanden  fie  bey  ihnen  eitle 
wä'rmere  Aufnahme»    als  unter  den  Aerzten   meinta 

*  Vaterlandes«  Wenn  auch  einige  fi(  mifsbräucbteHi 
und  die  ErkÜrungen  aUf  der  neuen  chemifcbeh  Lehre 
Kuweit  trieben »  wenn  xum  Bey  fpiel.  Einige  alle  Pb^too* 
menedea  Lebens  daraus  erklirrten,  andere  fchon  das 
Mittel  erblickten  das  Leben  zu  verlängern;  fo  verrole« 
den  doch  die  meiften  diefe  geftlirlichen  Pftde,    und 

:  folgten  dem  ficherern  Wege  der  Erfahrung«  Belbnders 
haben  fich  drey  Naturforfcher  auf  diefer  Laufbahn 
fchon  ausgezeichnet,  die  ich  lu  eröffnen  fo  glUcklldi 

war, 


r 
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war,   oBftboneihig^  derfelben  mir  diefc  Gereditfgkeit     ^ 

die    icli    mit   Grund  VfoJern  'darf,  *  nicht  widetfajire'n 

Licfsen.     'Herr   von   Humboldt' mcfnigte  auf  eine 

fehr  tinhrelche  Art  die  neuen  Thatfach'en  beyrii  Galva- 

nlfm  mit  der  Wütfcfainkeit  der  chemifchen  fieaäentieii 

auf  die' thicrircheh  Organe,    und  verVireltete  iadurcll 

elii  fielksLtcHt  über  die  Errcheinutigen  dcr*rhiere  uott 

Pflfl^nxep.    Hjerr  Beddoes,   Arzt  in  London,   unter- 

i'uchte  und' beftifö rote  forglSltig  die  Vilrküng'  der  ver- 

fchiedenen Gasarten  iriKränklieiten.  Die  Herren  Roll o 

und  Crüikflrank  erforfvhten  die  Symptome  einer  hl$ 

jetzt  bey'nahe  vöTlig  unbekannten  Krankheit,  d'erli  ^  ' 

nigartige>i.   Harnruhr/dii  !viel    häufiglr    vor^    / 

komjnt,  als  man  es*  bis  jetzt  geglaubt  hat.    Sie  fäfsfcn 

QÜes    xufammcn,  was   die  neueren   chcniSfchen    Fnt. 

deckungen  brauchbares  darboten,  um  das  Wel'en  und 

die    Urfachen   derfelben  genauer  zu  beftjinraen.'     Sie 

erkannten   v  diefe     Kranjcheit    für    ein^  qrfprüf»eliche 

Affection  des  Magehs^    wodurch   die    vegetabijirchev 

Nahning$mitt<rK  vermöge  cin<?r.^a.n;t; eigenen  \V;ahIye|;. 

wandtjTcbaff,  eirieiuckerartige  BefcbiifFenh^it^nn^hmei^ 

die  fich  m^hr  oder  wenigw  fthiiell  d^qn  Harne  ipitth^i^ 

le,  ^nid  aUe  SÄft«  4^Kätj^ttM,  ini  eaieii  ^u(hind  vqg     . 

UehftÄttjgnng  iQlt  MjauerÖoflF  ve<fetjR«.  Diefe  fiomtv 

che  Thiearit,  wur4e  durch  <.dcn  gllScklklieii  £rf9%  der 

von  ilmen  vorgefcbiagen^n  Mittel  beftXtigtt»  IbrWerJi^ 

das  in  Frt/jkfeich  *u  wenig ;  bekafioi  :ift,  jitid  ebea 

jetxt   ?on   d^m  Bürger  Aly QU  füe   die  franiöfifdi« 

Schule  überfetit  lil,    liefert  als  ein  wiffenfcbaftJiches 

Denkmal  den  beffen  Beweis,  We|cbe  grofs«  Hülfen  dif 

Heilkunde  von  derChemit'ZU  erwarten  habe. 

•So' 


'S 


$d  iiat  «Ifo  die  Gtbnagt  .die  ich ,  aB|[ekltn^ 
litbtt  begönnen ,  rund  wir  haben  nicht  in  fttrchteo, 
d»fi  fie  wieder  auf hö'ren  werde.  Pai  einzige  Uinde^ 
Siifs,  welches  man  tiir  ihren  Fortgang  «  Hirchten  ha^ 
iß  wo\  das«  dil's  man  (ie  übertreibt,  St  durch  ^n  leb« 
Wie  Imagination  zn  fehr  befclileunigt.  Wüirklick 
(nfsem  (ich  in  der  i^elebrten  WeU  fchiin  einige  S^rta 
diefer  gefthrlichen^  Hiifertigkfit.  Oiefe  ehemiTche 
Theorie  •  die  bey  einer  Ungfamen  und  vorfichügen 
Anwendung  die  antoialifche  Katurlehre  völlig  um- 
fchafFen  kann »  fcheint  einige  .fonft  fcbMtibtr«  Kö^ 
ttber  das  Ziel  hinavs  zu  führen.    M^n  will  fchon  ein 

GeoVode  aufftlhreni  und  man  hat  noch  kaum  einige 

,  .     .       .  .  ".        .   '     *     * 

''Materialien  dalu.  Es  iß  unteugbar«  da(ä  die  thierifcbe 
Oeconomici.  worin  der  SaneriftofF  eine  fo  wichtige 
iäolle  fpie,lt)  an  Mangel  oder  Uebermaafs  diefet  bel^ 
Vehden  Principe  leiden  könne ;  dafs  diefer  Stoff  die 
urTprttngliche  Quelle  der  thierifchen  Wtfrme  fey»  oad 
iben  dadurch  die  keizbarkeit  und' alle  Bewegungen  be» 
IHitimei  däli  er  bey  feiner  Anwendung  in  Rrahkbef- 
leu,  fie  gefchefae  ihneflich  od«r  ItüfserUch ,  die  Lebens* 
tbCtigkett  errege ;  defa  mau  aus  die&m  Gefiditspuncte 
ttwey  Claflen  voA  Ai'zneyinittelii  annehmen  mtt/iei 
Mygtnirende»  und  deHoxygenfrende;  dafa  die  eriie* 
f«ttdi«Th«ligMtdeaRön»eri  Oberbaüpr,  die  W«mc» 
den  Kreislauf«  die  Ktizbar keit  und  das  Wttrkttsgsm- 
ittägen  vermthren;  die  andern  im  Cegeothetle  eih  dkfe 
ttatürfielien  Procefle  iehwCclien ;  d^fs  4ie  MitteU  wel* 
che  gute  preclifche  Aerzte  f  erordnen »  geleilet  iron  eip 
fiem  aufgeklarten  Soipirifm  ^  der  jetzt  n^ch  den  'Man* 
gel  befttmmter  GrundfiKzt  in  der  Heilkunde  e^btten 

.  ,        -       ,  '       'mu&t 
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mufs)  suf  eine  oder  die  wd«re  Art»  darch  Oxygeni- 
rung  ,  oder  pesoxygefurung  ihre  WQrkang  äufsern« 
IndeiTen 9  weiin. man  auch  dief«  Behauptungen»  worauf 
iich  eigen tilcb  das  Gtnij&e  Aützt,  lu  ^er  Claße  jene^ 
entfchiedenen  Wahrheiten  rechnen  darf»  welche  die 
Heilkunde  der  frtDiö'lifcheti  Chemie  zu  verdunken  Itat^ 
wenn  iie  (ich  gleich  eine  wichtige  Stütze»  und  ^xiAn 
Licht  von  ihr  verfprochen  hat ;  wie  viet  bleibt  dennoch 
bey  alle  deiti  xu  wünichcn  übrig?  Welche  wichtige 
Probleme  mufs  die  Cheniie  hoch  auftö'fen,  damit  die 
Heilkunde  den  Pfiid  verlaJÖTe,  den  iie^ bisher  gewandelt 
idy  und  alle  die  vorigen  Grundlagen  fUr  IrrthUmer 
und  GhlmKren  zu  erklären  berechtigtet,  fijj;  ?  ;Wi«^weifc 
(ind  diefe  erilen  ErkenatnifTei  die  wir,  l>e{itzen»  noch 
von  dem  Inbegriff  der  'Wilhi;i^ited  eptferntt  die  zur 
Bildung  einer  Yollflündigen  Theorie,  und  eiqes  neuen 
medictPifcI^ea  Syficms  frfordert  werden?  Kaum  kennt 
man  einige  £rfcbeiniingen  von  gewiflep  Verrichtungeii 
in  der  .thterifchep  Oeconomie;  kaum  hat  men  einigt 
glückticjie  Anwendungen  der  neuen  prieumatifchen  Cnt« 
deckungen  gemacfat^jiind'Willfchon  allgemeineFoIgerun«» 
gen  über  dieNatUr  Und  die  Ursachen  der  Kränkbeiten  dar- 
aus eattebnen«  Kaum  hat  mm  einige  der  Yornebmileii 
Safte  im  geftarnden  Zuftande  «nalyfirt»  und  will  fchon 
die  Kn^kbeiten  nach  den  cbemifcben  VeriCndeftungen 
der  SKfte  claflSSciren»  und  eine  neue  Humoral-Fitbo« 
logie  ^bilden?  Man  ^  febll^t  -eine  Eintheilung  der 
Krankheiten  vor,  nach  c|«m  XJebermaafa  odet  dein 
Mangel  dA  Waflerftoffs,  $tickft0fli,  Sauerftofis  und 
Kohlenftofft,  un^  man  hat  noch  In  keinem  eioaägen 
Uiieriftbeii  Stoffe  da«  V^biatm(#  feiiter  Beaendtheile 

tut 
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•o%efunden!    I^tn  verwechfclt  dtt«   wtt  (ieyn  kns, 

» 

nit  dem  W^s  wOrklich  ift;  man  strebt  VendaffaunKn, 

4ie  die  Urheber  derfelben  ifelbfl  für  ntchu  mehr  hk> 

•»       •  .      - 

tefift  fllr  erwiefene  Wahrheiten  aut*  «—  W'al'rhiftk, 
|iiiu!i  muff  es  ^laobetii  dafs  jene  Menfchen,  die  fo  feu 
tUeiif  aUgepieim  Theorreiv  zu  fchafl(en,  flbcbtige  Pro- 

^uct'-,  wie  die  Ideen  feibft,  welche  ihr  Gehirn  darrli- 

•   '       •  .        .  .     ' 

kveai^n«  dorch  voreilige  Anwenduiisr  nnd  byporbet- 
Iche  Refultate  einer  Wiflenfchaft  Icbaden  wollen,  dii 
fie«tt  wenig  bearbeitet  haben  ^  am  euiea  well'eü  und 

btdXchtigen,  Gebrauch  davon  la  machen« 

»        ■  fi   • 

'       IcK  keiiAenitt  Eine  An^y  fegen  dies  Uebel,  du 

die  Heitkunde'ond  die  ChettAeg«»i€h'ftt»k.bedtraht  Es 

befteht  d^rlri ,  '  dift 'man  miV  Genantgkeüieqit»  tii 

fi^cit  die  Chemie  th  der  Erkfnirung  einiger  Phlfgiomtnc 

des  Ltrbena   bis  jetit  vorgerückt' fey»    dtffs  mtn  d<o 

Grenipunct  benimmt'betelcHhe^  bia  Vofain  ^  «rtkoffl* 

nien ;  dafs  man  endlich  efnt*  Verwjf rting  xu  *  vcrbfitefl 

flicht,  zwiiphen  dem,  was  wir  liocb  Hoffen»  and  dem, 

was  Thatlache  tft.      Ich  glaube  ditfen  Zweck  tforcl 

äielc  er^ft« 'Abhandlang  rt-ftfllt  id  haben,  'weHfgüeni 

fechte  ich  ihn  In  Rückficht  der  HeitkrSfte  defc  SaDcr- 

/loffs  zu ''erittifcn.      DWfc  Abhandlung^ift  et^e  blofie 

tlöVcitung  XU  dnem   giiitch  Werke,    daa  Icfc   flüct 

weife  *  Üijer   alle*  Theile  der  animalifichen  Känirfebif, 

wo'iübe^  die  nfoere  Cheibie  einiges  Licht  tu  Ve/br«ir:n 

anft^igt,  iierauitu geben  giHbnneo  bin.    Ich  %^|  «ffs, 

was  man  hie^on  Weift,  Vort  dem  abfondern/was  einige 

Leute  XU  wUTeii  vorgeben;    ich  will  xeigeh,  ^Weicht 

AufTchiUlTe   w{r  .  nbcb  dardi  dit  Erfahrung  erwnrten 

kön- 
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kSnntn,  utid  was  wir  noch  gar  nicht  wiflen.  Ich  VÜl 
durch  die  grofsen  und  glä*nzenden  Erwartungen,  lu 
denen  Wir  berechtigt  inti^^  itiehrere  Arbeltar  antockei», 
um  ein  Feld  tu:  ^Aba^en»  diktem  rfo  mcbe^Erndtc 
feifpricbt»  aber  ich  will  auchj  zugleich  von  .dicfem 
rubmrallen  fiinldange  der  ficnitthungen  folche  Men- 
fcien  entfernen,    dje  ihn   d^rch  {fcije .  «ij&j^fnendiiri 

Schreyereyfn  ßöhreijL JDfis  ift.die  AJjficlit  roeiriea" 

Unt^cnehoiens/   Hätten iich  in  ;e^5f  J^cjche  «ligemei- 
ner  Entdeckungen  injder  Nanulehrf,  ,die.iiji9>er  mehr 
oder  weniger  in  die  Heilkan^ef  In  gcj^g  gute  K6^ 
beftrtbt,  den  wahren  und  vprthpi|j^en:^wendun^ 
gen  c^errelbf n  %e  S$eVe  ana^weifen ;   hi([tt?n,  fic  «jigen» 
finnigür  .VeriSamderi  die^^bkfaen  Ent^e^Jkapg^n  alle» 
Einfl^ff  ehXpreehen,  und  iinbefi;he|dcne  Neijerer^^  dif 
iboen   einen    viel    zu.  ppWi  q4«u*V  einen  aus: 
fchliefteitden  Einflu(g  ^ufchreit^il ,  mit  gteicliep .  l^afr 
feabektopft:    fo.  wUrde.  dit  >{atur}ehire  ,§^9^m(c\kti 
Körper  nicht  von  Jurthümci^n  ai^gefteckt  feyn»  dieifie' 
beibfridtg  entchviep »   uod  ihre  Fortf^hrirte  M^nrnten» 
Uodjwenn  maii  auch  bey  diffem^Benehmen  jnicht  (ö  vial 
Wahrheit  bekommen  hStte,  aii  oitn^a  fieh  wünfehtei 
fo  hatte  man'  doch  wlirkliefae  Wabf heit  bekommen* 


*  . 
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Vdbee  die  BeBBOtßbut  im  .Kim  gcas&efl&oder 
Thicftj'VoaFourcroy  und  Vauqudki*). 


•o 


j3«r  Pfnd«-  lind  KohliAm  näterfchcidet  fick  •«&!« 
lend  Voni  roenfchllchen  Hirn,  durcTi  dw  Mangel  d«f 
^eyen  Phosplrorniire  und  der  phösphör Auren  KHlkerdt, 
und  dürcH  die  Gegen  Witt  des  benioerttireii  KW  tmmi. 
per  jüngere  Rbtxrliekfiintt  fch^n  gtöfstentiieib  diele 
inerkwttr%eh  Vi^öhiedenl^itcn. 

Der  Fferdehirn  enthlSt  fo  irtel  B^ntoefiTore»  dsü 
fie  fchon  totä  bloßen  Zaratx  der  ftltigtenJ  SSm«  sIi 
Un  w«ißct  t^Ivet  niederftllt '  Noch  rticbU^er  erlitt 
man  die  Betiidefttire  ant  der  vom  Pferdthara  dmch* 
drnngtnen Streut  und  tut  dto  iutKulh  und  Pftrdefiti* 
len  «udtdfseflnden  bhiunen  Miftwafler»  durch  den  2tt- 
fk» der  falitgten  SVöre»  In  Gegenden,  wo  vi«l  Vieh- 
Mcbtift»  Miinte  man  diefe  G^winnaogsait  vieUcidit 
Ott  Vorthell  im  Grofsen  anwenden,  da  man  der  aoi 
Harn  öder  Mlfiwafler  erbaUcmn.  Ben^oeHfore. .  dardi 
Verbindung' mit  Kalkerde,  >;ind  durch  Niederfobiagea 
diefer  benxoefanren  Kalkerde  mit  falxigter  Sä'ure,  allen 
fremdartigen  Geruch"  benehmen  kann.  Man  könnte  fie 
dann,  wenn  auch  nicht  als  inneres  Arienayaixttel, 
doch  febr  gut  %u  ParfUms»   Kl^ucherkerxen  n.  d.  %l 

snwe^den*  '    .      . 

Wab^ 

*|  Joumtl  de  la  SociM  des  Pliennaciens  de  Paris.  Tfo»«  l 
No.  VI.  ( jQ  Thetmidor  an  V.)>  41., 


t 

•W^Hrf«i)(inlJch  ?ni^U  «och  d«r  Harn  ^r  übfigea, 
gr.jfr«fliBd„,.Tbiere,%n,ap<awe.,   Fourc.rov  und. 
V i  nij 0  e  1  in,ko*«tiew ab»;?i»,]P4rii  l^^nfun, Scßaafhara, 
lur  UnterfuÄhung.  ethdtiAif.  .^if  vfeimMtlj^p>  ,dic  Bcq.. 
xocfture  pr&icl(«rc  icbon  m.df»  Fm^rkräut4?ji,.und' 
fie  leiten   vOB'ÜKrrdea^Ärigeoehmcn  Gemrt.  d«$ Jtfeueft 
und  befonders  desRiechgotCis  (Aötho)auit;J)IW.^prft. 
tum  L.)  ab.    Nachdem  man  itn  ZImmet  und  in  da^ 
Vanille  Benzoefiiiire  gefunden,  ift  ea  nicht  unwahc- 
fdieittticb,  dafs  (ie  at^ch  in  diefer  und  andern  Grasarten 

Aufgult^^;^ gedörrten   iityl  ^cmableDea  Haber  ^in 
Vanille*'  ä'bniiches  Gewürz. 

V 

,  Ii^  de« '  «xften  iajjirc;^^  itt  %bena  .findet  man  etwas  .^ 
ShnJWw.beym  Menfcben*  rS^cheele  fand  im  Kinder* 
barOj.A  Jftiigc  er  noch  k«ine  Phos^pFjorftüire  und  phos*^' 
pboriariran. . jSih^ .  enthält:,  eine,  .anfehniicfte.  li^enge 
Ben^pelkutc  ♦)♦:  Dex:Gii>«4jdieftr.  AehnUolikeit  ;.dc^  , 
Kuidnbailis  mit  dem:  v(oa'flr«i&«flrendeo  'itj^^ren^^lie^t , 
in^der  in  di^fi»«  Perioderodeft  iLibens  lebhaftea:\^rk^tf«/ 
cheittiiKi  tiu'dei^'slltt  in  .den' Ntbrongsmifetfda  enliifll*-:. 


f)  In  dem  feifenartigen  Hsrnextract  fand  Scheele  benzoe- 
faures*  Animomok,*  DÄrch  'Salpetei**.  oder'  (abige  Säum 
trennte  ^r  Üie  Benzocfäturc ,  Sie  er  von  der  MikWucker^ 
fiur«  hertefteti  und  glaüTjt,  fi^  ginge'  uhvetändartdütch 
deQiCreUlaüf/('r.  feine 'f:übititL  pliyC  und  chemifchen  Werke 
KeKJCnsg.^  von  Hermbftädt,  BcrI.  95!)  a  B»  S;  i%%.  oflet 
Cr  eil  8  ehem.  Annalen  s^  s  B.'S.  30^.)  Dafs  es  einge^ 
dickter  Rinderharn  gewefen  fey,  fagt  Scheele  hiebt;  ebe^ 
f#  wenig  .faj^  er  etwi^  vom  Mangel  der  Pho^phorfäurf, 

V  _  *  '■ 
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teil«  Phbsphorft'üM  und  phoipnorfiiarr  Ktlketde  m- 
braucht  "witd.  Auch  bew<sift  dlefe  £rfcbeinalig ,  iA 
in  det  thh^fcben  Oe<^noift1«  BeniotOore  ^«bilda 
W^den  4eMin;  da  diie  Jrfte  Mibrnng  der  Kinder,  & 
Milch )  diere  SSur«  nicht'  za '  enthaiten,febetat/> «  wit 
man  das  von  den  Pflanzen;  die  den  TbieneQ.zav  Nth- 
rang  hieben«  vermothcn  kadn* 


V 


»   •         • 


Auszug'  it^  aner  Abhandlung  der  Bjttrger  Foifft 
croy  und  Vauqueün  aber  den  {^rdeharn  ^}, 


j3er  ftifcfae  Pferdeham  Ifa^.  eJnen  heütfbnlftbto  Ge« 
ruch,  eine  ftrvhgelbe  Farbe,  einen  ralzigt--<l^neia 
Gerchmack,  der  in  einen  fKften  Nacfaglftfebteack  ea* 
digt.'  l^r  wrrdoft  trübe- gelaflfen,  und fcftztHaflolcfaoea 
einen  i^elblicheh  BodenAtiPab,  dar  koblenfaarr Kalk« 

^ititt.  Stlh  l|»ecifirelM*$tf«kbt^vhilt^b  zum 
WaflerVie  103b  bis  io$oizastOQä  Er  &(bt.d9ii  Veil- 
ch4tityvap.qMn ,  brauft  mit  ftarkea.Si|i|r|p  ;attf,^  wird 
durch   falpeterfaurea  Silt^^'   iälzigtlanre  Schwererde» 

5ftuer- 

4»)  Scheel«  find,  daff  das  bcy  der  DeftilUtion  dea  Mildi- 
siickert  ,  erhaltene  empyreumatifche  Ocl  nach  Benzoefalz 
r«di  ( ftmmtL  Werke  a.  B.  S.  962.  }•  und  dals  üch  bey  der 

:  DeftiUation  der  Milcbzuckerpivre  ein  brkui^ea  Salz  fubli- 
tnirte,  das  wie  eine  Mifcliung  von  Beuaoefalz  und  Bern- 
fitinlalx  roch  (am  a«  O.  5«  965. }•  H* . 

••)  Journ.  des' Pharmacitos  de  Paris»  Tom.  I.  No.  Xlft.  (t$ 
Pluviofe  VI.)  p.  139*  und  BuHettn  des  Sdlfenqes  jmt  U 
Societe  philomatiqtte>  Ne«  L  Genninal  V.  p.  a. 


"> 


f 

\ 
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Sau^rkleefaurc«)   ICalkwaflfer  utnj  ttzende  AlktlUft  nio* 
derg^fchUgen. 

An  der  freyen  Luft  bitdct^fich  in  einem  flachen, 
Sefafse^  «uf  der  braunwer4en den  Oberfläche  deSvPferde* 
barns,.  ein  fefte^  weifses  Häutchen,  das  kohlenfaure 
Kalkerd«  ift,»uiid  nach  dem  Wegnehiacn  fo  lange  von 
neuem  c^tfteht,  ils  Boch  kohlenfaure  KaUkerde  darin 
entharten  ifti  d]e  den. 2  bis  iitaufendften  Theil  vom 
Gewichu  ^es  Harns,  ausmficht.  Ciefe  kohlenfaure 
Kalkeüde'ift  durchweinen  kleinen  Antheil  von  thtefi« 
fchem  Schieim  ^eftrbt,  dabjer  iie  auf  Kohlen  fcbwari^ 
wird)  i}ndRatic|i  ati^üöfsU . 

Beyin  Abdiimpfe^   wird  der  Pferdeharn,  dunkler 
und  dicker.  Verbreitet  einen  ftarken  Geruch,  an  deb 
Oberfläche  entliehen  rÖt bliche  würfelförmige  Kryftälle, 
und  endlich  wird  er  In  eine  braune',   körnige,    zfihe 
Maife  verwandelt,  die  fcharf  und  fahigt  fchmeckt,  an 
der  Luft  Fenchtigkeiten  anzieht,  die  Veilchen ttnctur 
grün  fltrbt,  mit  Sauren  auf  brauft,  und  ungefähr  0,05 
des  angewandten  Harns  wiegt.      In  Alkohol  löft  fich 
diefes  Extract  fatt  gani  auf,  nur  ein  Fünftel  bleibt  un- 
auf'^eloft  zurück,  und  diefes  ift  kohlertfaures  Natrum. 
Beyra   Abdampfen   gab  die   Alkoholauflöfung   xuerfl: 
L'aliigtfaure  Kalikryftalle  und  beym  förtgeletxten  Ab- 
dampfen ein  braunes  blättriges  Salz,  das  mit  der  gan- 
zen eingedickten  Mafle  in  dcftillirtem  WaflTer  aufgclöft,  • 
beym  Hinzugiefsen  der  falxigten  Säure  einen  Nieder- 
Ich  lag  gab,  der  nach  den  uraftandlicb  ati gegebenen  Et- 
genfchaftcnBenxoefifurewar.  Die  Menge  diefes  Products 
leitete  darauf,  ob  die  faUigte  Säure  im  frifchen  nicht 
eingedickten  Pferdeharn   ieinen  Niederfchlag    machen 
würde,  ntid  würklich  fiel  auch  hierbey  Beiizoef&ure, 

dl^ 
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Alt  doch  nur  im  VetliKltnifs  v'pn  0|Olt  drin  ift,  als 
ein  ktyftallinifches, Pulver  nieder.  Aus  dtefeni  Ver* 
lach  erhellt,  dafs  dte^'BenzoefiCure  im  Pferdebatn  mit 
einer  iie  neutralifiteAden  Und  aufI6slicber  machenden 
Snbftenz  vereinigt  fey*  tn  der  durch  fahigte  SSore 
niedergefchlagenen  Flüitigkeit  fand  (ich  (aizigtfiiarei 
*Matruftiy  zum  BeweifC)  dafs  die  Bentoel^^ure  vorher 
durch  Natrum  neutralifirt  war,  von-dem  (ie  durch  die 
faitigte  Slfure  getrennt  wurde.  Sey  der  Trennting  des 
Jalzigtfauren  Natrnms  aus  der  Flüifigkeit'fcbied  fich 
xngleidi  ein  feftes  braunes  ^HiiQtcheo,  von  einer  Oel« 
oder  HarzShnlichen  Subftani/ab»'  Die  lurückgebUe- 
bene  braune  Flüffigkeit  liatte  eine  SfrupiSdicke »  einen 
flechenden  fcharfen  Gefcbmack,  und  l6*ße  ^ch  fchneli 
in  Waflfer  und  in  Alkohol  auf.  SaUigte  Saure  machte 
in  ihr  keinen  Niederfch lag  mehr,  aber  von  concentrirter 
Salpeteirffiure  entftand  augenblicklich  eine  grofie  Menge 
ftarter«  weifser,  glänzender  Kryftalle,  die  (ich  fchnell 
vermehrten,  und  bi«  zum  Rande  des  Gefiffses  erhoben, 
fo  dals  alles  in  eine  weifse  fefte  MalTe  gerann,  die  bald 
dacanf  gelb,  und  dann  dunkelsoth  wurde.  Diefe  allen 
Chemikern  bisher  unbekannte  Subftanz  erregte  die  leiK 
faafteüe  Verwunderung  und  die  ganze  Aufmerklarokeit 
der  Bürger  Foürcroy  und  Vanquelin.  Auf  gltt- 
henden  Kohlen,  verwandelte  fich  diefe  Subfianz  mit  ei- 
nem  brandigen  Oelgeruch  inwcifse  Dämpfe.  Aus  der 
Auflöfnng  in  Waffer  kryftallifirte  fie  fich  wie  Büfchel 
von  f?idenen  Fäden.  Sie  hatte  einen  Biebergeil-  Üm- 
lichen  Geruch.  Die  zur  Trennung  angewai^dC«  Salpe- 
terfäure  gab  mit  Alkalien  ein  röthliches,  ifchfirfe»,, fettes, 
flüchtiges  Oel,  mit  dem  die  Säure  vorder  gefifttigt  war, 
das  fich  in  .Alkohol  auflöfte,  und  durch  Wafler  dara^s 

nieder- 
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äiedtff^efcb lagen  wuirde;   -  DI«  Natdr«dlefer'  Subflani 

war  niich  diefen  Verfochen  den  Chefniketn  bisher.  voUig 

unbekannt,  fie  hat  mit  keiner  ail^derji'SubftflQzAeb^* 

^Hchkfeit    Fourcrpy  und  Vauquelin  vierrprechent 

fö  bald  fie  (ich  eine  hinlängliche  Menge  davon  vcrfohaf« 

fen   kennen  y    eine  >genauere   Unterfnchang    darüber 

bekannt  zn  machen.  , 

'    'Der  frifche  Pfiefdeharn  efithält  naeh'diefen  Ver^ 

fothen    koblenfaate.  Kalkerde*  O9OII,    kohlenfearei 

!Natram  0,009 «  benioefai^res  Natram  0,024,  &lzigt- 

iaares  Kaii  0,009,  ^^"^  eigene  animaUfche  oder  vege- 

tabilifche  Subftani  OiOoy^  WafTer  und  Schleim  o,  940« 

-Von'£er  Veränderliehkeit  diefer  VerhÄltnifle  nach  den 

ver&hiedenen  Zuftänden  nnd  dem  verfch^cdenen  Futter 

der  Ffecde  überzeugten»  ficb  die  Verfafler  durch  Unter« 

'  fucbupgen*-  Nach  heftigen  Anftrengungen  im  Sommer 

enthält  der  Harn  foviei  gallertartigen  Schleim,,  dafs  er 

dtivop  dick  lind  fadenziefaend  wird« 

Der  Pferdeharn  £eht  leicht  in  Gährung  tiber ,  be^ 
der  er  (ihworz  wird,  einen  (linkenden  ammoniakali- 
fchen  Geruch  .verbteitet,  und  nun  nicht  mehr  wia 
im  frifcfhen  Zuftande  (kohlenf|iure  Kaikerde,  kohlen« 
iaures  Natrum  und  die  eigene  unbekannte  Subßan«^ 
fondern  effigte  Säure  mi  kohlenfaujres  A^imoniak  ent« 
hält«  Die  effigte  Säure  treibt  die  I^oblenfaure  aus  den» 
Nitrum  aus,  die  (ich  mit  dem  Ammoniak  verbindet, 
fo  daia  bey  diefer  Gälirung  kein  Gas  entbunden  wird« 
Die  effigte  Säure  entfteht  offenbar  aui  dem  ^vielen 
Schleim,  und  das  Ammoniak  aus  der.befondem  thier 
rifchen  Materie  9  denn  beide  Subftanzeh  finden  üch 
nicht  mehi^  in  gegohrnem  Pferdlharn.     Die  Ben?oe^ 

fSure  ift  noch  unveritirdert  darin^entbaHen* 

Dit 


DT«  Bttri^er  Fottrerny  aodVaaqnelin  xUita 
tns  diefen  neaen  Thatfachen  folgi^ade  'für  die  Pby fio- 
'togia  uitcrdlante  SchlüflTe. 

4        Vif  lebhiifte  KnochenhilAi^ng  bay  Kiodcra  wnd 
,   durch  den  Mangel  der  Phdspbbffitttre  in  ibrem  Haro» 
mnd  durch  die  Gegenwart  der.:pj|osphorraaren  lUlkerde 
iiy der  Milch  ÄüfgekUrt.  ... 

In  4  Hectogranmieti  (nngeft'hf  f  3  Unten  4  prach- 
man)  Mehl,  dcf|  mittlem  täglichen. ConCumtioo  einea 
•Menlcben,  ift  über  3  GramfAen  und  3  Decigramnien 
(foGrao)  pbofphorfaore  Kalkerde, enthalten.  SofitI 
phosphorfattre  Kalkerde  wird  nicht  im  Körper  Ver- 
'brittcbti  und  bey  Erwad^fenen  xtim  Thetl  daccfa  4en 
Harri  ausgeleert 

Der  oft  fchnell  von  felbft  esfolgende  welfaeoder 
gelbliche  Bodenfi^tt  im  Pferdeharn,  der  ihm  daa  Mibe- 
Artfehn  giebt,  ift  kohlenfaare  Kalkerde,  die  durch  ein 
Uebermaaft  von  Kohlenfiture  aufgelöft  war.  Die  Nie- 
tth-  und  Blafenfteine  bey  Pferden  beftehen  äueh  aus 
kohlenfdurer  Kalkex^e ,  und  fie  kb'nnten  daher  tlurch 
^in  die  Blafe  gefpritttei  kohtenraurea  Wafler  oder  Effig 
antgeloft  werden.  Die  Vieharieneykund|  hat  hierin 
voir  der  Heilkunde  des  Menfchen  einen  fcbätibareh 
Voriug,  in  der  ^wir  icein  ficheres  und  anwendbarea 
ilthontripticüm  kennen  *)♦       . 

Die 

«}  Die  neueften^Analyfen  der  Blafeiifteine  (Mem.  Tut  Vana* ' 
lyfc^de^  calculs  xH  la  vdTie  par  le  C  F 0  u  rc  r«y  ith  Bul- 
le tln  de^  Sciences»    parla  Soc  philomatique  No.  ao. 
•    (Brumaire»  an  7.)  p.  157«)  geben  indefs  doch  Hofthung 
datu.'      Faarcröy   und^  Vaiiquelin   fanden  in    den 
Blafenftcinei^   i )  Blarentteinfaure   (aeide  uriqne  nach  der 
neueften. .  Kunft fpractie  } ,    die  meiüen  Blafeaitei  <^ '  beiteliea 
r, .    -  allem  daraus ;  a)  phoaphorfaureKalkerde^  dieie  bild  et  nie  sllei^» 
:  Blafcn- 


'  I 
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Die  pbosphorflraye  Kalkerde  Ift  im  nitnfchirchea 

ITartf  durch  ein  UebVsritHiiil's  von  Phoftphorftufe  aufj^cA 

16ft  (phösphate  de  Chaux  Abdule),     Wolke  und  Boden^ 

fdt«  entltehen  im  Havh  von  der  fchnelUn  Btldangf  det 

.Ajiymoftlflks  in  dieier  thterIA:htA  Littge.  i  Dei  Aam^ 

ntluk  verbindet. (ich  mit  dem  des  Mtgte  Salt  aaflö'tKok 

a9«cfe«ndea  Antb^l  Phoäpbolr^a^re«,     v  Attt  diefc  Att 

^intftelit  auch  im  krititchen  Urin^  von  feiner  gro&eiir 

I^elgiiirg,  AiBoioniaik  ttt bilden,, der  hifttfige  Sati  '^X$ 

m 

^  Bfnfenfteine;  3  )  bUfendk^inftgres  AmtnoniVk  (l.*ur«te  d*am- 
moniaqüe);  4)  phdspliorfaure  Amihoniak- Talkerde  (le 
l^hotphftte  ammonitoo»  ffla{;iiertiiQ),:lKa;maditidiefSbfie]i^ 
Herne  fo  grofa;  f }  fauerkleefaure  Kalkerde,  in  den  Maul* 
be^hnlichen  Steinen;  6)  KieCelirde^  unter  ifo  Steinen  war 
einer',  jn  dem  ^inei;8|;;e  daraus  beüand.    Die  aiia  Blaien- 

'  ;  ilefn£tbre.  und  'b(af<nft9.inraucem  ^AinroQn^al^,  beitehendma^ 
Blafenfteine  löften  (ich  ziemlich  fchnell  in  einer  icliwagben, 

-  AuHöfung  des  kauftifchen  Alkali 's  auf,  die  nHin  auf  d^i^ 
Zunge  yenragen  kennte.»  Die  aus  photphor Maurer  Aroino« 

.   .niak-  Tflkerde ,  phospherfiiurer  -  Kal^erde  •  .  fauerklceraorcr 

.    Kalkcrde  beftchenden  BlaCenfteine ,  leiten  üch  in  fehr  fchwa* 

oher  Salpeter-  odeir  fal^igter  Saure  auf.      Die   Klefelerd« 

'  koniiie  n^n  durcb.  FlüfsfpathGiure  a^flöto.  F  n  u  r  c  rgy^ 
mad  VarUquel in  glauben,  dafs  map  durch  Einfprituingeof 
vbn  dicfen  Mitteln  in  die  filafe  im  Stande  feyn  wird ,  dia( 
Blafenfteine  aufiulöfcn.  H,    .       ^ 

.  f )  Die  (Iflrkere  Keigung  des  Harns  zur  Ammoniakbildung  itn 

kranken  Zuftande  Hingt  wahrfcheinlich  von  dtr  gaUertühni 

liehen- thierjfchen  Stibftanz  ab,   die  im  gefunden  Har^  |^ 

Tehr  geringer  Mjcnge  vorhanden  ift,  die  aber  bey  Kränk- 

^'  lichkeit,  Abnahme  des  Körpers,  und  allen  kronkheiten/ wd* 
die  Verdauung  und  Affimilation  Widet,  bedeutend  zunimmt^ 
«md  dit  fehr  zur  Ammoniakbildung  un4  F^ulniß  geneigt 
ift.  Der  GerbeftofF  (  Tanin )  macht  mit  der  Gallerte  einen 
Kiederfchlag,  und  kann  daher  zu  einem  für  die  Heilkunde ' 
wichtigen  t^rüfungsmittel  des  mehr»  oder  mindern- Gallert* 
gehalts  des  Harns  dienen.  Alle  Taninhaltige  Pflanzen- 
nttfgüfle  und  Abkochungen  können  dazu  angewandt  nver- 

den. 


^ 


/..iWafttAi:  enthält  dier  Hvn  .vopi  JPfef den  ^^  KShtn» 
J^^Wf^len  uaifMfahrfthemiich.  vo»j4Uen  grasfe^lTei^it 
Titteren  kmite.  Blfoftplipfiaare  i  jdie  dosix  iq  i^r^n.  hHiik: 
li^ag8fiul;tcli|  rie .  hidUtnglicber.  M«pge  %uf  >S(ni9i^twg' 
ibi:«r. Knollen  intimlte^  .ifti  ur^  d^rgh.weleJt^rWfg^ 
nkUit  ^DQ.döid|4i0>  Nahrung^inUtel  m^far  Pj^o«phorn 
litoe  wtai  uleh;  Körper  igebstcb t  ..>i^d  v  i  aI s  zuc:  £iii4ttiiB 
«ii4<EcniLiYruRg  «dw,  ICnodiea 'nothii^eAdig.  Ift» '  .diif&r^ 

sioht.  Wie  beym  Menfchen  die  Harnwege  datu  ? 

3.     Die  C^mle  %},^t  ai^f  diele  inlerefTanten  phyflblo- 
gsicben.Ffagttt.folg^^de  AntwoiUüi^  ^ 

Nach  den  uigefl^Uten  Analy^e/n  ^ntbäl^'  ^er  Fterdek 
mtft  nicht  nur  «tne^^jedeiitende^'Metlgcr  phospkis>r&ftxer 
Kalkerde*  .fondem  Togar  hiebr  als'  in  den  Nährungt- 
8»i*t«ln  des  Thier«  enthalten  ift^  Ca  üms^s.  fich.aifo  in 
threb  Darmki^pal  aus  der  im  Futti/r'  enthaitetien^  Kolk« 
tirde  und  aus  def  PWphorA'ure  ^.c<^  I^armlafre  phos* 
phorfeure  Katkerde  bilden.    .  ^  Ohne  Z^eifd  entftebn 

auf  diefe  Art'  die  meiften  oft'  fehr  anfehnlleben  Dtrm- 

•  •  •  .  ;  •..         ...        •'.    .  . 

fteine  und  die  grofse  Menge  kobleofaurer  Kajikerde» 
dijs  durch  Kohlenfiiare  aufgelöft  in  die  Säfte  und  be* 
ibnders^  in  dpn  Harn  der  Pferde  gebracht  wird»  Die 
Iffele  in  den  Nahrungsmitteln  enthaltene  Kalkerde  und 
jte  aus  ihnen  (ich  entwickelnd^  Kohlenfitttre»  die  den 

*  M     •  ••*#  *  " 

eoch  nicht  damit  gefattigten  Ai^theil  Kalkerde  fltttig^ 
V  erkUiet^ 

den«  z.B.  der  Loh -und  GalläpfcUufgufs ,  Chitiadecoce 
a.  f«  >v.  C  N  i  e  h  o  1  f  0  n  Journ.  of  natural  phik>ro|^Y^ 
Chamiilry  and  the  Arts,  No.  VI.  Sept.  97.  p.  274, 


in 

« 

erkUret,  warum  die  phosphorfaure*  KaUcerde  nicht  in 
ihren  Harn  übergebt,  fondern  mit  Ihrem  Kothe  ab* 
geht;.  ^Indefs  geht  doch  ein  fheil  ^um  Er&tz,der 
Knocben  in  die  Säfte  über/  und  was  aus  diefem  n^cli' 
dvtt^tfeti^n  dir  Ernährung  entfernt  ^ird,  mufe  ficht 
durch  ein  anderes  Reinigungsörgan , .  als  liie  Nieten, 
ausleeren»  Die  Kenntnifs.^diefer  Reinigung^sorgane  ift 
fehr  wichtig.  Die  VerfafTer  glauben  fie  in  der  Ha^t^ 
dem  Huf,  und  besonders  in  denl  Mäiirefi^,  giifiihden  «i» 
Bab'en;  'Im  Horh  fies  Pferdefaüfs  ifanden  fie  1>ejr  det 
ArAlfft'M  o  ,04;  'iiha'iA  deii  Haai^ft  faft  'd,  1'5^  thosi.' 
phörTautö^lCälkerde.  Atidh  itoSchw^tfii  fallen' fit  viele 
phospfiorfrare  Kalkerdcv'^  Diefe  Organef'firhetaeai  üb 
Stelle  Att  Harftwerkalugtfirbeym  MfihfcJhed'ffA]^  vorlr^n 
teDy  und  wafatfdieinKcb»tfiun  fie reis  noch  VdUkommner^' 
und  find  daher  *  der  Grui^d,  ;dafs  die  Pferde,  laie  an  dei]^ 
Ki9a^]|änkfacikl|eiteii  leiden,'  die  beyip{Mei|fi:hen  fo 
oft  .Von  einem  UeiHrftufs  der  pbospborfauf  en  Katkerde 
entfieben. 

Man  fieht  aus  diefer.  |(urzen  Darftetiung,  7.U  wel^ 
eben  nütilichen  Schlüflfen  und  glücklichen  Refultaten 
die  Unterfuchungen  der  thjerifchen  Materien  führen 
werden ,  wenn  fie  mit  phyfioiogifchen  und  anatomi-'^ 
fchen  KeantniiTen  uniernommen  werden» 


R9^ 
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Reflexionen  über  die   methodifche  l^intheilims 

der  Naniirproducte^  von  dem  Einiger JCfwe 
"  bentiui  ♦]. 

it  langfr.Ze(t  Jitt  man  f^Ue  Nftnrpro^Qctt  in  drtr 

T)it«t^9  a^ingatheilt«  Alleja  ;it9chher  i^fii  ;i])iAf  dtfir 
4ie'MiilcNiS«a''(Mh'XFar  Mondän  PtimTm.ftwd  T|iie- 
ptü  fcbrioftii^rfiehiffden,  und  alt«  jrohc  K&iiffc-tiär  einf 
cigifie  Claflr  geeignet  wtftieni^uaNr*  4k  Pfla»iQtn  i^ad 
Thiere  vereinigt  man  in  eftia^rwejrte  Claffe«  unter 
d^mNanien  organifirterRtfcptr» 

AlleW  Mee  denn  fchon  f6  gewifei  dafiMille'orgi^ 
iffflrten  Körper  Pflanzen  oder  Thkre  ^eyn  mUflen? 
liaben  alle  organifirten  ^örper,  die  man  als  Pflanzen 
oder  Thiere  gelten  llffiti  die  wefentlichen  Merkmatle 

*  «  >  •  * 

wahrer  PHaiizen  oder  Thiere? 

Ich  habe  immer  daran  gezweiFelt,  dafa  der  Sehloi«  . 
rneli  die  Flechten,  Schwämme»  Trüffeln,  Coiiferven 
v.f.WMii^ürkliche  Pflanzen  und  die  Infecten  und  Wfir* 
^er  des  L innere  wttrklicbe  Thiere  wären,  an  wcl« 
^en  die*  Merkmaaie  der  Thierhelt  fo  deutlich  als  in 
den  lebendig  gebä'hrenden  vierfülsigen  Thieren^Cetaeeis» 
Vögeln,  eyerlegenden  vierfUrsigen Tbteren y  Schlangen, 
and  Fifcben  zu  erkennen  w&en» 

*y  Mägafitt  aocyclop^diqtte  ä  Paris  170^  T.  IJL  p.  7; 
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Die  zweyte  Claffe«. 

Infecten   und  Würmer. 


•^■^ 


iW       > 


i 

I 


'Zwey  Herij 


Wa 


HSofige  Ein-  undt 


]«  Ordnong« 

Vitrfüfsige 
Thiere» 


2. 


Vier  Füfse  und 
Haare* 


i 


Seh 


ohne  Knochen. 


ein  Kopf  ohne 
Knochen. 


Gröfstentheilf 
ohne    Knochcou 


ohne  Kafenlöcher. 


Ein  Herz  von  einer  verfchiedeneR 
Structur,  oder  unbekannt. 


Ein  weifser  Saft  ßatt  det 
Bluts« 


Zugang  der  Luft 
durch  Stigmata. 


I.  Ordnung* 
Infecten. 


Kein  deutlicher^ 
Zugang  der  Luftk 


2«  Ordnung, 
Wurmen 


Fühlhörner« 


Ohne  Füfse  und 
ohne  Schuppen« 


*  m" 


Lebendiggeb^ 
Thieri 


1    e    r    e. 


s     ■■ 


mit  Biüfi^ 


4 
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^  Plefc  Aufgabe  läftt  ffch  mal^t  «nd€P»\al(|j  Xif^]\  ei- 
ner seifen  Unterfachnng  und  ,nkch  eirwr  vielfältigeii. 
Beobechtnpg  Veantworten.  In  der  beygetilgten  Tabelle, 
hftbe^  icjti  einen  Entwarf  gewagt,  dU  acht  Ordnungen 
deriThiejre  unter .  zwjßy  ClalTen  2u,bring;eni  nachdem 
ich>bey  einer  reiflichen  Uebcrlegung  gefuijiden  habe, 
dafir  unfete  febon  erlangteit-  .Erkenntnifle].  defifelben 
bcftätigen.  .,'■■..  .-;       iu 

Die  Thiere  der  crften  Claffe'haben  Rnpdien,  einen. 
jDit  Knochen  ^verfehen^n  Kopf,  Nafenlo'cher,  eiti  au«.. 
einer  öder  -  zw'ey  Kammern  zufammengcfetites  Herx, 
ein  mehr  oder  v^eiiiger  warmes  Blut,  fie.atfanien  in> 
mehr  oder  weniger  langen  Intervallen  9  oder  nehmen; 
die  Luft  durch  Kiemen  auf.  Die  Thiere  der  zweytetii 
CUiTe  haben  ^  im  cigendichen  Sinn;  keine  Knochen, . 
£e  haben  entweder  gar  ktirfen^  oder  keinen  mit 
Knoclien  verfehenen  Kopf,  keine  Nafenlöcher,  ihr 
Hcrx   ift  •  entweder    nicht    bekannt   oder  ^  nicht  mit 

« 

Kammern  yerfehen,  ftätt  des  Bluts  haben  (ie  einen 
wrifsen  Siaft,  und  lie  nehmen  die  Luft  duteb  ^tigjnen 
pder.aof  andere  Art  auf« 

Diefe  grofsen  Verfchiedenheiteti  flrid  fchon  hihrei- 
cherid,  die  Infecten  und  Würmer  in  eiiier  eignen  Claffe 
Yon^er  CiafTe  zu  trennen,  die  die  übrigen  fechs  Ord- 
nungen enthält» 

Sehr  oft  bin  ich  die  Techs  ClafTen  des  Linneifchen 
Syßems  durchgegangen ,  fehr  oft  habe  ich  die  wefent* 
liehen  Merkmaaie  derfelben  mit  einander  verglicheni 
ch«  ich  mich  entfchliefsen  könnte,  feine  erfte  ClaflTe« 

die:  S£ug thiere,  in  zwey  Ordnungen,  nemliqh  in 

»1  ' ' '        •  *  ' 

Aicb.f,d.Pbyß9Uy.Bd.LHefU    ^  M  le- 
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Uhetidtt ^^Aihrtnit  Vr^tfÜfsrgeTfiierfe  nnd  ^Cettcea; 
VLttd  feine  CUifTe  der  Ampiiibien  giefdifBÜs  iwtwff 
öiinnh^tTi y  nemllah  in  vierfUfsIge  ejrerreglende  Tbiet^ 
vnd  in;iS'ctil8ii)(en  einzotheiTen.    Stott  der  ftehs  CHetflea 

ff 

dei  Linheifclien  Syftems  theife  ich  alio  die  gefMioi» 
ten  irhiere  in  acht  Ordnungen  ein.    AlFemfll  weHn  ich 
vorher  die  fechs  erfteiv  Oidnung^ca  der  Tbiere  darch- 
gehe  und  darauf    zu   den    Infecten  und    Würmcm 
komme,    fcfatlnt  es   mur»    ala  Wenn  ichv  in  eint  än- 
dert Welt  Yeffettrr  Worden   fey«    Ich  bilde  mir  «in, 
Weftn  von  einfr  andern  Natur  und  von   einer  gaux 
verfchiednen  Organifation  vor  mir  zu  l^ben.     leÜ 
find«  eine  Menge  fliegender  Gefchtfpfe  mit  Hügeln 
ohne  Knochien  und  Federn ;'  ich  febe  im  Wafler  leben- 
dige Wefen  i  die  keine Fifche  find;  ^Thiere^  die  ficb  be« 
iregen  und  for^bn,  x>bne  vierfttfsige  Thiete  oder  V5- 
gel  zu  feyn ;  andere»  die  weder  einen  Kopf  nock  Glle» 
der  haben;  man  lagt  mir,  dafi  alle  dicie  belc[^h~€c* 
febäpfe,    ieren  Zahl  Ungeheuer  grofa  ilV,    ivl|rkUche 
Thiei^,    wie  die  Tbtere  def  erflen  fcicbe  Ordnungtoi. 
find;  ich  zweifle  fo  fehr  daran,  dafi  ich  eiüe.  dD{»pelte 
Scbeldungslinie  zwifcben- den  Knochen  der  Fifche  tin4 
der  Infecten  feftfetzen  möchte* 

Die  Infecten  und  Würmer  find  fo. fehr.  verfehle-' 

den  von  den  übrigen  Tfaicren »   d^ft  wir  fie  nicht  in 

einer  Rejhe  mit  den  Tbieren  der  erflen  fechs  Ordnun« 

gen  fortlaufen  laflen  dürfen ,    fondern  £e  durch  eia 

eignes  und  ein  anderea   Unterfcheidungsmerkmai  voa 

denfelben  trennen  mdffen,  als  wodurch  diefe  Ördona* 

gen  von  einander  getrennt  find.    Durch  diefen  ieftge- 

fcttten  Unterfchicd  Wird,  fban  die  Waturg^fdbichte  Ift 


t      i 
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wem  ihitt  Qnb^kaDtstefien  Thetle  för/cleriH  Mftn  muHi 
iioch  miktichedey  Untetfu^^hangen  außcUen,  um  mit 
Zuvetl&l&gkelf  es  befttmiiien  zu  kötinjen,  ob  die  la* 
fecten  Und  Wutitier  deb  Namen  würkUcher  Tbiere  .ve«^ 
dieaen.  odet  ob  man  ihnen  eintfn  andern  Kainett 
)j;eben  £dU» 


nt^MkmmmBfi. 


R  e  c  e  fi'f  i  o  &e  tu 

jB»rfdi  d'tlt«  Sylletn4i  cbimiqn«  de  Ift  faieil^  ^ 
ce  de  rhpmme  i>ar  jiB^T«  BaumeSi   i  Kit« 
mes  chez  Goibett  l*aii  Vi*  8.  p»  lör* 

£iiie:  fyftematifche  Samitilung    alier  Thütfacben» 

die  die  neue  Chemie  organifchet  Kö'rper  zu  Tage  ge^ 

fteltt  hati    ift  unleugbar  ein  Bedttrfhifs  tififerer  Zeit; 

Dadurch!  X  würden   diefe  Schä'tze   gemeinnütziger  füt 

AeA  ptactifchen  Arzt  Werdeti  y.  der  iich  die  vcrfchied'- 

iien  Zeitfcbriften  tuüht  fdiaffen  kann »    in  welchen  fie 

enthdten  find.    Dadurch  würden  fie  mehf  in  Umlanr 

kommen»  Und  ihr  Etnilufs*äuf  die  theorettfche  und 

praeHTcbe    Arzneykiinde    ungemein    gewinnen.    Um 

defto   mehr  bedauert  ^a  Recenfent«    dafs   diefef  erfte 

Vetßtcfb  fo  Wenig  feiner  Erwartung  entfprocben  hat« 

Det  Ver&fler  hat  die  Thatfachen  ülivoUniindig  Un4 

ohne  gehörige  Auswahl  gefanimletj^  fie  zu  wenig  krU 

tifch  beleuchtet  und  nicht  lichtvoll  getiag  neben  ein^ 

under  geftetlti     Vüriüglich  ift  er  aber  defswegen  zU 

tadeln  j    dafa  er  bey feinen  Folgerungen  zu  fehr  der 

Jüabildvngskraft  und  zu  wenig  dem  Verftande  gefolgt 
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ift,  tand  «n  Gebäoae  tn%uftlh«n  gewtgt  h«t,  bewm 
er  mit  hiDlkoRlichen  M.teilaljen  ra  demfelb«n  »rtfe- 
hei^ww.  Seine  »«f  dief*  Thitftclien  gebaute  voll- 
ftSnfig«  Theorie  der  theoretifchen  und  practifchen 
Arxneykunde  ift  «in  hlnffillig«  Machwerk  einer  ^ttiiel- 
lofen  Phantafie.  Dadurch  h»t  er  der  guten  Sache  lehr 
gefchadet,  den  Feuerköpfen  ein  Irrlicht  av<seff"kt 
und  dem  galinichtlgen  Tadler  eine  Blölse  gegeben, 
leinen  Spott  über  die  Sache  aüsxnfchtitten,  den  eigent- 
lich blos  ihr  fchlechtcr  Sachwalter  verdient  hat. 

Das  gftfiu  Werk,  ift  in  drey  Htuptiibfchmtte ;  in 
die  phyfiologifclie,  pathologifche  und  in  die 

.tber^P^^^Jf^'*  •  plitrfnacctttifchc  Chemie 
abgetb  eilte  ' 

L  PhyTioIogifche  Chemie;  die  Urftoffej 
ftgt  der  Verfaffer,  die  (ich  in  den  Pflanzen  in  awey 
und  di;eyfflchen  Verbindungen  finden ,  find  in  den 
feiten  und  fiüfligen  tbierifcben  Theilen  in  vier  -  und 
mehrfachen  iVecbindungen  gegenwärtig.  Man  kann 
'  fie  als  Oxyde  des  Azot  -  Hydro  -  Carbons 
(Oxides  d'hydrog^ne  carbon^  etazot6)  antehen.  Im 
fltinrigen  Zuftaiide  bilden  fie  Gallerte«  Eyweifs,   Fafer- 

'  ftqff,  Fett  ^.  f.  w.  und  im  feftcn  Znftandc  HÄute, 
Mufkeln,  Eingeweide  und  Knochen.  Nach  dem  Tode 
verwandeln  fich,  wenn  die  Luft  keinen  Zutritt  hat^ 
die)  weichen  Theile  ,  in  *  eine  fettige  Subftanz,  ä^e 
Fourbroy  Adipocire  nennt,. welche  cjn  nur 
wenig  oxydirtea  Hydro-Carbon  ift,  das  fich 
mit  Ammoniak  'zu  einer  Seife  verbunden  hat.  Im  It» 
benden  Körper  Ter  binden  und  zerfetzea  fich  dIeGmnd« 


'  -  1 
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Roffe  itif  eine.eigentbümliche  Art,  und  bringen  dt* 
durch  die  Erfcheinungen  (jes  thierifchen  Lebens  her- 
voT^y    Die  FeuiruT$  vtrreinfacht  die  mehr  oder  weniger 
xufninniengeretxten    Verbindongcn  und  bringt  fie  auf 
awteftche  Verbindungen  zurüik,  wie  die  Entftehung 
des  Ammoniaks  und  der  KohlenfiCure  dies  lehrt«     In 
der  Verhütung  diefer  Vereinfachung    und 'in  der  Er- 
haltung der  zufamraengefetzten  Verbindungen  befteht 
das  Leben,    Die  Fafer,  die  am  meiden  azotiGrte  Sub-« 
fianz,  ifi  der  Sitz  der  Reizbarkeit,   deren  Grund  Gir- 
rann  er   iin    Oxyg^n   und  Gaillard   im  Phosphor 
fucfaen*     Die  Functionen  des  lebenden^  Thiers  erklärt 

der  VcrfaiTer  auf  folgende  Art: 

» < 

» 

i)  Das  Atbemholen,'  fagt  er,  ift  naehpLtt« 
voifier  eine  beiiit'ndige  Desbydrogenifation  und  De-  ' 
carbonifation  des  Bluts,  das  Hydrog^ne  catbon6  des 
venö'fen  Bluts  wird  durch  das  Sanerftoffgis  der  ttmo- 
fphätifcHen  Luft  zu  WafTer  und  Kohlenßure  verbrannt»  < 
Er  nimmt  die  Mt^inung  an^  dafar  Oxygen  ins  Tenöfd 
Blut  übergehe«  Nach  einigen  dient  das' Athmen  aueh 
zar  Desszotifation«  (was  aus  dem  Azotgebalt  der  Hauty 
ansdüniltthg  wahrf^htinlich  wird«    U») 

i)  Ejrieuguttg  der  thierifchen  Wlrme^ 
Dcfrch  die.  Decarbonifation  und  Desbydrogcnifation 
deiJBlats  -wird  feine  CapacitICt  für  die  Wfirme  vermehrt 
und  durch  die  Carbonifation  und  Hydrogenifatioil 
vermindert.  Auf  dlefe  Art  witd  die  Wirme,  durch 
^e  Veränderung  des  arteriöfen  Bluts  in  vtnöfes,  In^ 
tlle  Theile  des  Kt^rpers  gleicbmtfsig  vertbeilt« 

3> 


17« 

i)  Die  Fctiition  iet  H«ttt  ntmi  itt  Ver* 
fiiTci  Cutf  nifation;  die  H«ot  dknt  wie  dh  l««ngcit 
l^ur Decarbonifationd«« Btutff  (i^ifd  inrOeabydfOg^nii^ 
tion  und  Oesaxotifation }  yielUicht  eptfteht  ein  Theil  des 
Wairerd^^lle|  ^  be^  der  HaflitaüadÜnftung  wie  in  4tQ 
löogen  durch!  Verbrcniianj  it$  Hy^rogeni.    H») 

■ 

4)  Die  V«rdaaungf  Aus  dem  $peifcbrey  wlr4 
wahrfch^inliQh  durch  die  Würkang  der  Galle  de? 
Cbylm  gffphUdeni  de«  eyweifsSbnÜcb«  9eftaiidthe3 
4er  GaUe^  das  NatrmQ  und  die  Salze  Yereimgen  fich 
ifnt  dem  Chylus«  und  der  adipociröfe  Theil  der 'Galle 
mit  dem  I^oth«  Man  vergleich^  den  Cbylu^  mit  Uq* 
recht  mii  Milch)  er  hat  bey  verfchiedenen  Thiereii 
fine  verfcbiedene  Farbei  Confiften«  und  Eigenfchaftea« 
(  Der  fogf  nannte  Mlleh&f(  hat  nur  dann  AehnUchkeit 
mir  der  Mileh^  wensy  da&  Tbier  Milab  genoflen  hat^ 
und  ift  nadi  den  Jipelfeti  TerCohieden,  (1  Ohierv*  für  1« 
nttm^  4u  Chyle  ei  du  Chycue  par  le  Qit%  Focn eroy  ^ 
im  Juurii,  de^Fharmac«  Tqt»^  I,  (No.J(*  1$  Qrumaire  64 
f^^U    H.)    Dey  de^  Verdauung  eiitbinideii  lieh  mek 

Te?e  Qäsarten^  die  Meugedw  SauerftoÖfaa  nimiul 
nach  J  u  r i  n  e  iü  deuBUhungeu  vqoi  Ma^en  bi^  ^1^  deu 
dickeu  P^rmen  i^b ,  wie  umgekehrt  das  Stickgas  dariu 
wnimmt,  Oa<  WaflTcrfte^ffgaa  nimuu  vöm  Magen  bis 
zu  den  dUnnen  PKrmen  tu»  m  den  dieken.^b«  Daa 
'  VerhSltnlfe  des  kohreni^uren  Q4(tt  Ift  aiu  varauderlich« 
jften^  im  Me^en  feheint  aa  bKuüier^  uud  im  Oaxinhf 
ftal  weniger^hSußg  XU  feyp^ 

$)  Die  Animalifation  ift  Verwandlung  der 
;  tregetabUifchen  Stoffe  io  thieufche»  und  die  AtiimU 


*7» 

Ittfqr«  Vtiwgftog  der  N/ilw»ii9IOiMj.^n!Vlinfer( 
^gflie  SubiUnz;  dicjs  find  dl^  wichtige^  Folgen,  der  ^ 
Verdauung*  In  den  Vegetabiltfcben  Sabftanzen  hat  der 
l^^obleafto^,  in  d^n  animalifqhen  das  Axo|  dasUeberge« 
wicbt  Die  Apimalifatiofi  oder  die  Azotifir^ng  ftngC 
im  Migen  an  i  wird  in  den  MUcfagefäTsen  fortgefetzt» 
und. in  den  I^ungen  ToIIende,t.  Per  Chylus  nimmt» 
ini^m  hr  tin^n  Theil  feines  KqhlisnflofEs  verliert  i  ftatC 
dcflen  StickftofF  aus  dem  Blute  auf.  Ohn^  dielen^ 
Taufch  würde  daa  Blut  dgjr^h  das  UebermaaCi  von 
Azot  zu  fehr  animaitfirt  und  endiicb  alkalifch  werden» 
(Das  Azot  käme>  auf  diefe  Art  doch  mit  dem  Chylus 
von  neuem  ins  Blut^  und  feine  JDeaazotifation  wlfra 
hiedurch  nicht  ^rklSrt  ,  In  d^n  zahlrnchen  Blutgc«^ 
fafsen  des. Magen-  und  Darmkansls  wird  eine  Mengt 
Blut  durch  die  Berührung  des  Speifebreys  hydrocarbp« 
nifirt)  und  in  yenö'fes  Blut  verwandelt,  derfelbe  ProceA 
f^efchiefat  auch  in  den  Gekrösdrüfeh.  Daher  wird  nach 

'11*  »-  '\* 

Jurine's  Verfuchcn  zur  Zeit  der  Verdauung  mehr 
Kohlcnfture als  fonft  ausgeathtnet*    H.)     :   *. 

.6)  Spnguification;  die    BcfultM^   der  JParfc 
nentier-  und  Deyeuxfchen  A^^llyft.   . 

7)  5 r p  äh r un g.    Djis .  Btpt  ift  4^   /dlgemeine 

"V.    "X  - 

^eU  der  Ernährung ,  .jedes  JOrgnn  figirt.die  Ceiner  Or« 

0 

'gam&tion  angeitieffeneü  Tbeile.  Die  Gallerte ,.  die  am 
wenigften  ^othaltige  Subfianz »;  verbreitet  (ich  an  dSa 
hitttdgeh  Organe;  uikd. der 'EafecftoflF,  ikt  tm  meiften 
«zothAlti]ge  Subfianz,  an  die  Mufkeln*    Die  phosphor- 

iaüre  Kaikerde.  erfetzt   die  i^nochen  u*  f«  w«     Die 

'i         ' 

€chn«lügkeitt  dex  StiilAand  ond  die  Abatliinc;  d«r 
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fe  lunfüf^  «!r  (e\r  gst,  aoieie  Icar  vcu^    C^Xelai 
tfir.  meL'r^n  bfarWic^mi  Tneii  der  acnasüfc&aiCkcflHe 

«y  Milch.  D:5  Mirike cn^hrt  am  fo  mehr  phov- 
phorffurr  Ktlkerde,  je  veaigfr  eine  Fnn  über  dfe 
Ze:t  ihrer  Eri'Jr-^^djrg  h!nius  ift;  je  icelir  Ce  fidl  voK 
iiTfem  Acgentllk  torfernt,  de(l?»  mebr  vcriniiKieft  fich 
die  Mtr're  derfelb.*!!,  indeCi  die  andern  oihztndcM. 
Tfatile  znnehmeii* 

b)  Fett;  enthalt  nach  dem  Ver&fler  Fettfinnc  «It 
BeftandthelU  da  fie  doch  wahrend  der  Zetfetzong  det 
Fettet  darch  Fetier  and  Alkalien  xa  eatftelico  feheiitC^ 
'  c)  Galle*^  In  der  .Pfortader  erleidet  daa  Itngiam 
eircolir^dt  Blut  eine,  auffallende  Mifcbangsrainde* 
rang,  befondect  bäaft  fich  das  Hydrogca  darin  an, 
duhec  fondert  fich  ana  ihoi  in  den  Eingtweiden  dea 
Unterleibes  fo  viel  Fett  abf  und  betonders  dient  die 
Leber  zor  Autfo^derang  einer  feüigen  >  feifenattigtn 
Sobftanz;  t\9  dein  WaUfAth  ähnelr,  ond  die  Foot^ 
er oy  Wegen  ilufi^  AehnllcKkeit  mit  Fett  nnd  Waehs 
Adipoeire  geniüint  hat.  Die  Gallenftaina  beftehen 
auch  ans  4i«rer  'Sabflanx.  ., 

d)  Saame,  Thrltaeiii  Nafenfcl|ieiO) 
nach  den  brannten  Fonir er oy- and  Vattqa>eUn* 
fehon  Analyfcn«  Gltedwaffer  nach  Mar*^ 
gueron« 


\ 


i8r 

N 

tj  Vf^TU  DerRitfÄrlTfirti  &trt^\t  pbyfifcli  xüiA 
themHcli  4«iii' Harne  grasfreflender  liiere«  Im  Hanti 
beider  tft'k^iM  Pkbifiiiorfirar«  -ünfa-  pfaosphorfatu^ 
Kalkefde/  föridem'^ine'inf^nlitheMienge  Bemoefaurt; 
mit  Katram  Veifbuiideo  ^^-enthalteit.  Iib'lfarn  erwach« 
fen^r  ^effdnen  'fin^  ^licli  ^ine  giofae  Meng«  ftt^tt 
tbtoSphcti^tt\  pik^s^faorfaurts  Natrum,  phosphorfaa« 
retf  AmmoTki^k,  phoipborfäUre  Kalkerde,   und  eine  in 

keih«^  aädem  thierifcben^FlÜfligkeit  gefdhdene  Siurej^ 

di^  Bllrfenftcinlaure*   :^^    *- 

''  i:;yifa>Be,  TÜagchfaft,  Speichcl/Spcichfrt 
div  Gekräsdrüie,  Ausdünftungsmaterie^ 
Schweifs,*  Augenbutter  und'  Obrenfcbinal« 
find  noch  wenig  üriteriTacht«  Der  Speicbel  fcheint  viel 
pbosphorfaure  KalUeräezu  enthalten,  die  fich  als  fo« 
genannter  Weinftein  an  die  Zä'hne  abfetzt. 

IL  Pathologifche  Chemie;  in  welcher  del 
Vn&ffct  die  Rrankheken  in  folgende  fünf  Clgifen  abM 

theilt ;  .         .         ,    *: 

I        .    , ,  ♦ 

I.  Krankheiten  der  Oxygenation  ;(Iei 
ojdgen^fc«).  Die  Men^e  des  Oxygens  kann  im  Körp^ 
TM  grofi  (furoxigenöfes)  oder  xu  geringe  (  desoxigini- 
fcs)  feyn.  Zur  Gattung  der  Suroxigenefes  ^«höreif 
die  Entxündungen',  die  xu  ftarkt  Verbrennungen  fin^^ 
und  von  der  vcrÖärkt^n  Würkung  des  Athmens  ab- 
h&igen.  iie  entftehen  bey  grofser  Kfiltev  die  die  Luft 
Terdichtet,  lo  daft  mit  Jedem  Atheiftxuga  mehr  Oxygett 
«Is  fonft  in  die  Lungen  ^kommt  Das  Blut  der  Thiere^ 
die  reines  OxygengaaathmjKtenj  gerann  früher,  ubÄ 
>ey  Kranken«  die  t»  iKlimetcn ,  zeigtwi-fich  dleSrfchai* 


\ 


»      9 


l%% 


'        f 


i^viXi^fi:  i^vL  \^p^i^^  Alf  %ifa&iu 

iB^t  dAbcsi;  Jiddfsn  mid  £pb<m9f)»fi. .  Oti:  ftfixiipiaDi 

« 

9ler  Ycib^cwufjg  tft  der  tW>WfÄnjr  4«r  iftfiftn^^asf 
dnngen^     Sje  £iii4:  M wJc^ris  Sor^ygf n«ii09ii9  Ljdc| 

oxig^nefe«.  Bey '  atonifchen  Krankliei^  bUd^  -  fi^ 
J)efpndei:.e.S«Hrfn  iJnd  Oxy^dc^  .die  wArc  JCir/ijpfchtite» 
.  urfaphcn  werden«-  Nach  BonhoipRi«  hfogt  die  ^a* 
chitis  tbeils  von  der  Entft^URg  einer  der  Sauerkiee- 
ikure  Sbnlicfaen  Pflanzenlaore^  fheili  vom  Mangel  der 
Pbospborfaur.e  in  den  Knocben  ab^  ..  Pbo$phorfaure 
Kilke^d^  und  pHospborfaures  Natrxim  feytn  die  wtH* 
renHeitoitteU  Bey  den  .Skrofeln  ift  eine  Surpxygent» 
lion,  und  beym  Scor^ut  eine  D^soxygfnatiön  des  Sv« 

/^^eifsfe9  bervorilechend.    ^ey  cblorotifcfien  Krankbeiteift 

'  .    ''  >  .  •      - , 

jlfteine  Neigung  zur  Sajureerzeugulig  im  Mägen  und 
^n  den Secretloiten.  '  ^^  ^^' 

a,  K'ankKeiten  djer  .  CalorificaltDn  (les 
ealonn^fcO*  ^ü.den  jCurcelorin^fes  gehören  active  Blut« 
flUffe»  Wallungen,  Congeftioiien ;  zu  dfii  des^alori^i 
li$fe$  ije  Krankheiten  der  Sth wüch^, 

>:       ^,   i^>ai;i,feb^iten    dar  :Hy4MganijCatioÄ 
jClaa  hydragcn^««>  Pabin  |[eht>ren  4*«  iH^j^M^kranls^ 

bciteti,  Gaitenfiebni  Wech&lgeber,  ^U  fi^h  befmiderft 

'       ■  ,'  ■  ■  ^   ■ 

'^ia  fuiÄpfigttD.^gen^en  itirisejrn*    Wärm«  ui>4  Sump^ 
MiällUtftiiDf  :tf emi^4«ta, 4i».  i^9^ :  lieben  no ihwendi^^ 


<: 


VethSlttut»  dtt  Oxjrgea«.    In  ««raer  l^ft  Witt  Bd^ 
vremgcr  Kohlen&art  beym  Athraen ,  alf  in  kiUer  Luft» 
Das  Gu  hydrog^ae  cftrbon4  mitcht  di^  fiiaipfi|^  6«« 
gendctt  uDgefandt    Dtlrn  hmoft  fidi  dftt  Hydro  »ctr« 
lion  im  Körper  en,  \ind  et  eneagt  fich  ein  Vthtrmufk 
von  Galle ;  daher  leidel  bey  allea  Fiebern  der  h^iäm 
Climete  die  Leber  mit  *^    Nach  Beddoea  ift  dai 
Athmen  dai  mit  atmoTphiLrifcher  Lllft  rennUebten  rci« 
nen  WaOerfteffgafea  ein  fanfies  Tcbli^tteehendes  Mittek 
Koblenbydrogengaa  xnr  atmofphfc'riicbea  Luft  ioi  Veit 
bälinir§   ron  i%  bis  |  gemtfcbt,'  machte   Schinndel 
und- Ohnmächten« ,  Die  BHOinngeii»  dte^ydrocttboit 
oder  Hydrofiilfurgas  find  »  würken  bey  empfindlicheA 
Perfonen  eben  fo  im  Darmkanak    Bte  Hitte  ileigt  htf 
die&n  Krankheitea  %v^  eintm  ungewöhnlichen  Grad^ 
weil  das  Blut,  wegen  dea  vielen  Qydrocail^pn  im  Kos» 
per,  £chnellcr"in  den  Zuftand  des  yenöTen  Blnta  ftber* 
gebt«     DerVer&lTer  giebt  nacb^diefen  Vorausfetzni^ 
gen  ebe  Erklänuig  voq  den  Erfcheinungea  eines  Fie» 
beranfalla  und  dea  Perlodifchen  der  Fieber.    Die  Düi't^ 
ßk  hf^  diefen  Fiebern  ift  Vermcidimg  der,  rielhydro« 
carbonli^ldgen  fttun  Sp^iftn%  -         - 1 

4«  Kraniibeiteil  der  Acotlfation  (leg 
«tot€n^e8}.  Dt(  Sora^oüfadon  macht  mehr. oder  w»- 
nigec  ^fauUcbta  Krankheiten,  Die  Ivtankheitenf  der 
Desazodfattoii  fiiefaen  mit  den  atouifchtn  Atroyig&iit» 
fes  Kttfammen«  Das  Stickgaa  fehftnt  das  MIafma  ;fa 
<ich  «u&oMfea.  Sura^otifatton  der  Körpera  fcheiiit 
die  allgemeine  Würkung  der  Fieber  iu  feyn,  nur  diA 
lie  fich  bey  BuMlpdiingsäebem  U(^  cm  ||i^  und^  üb 


m 

4  «  . 

^iidm  fcbwKe^ern -Grade  zeiget,  h%y  Faulfiebem  Aet 
Itk'rker  ift  and  finber  etntritltf    Bey  den  wahren  acuten 
und  chronifehen' Azoren^fe5(Fanlfieber  und  Soorbot) 
tragen  alle'  Ausleernn^en    das   Gepräge  der  Faalnifr 
Fourcrdjrfafa^  dafa  fieh  im  Blute  dner  an  Nerveo- 
räfalien  leidenden  Frau  'bltrafanres  Etfen  bildete.    lo 
Scorbut  find  die  iplantae  cruciarae,  die  riei  Azot  ent- 
halten ,  und  alt  thierifcbe  Pflanten  angefefaea  werden 
IcSnften,   fehr  Jieitfanif«    Kinder  bab^n^  weil  ibr  Kö^ 
l^r- weniger -Azot  ehtfaiat,  keine  Neigung  zu  faulich* 
len  Krankheiten-    Die  Heilanzcigen  bey  diefen  Rnuik' 
beiten  find  >  den  Körper  zu  oxygeniren«    Die  Deaazo- 
tih^fea  fliefsen  mit  denSuroxig^ndfes  und  die  Surazo- 
tiai£t9  mit.  den .  Desoxigen^les  zufammen* 

a  ♦ 

S,  Krankheiten  der  phosphorifation 
Clts  phosphorenties)*  Wenn  (frh  die  phospborfaure 
Itilkerde  in  den  weichen  Theilen  anhSuft,  fo  entftehen 
Verknöcherungen«    Allgemein  zeigt  ficfa  diefer  Zuftand 

*  '  _  • ,  

im  Alter*    Die  Bachitit  und  das  Weichwf rden  der  Kno- 

.  *  '  . 

ichen  kommt  von  einer  ^fure  her«  die  die  phosphoi« 
hure  Kalkerde  anftö'ft.  (wahrrcheinlich  ift  es  die  Pfaoi- 
phorfture  feibft.  H.)  Nach  Wolle fton  ift  die  Mat^ 
lie^der  (Hchtknüceii.  bürenfteinfaures  Natrunu  (auch 
Hr.  O.  S.  Rath  Hermbftädt  fand  in^der  Grichtmaterio 
BUranftelnfture«  H* )  Die  f^^JUkongen  des  Phosphors 
«ttf  den  thierifohcn  K/>*rpei^  ter(ti«n(ten  nähere  Unto- 
jhdiüng*  Le  Roi  bekam  nach  zWey  bis.drey,  Graii 
ein  heftiges  Brennen  im  Magen,  am  andern  Morgen 
jRihlte  er  «ine  mufserordentiiche  Muflcelfl&kei  worauf 
rein  hrfttger  PrUpisni  folgte»     Pelletier  bemerkter  «n 

Bn* 


•tf    «  « 
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Enten ,  die  gepboqphoi^es  Wafler  getrunken  httteo  und 
alle  dAvon  ftarben,  dafs  ^er  £nterich  bh  zum  letite^, 
Augenblick  feines  Lebens  di^  Enten  trat, 

III.  Den  Befchlufs  macht  die  therapeutifchr 

pharmaceutifche  Chemie» 

^  ■        > 

i)  Die  Qxygenirenden  Mittel  find  fetgen^et 
Die  flätker  oder  fchw&chei:  oxydirten  Mittel  werden 
fchneller  oder  langfamer  im  Körper  desoxydirt»  Auf- 
diefe  Art  würken  innerlich  die  Queckfilber  -  und  Eifen-: 
oxy de  und  äufserlick  die  Bley  •  and  Silberoxyde«.  Auch 
die  Säuren  würken  t durch  Abtreten  des  Oxygens  an  dio 
thierifche  .Materie.  .  Um  (ich  davon  xu  tlberieugen^ 
l»raucht*man  nur  die  WUrkung  des  rothen  Eifenoxyda 
zu  beobacl^ten,  es  wird  Im  Körper  bis  auf  einen  ge* 
wifTen  Grad  desoxydirt  und  färbt  daher  die  Excremente 
fchwarz.  Die  PRanzenfpeifen  furoxygeniren  den  Kör« 
per,  und  die  Fleifchfpeifen  de^oxygeniren  ihn*  Sp^l- 
ding  f^nd»  dals  er  die  Luft  in  der  Ta'ucherklocke  viel 
fchneller  verbrauchte,  wenn  er  Fleifch  gegeCIen  und 
gcgohrne  GettSnke  getrunken,  als  wenn  er  Pflanzen«. 
Ipeifen  gegelTen  und  Waffer  getrunken  hatte. 

b)  Hydrogfnans*    Sumpfluft«  fitzende  Lebeot» 
art,  Fifche«   fette  Speifen,  fettes  Fleifch,    Eyer  und 
diei  Hydrofulfur  überladen  den  Körper  mit  Hydrogeo».  . 
Die  faroKygenirenden  Mittel  vermindern  es« 

3)Azotenans;  zum  Surazotifiren  des  Körpertf^ 
dienen  Fleifchfpeifen  und  die  desoxygenirenden  Mittel 
tiberhaupt ;  zuiii  Desazotitfireu  dl^nt  Päanzenkoft.  und 
die  furpxygeijirendÄO  Mittd? 


,?w 


I 

t 
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%  4)  P  b  0 1  p  h  o  r  ( t)  |t  n  f .  Mftti '  giebt  pfaöspbor&titf 
4Qllk«rde}  phosphorfaures  Nfltrum^  L{mona4e.  voa 
pfaoipborfiittrc^  odet  Pbosphor  iü  SttbiUiix« 


Memoire  pöüt  fervir  d^intrbdttctioni 
ttn  oüvrage  fot  It  refpträtion  de$  animiux; 
'contetifltit  li  biblipgrapbie;  fuivi  de  quel- 
^ques  reitiAtqueft  für  \t%  milieux  des  Verl 
^inttfiins^  tt  en  purtlculiet  für  le  Cyfti^i- 
i^oUFMionisi  ptr&Flfcher«  fkPttis  1798*8» 

Die  Refpirfttiöti  det  Thiere  bit  von  jeber  d!e  Aaf« 
inerkfflinkeit  der  Aerxte  iutid  Naturforfchet  an  licfa  V 
logen*  Ihre  AUgetneinbeit  bey  allen  bekannten  Thic« 
ttti%  die  niannigfaltigen  Modilicationen  des^Orfans^ 
durch  welcKe  fie  verrichtet  wird «  die  künftlicbe  Ver« 
i>Indttng  deOelben  mit  den  Werkzeugen  des  Krclslaob 
der  Sfifte^  die  lahlreichcn  Krankheften/an  weidien  ci 
wenlgfteds  bey  cfen  Meufchen  leidet«  und  der  ^\^ 
ttob«  Tod,  den  das  AoOi&ren  dar  RefpiratioH  nach  fick 
lieht ;  alles  diai  reizte  die  Aente)  fie  zum  voc^^ichea 
GegenOand  ihrer  Betra^toogen  zu  macbeo«  Demiocli 
war  alles,  was  wir  über  diefe  Function  wiflen,  Moth* 
ftiafiung  und  Hypothefe,  bis  auf  die  gl&'&zende  Cp^cbe 
der  neuen  Chemie,  die  weßigftens  fo  weit  dett. 
Schleyer  anfgeMen  hat,  daCs-wir  eine  Bahn  vo^  °0' 


^äfftttt  6ho.    ftsC^  Welcher  iftit  lum  Licht  gtItngeA 


>    Der  gelehrte  Herr  Vetfafler  der  vor  rnt»  liegeB^eii 
Schrift  hat  Cch  entfchlolTen ,  diefen  für  die  Katurlehre, 
der  Thiere  übcfthaupt  und  für  die  Natufl ehre  der  veiw 
fchiednen  Thierarten   insbefondei'e   wichtigen  Gegen- 
jftand  XU  bearbeiten.     Um  feinem  Werke  die  gröfst« 
VoUftandigkeit  zu  geben,   fing  ,er  vorlä*ufig  damit  urif 
{ich  mit   den  Arbelteh  feiner  Vorgänger  bekannt  ztt 
Aachen;    Allein  der  G.ewinn  war,  abg«fehn  von  dert 
aeäßen   Bearbeitungen  diefes  Gegenfiand^s ,    negati^^ 
und  die  Zeit  verlohren ,  die  er  darauf  Verwandt  hatte» 
Um  daher  feine  Nachfolger  dafür  zu  fiebern,  fchiokt 
er   fein)em   Werke ,    das  gr^fsteitaheils  blos  Refultate 
ei'gner  Verfuche  enthalten  foll,   diefe  Bibliographie  der 
Schriftfteller  über  die  fiefpirarion  voran« 

Die  ^chriftftelier,  in  allem  dgO  M  der  2ahl|  dia 
Über  die  Kefpiration  der  Thiere  überhaupt,  über  die 
Refpiration  derMenfchen,  der  Sä'ugthiere ,  der  Vogel^ 
der  Fliehe j  der  Amphibien,^  der  Infecten  und  Wür» 
mer  gefchrieben  haben,  find  in  chronotogifcher  Ord« 
nung  auf^cilellt.  Angehängt  find  noch  ßemerkungea 
über  Medien ,  worin  die  Eingeweidewürmer  über» 
haupt  und  bef^nders  die  Ciftidicoir  Farionis  leben.  "^ 

RniL 


l^^hr^ 


in 

Lelirbueh  .der*  Phytiold^gle;.  «Vgeftfit 
yon  D«  Friedrich  Hildebrandt  Zw^eyte 
irerbefferte  ^Auflage,  ErUngen  1799.  8< 
496  Seiten* 


♦  n      « 


Der  würdige  Herr  Veiiaffer  diefes  fchStzbaren 
Htndbnchs  der  Phyfiologte  hat  üt  iweyte  Auflige 
delTelben  Termehrt,  verbeflfert,  mit  der  neoften  Lite- 
xatur  besichert,  und  vorzüglich  in  derfelben  dlePhi- 
siomeite  der  Thlere^  mehr  als  fonft,  nach  den  allge» 
meineu  Principien  der  Pbyfik  überhaupt  lu  erklllreQ 

jpefuQht 

Reil« 


i 
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Archiv  für  .die  Phyfiolbgic. 
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Vierten  Bandes  «iweyresHeft. 
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Ueber  die  Verwandlung.. <^Alü£keI^^^^  in 

Fettfiibftanz,^    von  Marcin  dem.Aelrern 
und  dem  Jüngeyn ,  f).     IHit.;.  einigen  Be- 
merkungen,   diefe  Ericheiniung  betreffend; 
vom  Prof;  Hartes  zu  Eriaogen;  " 


A  j     r   •       ♦  * 


Johann  Fr Jtni  Proft,  ein  SUdemirbeffcr,  78  Jah- 
re äU,  ftarb  1^  Hofpttil  dar  Greife  •  ondvWaifeti  lu 
Lyon.  Sein  Leichnam  wörd«  auf  day  adatomifchV 
Xhfeater  gebracht  .«    » 

Bey    dem  Pclfpariren'  der  MuCkein/  d'«s    binterh'^ 
Theili  des  Unterfchenkels  fand  m^h  an  dtrSleHardtfgi 

^    Recucil  des  Acte?  4eU    ^pci.aii.är  ;8ün*i.dt»' 
I-  yon.  J^  I,  l'an  VI.  =  1798.  pag.  384- 

Arcb.f.i,Thyß9l.lV.B.lLHtfu  ^ 


I 


190  • 


siit  einjer  Fettm^ifTe  eusgefUflt,  übrigcnt  ganz  Von  der 
Geftflltdn  vorher  dsgeWefenen  Moiltcln,  Nachäher 
geneuern  Unterfucbung  zeigte  ijrh  an  dieftr  Mefle 
dtefctbe  Organifation  ^  wie  in  dem  Zcliengewebe  des 
Fettes ,  und  die  ih  den  Zellen  enthaltene  Materie  felhft 
Schien,  fich  ih  nicht!  vqb  dem  gewöhnlichen  Fett  %u 
onterfcheiden* 

Bey^  weiterem  N^thförfchen  entdeckte'  mantdaft 
Aach  in  den  beiden  Unterfcbenkdn  der  JUnne  ian|;« 
Ikhnigte Mofkel  (plantaris)i  der  hintere  Schienbein* 
anofkely  dar^folarisy  der gemeinfcbaftlicfae Strecke •, 
nnd  eben  So  der  geioetnfchaftliche  Beugemufkei  der^ 
Zechen  in.  ebenderafelben  Zuß&nd  (ich  befanden,  nar 
jiafs  in  diefen  nocn  einige «  obgleich  nur  wenige  und 
gans  entfiTrb^e ,  Fieifcbfafern  xa[  fehlen  waren; 

An  dem  Öberfchehkil  ^eVen  der  Vordere  gerade 
Mnfteli  der  dreybiuchigte  Bengeniofkel  (triceps 
femO»  d«r  innere 'fchlatike  Mui^kei  (8^r«ciHs)^. 
dejr  Unglle  Schenkelnuifkei  (fartorins),.  und  die 
frofsen  Streckemufkein,  (die  beiden  vaftt  und  der 
Ornralis)  nur  erft  unvollkommen  in, jene  Ausartung 
tiberg^Angen,  ib  daf»;  itire  Subftana  durch  mehrere 
ebwechfel^e.  Streifen  to*  Mnfkelfafern  und  Fett 
glei(;bfaai  gefurcdit  erfchjDrn«  . 

Uebrigena  fand  fich  in  den  Eingeweiden  »ichtt 

li^dernatikJkhca  oder  BefondfYea:  nur  die  ^atttrltchen 

IMgen  dea^  haben  Alters  waren  4in  ifaiien  zu  bemerken. 

'    Zu    einigem,    obgleich    unvollkommnehi ,    Auf- 

IcUnft  ftb^P  die  f eftaliOfaidtn  Ürfkchen  jen^r  firfchet 

'  niingt 
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fitsngt   itfSgen^foIgeode  Seincrkangcn  dtr  Beobachtet 
dieDcn. 

Proft  lifltte  ein  Gewerbe  i  das  ihn  immerfort  tn 
ein  (itTendes  Leben  felTeUe*  Dftbey  li^ar  er  fchon  von 
Jujgend  taf  ein  ftatkcr  Weintrinker,  and&berliefs  (ich  ' 
in  feinem-  Alter  c^inem  imuier  uhmaTsigern  Zechen  {  ia 
deni  Grade,  dafi  es  (nUhts  Si^ltenes  war,  ihn  ta  dea 
Gfingen  und  Hdfen  des  Hbfpitals  Sinnlos  %u  Boden  ^ge* 
ftreckt  in 'finden.  Ge|t^n  da«  Ende  (eines  Lebens 
klflgle  er  Ufoer  ein  fchn^haftes  GefÜhf  von  Schwere 
Cdoolctirs  grairatirer^'in  den  dfntehi  EiftremUiV 
ten«  Dtefe  Schraercen  nafaitotn  mit  jeder  Vetüaderang 
der  AtmofpbtLre  XU,  uodiiätten  endlich  fine  fo  grdfsc 
Schwache  zur  Folgen  dais  der  Kranke  da»  Bette  nicht  ' 
in^hr  yedailen  ktmnte«  Und  ol^leich  die  Uoterfcheo^ 
kel  bis  auf  den  letzten-  Apgenblick  ihre  flliswegniigs« 
fiihigkeit  bthieiteni  fo  knickten  iie  doch  unter  der 
Laft  dea  Körpers  zufiimnien,  und  konnten  den.Kiaii« 
ken  mckt  (b  lange  in  der  Hö'be  erhalten ,  als  er  nur 
aufftand ,  um  WitiEiebe  zu  wechfeln  oder  andere  fiediiriß> 
nifle  zu  befriedigen.         >  / 

Diefelba  ErfthetnuAf  fand  fich  üuch  ia 
dem  Leicboan)  einer  alteu' Ff  au  (die  uicbt  ge^i 
nannt  ift)  in  demfelben  HofpitaL  Diefe  hatte  jedoeh 
dus^  yarmögen:  zu  gehen  nicht  vvrtohtein  j  «ut  war  ihr 
Cung  laagfam  und  befchwerlieh,  wie  bey  laÜtti  Alteh. 
üntcrdeßc^  war^n  faft  alle  Mttf  kein  der  ÜniÄfcb^nktl 
ganz,  und  gar.  in  den&lbeu  Zuftand  einer  Pettmafit 
übergiegang^n,  auegenommen  der  .vordiö:ä  Schienbein* 
mufktl ,  der  eig^enthümlicheBeugemunat  ^er  grofsen 
Xtch^fimA  d«  jrtmeinfchaftlichaBeugemitfAaldtrZet. 

^  Na  hen. 


bcn»  4ie  dv tttt in Uncr  OBiikir HfUttdieTe  VtiOnk^ 
fiiDg  trltttcn  hfttrciH 

Diefe  beiden  Ftctft,  fiir  jtren  Wahrheit  die  Na. 

men  «we^ec  fehr,  wfiidiger  Aente  bQrgen,  -oitclieii 

vfU  mit  einer  Knfteift  oierKwüidifen  nnd  (ell^^  Ex« 

fithkinang  b^ktonr«  die«    wfnig^ens  in  dem  Gnde^ 

vorher  noch  fit^werlicb  beoJi>iKhtet  URorden  feynjdücftc; 

mit  derginxlichen  Verwen^faing  mehrerer  Mnfkeln 

jo- eine  Fettmitfe  im  l.ebea#en  Körper.   Jb  Mn- 

fkeio   von   Lei^h^amcn,    dloneine  b^iicfatliche  Zeit 

bifidorohi^iner  fisnchten  Luft,  .vorzüglich  aber  dem 

Waflfer  aoigefttxr;  waren »  wird  liefet  Phänomen  wol 

iinreiteni,    ala  ein  erft  nach  dem  Tode  erfolgtes, 

bemeihtt' and  Üb  auch,  auf  dem  hiefigen  atiafomlicheo 

Theater  ein  paarmal  nnttr^tm  ietilern  UmlUnd  beob» 

acbtc/t  votden.    'Di«i  war  abei  keine  VerVnderong  fai 

einem  noch'  lebendigen  Tfaeik«*  durch  lefoeffdige  Wfi^ 

kungen  und  MifchungmriKItniire  bewiirkt;   eä  war 

vielmehr  rernei^Praducf  dea  Tbdei« '  So  bemerkt  men 

att^h  wol  im  leidenden  Körper  tuweilen  jet  n  i  fa;  e  f  h  n- 

1  i  9  h  e  YftriL^4<4rttng«n  ii)   d$^  ^.Muf k<tn  ^    dal  tbe9st, 

man  üabt,  «aR^hnlich^  in  faht>^  fetten  Menibbeny'das 

Volnmen  j^oÄeipec  MuChelh  flder,  die  Maffe'v()ii:Mu^ 

fkalROQAFtlu^^  V  4it.  von,  eine«  Fetlwaila .  oder  ?an  <i> 

aepi  fahr  fettselchen  Zeilg^wehe.  umgehen,  ndcr.diuefa. 

iloQbten  61)4«  mit  d^r  Zunabitoe'der  Fettmenge  kMner 

werden  C»4ew0hl  dies  öfters  nur  ^fchetnbar  tttid  rrfativ 

ift)?    ja    e&^ficb^inen   fich    au^h:  öltefs  ^{«it^tne 

M  u  f  h  e  I  f  a  Pe  tni  und  kteioere  Bündel  in  eine  «hnifebe 

FettmaOft «a^idtdikcntpi.  .Aber  da£i  man  einen  ffa»  4 e n 

Mttf. 
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Müfk^,  Hifld  noeii^'mehr  eine  fo  betrifchtllcfce  Anxahl 
d«i^  ffrirehnlkhßeii  und  lu  Ta  ftarker  und  ha'ofiger  Bi** 
wegttng  beftimmten  Mufkeln  lo  dierem  Zuftand  einer 
völligen  Ausarfung,  in  eine»  wie  „man  annebmen  darf, 
gaqii  verfchiedenartige  Subflbinz  und  fcibft  .  iu  eine 
ganz  andre  Structur  gefunden  habe,  davon  fagten  unj» 
wenn  ich  nicht  irre,  die  Beohacfaiter . /orher  noch 
nichts«. 


>»  j  i  • » 


*      •       *  fwm 


/     .        ♦ 


Atta  den  oben  ^nShlteh  Ffilleh  ift  es'klar,   daft 
diefe  wahre  Fleifchverwändlung  nicht  das  Werk  weni- 
ger  Tag^  oder  Wochen  vor  dem  Tode»  noch  weniger 
Prodnct  de^  Todeskampfes  oder  des  Todes  felbft  leyn. 
könnte, '  Vielmehr  fchUntn  in  beiden  PKllen  vieUeIcKt^ 
Tnehtere  Jahre  voiA   trft(n  Bhtftehilhgspunct  bis   lU 
dem  beobachteten  Gira4  de^r  Vollendung  jener  Ausak 
tnitg  erforderUch  g^wefeniu  tiyn.    AuiW\K  ts  ebeh  * 
fo  begreiflich ,    wie  in'  ^eoi  erfterri  jener  Fi(tle ;    bey 
weltbcm    Überdies 'Woctt^  mehrere  bt^^bftTchwäV^heil« 
4e  Eli^flalfe-  Von  lan^f  0atier  her  mitwtiritten ,    d)e 
Bewegtings«  und  Befondera  dic^Haffon^sf&hi^keit  und 
Stätkn  in  den  ^ntartetetv  Muft[elii\|^i!^st(rnt1)eils  veir. 
lohren  gehen  Jkqnhte;' ji^  es  ift  fehr'^io'verwunderrt« 
daft  dieser  erftere Kranke  iuietxt  nicht  alters  MuAceU 
verniögeit  in  den  angegrifFehien  Theiien  Verlob  ren  hatte, 
ja^daCi  er  fogar,  wie  (die  Beobachter^  ausdrücklich  t>e- 
merken ,  bis  an  feine  letzten  Augenblicke  die  B  e  w  e- 

gungsfahigkeit'  feiner  Ftifse  im  Liegen,. wenn 

.  '*,i       *"       "'■j**      -t.»<,i      *^'>"t.    '•'*       ' 

fchon   ohne  Stk*rke\  behielt^    Uipfo  merkwürdiger 

der  iweyte^  leider  ifur  vieliujcurz  und  ,flUcjuig 

tnkhftt  Fall,    wo  die  Alte  mit  Ihren  iqi,  eigentMcn 

imn  TO  mulkellos  gewordenen  Füfsen  doch  noch  im- 


mer 
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htuichtü^btt  Stlike   und   IHocr   hlofig    Tcmd^cn 
koootc 

Ei  dringen  fich  hier  *i6  mtnchc  Frtgcn  ttif ,  die 
lelchrcr  aofxo Werfen,  «It  %n  betntwortco  und.  Wie 
war  et  möglich,  dtls  ditü  in  Materie  ond  Form  fo 
lehr  iosgetrteren  Organe  docH  noch  MafkcUnft  und 

.  Ma(kelactioo  iaisern  konnrcn?  In  welchem  Verhalt- 
niff  mochte  hier  die  Irriubtlitirt.  die  diefe.  Ter^umdct- 
ten  Organa  imm^^  npch  aU  fieding^ong  ihrer Bewegong 
befitien  mnftteqt  m  der  ganz  verioderten,  nndfonft 
für  jene  beftimmte  Form  der  Ltbenakiaftio(senuig  we- 
ilig  oder  nicht  foKeptiblen  Scmctnr  ond,  Miichang 
derfelben  ftehei^y.  and  ,wclcbef  ipocbten  die  Qefetze 
pnd  die  nKchfteii  Bed|9gi^pj(e|i  oder  Erregongamittcl 

I  feyn,  ontfr  welchen  die  Aai^Kir.i)ngeA  derrlmcahilitiLt 
.nunmehr  -dort  erfolgten? ,  Ea.  ift  fehr  zn  bedaorea, 
da£i  bcy^d^  qhf|ehio  fehr  i||ichfigen  und  nnvoMAta- 
digen  BefcHrffi^iyig  jener  d^h  fß  viel  AiifimcrUamkeir 
verdienenden  F^  dar,  ZnOand  derNerveiL,  ob^efe 
etwa  auch  in  ihr^m  Afuüi^,^. ihrer  JStriiCtnr,  Coofi- 
ilenz,9«  f^ w, ,  ^inigermtfie^  v.er«ndert  getan ^^c^i^uurdcn, 
(o  wie  auch  die  Geftfie«  g«nzi6berfeben  worde^i  und. 
In  wi^  niffk^  Utfrt  (if^h  A}ff^  rW^h^nehmong  von  der 
Fortdauer  ,{lcr..^r(prängl!chen  eigentbflmlicben  Kraft« 
Cufaerung,  wenn  aacb^  im  fchwtfchern  Grad,  bej  yer« 
Vnderter  Orgapifation ,  mit  dem  neoerli^b  beyn^heall- 
yemftn  angenommenen  .Gefetz,  dafa  die  bcfti^iaite 
l^nd  beharrtiche  JForm  organtfcier  Bew^giiftg..  and 
'Thttigkeit  von  den  beftimmten  ond  btharrilclH|a  Oi* 
gttitfiUöti/  (ätractar  ond  MiicbungiyerhÄltoiliSi)  üer 

Vtl- 
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irerfcliiednen  Orginifmen  •fattVngt'i  v^if^IhtgeA?  Oder 
{bitte  ni^ht  jene  Erfth^inungv  der  in  diefer^Hiilficht 
vielleicht  hoch  mische' ^tndre  zngereltr  werden  kSnii« 
ten,  die  unbedingte  Atlgem'eingtlltrgkeU'jVnei  GeC^^i 
in  Zweifel  fetzen  ?  Piefrner,  Tollte '  wo!  da^BIlit,  ifolite» 
litn  ittf  des  Einftchere  und  PHmklVfc '  zürlÜckTügehti» 
der  StaerftoflT  im  fiittte  und   iti  der  Ftfer^ttl^^rhaui^t 
Xi^tn  dech  bekanntlich  neaeVe  PHyfioiüg^rt Valenz  den 
Erfabrungfeffv  c'of|lequent,  einen  ftbr  gröfteiiv  wo  nicMr 
den  wichtig^ften  Amheil  an  der  von'  tfin jk' be«wQrktc& 
Erregung  der  Markcl(ii(er  in  tbref  elgttytlrQni liehen 
Tblttigkeit  zBeigneii)v  wark4ich  eine  [6'  hö^endigi 
und  ailgemeine^    oder  auch  .nttr  d}e''tonUgiicheret 
Bediagong    xar    lebendigen  < '  *  Mufkelk^lOPafsenin^ 
feyn?   Beide,   Bhit  uml  Saneffloflr«  febei««eM  doch  tn 
Theilen,^^ie  ganz  xn  Ferr  (einer  vetbtftfhfHkffiitfig  an 
Saiierfbff  fo   armen  Mafle)«'   die  gifiiz' ertllktbt  iuid 
bleich  wurden,  nnr  in  hdchft  geringer'  Metige ^^  und 
der  Reft  des  letztereff  auch  In  verinderten  ^^imittn» 
geil  vorhanden  gewef^n    zu  feyrt*      Ob  nitht  eben 
in  diefet  Fortdauer  der  eigenthllmlichen'  Mti'fkelthiftFg* 
keltkejr  aufgehobenen' oder  ganz  verlfndeiten-Verhii'lt* 
nilTen  der  Erregung  fon  au6en  durdi  "die  Entiiehbng ' 
einet  der  wicbtigften  Erregüngemittei;  wie  ei^iArcfhfg. 
ftens  dafür  angenommen  wird/  et^  Argütoeht'ihehrfölr 
die  Abhängigkeit  der  Muf  kclrcizbti^keitf  nH  fot 
«her  und  in  thltiger  Aeufiernng  gedeicht, voAde'rh  Ein- 
fluf$der  Nervenkraft  oder  Nerventhiftigkeit, 
als  dem  trfken  und  wichtigften  (ftM  bey  Entzie- 
hung  anderer,  fönft  fehr  wichtiger  Erregungsmhtel  hin- 
Hrnglichem),  wenn  gleich  nicht  dem  einzigen  und 
•llcf  euthfltenden  fibdingmft.  (oder  will  man  dafHt 
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liejgen  ^lö^cl;^e  ?  ,-«-  ^jefe  Fragen  ibUei^  nut.  als  Stoff  ttt 

UreUern  Untfrfachi^insjsn  dUn^:  hh-  ina(se  mir  nicht 

io ,  etwas  Bcßinvnuet.  übei^. ji,e  .xu  entfcheiden*  . 

,,■    Eben  fo  fchw^r  ift  ft%    über  die   ixinerfieii  ood 

H&'chftcn   Ürfj^^hcQ,    die  .diere  Veräii4emng  cler 

«CtUerifcb^n  ^Mj^^rie  pnd  d^$  thlerlficfiea  LebenspfOceCfes 

^  den  «ngeg^ffeiKta,  Organen  enengten«,    etwas  £e- 

^ißfitfii  7U:'Ageg;^.jc  weniger  in  den  obigen  Beobsch* 

tange^^.  mjt;  ,^|ner  4)t/    der  Wicbrigkeit    der  Ssche 

^fMHy^iff^bllcheii  laacbl&'Qigiceit,  die  VArausgegang^ 

fi^^\Jafgg^df,^  i;»wol' Anlage  ufid  was  dahin  gehört, 

als  6cleg«i|^f  it^titfacftan  i.  hinlltogUch  bemerkt  worien 

£nd«,  JBeyi'4egi\«.weyten  Fall  mir.der  alten  l^anjft  px 

nichU»  I9(«f:*4jihrn  gehSrtr^  ingegeben;    tnaA  erfiibrt 

.nicbl,  UMil^Jifl^fl^e  I«ebfnfitrt,4br  Gewerbe  9  Nabraogs- 

m^itl  ,jßHi,Gf$ßi$fikfii   ynd  .dte    andern    VerbOtoiffe 

i*o£ierai:^P%^  fie  .m^br  •  oder  weniger    b^fliminl  ani 

danern4.e^«ftkM9dnEIli()ü^e  waren»  wie  ^It  fiewat, 

nn^  yflet  lange  etwaich9p,  ^i|A^r  der  Befcbwcrllcb- 

ke^(  des^lGeb$0,s,  andefj^Xttkmale.  ond  Folgen  jener 

$is^^^4^^  Orgarfifation  (und  welche ?>ficli  «mm- 

finden  apgeffngi^  bi^tao«  u«  d»  m.    Etwas  mefai,  ob- 

gieiclL  i>Qch.  nicht  xttlänglicben,  Anffcbtafs  gfben  £e 

anainnci^iücb^n  Bemerkungen  bey  den^  erften  FsU  mit 

dem  /dt^i)i^i4^narbeiter»   -  SeUre*  (itiende  Lebeasarn 

in  der  oin^  Zweifel  Vi&nnittel(l  feines  Gei^erbcs  ein 

bcftändiger .  y\nfenthalt    In   ci^^ni   dumpfen  und  mit 

(clilethter.  Lufj   erfüllten  Zimmer  kam .,     vor;jüglicb 

über  fein  unrna&igei  Weiiitrinken»-das,  fo  Mafig  b« 

»a  d«m  Grade  der  finnlofcfte^  Betrank cnheit  g^triebeni 

Aotbwendig  ;£phon    an.j&ch,  einen  hohen    Grad  ^^^^ 
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M uflcdfcbwKcIie  .«muge^  inufitc«  — *  Wie  diefe  Um- 
f^ä'nde    laflen   nicht    nur  Herrn  uthen,    dafs,  hohe 
Schwäche  d^rL^ensactionjBO»  befogders  ai^  derMu(keU 
fafer,  bewürkt  theilti  dur^h  Ubermäfsige  und  alliufaäa- 
fige  Anwendung  von  Reizen  oder  Erregung  «    thells 
durcli  dauernde  Cntxtehung  oder  dochgro&e  Veripiu- 
dert^ig  von  andern.  n|aturgjBmkTsen  jind  fe^r  wichtigen 
Erregungamitteln.  (des  Saujc^Hofls  fuf;  d^s  irritable  Sy- 
üem  des  gefammten'  K^fpi^rs »  der  Bewegung  insbefon* 
dre  noch  fbr  die  M^fkelti  der. untern  Extremitäten)) 
das  Wefen  der  Krankheit  in  ^eziyg  auf  den  Zufiand 
der  organifchen  Knif^äufserung  wir ,   ibndern   auch» 
dafs  Mangel   an  S^uerftoff»  >und   Ueberflufs 

M 

an    Kohlenftoff    die    vorzügiicfafte 'materielle 
Urfache,  oder  der  nkchfte  Grund  der  Erfcheinun^f  an 
der   widernaHfarlich   verändert ea  Maffe  und  OiganiCi-  - 
tion^  in  fo  weit  di^e  in^  der  Veränderung  der  Materie 
und  ihres  Mitchungaverhältniflea; in  dea  tfficirten.Or« 
gahen  xu  fnchtn  ift>  ftyn  mochte/    Ztt.diefenVermu- 
.  thungen  führen  ili^enigilens  dieRefoltate  da  chemifchen 
Fhyüologte,  nadi  wekheo-  der  jroUkoiiimnefi  Mufkd- 
fafer  eine, verhflltni&niii'&tg,  fcbr  beträchtliche  M<ntg;e 
vonSauerftoff  und  wenig  Kohlei^flFv' denii Fette  hili- 
gegen  fehr  viel.  I^lenftofF  und  f(^r  wenig  Sauerftoff 
lukomm^    Ob  übrigens  bef  jjen^x^f^  Fett  verwandelten 
MufkelmaflfeiaufserdemKohlenftofF«  ats  dem  überwit* 
gendea  Influens  ,  nicht  auch  noch  eine  ,etwa  zugleich 
vorhandne  grössere  Menge  von  Sjtickftoff,    fey   diefer 
eine  einfi^cbe  oder  zufammengefet^ite  .Materie,   mit  in 
Anfchlag  komme  «    infofern  ea  a«icb  -von  dieieni''be* 
Jkannt  ift,da&  er £e Heilbarkeit  tödtet«n4dit^atSi»lidie 

.        (rotht 
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ttotht  oaet  «töne)  Fttbc  bteiche»  witt  teil  m^«t- 

fcliciden.         '  ' 

Weniger  fchwet  Würde  es,  wwiigftens  in  BeMff 
tafden  erften  FäH',  ftyn,  nnter  diefen  Vorftusfeuun. 
'  gen  die  Ftage*  xu  beantworten ,  wie  jenes  MifsvirbÖt* 
tiifs  der  Beftahdtheilc .  ntmcntlkh'  des  Sauerftoffs  nrid 
Kohlcnftoffs ,  etitftehen  konnte.  Der  Grund  davon  dötf- 
te  wol  thelU  i^  der  kng^lerigen  Schwächung  der 
lebendigen  Thfitigkeit  in  dtA  reitbaren  Organen ,  die 

•  fchr  leicht  auch  bettä'chtlicbe  krankhafte  Veränderun- 
gen in  der  tWeVifthenMlfchnng  tiir  folge  haben  konn- 
te, theils  ttt  der  pwfliitjtelba'r  vc^n  auftcnbewürkten  Ver- 
mehrung des  Kohlenitoffs  und  Verminderung  des  Sauer- 
ftofFs  »ü  fuchen.  leyn.  Es ,  ift  nicht  unwahrfcheinHch* 
dafs  lur  AnMulöng  des  erftetn  Stoffs  befonders  der 
llb««ni«isige  Genulk  cinea  ohne  Zweifel  fehr/rpirituöfen, 
und  miibirt  fehl  kohlenftoffbffltigtti  WeinÄl^ic  man 
fbn  wol  im  de«  ;tÜdUchea  TheU« .Frankreichs  dafür 
Annehmen  darf)  vo«ttgrich.^iÜ  beygetrtgen  haben  töö- 
gt.  ,  Bik«nnriich<  ßöd  auch  ibrk«  Trinker  fpirituöfer 
GetrÄnkc  caeterts  peribus  Cehr^um  Fettwerden  geneigt. 
Doch  läTst' fleh  dJ«fe  Meinung,  wsBrinangelung  einer 
beftimmtern  Angebe  des  Gerränkij.fo  wie  überhaupt 
der  übrigen  entfcbeidenden  iluftern  EinflüiTe  /  mehr 
nur  voraasfetzen^^s  beweifen;  ,  In  dem  endern  Fall 
mit  der  tltiea  Fraii  fehlen  vollende  eile  Data,  eus  denea. 

t  nien  etwa  nähere  Atiffchiülle  übet  die  ^ufsern  Veranlaß 
Hingen  erhalten  kannte.     Auch  ift  es  immer  wahr- 

•  icheinUch  f  dafa  in  beiden  Fällen  noch  befondre  und 
linbekanQte  iufsere  oder  tnfiere  Ur&chen  lUr  Cntfte- 

>  lUing  iener  Attuttofig  mitgewürki  habca  mögen.  Deb 

übri* 
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übngetis  mefe  Aufirtbng  Mcrft  an  den  TiiÜteniMa(kelii 
derTÖfsc  Anfing,  und  Ütietfcattpt  nur  in  fo  Hohem  Grad, 
die  Unterrcbenkelmt^ehi  einnahm  ^  fchcint  eben  efn 
dcftd  deiifficfccrer  BiwtU  filt  die  Enfftchahg  diefes  üe- 
bels  «na  Äoher*  Schwache  der  kufk-elkraft',  als  crftcr 
ongartacÄ^T^edingmigv^xirfayri,  inibf^rn  dirfe  Schwä- 
che am  erften  «hd^lfTltlWn^^^n  Oi'gantn,  die  dünh  ihre 
natürliche  Opportuhicä't  vor  andern  daxu  geneigt  waren, 
eintreten  mufite. 

Noch  Bjcmcrke  ich  nur,  dafs  vielleicht  auch  jene 

Erfcheinungeii  emen^^anteinfttlti^ndcn  Beweis   ftir  die 
ftuffenweifcn  Veränderungen  und  Fortrehritte  der  thie- 
rifchcn  Organifation  vom  Ctntachern  zum  zufammen- 
gefetztern,  nnd  fo  auch  umgekehrt  oder. rückwärts, 
im  Verhältniis  zu  den  einfachem  oder  zufammenge- 
fetzternZweiiken  und  Krattäufserungcn  der  organiiirten 
Materie,  nnd  deren  darc)i  äufsere  Bedingungen  beftimm* 
te  ProgreiGon  oder  B  e  t  r  o  g  r  e  f  f  i  o  n,  und  insbefonde* 
te  för  E.   Home*s  Meinung  ^)  von  der  Entitehung 
nndBUdttngder  zulammengel'etztern  rothen Mufkelfafer 
aus  der  breitem  ^ellfafer  oder  vielmehr ; Lamelle,    ala 
der  einfachllen  und  primitiven  Form   der  thierifchen 
Organifation,    enthalten  dürfte*     Es  würde  demnach 
die  in  dem  erften  jener  Fälle,  bemerkte  Veränderung 
der  eigentlichen   müfkulöfen  Organiiation  in  eine 
aelligte  und    lamellöfe   St;)»uctur  als  ein  grofset 
Schriu  rückwärts,   als- eine  Retrogreffion  aus  dem 
Zuftand  einer  voUko mm nern    und   zufammenge- 
fetttern  Organifation  in.  die  urfprttngliche   unvoil-« 

k  o  m  in* 
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kommnere  and  ^iiifiiehare,^ , xfiul  dieff  j^ls.^ic^iiotb* 
'  wendige  BrpdQct  aoi  (  dem  hohea  Grade  }^  der,  Vtriain- 
.^derung  der  dU  MaflaUrer^ei^ui^  eU  fol^^  t^f^iig^a- 
.  den  und  .  et  Hakenden  erfegepde^,  Pote&T^fi,  .9A  (4((n 

gleich  hoben  Grade)  der  dafvoa.abblfngeiidef  VeMninf)^- 

ruqg  pfler  ^hwl'cbnng  der.  eij^iui^hQmlkbffi  ||f of kei* 
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Beobftchmfig  finer'  Vttktüng  der  SBamenfeuch- 
tigkdt,  von  Martin  dön  Ackern*).  Mit 
einigen  Bemerkungen  vom  Prof«  Harles 
2u  Erlangen» 


yjtt  Bfirger  M  •  ...•  •    «u  Lyon  ,    cio  Kanfimtniiy 
^3  Jjhrcvslt,  von  eiflem  finguinikhen  Teinperiaitnt  x 
pn4  anfehnlichem  Kö'rptrbaa,  wtr  in  feinem  fechzehn«* 
ten  Jahre  mannbaf  geworden.    Er  bemerkte  bald  die 
Folgen  die(er  nenen  Epoch«  durch  gewiflc  Begierden 
und  oeve  fiegnogen^  deren  Befriedigung  er  fich  fland- 
haft  onterfagte.    Ein  halb  Jahr  darauf  ?erfpttrte  er  im 
Grunde  des  Beckens  ftumpfie  Schmerzen,  die  fich  b^id 
-weiter  über  die  Organe  der  SaameoahronderUng  bis  «a 
dem  Sttfsern  Ende  des  Nmännlichen  Guides  verbreiteten, 
Diefe  Schmerzen «  die  je^smal,  zur  Zeit  der  Verdauung  x 
am  MiVSt^n  wurden,  endigten  fich  nach  einigen  Tagen- 
mit  eiiier  reichlichen  Alksleerung  eiiier  fehleimigten 
(glairenfe)  MAliepte.  Von*  einer  Perlbrbej  £e  einea 
brennenden  Eindruidu  liMg»vdec;Harni<»'hre  zuxücklieiiy . 
\m(l  auf  der  Qt>^ffiV^he  def  benachbarten  TJieUe,  über  ) 
w.elcbe^ fie  i\c)i  efgofs^»  /eine*  eryfipelatCJfeiEhtzündung^ 
oder  wenn  man  will ,  eine  wahre  Phlegmone  mit  Ero» 
fion    der   Haut  (phlogofe   dartreufe)   erzeugte. 
X>ie(e  Attlli^ninv  ^ftuemie^drey  Tage  htntereinandeV 
,■      ■  fort, 

V)  keViieil  des  A^^tes'd«;,  U  Socv^  di  .SJint€    de 
Lyon,    Tti;p,  587. 


fort,  und  hSrte  diiie  Scbmeneii  auf.  Hierauf  gcoofi 
der  Bürger  M  •  • .  «i  der  vom  erfteo  Entftelieii  dicfcr 
Schmerlen  an  iK)D  «inu  Act. von  BreB|^«iber  er^ffea 
worden  war ,  det  voUkommeiifteo  'Rube.  In  der  Folge 
ftellten  (ich  oft  gewait&me  Erecttonen.fin,  und  jedes 
Jahr  erneaettien  (ich  die  nimlicben  Erfcheinnnp^en  |  wie 
die  vorerwfihnten,  ond  endigten  fich  auch  immer  anf 
diefelbe  Art.  Man  wird  mdiefen  periodiichen  Aualee- 
rangen  leicht  die  Würknngen  der  Saamenfenchtagktit 
e^ennen ,  'die ,  vermöge  ^  hohen  Grads  von  L«ben$- 
fiirke  und  ThSdgkeit  der  abfondemden  Organe ,  uod 
vcrm^c  der  kngen  Dauer  ihrer  ZurOdkhaitnfig  in  den 
Saamenbehiltem,  In  ihrer  eigenen  Würkfamkeit  oder 
Reiiungsffihigkeit  fo  ungemein  verftirkt ,  durch  eige- 
ne Kraft  diefie  «urflclibaltendenSebfanken  dtfrcMmcfat, 
und  fich  einen  Auiweg  bajhnt«  Indeflen  findet  ficb  ia 
den  bisherigen  Erficbeinnngen  noch  nicht»  UngewAn-' 
liebes  *)•  nichts«  wovon  man«icbt  ttfgüdi  eine  Menge 
Beyfpiele  beobachten  kannte.  Nun  tfafsenen  ficb  im 
neuntebnteh  Jahr  die  phyfifehen  fiedürfiiilTe  und  T^i^ 
bf  immer  ftl'rjuir«  und  kQndfgten  fich  durch  weit  ro^hr 

• 

cnergifch'e  und  vietttltigere  Wttrkungen  an.  Dentnoch 
biieb  derBUrgaffM.  ••  ^'^  gegen  die(^  dringenden  Ailffoc- 
desung^n  der  Natur  immmrgiiich  taub^  THrils  bitte 
er.  eine  tu  fehr '  xnrttckicbreckende  •  yurcht  vor  einem 
nur  zu  bekannten  und.  in  grofian  Stlfdten  Ib'  lehr  w* 
..  .       .  '•..  .'  ./;        ..  •  '■  -iricl- 

J{)  Aufser.,  die  fo  a^fVlJtodayeiiflteufl^  >?  dtrAAiaienhtie.. 
und  btfonden  in  der  (iuf  den  anfserlten  Gttd  ^Ii5hten) 
Refzßlhigkeic  des  Stamens^^bey  eloer  übrigens  (ehr  voU« 
kooimnen  Gefnndheit  und  Otganiftlion^  Davon  nodi  ns^ 
bereinWort;^  Si    '     '     ''  '''■  '  '       ^'^"r-^-* 


rfelMtIgteii  Uetwl,  (beils.wtr  er  aoeh  nicht  !n  itt  La» 
ge,  in  ein<  gefetimVAigeVcrbhidang  tu  treten  i  theili 
bttteeraneb  mit  %\x  v!el  Eindruck  die  Gemiflde^dit 
Tlffot  in  feinem  Buch  ttber  die  Onanie  tufilellt  i  gele* 
Ten;  und  beharrte  daher  in  einer  Entbaltfamkeit,  det 
.  ficji  fiein  Temperament  fo  fchwer  unterwerfen  konnte* 

Nun  h5rte  die  Saamenfeuchtigkeit  auf»  £ch  durch 
die  oatfirlichen  Wege  einen  Ausgjing  zu  bahnen«  Sit 
warf  fich  fogleicb^  auf  den  Dm  r  m  k  a  q  a  1 ,  uird  yerur« 
iachte  einen  Banchflufii,  der  mit  der  nfmlichen  fchleim« 
ihnUchen  und  perlfarbigen  Materie  vermjfcbt  war,  xmi 
auch  um  den  Anut  herum,  und  auf  der  innern  Haut 
des  Maftdarmt  dieCelbe  excoriirende  Entzündung,  die» 
felbe  brennende  Empüpd^ng  erzeugte »  dici  iie  ehmala 
auf  der  Harnröhife  bewürkt  hatte« 

I 

r 

Einige  Monate  fpKter  fuchte  fie  ficfc  noch  etneU 
Welt  entlegenem  und  feltfamern  Ausweg^.    Die  i  n  n  e» 

le.FVSehe  der  beiden  BSndc  wurde  i)ir  Auafon«. 

»  •  -   •  •       .    ..         j 

deruAgiorgan»,    Von  jetzt  [an  wurde  aber  auch,diefb, 
Auileemng  foridtuernd;»  und  veilohr  Ihre  bisherige 
periodifche  Najur»  /. 

' '  *  '  '  •  »    »      •• 

In  diefem  Zuftand  fab  denBUrgerM  • « « •  der  firan*  ' 
«ö'fifche^  Beobachter,  Martin.     Die  Oberhaut  diefcr  ' 
Theilefdiien  dicker,  all  im  oatQflichen  Zuftand,    St« 
war  mit  weifsÜchteft  Puncicn  Uberfteti    die  den  abge'» 
trockneten  Borken  von  kieijgten  kleinen  Gefchwiiren 
(dartrea  farineufe»)  ziemlich  «hnlich  waren»  Ana 

ilwen draiig, b'efiiiidig^  mitwineni  angenehmen  Jucken^ ^ 

'  '  '      ■  *^^ 

ein 
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ein  weifier  und  feiner  Stuub  henof*  Des  Mörgent » 
i^ch  der  Mahlzeit,  und  beym  Anblick  von  Perfoiien 
vom  andern  6e(chlecht,  die  dem  Bürger  M  .  .^  .  gefie- 
len ,  geriethen  die  Hände  in  eine  angenehme  Wffrme» 
die  fialFenweire  lanahm ,  und  fich  bald  über  den  gan« 
aen  Artn  verbreitete.  Wenn  er  hierauf  die  beiden  im 
nem  Flächen  der  Hinde  miteinander  in  Berührung 
brachte,  und  fie  aneinander  rieb,  fo  wurde  diefe  Wlir- 
ine  XU  einer  brennenden  Hitze,  Sie  ttieilte  (ich  alsdann 
mit  gröfster Schnelligkeit  dem  ganzen  Körper  mit.  und 
endigte  fich  mit  einer  wollüßig^n  Ohnmacht  (fyn- 
cope),  ganz  derjenigen  gleich, die  die  ausfqh weifend- 
fiten  und  reizbarften  Sübjecte  im  Augenblick  der  Saa- 
inener^iefsung  erleiden.  Während  diefes  ganzen  Actes 
bleibt  die  Natur  in  den  Äeugungstheilen  ganz  ftumm ; 
lind  diefe  fcheinen  unter  allen  Organen  die  einzigen 
lyi  feyn^  di^  fn^der  wpllüftigeri  Verwirrung  der  übri- 
%^n  Mafchine  keinen  Antheil  nehmen* 

\  VönÄelt  iu  2eir  hat  ätt  Krankt  nachtun wtÜkUhc^ 
li^he  Erectioneh,  niid  Telbft  Diairrhefen  voiider  oben 
befchriiebenen  Art»  Zu  derZcfit  hött  auch  4^8  Ph&'no- 
men  an  den  HlUiden  auf,  gleich  a}a  weiin  das  beleben- 
de Fluidum  fiuf  feine  gewöhnlichen  Wege  und  zu  fei* 
neu  natürlichen  Beftimmungen  zurückzukehren  fuchte» 


<v    ,>, 


^    Diefe  älifsfrit  merkwürdige  SrfcHetn  die  wabr- 

fcVeinlich  bisher  ihres  tneichenn<><ih'' nicht  b'dt,  und 
für  deren  Authchticitli't,  Martf  n'  ifs  Aügettlcuge  (tei- 
ner  eigenen  Verficherung  nach)  Bürgt,  bietet  votiüg- 

liiÜ  dvßy  Gelichtfpihikte  Äri  %lii'44nen  fi^fe  fUt'dic 

fi  •  -  - 

'  Natur- 
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Namriehre  des  tnetifchiicheh  Körpers  Im  g^efunden  tind 
krankhaften  2ußflnde  gleich  wichtig  und  Uh'uelctr 
wird»  »  /. 

Der  ei-fte  und  wichtigfte  ifl  offenbar  die  in  di,efem 
Fall  beobachtete  äufserft  ungewöhnliche  und  wider* 
natürliche  *)  Veirä'nder ong  in  der  Saanien* 
abfonderung)  und  iwar  vorzüglich  in  Kiickficht 
des  Orts  oder  der  neuen  Organe!  der  Abfonderung. 
Dafs  die  fchldniahnlicbey  perlende  FeuclDtigkeit»  4ic 
zuerft  durch  die  Harnröhre  v  dann,  mit  gänzlichem  4|bt« 
hören  dej  erftern  Ai^sleerung«  durch  den  After,  und 
zuletzt  fogar  durch  die  beiden  hohlen  Hände  ausge-» 
leert  wurde  ^  wirkHcber  Saame,  oder  doch  in  den 
beiden  letztem  Fällen  das  vollkommenste  Analogoa 
deHclben  war,  Mst  iich  wbi  keinen  Augenblick  Ire» 
zweifeln.  Die  diefer  Aberration  'veTausgegahgeneii 
Umßändei  noch  mehr  aber  die  unmittelbaren  VeraniaA 
fungen  und  die  begleitenden  Syniptome,  befondert 
bey  dem  Phänomen  an  den  Händen,  der  iia^iimaligeit 
Ausfondeiungen  jener  Feuchtigkeit  dui'dh  rfie  neuaa 
Secretionsorgane ,  die  Erregung  derfelben  duwh  vene* 
rifchc  Reize,  die  wollüftige  1V%me,  die  fich  von  dea 
Händen  ans  über  den  Körper  %vl  Anfang  de»  aeftri. 
V  e  n  e  r  e  I  verbreitete,  die  ohnmichtige  b'tichiafFung^ 
mit  der  fi^ch  der  Act  endigtet  endlich  atlch  die  ganzU^ 
che  torpide  Utiempfindllchkeit  und  ÜnthÜtigkeit  d^i> 
eigentlichen  Saamenorg^ne »   Und  die  in  diefeii  völlig 

ÄUlf* 

')  teh  ncfime  drefes  Woit  hier  ift  hiAtt  weitem  und  dnrck 
cUa  Sprachgebiauch  hinlänglich  beltimmten  JBed«utunjf. 


ao6 

tnfgehob«oe  Saamenibfondernng  und  AiisUeniDg»  de* 
ren  Daner  genau  mit  der  Dauer  der  Thä'tigkcit  in  den 
neuen  ftellvertretenden  Organe^  im  Verbültnifs  fisod, 
ftiles  diefes  ift  der  fpr^chenflfte  Beweis  für  die  ij^eroia- 
,  iifche  Natur   }ener  aus   den  beiden  ungew6hnlicbeo 
Orten  ausgefciiiedenen  FlUfligkeit,   und  mithin  auch 
fiir  die  Möglicbkeit  einer  gänzlichen  Veränderung  dei 
^   I^ocals  und-  des  Organs  einer  Abfonderupg ,   mit  der 
Fortdauer  einer  wo  nicht  ganz  gleichen,  doch  vollkom* 
indir'  analogen  und  ähnlichen  organifcben  Abfondemog 
oder  vielmehr  der  abgefonderten  Flüfligkeit  felbü  Wie 
kam  nun   aber  die  Saamenfeuchtigkeit  an  jene  nicht 
blos  zum  Theil  (wie  die  Hände)  tehr  entlegene,  fon- 
^em  auch  in  Rückficht  ibfer  Organifatiön  und  Function 
ganz  verfchiedenartige  Orte  ?  DnC&  hier  etwa  eine  blofse 
materielle  Metaftafe  im  Spiele  geweren  fe/«    fo,  dafs 
derSaamezwar^  wie  vorhin,  in  feinen  natürlichen  Or* 
f  antn  abgefondert ,  aber  von  diefen  aus  in  Gott  wei& 
welchen  Gefäfsen  gierade&wegs  und  acht  und  unvei- 
Inlicht,  wie  er  war,  zu  dem  Maftdarm  und  vollends  za 
ier  innem  F^*che  der  Hände  hingeführt  worden  feyo 
jTollte^  wird  heutiges  Tages  niemand  mehr  glauben, 
^er  fich  genauere  Kenntnifs  von  dem  Bau  des  Körpers 
sind  zunäciifl  der  lymphatifchei)  GefSfse  i  und  von  den 
Würkungen  und  Verhältnifien  der  Säfte,  beibaders  der 
fthon^  in  ihrer  Mifchung  mehr  oder  weniger  ausgearte- 
ten, als  Beizmittel,    zu  den  Geftfsen  und  ihrer  ThI« 
4gkeit ,  verfchaflft ,  und  fich  insbefondere   mit  den 
Itfeuern    und    viel   richtigem    und    fafslichern    Dar- 
fiellungen  der  Lehre  von  den  Metaftafen  bekannt  ge* 
«Mchthat.    WcniBH^an  auch  felbft  bey^dtr  »iierfter- 

.  folg- 
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folgten    Veränderung*  der  Saamenaaslbitdernng  dorch 
den  Maftdarni)  die  Möglichkeit  zugeben  wollte»   dafa 
der  fchon  an  feinem  gewöiiolichen  Ort  bereitete  Saame 
von  dort  aus  durch  unmittelbare  ConMnunication  roA 
GeCäfsen^  die  man  doch  weder  kennt«   n6ch  vtelleicbr 
jemals  xu  demonflriren  im, Stande  feyn  dürfte»  in  je^ 
nen  Oarm    transportirt   worden  fey  ,    (b  würde  doch 
eine  d'hnliehe  Vorftellungsart  lur  Erklärung  des  nadi- 
maligen  Phänomens  an  den  H»nden  dqrchaus  unzia* 
IflfGg  feyn ,  je  unmöglicher  hier  fchon  der  Beweis  voa 
einer   directen   Communication   von   traosportlrendcR 
Ccfafstn   fayn   würde.      Ueberdies  ift  ca  ja  auch  mir 
unfern  Votftellungen  von  der  Reizbarkeit  der  einCtu« 
genden  Gefafse  ,    und  ihrer  durch  heftige  Reizmittel 
leicht  auf  einen  fo  hoben  Grad  zu  vermehrenden  Thä«> 
tigkeit,  dafs  eben  dadurch' die  Einfiingung  oder  doch 
die  waitere  Fortfchaffung  heftig  reizender  Materien  an« 
möglich  gemacht  wird,  femer  von  den  verfcbiedenarti* 
gen  Veränderungen,  die  dergleichen  zur  Einfiiagung  dar« 
gebotne  ftärksr  reizende  Stoffe  verfchiedener  Art,  auch 
wenn  ihr  Retznngsgrad  noch  die  Möglichkeit  der  Einfini« 
gung  zuläfst»Bicht  blos  in  der  fernem  Würkuiig  und  Ein* 
Wirkung  der  Geftfse  auffie  erzeugen,  fonderaanch 
in  (ich  felbft ,  fowohl  in  Rückficht  auf  ihre  Milchung» 
als   ihr  auf  die  Organe   bezogenes  Reiz  -  oder  Erre« 
gungiverhältnifs  erleiden  muffen,  mit  diefen  Vor- 
flellungep,  fiige  ich,  zu  denen  nns  dieErfähmng  voll* 
kommen  berechtiget,  ift  es  ganz  unverträglich,  anneh- 
men zu  wollen,  dafs  ein  Saame,  der,jwie   in  ,dem  be- 
fchriebenen  Fall,  eine  fo  äufserft  fcharfe  und  (islbft  hef» 
tige  Entzündung  erregende  Befchaffenheit ,  mithin  g«r 

O  2  wi^< 
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^ifs  einen  fehr  hohen  Grtd  widernttOrlicher  Reiifthig' 
.  keit  erlangt  hatte,  dennoch  ungeftört  eingefaogt,  und 
vollends  eine  grofte  Strecke  wejt  und  durch  eine  Men- 
ge von  Organen  unverändert  fortgefchaßt,  und  auch 
liemllch  -unverändert  wieder  ausgeleert  worden  feyn 
Tollte..  Dafs  aber' auch  diefc  FlUfligkeit  in  unferm 
Falle  nicht  einmal  in  ihren öaturgemÄTscn Organen  ab- 
gefondert,  fohdern  hochftwahifcheinlich  erft  in  den 
Thiiten,  aus  denen  (ie  tu  den  verfchiedenen  Zeiten 
excernirt  wurde,  bereitet  worden  fey,  fcheint  aller- 
dings durch  die  während  der  Dauer  diefer  neuen  Secre- 
tion  gant  aufgehobene  Relibarkelt  und  THltigkeif  der 
indefs  aus  Mangel  an  Reizen  in  einen  wahren  Torpor 

verfailnen  eigentlichen  Saamenabionderungs-  undZeu* 

« 

gungsorgane,  fo  wie  durch  das  wechfelfeitige  Verhält* 
Ulfs  xwifchen  den  eintretenden  Momenten  des  Wieder- 
crwarhens  der  Kraft  in  den  Zeugungstheilen,  d.-e  fich 
fogleich  durch  natürliche  Saamenergtefsung^n  Si^fstrte, 
Und  den  gleichzeitigen  Paufen  in  dem  Phänomen  an 
den  Händen»  heftätttgt.  Zu  bedauern  ift  et  nur,  diii 
der  franzöfifche  Beobachter  zur  nähern  Beurkundang 
(des  letztern  nicht  auch  mehr  Rücklicht  auf  die  iufiere 
Befchafienheit  und  etwannfgen  Veränderungen  der 
'äufsern  Zeugungstheile»  be(bndera  der  Hoden  >  ge- 
hommen  hat. 

Es  bleibt  uns  daher  nur  Eine  Erklärungsart,  oder 
vielmehr  ein*  Erklärungsverfuch  »  als  der  eintig  an« 
nehmbare  I  fUr  den  Caufalzufammenhßng  jener  krank- 
haften Erfcheioungen  übrig,  ein  Procefs  in  d^er  thieri- 
*  fchen  Oeconomie ,  von  dem  (ich  freilich  die  innere 
Möglichkeit  und  Modalität   nicht    deutlich'  einfehen 

läßt, 


'  I 
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Ifl/se,  *  tbet  auch  deswegen  »ch  tange  nicht  widerldgt 
wird:  ich  jai«ine  die  actio  oder   functio  organi 
V  i  c  a  r  J  a ,  od*r  das  durch  die  Eintretung  gewi/Ter  noih 
wendiger  Bedingungen  zur  Würkii<;bjieit  werdende  Ver- 
mögen eines  Organs  ,    die   eigenthtimlichen  Thfftig- 
keitslLufserungen  und  Vertichtungen  einei  a^dem  Or? 
gans,  deffen  Kraft  undAcition  durch  andre  mehr  locai 
oder  doch  ini  hervorftechenden  Grad  auf  daflelbe  ein« 
würkende  Urfachen  zur  Zeit  unterdriicki  jpder  aüfgeho* 
lim  worden  ift,  als  fteJl  y^ rtriitendes  Wefktenf 
in  mehr  oder  weniger  ähnlichem  Grad.derQuantitift  und 
Qualitä't  feiner  neuen  Function  und  der  aas  ihr  refuiti* 
te n den,  Producta I    lu  übernehmen;   und  dtes^  fXknttt 
hinlSnglichen  ßedingniflTen ,    felbft.  dan^,  ^cniK  auch 
die  urlprünglicbe  eigen tbUmiicb^  Art  dec  Kraftfufse^' 
rung  und  die  davon  abhiCsgenden  Producte  des  in  fei>» 
ner  V^ürkfamkeit  zur  Zeit  unterdrückten  oder  oiortifi. 
cirten  Organs  von  der  eigemhümlichen  KrafU'ufserung 
und  den  aus  ihr  Hervorgeheiiden  Producten  des  ahdetii 
nunmehr  als  Stellvertreter/ die  Action  des  vorigen  fo^v 
plirenden  Organs  in  Art  und  Grade- noch  fo  fehrabf^ 
weichend  (nur  wol  nicht«  wenn  fie  gan«  heterogen) 
id.    Doch  gilt  diefes  let^rere  Vett^ältnifs  nicht,  als  Re» 
gel;   vielmehr  d&rfte  es  eher  aU  eine    durch  die Na^ 
tuT  *—  und  namentlich  auch  in  dem  obigen  Factum  -^ 
beftaftigte  Ausnahme  von  dem  nach  meiner  Meinun|^ 
vielleicht  aufzuftellen^en  GefetZi  (eyn,    dafs  in  der 
RegeU  ttod  fo  lange  nicht  u^ige wohnliche  und  noth« 
wendig  abändernde  Bedingungen  eintreten,   der  Grad' 
der  Fähigkeit  (odjer  will  man  im  näheren  Bezug  auf 

den  enthaltenden  Grund  desHai^delns  oder  4^i^^tiyität 

felbfE 
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fdbft  ftgen:  dt», gröfscrc Vermögen),  iu  fte  11t er- 
tretende Werlczeug  fUr  ein  andres ,   in  Hinficbt  anf 
>  deffeh  Verrichtung ,   lu  werden ,   mit   ätm  Grid  der 
Aehnlichkeit  awticben  einem  und  dem  «ndern  Organ 
,  in  Abficht  auf  Mifchnng  und  Struetur,  Art  der  Kraft- 
Sursening ,  und  ihren  (materiellen )  Productionen ,  im 
geraden  VerhWtnifs  liehe.  —    Es  bedarf  übrigens  kci- 
fiee  Eriiitfems^'dara  diefe  functio  vicarta,  wenn 
Auch  ihre  innere  Möglichkeit  nur  durch  WürKungen 
der  feften  TheileJicgründet  wird,  nur  in.fofern  wahr- 
genommen  werden  kann,  in  fo  fern  ite  fich  in  Abfon^ 
derungaorganen  dü^ch  vicä're  Abänderungen  (und  Aos- 
Änderungen )  thierifcher  Materie   Kufsert*      Welches 
die  Media  jener  vicä'ren  Ac^io^ci*  ^^^  Prodocttönen 
oder  die  vcrntittelnden  Werkxeuge  und  Potenzen' (eyen, 
ob    die    Nerven   und   ihr  Propagationaverail>gcn  al« 
^   lein,  oder  ob  nicht  zugleich  auch '(wenn  auch  nur  im 
geringem  Grade)  das  lymphatifcheSyftem  und  der  ihm . 
inhifrirende  Antheii  ap  eigenthiimlkher  Lebenskrafti- 
tufserung,  will  ich  hier  nicht  unterfuchen ,  fo  wie  ich 
mich  jetzt  überhaupt  nicht  welter  mit  der  Theorie  die* 
fer  wichtigen ,  und  gewifs  in  der  Natur  gegründeten 
Erfcheinung  -—  von  der  freilich  ein  blos  quantitatives 
Erregungsfyftem  nichts  Wtflen  öder  nach  obigen  An^ 
lichten  erklären  kann,' —  und  ihren  noch  linge  nicht 
genug  erforfchten  Gefetzen  und  Verhtflthiflen  (in  Be. 
%ug  auf  innene  Opportunität  und  b'ufsere  Einwürkung}» 
•  befcfaä'flftigen'kann.    Genug,  wenn  wir' in  der  obigen 
Beobachtung  einen  neuen  und  merkwürdigen  BeweU 
iür  die  Exiftenz  und  Mannigfaltigkeit  diefer  örganifch- 

productfven^tellvertretung  finden« 

Die 


/ 


"'••  / 


an 

DU  bdd^n  andern  Geiichtspttncte,  atts'^ denen  nocli 

<Ier  obige  Fall  iit  mehr  patbologifcher  Hinficht  tufttuc- 

tlv  wird)  will  ich  nur  berühren«   Einmal  enthält  er  ein 

fehr  feltenesBeyQ^el  .von  einem  fiofserft  I^ohen  Grad  von 

SchSrfe  und  feibft  von  wahrer  KaüfttciU'e»  dea 

Ale  Saamenfeuchtigkeit  bey  einem   fonfl^^öllig: 

{gefunden  und  robufien  Organismus  i  oder  vielmehr  auf 

l^ebermaafs  des  organifcben  Roburs ,  durch  zu  langen 

Aufenthalt  in  den  SaaiueabehäUern  •  und  relativer  all« 

xugrof$er  AnJitfuftr^ ,    erlangen  Iconnte,    fo  dafi'  er 

Telbfl:  Entzündung  uAd  Brennen  der  von  ihm  benltTsten 

Hautftelleii  cci^e.    Oafs.indefs  der  nä^hfte  Grund  der 

Entwickelung  diefer  ^auilifchen  Schärfe  niqht  ail.eta  in 

fretwilltgen  Mir(;hQngsverändejrungen  der  vorher  fchon 

iit  natflriicher  Qualität  von  den  Saamenorganen  abge- 

fonderten  Materie,  in  fo  fern  diefe  etwa  durch  zu  lap« 

ge  Ruhe  des  abgesonderten  Saftes,   allmälige  Schwä* 

chatig   der  lebendigen  £inwUrkun^  der  enthaltenden 

7*lieUe  auf  das  Contentum ,  oder  auch  durch  zu  ftarke 

ttnd  zu  lange  fortgefetzte  Wiedereinfaugung  der  mil- 

dern  und  wäflTerigten  Beftandtheile  heg Unftigt  werden 

konntei  aufzufuchen  \%  fondern  dafs  hier  vorzüglich 

auch  Rücklicht  genommen  werden  .müflTe  auf  den  wi-* 

deriULturlichen  Ch'aracter  derThätigkeit  und  Abfonde» 

tung  in  den  faamenbereiftfndon  Organen  ,    der  theili 

durch  einen  hohen  Grad  indirecter  Schwäche«  in  den 

fie  durch  den  Mangel  an  äufseren  Erregungsmitteln  ver« 

fetzt  wurden,   theils  und  vorzüglich  auch  durch  den 

neuen   und   krapkliaft   verändernden  Reiz  des   fchon 

durch  jene  eröen  Bcdingniffe  einige  Abweichung  von 

feiner  aaturgemäfsen  Mtifchung   zu  erleiden  fiSbigan 

'Sat- 
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SMmem  «bf  fein«  Stcretionswerkieqg«  Mcht  entftehen 
kon^S^ird.in  tiefem  Fall  noch  befend^rt  durch  dte 
jgleicbe  fchatCe  und  kaufiirch^.Natnr  der  an  d^c  Folge 
durch  im  After  au9g«fonderten  SftmaM^uebtigkfit 
(oder  auch  eines  b^'chft  itlxelichen, Anal^ons  vou.die« 
Ter),  dte  (.doch' aller  Wahrtcbeinlichkeit«  nach , nicht  in 
dden  eigentlichen  Saamenorgaoan  feibft  abgefonderjL  wor. 
dtavHiv,  hewiefen.  Merkwürditg  bleibt. :Jiief'li,]ach  daa 
regelmiffsig^Periodlfche  in  den  O^irlich  wiederkehren- 
den) Saamenauilecrnngeii  aus  der  Harnräfare« 

'Endlich  enthalt  auch  jene  Beobachtung  einenBe* 
weis'fÜr  ^ie^  To  vlelfiiltig  beftrittne  Behauptung ,  dafs 
alltUgtofse  und  anhaltende  Ehthaltramkeit 
von  der  Befriedigung  dek  Gefchlechtstriebet ,  bey  gro- 
tstm  Rdbnr  des  Körpers,  würklich  fowohl  auf  die  Ge« 
fdhdheit  und  den  niturgemäTseh  Erregung!  -  und  FtiRC. 
tlönsxuftand'dea  gefammten  Organismus  im  Allgemei- 
tten ,  irls  auf  die  Starke  und  Thatigkeit  der  Zeugungt- 
Organe  insbefondre  febr  nachtheill;ge  und  kran^« 
haft  verändernde  EinfltKfe  tfufsem  könne«  Die  wei- 
tere  Deduction  dlefcr  Refultate  bleibt  dem  Lef«  ttber« 
Uffen* 


•-^ 
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Ekub  merkwihrdige  Mi^eftalcung  eines  Kio- 
<fe.  Aus*  Coilombs  >yerken*)  mitge- 
thölt  von  dem'  Prpf.  Htirlee* 


1  m 


J^€r  folgende  Ffll):  einer  anfierordentllcben  Motifiro- 
fitSt /eines  zu- fröhie^lig  gebohrnen  Kindes  fcheint  mir 
um  fo  mehr  eine  Stelle  im  Archiv  Ar  die  Phyfiologie 
zu  verdienen ,  d&  er  unftreitig  in  feiner  Art  einzig  ift» 
und  die  au^fallendfien  Beweife   flir  die  fonderbarften 
und  vmgewöhnlichßen  Abweichungen  der  organifchen 
Form  und  der  Zufammenfetzung  dfs  ganzen  Organis*^ 
mus  in  fich  vereinigt.    Merkwürdig  ift  dabey  zugleich 
die  fonderhare  un<^ehr  als  zufällige  Regelmä'Isigkeit 
und  Ordnung  in  diefen  Aberrationen  der^  thierifcben 
Form  felbl):,   fp  wie  überhaupt  das,  hier  ganz  eigene 
Verl^ält^ifs  der  widernatürlich  und.  atypifch  jj;eformten 
Organe  zu  den  übrigen  ganz  natürlich  gebildeten ,  in 
Hinilcht  auf  Anzahl  und  Zufammenfetzung«     l)er  Fall 
ift  zwar  etwas  alt,  und  fchon  vom  Jahr  1753.   ^Aber  er 
verliert  dadurch'  nichts  an  Interefle ,  und  hat  vor  vielen 
andern  angeblichen   oder  verfalfchten  Beobachtungen 
iron  Monftris  den  Vortug  der  Authenticitb't«    Denn  der 
B.  Collomb«    ein  in  der  Ausübung  der  Runfl  tnit 
Kuhm  und  Verdienft  graugewordener  Lehret  der  Ana- 

'  tomie 

^  Oeuvres  medico-chirurgicsU  pur  B,  CoUomb, 
«ncien.  Prof.  t  u  Co  H  d«  Chirurg,  de  Lyon.  Lyon 
und  Paris  1798«     , 


* 

tomie  ood  WandtmieTkiuift  «o  hytm^  htt'  oidit  blot 
feine  Beobtchtang  deflelbea  der  dafigco  dimaligcn 
Akidemie  der  WiStafchtken  vAtgeAmltf  fondcm  dtt 
nfonfttöfe  Rind  witrde  «ich  'am  Tage  'der  Vodefimg 
dei  folgenden  CollonA'fchea  Aoflätzcs »  und  n^fknui 
detfelben  (ein  7ten  Angnft  1752.)  den  Angen  der  Aka- 
demie tar  öffentlichen  Belichtignng  aosgefteilt-  hh 
th^ie  hier  die  Collombfche  Errihlnng  ganz  einfach 
«ind  ohne  wettere  Zotttze  mit,  je  weniger  ich  mich 
inl  Stande  ftihle ,  etwas  zar  reellen  ErkV mng  Ibkbcr 
in  AbCcht  aaf  Uripruhg«  inrfere  Möglichkeit,  nnd 
Verhltltnifi  zum  Leben  Und  tni*  X^eb^naenergie,  imGao« 
zen  und  im  Einzelnen  wol  kaum  erklärbaren  MIsbildnn- 
gen' beyzufllgen*  Imm^r  enthalten  dennoch  derglet« 
chenBeobacbtangen*  widernatürlich  oder  ganz  aulser« 
gewöhnlich  und  zwar  in  verfchiedenen^Fillen  verlchie- 
dentlich  organifirter ,  und  dociK  in  Anlehong  ihrer 
Haupteigenfchaft  und  ihres  Hauptzwecks  des  Lebena 
und  der  (altgemeinen  oder  fpeciellen)  lebendigen  Thitig» 
keit  mit  den  natürlich  geformten- ganz  .oder  fehr  nahe 
übereinkommender  thierifcher  Individuen  oderTheile*) 
Stoff  genug  zu  Ideen  oder  vielioiehr  Fragen  über  dti 
Verh^ltnifs  der  thierifch  organifchen  Form  zur  thierifch 
organifchen  LebensfitUierung  und  Function  im  Ganzen 

und 

')  Dies  gilt  befoaders  in  Beuig  auf  die  vorsugswetfe  foge- 
ntnnten  otgaaa  vitalia»  und mithia  in  der  uachfUliea* 
den  Beobachcang  vonüglich  in  Bezug  auf  das  in  Anfehung 
des  VerhältnifTos  feiner  ungcwöholicfaen  Form  zu  (einer 
(wahvCcheinlich  in  der  kurzen  Periode  feines  Lebens  der^nt* 
tärlichcn  voUkommed  ähQli<;h  gewefenen)  Lebensaofserunj; 

,  und  Function  am  meiden  mei^cwflrdige  di^ppeltc  Herz 
miC'Ceineu  Gefäfseh.  '  ' 


*  •  * 

and  ioiEinidnen,  und  über  den  boheni  oder  nin- 

dern  Grad  derBedingtbeit  der  letttern  durch  die  eifle- 

rt  (welcher  mindere  t^rad  vorzüglich  in  und  aas  Fallen 

der  folgenden  Art  annehmlich  zo  feyn ,  und  diefe  Fäl- 

le-befooders  inftructiv  lu  machen  icheint).    Und  dies 

Kt  auch  .voi  der  Gefichtspnnct«  ans  dem  dergleichen 

Beobachtnngen  fbr  den  Fhyfioiogcn  am  fimchtbarften 

feyn  dürften. .      ,       • 

Auf  die  Naehricbt ,  fagt  C  o  II  o  m  b ,  dafi  Margt* 
TfthBnrat,  eine  Seidenarbeiterin ,  im  fiebenten  Monate 
ihrer  Scbwangerichaft  mit  einem  Kinde  ton  nngewäm- 
licher  Gel^alt  niedergekommen  fay,  begab  ich  mich 
mit  Herrn  DeviWe  %u  ihr^  Wir  fanden  würklich 
«in  ncngebohmes  Mädchen,  das  nur  ein  einziges 
Auge  in  dem  mittlem  iond  untern  Tbeil  des  Stirn* 
beins,  keine  Kafe,  keinen  Mund»  ond  die 
Ohren  in  der  Gegend  des  Luftröhrenkopfa 
gelegen,  hatte.  Was  den  übrigen  Kopf  betraf,  fii 
Schien  er  un$  wohlgebildet  xu  ftyn. 

,  Jey  näherer  Erkundigung  nach  den  Umftandea^ 
die  diefe  Niederkunft  begleitet  hatten,  hörten  wii^ 
dafs  die  Frau  febr  glücklich  entbunden  worden  wäre^ 
und  dals  das  Kind  nur  drey  Stunden  gelebt  hatte. 
Ich  llefs  nun  das  Kind  zu  mir  ins  H^us  -  bringen ,  um 
mit  Sorgfalt  den  Augapfel ,  und  die  Structur  des  Kopfes 
and  Kö'rpers  zu  unterfuchen« 

In  dem   einzigen  Auge   diefes  Kindes-,    das 

weit  g'röTser  als  gewöhnlich  war ,   bemerkte  man  zwey 

durchGchtige  Hornhäute,  zwey  Regenbogenhäute,  und 

«wey  PopiUen/  Vier  Aug^nlieder  fcbloffen  diefes  Cy klo- 

pen-' 


V 
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pentuge,  und  KWiten  vier  gleiche  WinJtcl,  etsen 
Obern,  einen  untefn,  und  2wcy  SeitcnwinW»  An 
ihr^n  Riindern  waren  fic  mit  Wimpern  befetit. 

Ich  machte  nunmehr  die  Haut  yon  dem  Stirftbeia 
lol«  ^nd^ahm  das  Auge  tus  feiner  Orbit«  heraus. 
Der  %ur  Bewegung  des  Augapfels  beftimmten  Mufkehi 
iBrateif  nuir  vier,  der  obere  gerade' Augenrtiufkti  (!  c  ir«p 
tör,  C  rectus  fuperior),  der  untere  gerade  A» 
(d^epreffor«  f.  rectua  infiBri»>ih  der  liÄfsere, 
imd  der  inncregerade  A«  (addoctor,  und  tbdoc- 
tor).  Die  beiden  fchiafen  Augetimufketn  fefaltes. 
X>ie  Cönjunctiva  umfchlofi  genau  jede  4er  beidfesi 
dnirchfichtigi^n  Hornhäute«  und  trennt«  beide  in  der 
piftani  von  ohngeft'hr  einer  Xinie  von  einander«  Idi 
«ffnete  das  Auge ,  und  fand  in  ihm  eine  Kr^ftalUin/e, 
«lie  gWfernr  Feuchtigkeit «  ^uui  den  Sthocrven,  aÜH 
^ani  natürUch  befchafien« 

Ein'e  merkwiirdige  monftröTe  Differenz  tieis  das 
Knochen.gebäude  des  Kopfs  und  Geficbts  entdecken, 
JDenn  der  Scfatfdel  diefe«  Kindes  belland  nur  aus  fie- 
len, (weiin  man  nemiich  fiir  den  natürlichen  SchK^el 
ncht,  und  dds.fphenooccipitale  ftir  iwey  Knochen  ao- 
.tttmint))  und;  das  Ge.fi cht  aus  einem  einztgea 
Knochen«  Das  Stirnbein  hatte  eine  dreyeckigte  kromtki- 

■ 

Unichte  Figur ;  fein  mtttlei^er  und  fiufseritr  Theil  war 
durch  eine  perpendiculür  herabgehende  Crtfte  abgefoa- 
idert,  und  Ciin  unterer  Theil  machte  gleichfam  nach 
jK>rwKrt8  eine  Falte  von  der  Breite  einiger  Linbn, 
'.durch  welchen  Umfchlag  der  Knochen  viel  Aehnlich« 
keit,  mit,  dem  hinitem  Theil  einea  Cafquets  erhielt.    Er 

•  war 
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war  übrigen«  mit  den  beiden  Seiten^einen ,  'dem  Keil«  . 

bein,  und  dem  die  Stelle  de^  Oberkiefers  vertretenden 

Knochen  ^  verbunden. 

Die  Scheitelbeine  und  dasHintevbauptsbetn  hatten 

Tiichts  fiiefonderes.  Auch  die  beiden  SchUTebeine  wa- 
Ten  faß  gant  natürlich  bef^baffen.  Knr  waren  fie  etwaa 
herabwltrts  verengert,  und  ftanden  mit  ihrem  untem 
Tbeile  ftark  nach  yornen  heraus,  fo  dafs  die  zittenföfw 
migen  Fortfttie  und  die  ft'ufsern  Gehö'rg&nge  fich  am 
vordem  und  obern  Thtil  d^s  Halfes  befanden.  An  der 
Stelle  der  Jocbfortlatxe  waren  zwey  kUine  abgerunde- 
te Erhabenheiten.  '  ', 

Diele  Knochen  waren  nach  oben  mit 'den  Scheitel- 
beinen  durch  ein«  Sehuppepnath,  nach  hinten  und  un« 
ten  mit  dem  Scheitelbeine«  und  nach  vorne  mit  dem 
Körper  und  'den  Flügeln  des  Keilbeins  vereinigt,  fi> 
twar,  dafs  fie  auch  vermittelft  ihrer  Felfentheil« 
unter  fich  verbunden  wurden  «  und  das  Cranium  in 
(einem  vordem  und  .untern  Theil  fchioflen« 

Das  Keilbein  war  an  feinem  fiufs«!rn  Theil  felir 
eben;  in  feinem  innern  Thelle  fand  fich  blos  der  Sattel, 
die  procefius  clinöidei,  und  zwey  fiflurae  fphenoidales. 
Diefer  Knochen  hatte  feine  Verbindungen  mit  dem 
S^iibeiii,  den  ScheiteN  und  Schltfebeinen« 

Wie  bemerkten)  dafs  alle  diefe  SchVdelknochen  voll- 
kommen  unler  ilcU  vereinigt  und  wohlgebiidet  wareo^ 
und  d^Ts  g/ir  kein^  FoptsQ^Ue  vorhanden  wian 

•  DasOtficht  diefes  Kindes  befland ,  wie  gefagt^  nu^ 
aus  einem  einzigen  Knochen^  welcher  eine 
dreyeckigte  Geftalt  hatte,  dickiiund  einen  Zoll  breit 
war^     Von  i^n  drey  Winkeln,  di^  er/thacktej  endig- 

ten 


k 
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teil  (ich  die  beiden  Seitenwinkel  mit  einer  fluchen  Apo- 
fhyk ,  und  d^r  viel  gröTsere  dritte  and  vordere  ^ar  an 
%  .  feiner  Kante  abgeuxndeti    Diefer  Knochen  hatte  feine 

Verbindungen  mit  dem  Stirnbein  vermittelfi  feinet  bei» 
den  flachen  FortfiiUe,  die  fich  in  xwey  kleine  Vertie* 
fangen  an  ^en  anterh  und  SeitentheiUn  des  Stirnbeint 
an  dem  Orte  f<iner  oben  erwithnten  Falte  (oder  Kam- 
mes) einfügten,  fo  dab  die  Verbindung  die&s  Kno- 
^  cbens  mit  dem  Stirnbein  daa  foramen  orbitale  vollende- 
te.  Mit  feinem  hintern  Theil  war' der  Geficbtsknochen 
'  in  den  Körper  des  Keilbeins  eipgeftigt,  und  durch  fei- 
nen  vordem  ein  wenig  inclinircen  Winkel  gab  er  dem 
^efichte  die  Geftalt  eines  Kinns  % 

Im  Verfolg  unfrer  Unterfuchungen  -  öffneten  wir 
nun  den  Halsi  die  Bruft,  und  den  Bauch,  Im  Helfe 
fanden  wir  weder  eine  Luftr6hrc«^aoch  eine 
Speifer^hre.  Aber  an  ihrer  Stelle  ftiefsen  wir aoC 
eiinen  grofsen  weifsen  liemlich  welchen  drüfigteii 
Körper«.  Wv^  öffneten  ihn  an  verfchiedenen  OrteUi 
konnten  aber  in  ihm  nichts  anderes  als  eine  lymphatt- 
irhe  MaflTe  wahrnehmen«  Seine  Figur  grä'nite.wdu 
Eyrunde  >  und  er  nahm  den  ganien  vordem  Täeil  des 
Halfes  ein.  ^ 

Nach  Eröffnung  der  Brufihöle  fanden  wir  in  ihr 
zw^y  Herzen',  jedes  in  fein  eignes^ericardium  ein- 
gehüllt*  Sie  waten  durch  das  Mittetfell  von  einander 
getrennt ,  fo  dafs  das  eine  Herx  ja  de«  linken  |  das  ao- 

dtie 

#)  Esicheiric  überhaupt,  als  wenn  die  ganzr  obere Jlaxitte 
ikmmt  'deÄ  Obrigen  GcTichtsknochen  geföhlt  habe,  und  der 
varhandne  Knochea  hlo$  die  uiuere  Kinalade  gewefeo  fey. 


*-' 
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ire  In  der  recbten  Brufthö'le  lag,  und  die  Spitte  des 
einen  gegen  die  linke  Seite,  die  des  andern  gegen  die 
rechte  gekehrt  waren*  Die  aus  ihnen  herausgebeüden 
und  infiehineingehendeifGefäfse  waren  folglich  auch 
gedo(»^elt,  aber  £e  vereinigten  fich  obngefähr  In 
der  Entfernung  von  neun  Linien  vom  Herzen  derge« 
ilale,  dafs  fie  von  da  an  ni;r  die  gewöhnlichen  Gefkii- 
ftümme  bildeten« 

Wir  fanden  auch  in  der  Brnfl  kleine  Lungen^ 
die  an  dem  Henbentel  und  dem  Rippenfell  feft  tahin» 
gen ,  und  fo  derb  und  compact  waren ,  dafs  (ie  ip  Ibm 
rer  Subflani  den  Lebern  der  jungen  Hühner  glichen. 

In  der  Bauchhöhle  war  alles  natürlich  befchaiFen, 
bis„anf  den^Magen,  delTen  Geftalt  und  Lage  unge- 
wöhnlich war«  Et  hattte  eine  fphärpidildie  Figur,  und 
lag  in  der  Mitte  der  epigaftrifchen  Gegend«  Sein  Grund, 
oder  blindes  Ende,  war  an  das  Centrum  nervoftim  des 
2weichmuf  kels  befeftigt ,  und  fein  Hals  ö'/Fnete  fich 
in  den  Zwölffingerdarm«  £r  hatte  nerolich  nur  d i  ef e 
einzige  Oeffnung  (o4e^  dem  Pylorus),  und  die 
Cardia  fehlte  gan«. 

An  dto  übrigen  Eingeweiden  undGUedmafsen  war 
Bi^to  WidfSAatttrliches  tu  finden. 


«Hl 
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Vcrwandluiig  der  Knochen  inf  FldfchfiA^ 
ftanz ;  ein  Bcynra^  zur  Pathologie  der 
thieri(ch-  organüchen  Materie^  vom  Pro£ 
HarUs  ""y 

Eiitt  jöngcrMenfch  van  15  Jahren  hatte  feit  dtitthalb 
Jahren  tn  der  Unken  Seite  des  Geficht«  eine  Gefchwulft, 
4ie  dtefe  Seite  um  ohngcfabr  drey^  Zolle  höhcx  machte, 
als  die  rechte,  Ke  Gefchwulft  war  in  ihrem  ganiea 
Umfang  hart,  .ohne  Röthe,  und  auch  beynahc  ohne 
Schmerz»  Sie  Hatte  mit  einem  unfchmerihaftcn  Au& 
fchwellen  über  dein  Jochbein  und  dem  utftern  Theil 
des  Schlafebeins  angefangen,  und  nur  erlt  fechsMona* 
te  nach  ihrer  Entftehung  weiter  um  (ich  gegriffen.  Der 

« 

Knabe  war  Übrigens  wohlgebildet.  An  dem  leiden* 
4en  Orte  hatte  er  aber  öfters  r h  e u  ma  ti fc  h  e  Zafk'lle 
gehabt  I  die  Immer  nur  einige  Tage  dauerten.  Von 
der  Zeh  der  Zunahme  der  Gefehwulft  an  ^urde  Sa 
Bewegung  der  Kinnlade  und  das  Kauen  und  Hinab* 
fchlingen  fehc  bcfchwerlich«  Zwey '  Monate  nach  der 
Zeit/  da  CoUömb  den  Krankea gefehea hatte ,  Konnti 
et  gar  keine  Nahrung  mehr,  weder  fefte  noch  fiüifi^c, 
zu  (ich  nehmen  1  und  ftarb. 

Die  nach  dem  Todtf  rotr  Coulomb .  geöfFnelc  Ge- 
fchwulft fchlofs  in  (ich  eine  weifslichte,  der  Subfism  ei- 
nes Sctrrhus  lihniicbe  Materie.  Der  Oberkiefer,  dsi 
Jochbein ,  der  untere  TheU  dea  Schliifebeins,  der  litzen- 

förmig« 

«}Y^ach  CoUomb  Oeuvres  med«  chiivS:  7a.     ' 
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fbrmigff  Förtfat^ »    und  «in  Tbtil  des    Winkelt    der 
tintero    Kinnlade  i      wuren     dürchaut     in    «int 

1  - 

fleifchigtc  SüBftan»  verwandelt.^ 

Collqmb  fügt  noch  eine  (fliDlichc  Beobach« 
tutig  btfi  , die  er  an  einem  damait  noch  lebenden 
crwachfenen  Joanne  machte.  Aach  bey  diefem  fanden 
lieh  die  tiemUchen  ZufklU,  aus  der  nemlichen  Urfache^ 
betrifcbtiichas  und  unfcbmeribaftes  Aufichwellen  über 
dem  Schl^febein^und  dem  iiUenf^ifmigen  Fortfatx  der 
linken  ;Seite,  das  iicb  in  der  Folge  über  das  ganze 
äuücre  und  innere  Ohr,  tias  Jochbein,  und  den  Win^ 
kel  der  untern  Rinnlade  verbreitete/  Die  GcfcHwulft 
wurde  alsdann  febr  erhaben«  hart,  fcft,  und  rchmer%.> 
haft.  Sie  erfcbwerte  fehr  die  Bewegung  der  untern 
Kinnlade  und  das  Schlingen«  Auch  flarU  der  Kranke 
daran.  Von  einer  Leichen6*ffnttng  wird  indeiTcn  hier 
nichts  bemerkt. 

Die  rjrfach  liefet  und  ühnlicher.  VetlCnderungei^ 
Cd\c  wol  nicfet  fo  fehr  feiten  vorkommen  dürften)  lag 
wol  ohne  Zweifel  in  den  Wüikungen  dci  rheumati« 
ichen  Rcixef  euf  dar  Lyntphiyftera  der  Knochen  und 
Cwahrfcheinlich)  voritiglich  der  Kiiocbenhaut ,  wo- 
durch ein«  Art  langwieriger  nnd  langlbmer  gntiön. 
düng  ,  tibermafsiger  Zttflufs  der  piflftifchen  Lympljt 
und  tbierifchen  Gallerte,  Äueh  wol  neue  Ablonütrunl 
derfelben  ifl.neit  organifirteti  Geftlsen,  und  eben  da« 
dttrcb-Möllitie»  uiid  Auflöfutig  der  Knochenfubftaüi* 
bewttrkl  ward* 


Kt«nk' 
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Krankheiten  der  Mufkelfk/em »  dflt  in  ihrer 
verletzten  Miichung  und  Form  gegtuodec 
find;  vom  D.  von  Schaiih^mnier. 


XJic  Sttbdanzen  der  materiellen  Welt  wUrken  gegenf 
feitig  in  einander.  Dem  reifenden  Kdrper  wückt  det 
gereizte  entgegen«  Dadttrch  .werden  die, inneren  Zn- 
ftSnde,  folglich  auch  die  PhiTnomene  jbeider  Körper 
vetündcft«  DiesGefetz^ift  aligemein  für  die  anorgUchc 
vnd  organifche  N^tun  Dnrch  daflelbe  wird  eine  grün« 
^enlofe  Regfamkeit  überall^  nnd  befpndara  im  qrgaoi- 
fchen  Natarreich  unterhalten« 

In  der  orgatiifchen  Natur,  im  Tbierretcfai  nnd  vor* 
füglich  in  dem  Ncrvenmatk  und  der  Mufkelfafer  der 
Thiere ,  ill  die  Cmpffinglichkeit  for  äufaere  Eindrücke 
am  gröfsten.  Welebe  leife  Receptivität  in  den  Nerven, 
welche  rafche  und  ftarke  KraftSufserung  in  den  gerdi- 
ten  Muf  kein !  In  tiner  eigenthümlichen  Form  und  im 
'Tergr6Tserren  Maafs  geben  fie  *  die  empfangenen  Ein* 
^^rücke  zurück. 

j 

^o  wie  die  Nerven  mit  den  feinden  Zertfftrfnngea 
fich  über  lalle  Theile  des  K6>p^rs  verbreiten,  fb  dringt 
die  Mufkelfafer  als  Begleiterin  der  Arterfem  in  alte  Or- 
gane ein.  Während  der  Nerve  im  Inneren  des  Micro- 
cofms  wacht,  und  feine  GcfchiifFte  betreibt,  wfirkt  iie 
nicht  allein  in  demfelben,  fondern  auch  auf  die  Aufscn- 

welt. 


fl2J 

weit  Sie^iwürkt  lllr  die.JBrhaitüng:  der  karpcrilchcn 
Oekonomic  »  un<J  vollftreckt  die  Befehle  der  Seele. 
Alufkel  und  Nerve  fcheiden  Tbier  und  Vüaivie, 

'  Da»  GefchÄfFt  der  Mufkelfafcr  ^beßeht  in  einer 
wect^lfeitjgein  Dehnung  und  Anziehung  ih|:e,r  Eeft&nd- 
theile;  der  Mechanisin  des  Körpers  modiHciit  die  Form 
ihrer  Acöon»  Beide  Phänomene  werden  würklich 
durch --eine  denfelben  vorlaufende  Veränderung  d^r 
MIfchung  ihrer  Be/landtheile,  die  einen  Wechiel  der 
Cohärenx  nach  iich  zieht.  Ihr  Vermögen  zu  dlefer  Ae- 
tiön  i(l  ihre-  Contr actt li  tiit;  die  Aulsenrelze,  die 
ihren  inneren  Zuftand  verandern,  find  ihre  Reize;  und 
ihre  Empfönglichkeiti  lieh  durch  Reize  vetSndein  ta 
laffen,  ihre  Reizbarkeit»  Der InbegrifF  diefer  ihres 
Vermögens  id  gegründet  in  ihrer  Mifchung  und  Fcvta 
und  dem  befiioiniten  Verhültniis  decfeiben  zur  übrigen 
Organ  tffttion. 

Zur  völlftändigen  Natürlehre  eines  thicrifchen  Ör- 
gans  gehört  die  factüche  und  rationelle  Darßelluny 
aller  feiner  clumifchön  und  mechanifchen  y  kranken 
und  gefunden »  Innern  und  äul&ercn  Verhäitniffcf.  In 
gegenwärtiger  Abhandlung  will  ich  es  verfuchen ,  die 
Abwei(;hung  der  Mifchung  und  Form  der  Mufkelfafejt 
von  ihrem  Normal  aufzußellen,  Bedarf  ich  Entfchul- 
digungi  fo  wird  lieh  diefe  nicht  &tif  den  GegenfUnd^ 
fondern  auf  das  Gewagte  und  ünvollüandrge  meiner 
Beftrbeituiig  deffelben  Michen  müffcri/ In  magnis  ya# 

luiiTe  fat  eft.  .=    . 

,•§«■     S«.  '        ■  •■ 

£8  ift  hicht  fa  lücht  eine  treffende  Definition  4et 

Mnfk»l&f«  aa  »«b«»' '  ^^  von  ümb»  B«bitiM  »nä 
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'  voii  ihrer  Action  hcrgcnonimehen2eiclien  iiitd  tweifil- 
hflft,  und  «II  einer  gcnöiren  chemifchen  ZergUedcruilg 
^erfelben  fehlt  et  uns  noch.    Daiul^ommt  nocb|  dsis 

-die  Phyfioiogen  niclit  ntch- einer  feften  Segel,  bald 
^&eb  denZeicheo  von  ihrem  Habitus ,  bdd  nac}i  ihrer 
Action  ttbcr  ihr  Dafeyn  entfcbeiden.  Daher  ift  aodi 
jener  berüchtigte  Streit  über  die  ^zweifelhaften  iMufkel- 
fafern  in  der  Regenbogenhaut,  der  Gebährmutter,  der 
Cailenblafc  und  den  Saugadern  noch  nicht  gafchlithtet. 

Ich  wUl  mich  deswegen ,  um  jedem  Zwifie  ausia- 

weicbeir,  blas  auf  jene  muf  kulöfe  Theile  einfchrlDkeni 

die  a{s  folche  allgemein  anerkannt  find  i     und  deren 

.  yo(sere  Chanctere  Ubier  ihre  iNatur  keinen  Zweifelte- 

ftatten«* 

Die  Mttfkelfibern  beftehen  aus  Ifoglichteftii    arel-' 

.  eheni   feuchten,    Kalbdnrchfichtigen.Ffiden,    die  in 

warmblütigen  Thi^ren  eine  gelbrothe  Farbe ,  eine  ge« 

.ange  i<ederkraft  haben,    und  in  paralleler  Richton;, 

durch  Zellgewebe  verbunden  ^   neben  einander  liegen« 

Sie  beiitzen  das  Verraten  unter  gewißeh  BedihgQn- 

.^en  iich  lufammentuiiebn  oder  (nach  So  mm  e ring) 

2tt  emttern»    Zwifchea  ihnen  laufen  Nerven  und  Gl- 

ftfse  fort».' 

Diefe  Fibern,   in  eine  FWcIie  ausgebreitet,  nennt 

man  eine  Mufkelhaut;  Muf  kein  heifsen  fie,   wenn  fie 

in  dickere  Maffen   oder    eiäen  fi^uch  aggre'girt  find. 

Beide  follen  der  tJegenftaod  unferer  Betrachtung  feyn, 

iufofern  fie  krankhafte  VewnderttDgen^arb«ttm 

'      Erft 
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Krft  werde  icb  Fon.deji  Fehlern  der  Pornis  wohia 
iöh  i}v^7,ühl ^  Größe,  Lsge.'^  ihren,  Zarflnunenhaiig 
u«  f.  w.  rechne;  dann  von  den  Abweichungen  ihrer 
Ni  i  f €  h  u n  g  ^  die  fich  fowohl  auf  die  Quantität  a^ 
Qualität  d«r  .Bcftandtheile  bezieht ,  fprecheo«     \ 

/Verlindert«  Lage»  Bey  keinem  O^gan  ift 
'Wol  Tfeinc  läge  von  gr^Tserer  Wichtigkeit,  als  bey 
den  Mufkeln ,  welche  beftimmt  find ,  andere  Thiel« 
le  nach  gi^wiffen  Richtungen  zn  bewogen;  'denn 
die  Richtung  der  Bewegung  hingt  b!oa  von  detirrändi« 
liehen  VerhSltnift  desMufkels  zu  dem  Theile  ab,,  wor- 
an et'  befefttgt  Ift»  "Wetdien  Einflafs  übrigens  die  La« 
ge  der  Mufkeln  auf  die  Leichtigkeit,,  Stärke  und  6e- 
i'chwjn^fgkeic  der  Bewegungen  babe^^^  ift  dureh^ 
Schriften  4^  I  a  1 1^  0  iii« t&  e  m  a  1 1  k  e  r  hiolinglich  dftc« 

setiian»  '.    '^'   .-  -  ' 

-Kleine  Abweicliasgen  ftutgenommen  •  tritt  die 
Katxor  hierin  nur  feiten  »  nijr  in  Mifsgehurten,  auf 
ihrer  fefigeJetzten  Ordnung  heraus*         , 

Mehrere  Abweichungen  diefer  Art  din  jnonftr^feA 
Körpern  erzählt  uns  H  a  li^e  r  ä)»  $0  v^rlobrr  üdi  in  einer 
Frucbtder  Deltamuf kel  in  den  brachialis  internus;  der 
blceps  war  fo  kurz,  dafs  er  fich  am  Oberarmbeine  en« 
digte,  und  von  diefem  Knochen  entßänd  ein  eignere 
Beagemufkel',  der  fich  am  Cubitus  ahkefteteft).  la 
einer  andern  fehr  mifsgebildeten  Frubht  mit  JEinem 

Selben' 


^^  i,  -i«. 
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#)  Oper«  anflt/  argum,   min^  .T.  IIL  XXXIV.  de  menftr, 
h)  Vitiz  iMiL'd^  V^etdetM^  1733*  P*  n* 
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Schenkelbcine  nttä  tweV  Ktii«fch<lb«n  ^  'eirdetni''fiCh  al- 
le Mafkelh»  die  fonft  tm'Scbcnkelknocheti  befeftigt 
find,  aniStelffib'eine  c).        . 

» 

Zu  diefen  Fehlern  dcrerftenJSilduns  gehören  «ich 
die  Fälle  von  der  abnormen  Lage  des  Hertens,  wo  die 
*  Spitze  in  der  rechten,  die  ba/ts  in  der  linken  Brofl- 
bdhle  i/),.  oder  das  ganze  Herz  auf  der  rechten  Seite  e) 
lag;  oder,  wie. Torr ez/)  beobachtete,  wo  dieSpltte 
aufw&rts,  die  G^rundfläcbe  nach  änten  gekehrt  war. 

Mol[:eR\I^^ok  fand '  J^\t >  l^nng^e^kamnier  eines 
Herzen»  auf  dcr^Ut^ken,  die  Aortenkammer  auf  der,  rech- 

ten  Seite  gelegen: jrO»  ^»1^^?«?  befcbfeibt  einen 
Fall,,   wo  daa-.Herv» nackt. a«». der  Brufthohle  heraus 

^*^  MerkwUMigpFMe '  drefer  Art  enthn^  dpa  v^ctrciF* 
11  Ae  CaMnetdifs  Herrn  sckSftlhtMefclttL 

Dies  find  Verirrongen  der  Natur,'  die  man  znr 
Kiafle  der  MÜ^^eburt^il  zahlen  sTi^^fs;  KleinefseAbwei. 
cimngeih  Inf  decLage  flerf^vl^fkeln  (die  mehtäai  Kamen 

Yon  Varictä*ten  oder^  Katnrjpielen  vi^diemn)  fin^ 
iAn'fehrMil%  bey  dhilcltktezn  Mnfkdn,  bffoQders 
ioSt  HKiidi^'ilfld  ^fifte»  /dea.KeUko|A/Zlifigt|ibel£iS| 

•      ••••'flä.r:'  '•'.''..  ^     -Beckenr 
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c)  Datiben.toa  defcription  dacabtnet.dn  raiT.  n^  p;  20].  , 

#)  Epheni^.^lfa^^.puT.  Dcc;.  K  an».  2.»  obf.  76.  -   Fr.  Hoff- 
mf  na  cardianadroßhe,  dUT,  recuC  iti  opp.Supfl.  11. 

e)  iybhandiangcD  der  Jofephin.  Akad.  in  Wien  Th.  L  S.  97}* 

*  * 

f)  M&aoircs  des  favsäs  Inrang.  T.  L  p.  140» 
l)  Senae  traite  du  coeur,  L.  IV.  C.lt.  7. 
i)  AnatönilGfae  Wfll»nieb*M|osn,  K6oig8^rg;|f69^.f,  $$. 
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JStek^t»  XU  fi  w,  Jft'felbft  groTsere,  Mufkeln  find  dt^oa 
xiichtaingeiiomnien,  befondctTsdie  inoerh  fchtefen  und 
geraden  i^aachmuf  kein ,  der  innere  und  grof se  Druft* 
xnafkel,  der  lumbjocoiU Us ,.  pTgais  etc«  Es  id  hinläng- 
lich, wenn  ich  mich  hifiittb^er  <iuf  So m  m  er  i n  g  be- 
rufe i). 

r 

Utbrigens  läfst  es  ficliflus  mechanifcben  Gefetzen 
leicht  begreifen,  daf 5  n^anchmel  eine  ganz  unbedeu« 
t«nde  Abweichung,  der  Lage  eine  beträchtlich  abwei- 
chende »  ja  entgegengeietzte  Richtiing  der  Bewegungen 
zur  Fa%e  '  haben  könne,,  belonders  bey  folchen  Muf« 
iceio,  die  an  cylindrifchen  oder  ipha'tifchen  Tfaeilen  be* 
feftigr^  und  eine  drehende,  wäiz>ende Bewegung  in  die- 
sen XU  b^würken  be(l!mii)t  fin^y  z.  B.  die  Pronatoren 
und  Supin^torei)  der  Hand,  die  Muf kein  des  Augapfeh 
u.  n  w.  Daher  find  die  'Anatomen  «noch  verfchiedner 
Meinung  über  die  Würkung  der  fchiefeh  Au^en* 
muf  kein. 

Ifen  flammt)  vermuthet,  dafs  das  Verwachfen 
des  Körpers  (ehr  oft  in  einem  angebohrnen  Febier  der 
Muf  kein  feinen  Grund  habe,  fo  dafs  entweder  elnzelnt 
Maf kein,  zu  ßark  wären,* oder  eine  fehlerhafte,  oder 
mit  den  gleichnamigen  Mufkefh  der  andern  *  Seite 
nicht  übereinÜimniende  Läge;  hatten,    und  fo  äatth 

ihre  ungleiijhc  Würkung  jeneiVerunftaltuflgcn  der  Kno- 
chen veranlafsten« '  Er  beruft  fich  auf  eirieh  Fall,  v^o 
die  Kinder  zweyet  inifsgebildeter^  Eltern  alle  wohlge- 

ftaltet 


i)  S.  Th.  Sömmering  vom  Bane  dcsj|ieiifid4}cKenK(}rpei!»k 
Tlu,lU..  [     '  ■     ■' 

jk)  yeifü^  einiger :  ptftet;.;AiaAeTkuogen  iiiber;.dt«  HuCktl^^ 
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ftftltet  gebobren  wdrdeo,  «nd  bit  mm  lOlen  oder'istm 
Jflbre  ihren  guten  Wuchs  bebitUen ;  vo»  diefcr  Zeit  an 
aber  (wo  dia  MufVln  m^t»  Thfikigkeit  imd  St&ke 
bekommen)  beide«  und  iwu  taf  eine  dar  VeranftaltDog 
der  Eltern  %nn%  Sbnlicbe  Art «  %u  verwachfim  an- 
fingen. « 

Eben  fo,  glanbt  er,'  muffe  man  die  Krftmmon; 
racbitUcber  Knochen  von  einer  nngleiehen  Würkung 
der  Möf  kein  erkU*ren  t  und  er  rtftb  daher,  dterer  Veron« 
flaltnng  durch  folcfie  körperliche  Uebnngen  Einhalt 
KU  than  ,  welche  die  zu  ftark  wttrkenden  -Miifkete 
erfcbiafFcn,  ihre  Antagoniften  aber  in  Thtftigkett  fetzen. 
Er  ver&chert,  auf  diaie  W^ife  felbft  eine  folche  Veron- 
Haltung  ganx  geheilt  in  babeii; 

Ob  nicht  das  aiigebohrne  Schielen  manchmal  in 
einer  fehlerhaften  Lage  der  Augenmulkeln  feinen  Grand 
Jiat? 

Daa  räumliche  VerhSltnift  der  Mnf kein,  kann  auch 
durch  krankhafte  Urfachen  verändert  werden,  veno 
gleich  die  Lage ,  die  fie  bey  der  erften  Bildung  erhaltea 
haben ,  vollkommen  mit  dem  Normal  der  Katur  über- 
einßimmt;  ui\d  zwar  entweder  durch  verfinderte  SteL 
^ung  der  Thcile  I  woran  fie.  fich  befeftigen,  wie  bey 
Luxationen,  BrUchen  u^d  Krümmungen  derKnochen; 
.oder  durcl;^  Verfchiebung  der  Stbnen,  und  des  mlttieia 
Tbeils  d^r  Mnf  kein  felbft,  wie  wir  ^s  bey  Knochen- 
i^uswüchfen  und  andern  GefchwUlßenV  bey  Tetanäs» 
Trlfmus»  Convulfionen,  und  nach  rafchen  wiUkühiii- 
ichen  Eewegühgea  manchmal  beobachten« 

l^ie.erftern  diefer  FKlle  kommen  fehr  of^  vor»  und 
/fhre  Folgen' in  Rttckficlit  -  der  gefttfrtea  Setregungea 

/'  '       «od 


,j. 


ijfid  ItifilSnglich  Isekflnot.^    Die  .ieUtern  Zoflflic  tber, 
nemlich  die  Verfchiebttngen  der  Muf  kein  durch  ;iUnf  ^ 

ei^rre  Bewegung,'  &hejnen  noch  nkbt  mit  der  gehörig 
gen  Aofmerkfamk^Jit beobachtet  zu  feyn*  P  o  u  t  e  a  u  /) 
ift'dcr^rftev  der  eine  beftimitite  £rkUfrung  ^iefes  ZUr 
falls^^u  geben  verfocht  hft&  Er  n^mq^t  ihn  V^rren* 
Jcttngi.der  Mufkreln.  Die  Urfii^e  diefer  Verrerv  , 
kung  fucht  er  in  einer  gleicbzeitig^il»,  aber  ungleiche^ 
Action  benachbarter  Mii;f  kein  oder,  nebep  einander  lie« 
.^ender, Bündeln  deflelbei^Mofkel^,  oder  in  eiaer  usge* 
wöbniichen  SteUuag4er  feften  Tfaeile  in  dem  Moment 
te,  da  die  an  i^.befeftigtenMarkcIn  m  derAction  be« 
griffen  find*  Daher  Iconinit  dierer  Zufall,  am  Rücken 
jLin  häufigften  vor ) .  ih^ib .  wegen  de^  Menge  uiid  ver-^ 
'Wickelten  Lage  der  hier  liegenden Muf kein»  theilt  w«- 

gen  der  mannigfaltigen  Bewegungen  des  Büekei^f •  tH» 

^  -  -    ■         •  •  •  » 

her  jener  Schmerz  un^  die  Unbew;i^Ucbk^t^  ^c^^^ 
oft  plö*tzlicb  entflehn ,  wenn  wir.  den  gebettgte;i  Ktl'* 
cken  r^Ich  aufrichten  wollen»  Außerdem  fii^d  allo 
le'ikgeii  und  dünnen  Muf  kein  diefemZ>:ifalle  am  meifte» 
unterworfen.  P  o u  t e au  behauptet  auch»  dafa  die  Ab-  . 
Weichling  des  fieifchichten  TheiU  der  Muf  kein  häufiger 
fey,  ftU  ikrer  Sehnen,  da  diefe  durch  Bänder  u.  f.  W* 
.mehr  in  ihrer  Lage  gefiebert  find«  Uebrigena  werden 
die  Mufkeln  vorzüglich  durch  ihre  Aponevrofen  vpr 
jenen  Zufall  gefqhützti  befonder$  da  diefe. eben  an  den 
untern  Thellen  der  Extremitäten,    wo  dip  Gefahr  der  / 

Ausweichung  gröfser  ifi|    mehrer^.  Stärke,  zu  haben 
fcheinen. 

Ten* 

■  ••• 
I)  P  o^u te  «u  vermifchtc  Scklftcn  von  der  WundtrzncyUanft. 

Alberfetzt  von;,Ruinpelt«^ 
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•  "  JelieVmeÄltaiifawMoQiHnfctttiniiMrSpMiMBg 
ttnd  2«rei&«ng  des  Z«Ug«iebe«i,def:6«W«  uadHv 
Ven  wr«o«;  daher  gerclieo  fieh  JM^nett  SogUlctioMn 
md  bedeutend«,  auncIraiAJl  gi««  «nettt^Bche, 
Sehmenea  hlma,  DieBewfef  «ng  wird  gehiBdert,  v»i 
der  Thtll ,  «i  dem  det  leidenda  Äfnf kel  iicCeft^  'A 
^<{en  der  SptmMig  -ood  Verkirtoog  der  Eiben  atck 
der  einen  Seii&  Wligeiog*n. 

"  P  d  n  t  ^rfu  berchrelbt  «)  eliien  TM! .  wo  die  Sple^ 
Uli  der  cincö  Seite  verrenkt  xa  feyn  fcbieneif ,  und  wt 
ix  felbft  die  Rkpoßtion  untcrtiAio,  die  fonft  immer 
itarktlclireyern  und  Togenthntcn  StfciUttni  tberh/Ieä 

j  I   •  •  *  *  ' 

wird. 

Ertdli*  gifufct  er»),  difs  tuf  «hnlicheWdfe  wA 
tihul&tTlhtrn  elnei  Mtsf keU  verfcbobe»  werden  kSnn- 
t^,  und  d4fli'  dafier  jene  Torttbeigehende  Schmcnen 
VtttfWnd^rt;  diewir»  mänchmid  bey  rafchM  Bc^ejnn- 
^eh  4it  Körpett  Empfinden.  ,  * 
'  ^  'Z}it  Vdr«nd^6ttfeh  Lage  dcf  MuHkeln  mufr  man  auch 
jene  timkchtttng  dcrZtxtigc  rechnen,  die  SauY^ges 
para'gloite^dlj^l'atltöYia  nennt,  tind  die  hty  Rindern 
manchmal  die'^Folge  eines  effcfalafften  oder  durcli- 
fctinlttnen  ZungenlJändchens,  bey  den  Negerfklaveii 

mber  ein  Mittel  ift,  lieh  von  einem  elenden  Leben  und 

•  ,      >  >  • 

der  Gewalt  d^r  verworfenften  Menfchen  zii  befreyen. 

Eben  fo'  gehören  hiehex  die  Falle ,  wo  das  Htn 
weg^n  krankhafter  Uriachen ,  x.  B.  wegen  Zerilörung 
derLiinge»   eine  üngewölii^llche  Lage 'annahm  0)*  ^iif 

ähft- 

*)  L  c.p.  351* 
^   •)  U  c.  p.  384. 

•  )  Joürn.  des  favans  1563.  n.  a* .  . 
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ähnlithd'  Weffe.  ftnt  irt  effi^m  'SchMTinafttlitlgcii  das 
Z^»^tt\l(e\\  bii  xnirt  Dirmbreinc  fiihäb  p),  und  in  einem 
An  •derDaüchw^fferftichft-'kt'ärik'en-  wurde  eV  durch  die 
Meng?  des  W*flfer»bii'tüt^'ReMe  hintii%edrihrktj^.  " 

Unter  die  veränderten  Verhältniffe  der  Mafkeln  xu 
den  benachbarten  Theilem   gkube  ich  mit  Recht  ihre 

* ' Oie  Bewegung  wiW  dabiy  mehr « oder-  weniger  gc^ 
ftört.  JDle  Vetwachfbftg' felbft  fttrt  linifter  ftkHip  Zü^ 
falle  voraus»  die  zu  Ausf^'h  witzung  und  Gerinnung  der 
ftuftatcr'öelegenhert  ge^eo^  als  Entzundungi  J&iteVung;, 
Kneumatumi,  Wunden  u.  U  w. 

Haller  r)  fag^^.  dJeVerzehppg  4wFtttes4arc^ 
Eiterung  habe  oft  die  Verwachfung  der  Muf  kein  mit  der 
Bftut  Wi"  JFieifee  V  md  «BAns  ii^nne  dfthex:  Min%  Uebel 


ftm<4^«dif«iiaenidrirch  Bf^  des;  Glieder  nfil^ibhof 
ch^gi^i^tUSrrifchec  Eihgewetäe:  bcbeiil,  ureil  ,dtr  Htnf 
daiau»  i{l^  fettigien  Tbeilev^iedec  elnfämge«..— .  .Mitr 
)eneV(*t«)ttchl(bng  fcbtifttwoli^üader^vorhirgegÄngoeif 
Eiterung  $<2h  belTer  't^rUSren  xti  hffeiti '  u*nd  wir  kdi% 
^ejiiJiu^eiiiGiund  um  fo-w^enij^i^  in  d^r/Vfrirbritfit 
des^Fffttfa. fachen,  da[wir.bey$€h^ind(^chtigen  of t  fsft 
gänaOicIiea,;  M.«ngel  deffelbejn  ,.  ,upd  Ä^.  HÄftt  .«loiji 
fclhjflfFer  und  loter,  uls  im  gefunden  Znßande ,  finden« 

Be^fpiele  von  Verwachfungen  de^  Muf  kein  an  be« 

nacbbarte  Thtile  kommen  in  "der  tSglicheo^  Elrfahrhng 

"■'    '•  ''   "'       fö 

y)  l^all  er. eleraent.  PhyC  111.  74.  • 

f  )  Lieu ta  ud  hitt.  «a^r.  |aed.JI«  p*  10» 

>y Hallet  elcsneoL  Phyf.  T%  tV.  t.  St  S.  t.^^r«" 


»•    «  ♦ 
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hier  anzufUhren* .  So  findet' iQtn.tiicb  disZwerchfcU  ta 
dic^  Leber  und  den  Nüj^eo0i9nd.f)f.  4ßM^Htt%  fIbeiiU 
tu  den  Utribeutel  rerwtctfqi  #  ^  :il.  ^L'      *    "^   . 


t  i  I 


So  gcoft  aneb  die  Z«bi  d«r  Mnfkelii  Att  oKfiileii« 

liehen  Körper  ift,  fo  CHun  er^^ji^fi^  ^ocliitif  Nt^ 
liieria  bede^irtode  Abveicbimg^eB»      *     // 

Es  i:erfteht  iich  von  felbft,  dt6  dnrch  tth«rti3ilis» 
lÜaTkeln  dVe  Stärke  oder  Mannigfaltigkeit  ni5ft}cberBM 
.wegangen  vermehrt,  und  eben  fo  dorch  dm  Mangel 
gewiiTer  Kfaf Icein  vennindeit  werdt. 


» • 


So'gtb  er«-  wie  Vaiverda  Tagt,  Menmitti»  die 
mn  gewificir-StelMn  •  4e9^  Rörpera  ihre  *  Üaiit  bewegen 
Itonnttb  f  /Weil  iÜceLedeAaiit  mitMafkelfiban«  hdetft 
«rar  «^.--^Bat'tbolia  o)t  fand  bey  einem -Mmii^j  der 
^  Jbey  feinetD  Liben  :vortQgliche  Stitrke  ond J^tfdgkeit  ia 
feinen  Bewegungen  xeigta,  befondre  Mufkeln  an  den 
ftendeii^,  dem  Eilenbogenbeine  nnd  an  dtfr  Idtinftea 
Zeebe.  «-  PurÜb  einen  eignen  Mof  kei  bdb^fieh  'bey 
.%inem  üfldern  mit  d«r  Haut  der  iStii na  tmmtt  iugleick 

/)  f  es ol d  vonVcrbärtung  uad.Verengerang  der. Mtgeainfii^ 

e^Baillie  Anaromie  du  krankhafteaBaoai^  ttit  Znditzca 

von  SÖmmeriog  S.  4«    '     .'  ;  ^  .... 

»yBonnet  fep^hr»  L.IV«t.  XIL  obC  4. 
«)  Bon»a\  L  c.  obC  Vi.  ^  a; 


die  Nafe  in*  die  Höhe  W);  Xt  Ttytx)  icfclireibt 
drey  ungewöhnliche  Mufkdn,  die  er  an  einein^Cfidaver 
gefunden  hftttö.  Einen  am  Kücken  jeder  Hand t  der 
yoti  det  Speiche  (einen  Urfprung  tiahni  und  /Ich  In 
iwey  Sehnen  enäi^fe,  die  an  beiden  Seifen  des  Mittel- 
fingers ihre  Anhe'ftung  fahden.  Der  dritit  Jag  auf  der 
linken  Seite  der  Brüft  5  und  bedeckte  einen  anfehnli- 
eben  Theil  des  grofsert  »ruftmufkelsl  die  ein^  Portion 
Aeffelben  war  mit  dem  firuftberne  und  dem  Af  adoidetfa 
irerbiinden,  die  attdetitf  vermengte  fich  mit  d<!fr  fech/ieii 
Ribbe,  mit  drey  Kibbenknorf  ein  uhd  dem  fchiefcn  Banch« 
mufkel.  —  Den  ii^tyköpfigeft  Artomufkel  hat  mati 
dreykößfig  gefehn  >>  Mehrere  überzählige  Mufktln, 
i\t  minder  feiten  vorkommen»  nennt  Ludwig«). 
Hieher  gehöxen  die  Fille  von  zwey  a)  und  drey  Her* 

4en  Ä)  in  einem  Körper.    An  Mifsgeburten  find  übrv 
«nt  dergleicfaeti^  Falle  nicht  feiten» 


t 


Eben  fo  fifiden  wir  manchmal ,  dafs  tinige  dtr  gct-, 
wi)hnlkhen/Mufkaln  fehlen,  Ifenflamm  c)  fah  ein 
Cadaver,  das  an  dem  einen  Beine  keinen  Plantaris  hat- 
t«f  M  o  r  g  a  g  n  .1  fah  einmal  die  M.  Aernothyteoideos  d)^ 

con 

4»)  ionflet  tc.  tfhtV.ii  5« 

«r>Hi^oirc  de  Yacad.  des  fcienceS  f^jA,  p.  ^ 

>}  Joum«  de  ta£4ec4  1764.  iti.  iept* 

«}  I^rimae  lintat  anat.  pathal#  p.  17. 

«  )  >I  a  1 1  Cr  de  e^it^.littiii,  ftbr.  T.  It.  p.  ]i|«^ 

*)  Kcrkriiig'^dlcK.  «nf«^  «bf.  <».' 

d)  M^tgigni  de  led,  k^n^,  moib.  tpi^  Vltt,  t^ 


\ 


cm  anderesmal  die  ^ör^^rn  geraden  K^pfmaf^cek  f }» 
an  einem  dritten  den  gröfsten  Thell  des  inncra  Bruft- 
murkeU  /)  fehfeq»  Bonn  et  g)  erwähnt  eines Fallsi 
-wo  man  gft'nxlichen  Mangel  der,  innern  Mttfjkeln  der 
Hand  beobachtete.  Der  Grund  des  Schielens  liegt  bis« 
weilen  darinnen,  dafs  einer  der  seraden  Augenmuf kein 
fehlt /*X  Bey'ei.nem  fiebenjäbrigep  Knaben,  der  feit  feiner 
frübeften  Kindheit  an  EngbrfiAigkeit  und  Huft^n  ^^^U 
fand  Dieme  r  b  rock)  dafs  das  Zwerdifeü  ganz  fei^lte  (). 
U^berhaupt  kommen  dergieichea  ^bweichupgcn  bey 
den  kleinem  Mufkeln.  nicht  felt^  vor,  ^  befanders  be- 
merkt man  iie  am  M-  ^ygomattcus  mm« ,  omohyoideas, 
ftyloglofTus ,  aiytaenoldeos •  obliq.  s  levator-  ^oftarum 
long.»  pyramidalis  ,  pfoai  min.»  transverfu^speriBaei 
^flter,  curvator  coccygis»  palmaris  long«,,  fliqxor  pro- 
'  ,t>rms  digiti  mi0M  quadratus  femoril  etc.  A).  Beyden 
Mifsgeburten,  fagt  Hailer  /)»  fehlenldie  Bauch-  und 
Schenkelmuf  kein ,  die  Beuger  der  Glieder  und  Finger 
JiSufig. 

Im  Gabincst  des  Herrn  geh.  Rtfths  Meckel  fah 
ich  einen  Foetus«  wo  ah  dem  einen  Schenkel  und  Bei- 
ne gar  keine  Mufkeln -^  und  die  Knochen  Mos  mit 
Haut  und  Fete  bedeckt  find.   ~      Eben   da  ift  eia 

•  •  '  '^  * .  Ace* 
«  )  l.  c.  Epift.  LVl.1 ,  10.    .  \  . 

/)  l.  c.  Epifh  XLUI  ,29. 
g)  l  c.  Lib.  IV,  S.  XII ,  obf.  J.  ^.  4. 

k)  Wrisbergin  dea  Götting.  gelehrten  Ali2ei]^n  von!  1781. 

p.  <583-  '  "     *  -       •     ' 

f)  Lieutflud  hifl^dOMtiimedAil.  p»  100.  {    i^  ^ 

k)  Sömmerltig  vom  Bau  des  mtnfchUchan  Kdrp^l»  Th.  III. 
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^cepIidoS)  dem  'tUe  Mofkeln  am  ganzen  Körper  feh- 
len ;  eine  gallertartige  Mafle  erfetit  ihre  Stelle. 

Enditch  ift  es  bekannt^  daü  Mofkeln  durch  Krank- 
helteo'ierilört  werden  können,  deren  Betrachtung  abej^ 
MSk  ctneoi  andern  Orte  vorkommen  wird« 

$.    6. 

Gröfse  nnd  Form  der  Mofkeln«'  Jeder  Mufkei 
bat  eine  ihid  eigehthümliche  Form  und  im  Verbältniia 
ZD  den  übrigen  Theilen  eine  beßimmre  GröTse;  doch 
lierrfcbt  hier  eine  gewide  Breite,  und  die  Natur  hat 
iich  einen  anfehnlkbtn  Raum  fUr  ihre  Spiele  vorbehält 
ten,  wodurch  fie  die  allgemeinen  Formen  individoaU? 
firt)  und  fo  die  Individuen  characterifirt« 

So  nnterfcheiden  wir  jeden  Menfchen  fchon  in  fei- 
ner erften  Kindheit' eben  fowohl  durch  dieUmr^fle  fei« 
per  weichen^  als  feiner 'harten  Thetle  von  jed^m 
anderen. 

4 

Jedeol  fiillt  derUnterfchied  in  die  Augen  xwifchen 
4en  ünften,  fchmeicbelnden  Umriflen  an  dem  wclbii- 
.  eben  Arme  einer  Venus  und  dem  mufkuiöfen,  kraft- 
4tbm.enden  Anfehn  der  Arme  eines  6ladiQtors^ 

Von  dünnen,  fcbiafFen  Mufkeln  machen  wir  r^'g- 
Uch  den  Scbiufs  auf  eine  fchwäcblich^  Confiitution; 
das  fchwellende  gefp^ahnte  Anfehn  derfelben  ift  un$  ein 
Beweis  von  Fülle  der  Kraft.  "v 

Die  Normalformen  der  Mufkeln  lehren  uns  die 
J^Ieifterwerke  derRaphaele,  der  Mengfe  und  die  erhab« 
nen  R«^fte  des  gri^chifchen  Alterthums.  Abweichun- 
gen vom  Normal  fehn  yns  tägUch  an  Mec^fchent   die 

..  i    .  .;  wir 


y 


«3« 

"wir heßlicti tientieti >  in&fern  der  Gruiid idttrott  luden 
nyeichen  Tbciien  liegt  '  .  *       - 

Die  uriprüngliche  Form  der  Müfkeln  wird  feimer 
dtttch  verfchtedenc  Ztifiille  verändert.  Sie  können  et- 
fchlafftt  XU  fehr  gerpaiitit  feyn,  fchwindens  CotitrÄcW- 
ten,  y\uswachfe,  Verlud  ihrer  Sabftani  und  andre  der- 
irlcichctt  Zufalle  erleiden  >  die  unten  näher  bctracbut 
wttdetu  >  - 

Doteb  Üebwg  werden  die  Mnf keift  hättet,  neli- 
önaanKrift  und  M«ffe  4u,  und  fchwelleti  gleich&m 
*n  ; '  in«n  ktnft  die»  ÖtglTch  ftn  denjenigen  MufkeH» 
der  Hindweriker  bemerken ,  die  fie  bey  ihren  Arbeiten 
W  meiöea  «fttengen.  Diefe  Vollhelt  und  Turgefcen» 
«ler  Mofkeln  fchelat  felbft  iuf  eine  inechsnlfche  Art 
•etwas  tut  SfÄrke  ihm  Würkungen  beyxutrkgen ,  In- 
dem die  n«her  xufammengedrfingten  Fafetn  fich  wech- 
Celfoitig  fp«nften  und  unterßlitsen. 

Hier  ntir  eltilge  Bejrfpiele  von  Abweichungen  niuf* 
littläftt  Th^le  von  ihrer  bJotmjl-Förm  und  GrÖfse. 

Hallen»)  erwähnt  eines JÖerxens  in  eider  Mift* 
gebutt,  das  drey Kamtocrn i  eines  andern/  das  g^r  krt- 
de  Kammer  hatte,  tn  dem  Cadaver  eines  Mannes  faÄd 
man  das  Her*  ga«*  J^^att,  wie,  einen  Teller^  bey  ein<m 
andern  eine  doppelte  artertöfe  Öeffnung  in  der  LurffeeA- 
karamer«>'Da$  Her*  einis  refchitgjihrigcnÄlannes  war 
Ib  klein  i  Wie  bey  einem  Neugebohtnen  0)%   Föle  von 

*'        ''  .    ■      •  •  '  ■  .  ' 

«I)  ;0p.  ttirt.  %  itt*  Vit  p.  ff* .  ^ 

«  )  C  0  n  r  a  d  1  Aüdbufh  der  paÄ.  Ailtt.  i  VöiÄ  Ism^ .  , . 
#>  Bn^Il ie'l.  ^* ;ia|«»rtwuigl«]saäWW,.v^m  Henced» 
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Enormitittn  des  Herzens  find  häufig  ,  und  sföll^n  un^ 
ten  erSVähnet  werden« 

H  '  f 

Das  Zwerchfell  hat  manchmal  von  der  urfprfiogli. 
c!ien  Eildung  her  eine  Oeffnung ,  die  zu  Vorfallen  der 
Baucheingei^eide  in  die  Bruilhohle  Anlafs  giebt^)> 

Ifenfiamm  j)  fah  eine  3  Z!oU  lange  Strecke  des 
Colon  und  den  benachbarten  Theil  des  Blind  «und 
Krummdar^s  ungewöhnlich  dick  und  hart;  bey.nahe«' 
lerUnterfuclmng  fdnd  er  den  Grund  davon  in  denMof- 
keifaiern)  die  r6tber,  härter  und  viermal  dicker  als  im 
gewöhnlichen  Zuftande  waren.  AUefingeweide  befan« 
den  fich  fonft  in  ihrer  natürlichen  Befchaffenheit ,  und 
es  war  keine  Spur  von  Entzündung  oder  Eiterung  zu* 

gegtn: 

,Bef  Verengerungen  und^Verh&*rtungen  des  Magens 
und  derGedä'tme  findet  man  ihre  Mufkelfaferngewö'hn^ 
lieh  verdickt.  ' . 

Eine  ähnliche  Veirdtckung  leidet  auch  die  mufku» 
iöfc  Haut  der  Blafe  »  wetin  fie  durch  lahganhaltendt 
Reize  zu  beftändlgen  Zufammeniiebungen  gcn6tliiget 
wird  \  doch  nehmen  die  Fäfern  nie  dne  fö  rothe  Fdt^ 
an  ^  wie  bey,  andern  Muf  kein* 

%^i\U  und  S6*mttAri;ig  fanden  die  Mürket- 
hftttt  det  BUfe  bis  mt  t)icke  eines  hftlbeti  Sell^  m^^ 

iey 

f  y  KM  m^^  W''  i?d2i  inehf.  6«^      -    ^ 
4  )  1.  e.  iJ,  IW- önd  t|j»      ^ 


I 
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'  Bey  einem'  Manne,  der  mit  befonderet  Luft  «Ke 
Speifen  wiederkaute,  waren. die Fafern  der  Speifetö'hre 
fo  verftärkt,  dafs  fic  einem MufkelähnnchTahen'i), 

Sand if ort  fand  das  Zwerchfell  ungewöhnlich 
.  -  dick^).  • 

Eben  diefer  Schriftfteilet  errählt,  4aft  die  Znnge 

eihes  Kindes  nach  einem  Fieber  lu  einer  ungcwöhnli- 

chenGrdfse  anwuchs,  die  fo  zunahm,  dafs  fie  im  5ofteii 

>  Tahre  diefes  Menfchen  4|  2olle  lang  aus  dem  Munkle 

heraushing  «)•      . 

'  •'        •  * 

5.     7. 

•-..■■...    ^  ^  '^  '      ' 

Dehnung  der   Mufkeln.    Wenn  eine  Kraff, 

die  den  Mulkel  ausdehnte  ,    lu   wtirken  aufhört;  fo 
kehrt  er  gewöhnlich  in  feine  votigen  örenzen  lurück, 
*   Hält  abtr  die   ausdehnende  Kraft  zu  lange  an,  oder 
•würkt    fie     nur    durch    einen    kleinen   2eitmoiiient, 
aber  mit  zu  grofser  Stärke ;  fo  werden  die  fafern  vcr- 
"dünnt,  verlängert  und  erfchlafft  ,     und  der  Mufkcl 
'rieht  fich  nur  fchwer  und  langfam,   oder  nie  wieder 
-^  in  feine  erßeri  Grtfnzeh  zurück,    thells  weil  er  feine 
Elafticität  und  Reizbarkeit  verliert,    thells  vicIleiGht, 
>  -weil  die  Natur  den  locke^ewördnen  Zi^fammenhang 
*j^anchmal    durch    neue    Zwifclwntheile    erfetzt    und 
gleichfam  ausRillt.N^So  fcheint  es  wenfgüens  nach  eini- 
gen Beobachtungen,  wovon  ich  nur. eine  voiv  Mor- 

;     ^  «agni 

/)  Bone  t  fcpulchr.,!.  111.  S.  V.  obf.  9.    Lieui^attd  H. 
p.  313- 

t)  Exercit.  acad.  II.  p.  gg, 

'    .     '    '  .  ,  .    •     .       ... 

»)  pbferv,  anat.  j^^th»  L»  IV,  p.  100. 
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gagni  v)  hier  anführe,  wo  di^  ftaik  erweiterten 
Wände  des  rferzens  zagleich  felir  an  DicL  zugenom- 
men hatten.' 

U.ebngens  wird  fdurch  jede  unVerhältnifsmäTsIge 
Ausdehnung 'die  Kraft  desMu.fkels  gefch\vächt,  und 

Twar'utn  defto  mehr,  je  üärlcer  und  rafcher  die  ausdeh. 

*      '     ■      . 

ncnde  Kraft' wütkte,  ühd'jfr  Wnger  ße  anhielt  Eine 
vorü\iergelitende  oder  immerwührende  Lähmuno-  Jft 
manchmal  die  Folge  davon. 

Wir  beobachten  dies  öfters  bey  gewlffeh  Arten 
von  Foltern,  nach  uniweckmäfsi'gen  Ausdeiinungeii 
bey  Einrichtung- verrenkter  Gliedt-r .  u,  C.w,  '  H  u  n  t  e  r 
{^h,'daß  Gedärme,  die  er  durch  Injectioneri  mit  WaC- 
fer  bis  znm  Zeiplkucn-  anfüllte,  .paralytifcb  wurden. 
Daffelbe  beobachtete  Font ajia*  JEben  io  verurfacht 
die  Artbffafun^  d^s*  ürjns-bey  einem  hohen  Giadfr  von 
Ifchurie  Lähmung  der  Blafe.  ,      /    ^ 

Dwfe  Folgen  find  nicht  blös  von  einer  Ausdeh- 
nung  der -Gefifse  und  Nerven,  iöndern  vorzüglich  von 

d«r  vetletzten  Form  der-.Müfkelfiber  hcjruleiten,  und 
es  ift  ftein^  HeitöAg  möglich ,  wenn  nicht, die  Normal- 
Form  entweder  durph  einen/ üeberrefl:  von  Conuactili* 
tat  der  j?arcr  felbft  ,  odear.wVerinittelft  der  Vegetation 
durch^den;  Wefehfel  der  Materie  he» g^fteUt  wird.    . 

Endlich  kann  durch   eine  langfbm    und   ailmäüg 

■würkende  kleinere  Kraft  mapchmal  eine-  aufserordent- 

«•   '^ . 

liehe  Ausdehnung  hervorgebracht  werden,  ohne  dafs 
das  Mufkelyermö'gen  dabey  verlohren  geht,  wCiin  es 
gleich  etwas  gefchwacht  wiidV    Auch*  hier  fcheint  die 

,    ^        -Q  2  .■..-.,.   'Narur 

r 

\  /  > 

\ 

v)Lc^  Ep.  IXIV.  i^. 


/* 
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Katar  durch  Hiniufettung  neuer  Theile  allmSlig  wie^^ 
der  den  Znfsmmenbang  heriufteilen,.  wozn  fie  bey  ei- 
ner  rafcbem  Ausdehnung  nicht  genug  Zeit  bat. 

Beyfpiele  von  Ausdehnungen  der  Mufkelhlme 
fehen  wir  täglich  an  den  oft  ungeheuren  Ancnrisinen. 

Herniusir)  fand  das  Hen  eine«  Kindes,  dis 
tn  Beklommenheit  der  Bruft  gelitten  hatte ,  greiser  als 
ein  Ocbfenberx«  In  einem  andern  Cadaver  füllte  das 
Hen  fafi  die  ganie  Bruftbö'ble  ms  ,  jede  Kammer  fafstc 
3  bis  4  Pfund  Blut,  und  die  Mündung  der  Aorte  hatte 

4 

den  Um&ng  ejnes  Arms  ;r); 

IsXittt  y)  fah  den  Grimm-  uo^  Blinddinn  bis 
mr  Dicke  eines  Schenkels  ausgedehnt.  Die  Bbft  fand 
jnan  bis  xur  Herzgrube  ausgedehnt  c). 

Hieber  fcheinen  d^e  fogenannten  Dhrertieuk  Ütt 
Bkife  und  Gedärme  w  gehören ;  denen  aber  gewohAlich 
die  Mttfkelhaut  fehlt.  ^   . 

Welche  grofiie.Ausdehnung  maücfamal  eulie  kleine 
Kraft  durch  ihre  Dauer  bewirken  kamt,  zci^t^  ein  Fsll 
von  Bailli  e  A>  Ein  Kirfchktrn,  der  drej  Tage  liog 
im  Schlünde  hängen  blieb,  bildet«  da  einen  Sack,  der 
tUmälig  durch  %ie  aufgenommenen  Speifen  fo  erwei« 
tert  wurde,  dafsernach  fänf  Jahren  mehrere  Unzen  &&« 
te,  ttJid  eine  xiemliche  Strecke  neben  -^r  Speifeiökrt 

heraV* 

vf)  Sense  tmW  du  cocur  L.  iV.v'C  Vlll,  |« 
% )  Conrsdi  HaSÄdbucb  der  pi^th.  Anat  5*  41OV ''      ' 
y)  M£tiioire9  deVacad.  des.fciences  1711«- 
•    ft) Gunter  tab.  uteri  ^avidi  XXVt 


\^ 


Hl 

JietMdtif* '    Em«n  'dem.  Scheine  ntch  ähnlichen  FtU 
bemerkt  lifenflamm^)« 

"  $.    8.        ■ 

« 

.  Dareb  eine  ausdehnende  iCraft,  die  die  Intenfitäc 

■  » 

-^er  Poherenx  der  JMnfkelGUer  übertrifft ,  'wird  fie  ler- 

ariffem 

Tgdte  Mof  Icetn  x^rrelfsen  um  viefef  leichter ,  tit 
lebende  c)«     Die  Mufkeln   des  Unterfchenkeisi^    die 

V. 

beym  Gehen  die  ganze (<a/l  des  Körpers  tragen,  rei&en 
isacb  dem  Tode  durch  dis  Gewicht  wenig|;r  Pfunde  ent« 

Aufserdem  Scheint  auch^felbft  in.  dem  lebendea 
Mufkel  die  Kraft  feines  ZuCimmenhangs.  verfchiedea 
%u  fcyat  je  nachdem  er  ruht,  oder  in  Wirkung  be- 
^^rlfftnift;  wo  die  Zufammeniiehang '^feiner  Fafeia 
^eder  Ausdehnung  mehr  xu  widerftehen  fcheint'  Ifea• 
f  ia-mni  f)  fueht  dies  durch  ein  |>aar  Beobachtungen -xa 
beweifen,  « ' 

Beyfpiele  von  Zerreifsungen  der  Mufkeln  ^rch 
au&re  Gewalt  fehn  wir  Cehr  häufig,  beioriders  im  Krie« 
ge.  M  0  r  g  a  g  n  i /^  fah  an  einein  Erhenkti^d  dliS  fteri# 
^o  -  und  hyothyreoideos  xerriflen  und  den  Ringknor« 
pel  unverletzt    Die  filafe ,   die  GedICrme ,  und  die  Ar« 

tenen« 

«       •   » 

' ' ' 

«)  Bfertier  phyfique  da  oorps  aaim.  p.a^ii«  BorelluslMtU 
prop.  ^ 

d)  Bertier  1.  c. 

e)  L  c,  §.  105» 

/)  L  c.  Epift.  jqx.  «.  IX 


tcrlenhättt^.  b^y  Aneurlsmen  weiden  nicht  fcUco  bis 
Tur  Zerrelfsung  «usgc^ehnr.  Di^rcl?  eine  lifftige  Er- 
hitzung,  durch  Tanx  und  finnliohc  Liebe,  rifs  plötz- 
lich die  rechte  Kammer  4e8  Hertens  entzwey  g> 

'  S^e  nac'Ä)  ertälilt  eki^ti-FWli  Wo  eine  !Plln^nka. 
gel,  die^JA  die  Bniflhclblo  drang ^  dAB0cmt^ttiü\  oh- 
n^  den  Herzbeutel  xu  verletzen. 

*  Seitner  gefchi^ht  es ,  dafs  Mijf  kein  durch  ibre  eig- 
ne  Anftrengune  xerreifsent  und  es  Ichemt.  würkhch 
widerfprechend  xuleyn,  weil  iluexuftramenziehung 
eine  Folge  ihrer  vermehrten  Conärenx  m.  Indeflen 
ISfst  fich  jenes  Phänomen  leicht  aus/dem  Widcrfttnde 
der  feften'Punkte  des  Mufiels^ erklären  i^*.  *" 

.  .   '         :' •   '^         J...  'Uli»     *•:  t     »      \        .t/-'« 

.  ,  ;^ÄeU^s-^erreiÖ8.  der.:g«ix%MufkcV„  meiftfqf  nur 
'  .Hiilge  iä Wr  gai>df  l  >  und  ly^pr .  <j^cr  ,«n .  <5fn  Spdea, 
.;lils;  «1  derJMitte,  d^'H^iCkeU,  tbci^  ycil  jHjf,  d»??!»^. 

der  Zufammenxiehuög,  wie  es  fcheint,  verl^Lhiiifsmii- 

.ifs|%dünn^f,jy/r^dc^,^U!|fi..^^  mehr.g|p  die 

Mitte  XU  ü^fch^willt.    HufelAnd  i>  bat  di^en  Zufall 

..^IH«?il*«f<iK»''«R..,HP4 /«ilv^  «inen  fo^he»  FiU  «b. 

.0  «'.'j  ■     ■    .'ii.'.i  <<:  ■:—»••     '>','    ^.•  ■;  Eine 


r- 


«r.  ,^}^b r  aham  Vater  de  mortis  Cubicaneae  caufn  ti^^^  ViteL 


*)  l  c,  t.  IV.  C.  VI.  a. 


•  •    ♦ 


1  )^  Wiewpl  Ifcnflamm  meint,  ^s  fcy  nur  durch  Cegenrör- 
kung  der"Antagoni{hn  die  Zerrcifsung  eines  MuTkels 
möglich. 


f  «  »  »     »  ' 


*)  Neutte  An«al€ti  der  franz.  Heilkunde  |u;  f.  w.    B.  I/S.441. 
aus  einer  dtlTcrt»  de  ruptura  mufcul.    Fsiris  17%%, 
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Eine' JZcrrei&ung  des  Bniftmufkels  bevAufliebung 

cjner  fehweren  Laß  bemerkt  Bo  net  /).    Bey  heftigen 

'  •  *    *  •      • 

Convulfionen,  fagt  Chcfclden  fw),  riflen  dieSchien- 

beinmaf  kein  eines  Menfcben  entxwcy.  Eine  ähnliche 
Beobachtung  axi  einem  bydrophobifchtn  Menfcben 
fuhrt  Mead  «)  an.  Bey  fehr  heftiger  Anftrengung 
xerreifst  xuweilen  das  Zwerchfell  o),  und  Glbfan^) 
fagt,  Jafs  die  ZerreUsung  des  Zwerchfells  manchmtl. 
die  Urfache  des  plötxUchen  Todes  bey  Pferden  fcy» 

'  '  $.9. 

Derbheit  und  Schlaffheit  der  Mufkeln, 
Bey  einigen  Menfcben  find  die  Mufteln  derb. und  hart» 
bey  andern  fchlaff  und  welk.  Letxteres  findet  man  be- 
fonders  bey  Kindern,  lieym  weiblichen Gefchlechte,  in 
leukophiegraaüTcheii  ödeV  durch  Krankheit  erfchopf- 
ten  Kof^ernV  erßere's  tey  fehr' gefunden  üud  robdileii 
Menfcben,  im  jugendlidheh  und  männlichen  Alter^ 
und  ii^jf  iogenannten  choletilchea  iind  atrabilarifchen 


.4  .  ,  *.    .  • 


Conßitutiönen., 

Zwifchcn    den   -J^cndekrcifen    und    Jn  feuchtisil 
Gegepflea  finden  w^  jjfe^q^^  .4?  K.^^"» 

...  Ichlaffer, 


-/  ' 


jyi;  c  XM.,.5*'L  infcW-^  ad  pbftrv,  u$.    ,*  -  . 

in)  Halter  dem.  Phyf.'T.  IV;  t.  XI.  S.  HL  §.  ^7.  • 

i)  Mead  of  poifons  p.  136.  Er  glaubt,  dafs  bey  einem  Hydro- 
phobifchen  alle  Muf  keln,am  ganzen  Körper" ent?wcy  ^erif- 
fen  waren  ,  weil  die  Coiivulfionen  eine  allgemeine  J.äh- 
niüiig  zur  Folge  hattto.  -^  Diefer  Erklätuny  kann  wol 
niemaod  Beyfall  geb«n !     •  •   ' 

,  '      ■  '  •  •       •       •  , 

o)  Wemoircs.de  l*acad.  des  fciences.  2735.  p,  513, ,         ,  - 

.    • ..   •  ^      •  ■■    • '  " 
I» )  Anatomie' of  the  horfep.  391» 
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f({hlaf!%r/  als  in  gemüfslgtenond  trocknen  Klirnftten« 
Durch  Uebung  nehmen  die  Muf  kein  «nHfirte  und  Span- 
nung tu«  Hioher  gehört  eine  Gattung  von  Contractur 
der 'Muf kein«  deren  nä'c^^ße  Urfiche  In  einem  krank- 
üaftcn  Ucbcimadf«  vou  Derbheit  und  Ton  zu  beftehea 
fcheint« 

Den  bisher  angeführten  Phä'nomenen  kann* ein« 
doppelte  Uifache  zum  Grande  Hegen»  Entweder  lA 
«irürkUch  der  phyiifche  Zufammenhang  vermehrt,  oder 
€1  ift  blos  der  Ton  der  Fafer  erhöht* 

£8  haben  ncuiHcli  fchon  die  klteni  Fbyfiologen 
behauptet«  fdafs  der  Mufkel  nie  vollkommen  rulie, 
fondern  eine  befta'ndige  Aeu&emng  feiner  OontracHli« 
Vix  in  Ihm  ftattfinde*  Aufser  d^u  bekannten  Gtun^ 
^en,  die  H  aller  f)  anftthrt,  wird  diefe  Meinung 
noch  durch  die  fiemerkuog,  bei^ttij;tt  dafs  der. che« 
inidjithierjfcl^e  Frocefs,  .^odi^rcb  die  Actionea  elnei 
Organs  würklichwerden  ^  wahrfcheinlich  nur  dem  Gr% 
de  nach  verfchteden  fey  von  dem  Proceflfe,.  der  bty 
der£rn2(hraBg  und  Vegetation  deffelbenTheUa  vor  fich 
geht/  dftff  daher  der  beKä'ndige  Wechfi^l  der  Materie  in 
dem  MVfkel  wahrfcheinlich'  'Von  ^^einem  beftandigea 
Wechfel  von  Zufammenziehung  und  ErfcÜlaffung  der 
Fafcrn  (freyllch  Imkleinerh  Grade)   b^leittt.. werde 

Dies  ifli,  ^s' ich  Ton  nenn«'^)»    *  . 

Ob 


«.,  •  I"  • 


f )  Eiern,  PhyC  T*  IV,  L,  XC 1 11.  J.  4- 


\ 


*>  So  ebtaarbalM  ich  die  fär  Jeden  PhyUdogenfcr  iateirti&nt« 
Scturlfc  des  Herrn  von  Harn  b.o  Id  r  f ,  .den  inrnryteo  XtteH  fei- 
ner Verfuche  über  die  gereiste  MufHiia  und  Kerrenftreri 
wo  er  dtefe  Meinung  ebenCans  eirtgenonimen ,  Utod  fnit4em 
ihm  eignen  Schar 0xnn  b^wiefeq^  hat,  M<n  felie  tip.  ^^wolftea 
Abfchnitee  8*  f  9.  Ut  i 


.    N    , 


1 
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Oh  nan  die  Cöntrsctur  .eines  Mnf  kelt  dem  erb5h« 
teti  Ton  oder  dem  vermehrten  phyfifchen  Zofammen- 
hange  zuiofcbreiben  fef,  ift  in  einzelnen  Fä'ilen  fchver 
^Xt  Iseflimmen«      Die  Strictdren,    die  wir  am  todten 
Körper  beobachten  |   fcheinen  zwar  obne  Zweifel  von 
der  lettten  Urfacbe  herzurühren ;    doch  find  die  Fällii 
nicht  feiten ,  wo  würkiich  {paßifche  Zniammenziehun^ 
gen,  wie  beym  Tetanus,  bty  Krämpfen  der  Gedärme 
VI*  C  w.  noch  einige  Zeit  nach  dem  Tode  fortdauerni 
und  felb&  die  Erfcneinangeii  des  Galvaniäin'  fcheineii 
ztvL  be weilen,  dafl  Muf  keiactionen  noch  nach  dem  Tode 
und  ohne  den  Kreislauf  des  Bluts  vu  C  w*   n^öglicb 
icyn,     KndUch  fterben  ja  nicht  ^lle  Theile  zugleich» 
und  wir  erkennen  deo  Tod  des  Muf  kels  nur  aus  ^d«| 
Unmöglichkeit»  Actionen. hervorzubringen, 

,    ,  ,         .... 

Zu  welcher  Klaffe  geboten  jene  Contracturen »  die 

manichmal    bey  Aneurismen  r),    uod    beym    61ied«^ 

fchwamm  i)  entßebn?  /  • 

Schwinden  der  «Mufkeln.  Wiir  f(iBhn''diji 
Muf  kein  bald  wohigenSbrt  und  voll,.  h9ld  qiager  und 
dünne.  Dies  hängt  theils  von  der  Uebu^g  des  MnC« 
kels,  theils  vom  Zuftandc  feiner  Nerven  und. Geßfw 
als  den  Inftrumenten  feiner  Vegetation,  ab.  Aufser- 
dem  fcrft'eht  es  Geh  von  felblV,  daCi.der  aUgeraeine  Zu. 

fta»d 

r]  T  r  e  w-snenr.  fpur.  hift.  et  euratiö,  in  1 1  u  t  h  fcriptorum  latU 
norum  de  aneur,  coUectio,  Argentor.  i^%^  p«550* 

#)  Ucimari  diir.  de  tumoc.  ligani.  clrca^ajL  etc.  Uydsc  1757» 
Xn  HalUri  difput  ad  ^orb,  hift.  et  c\to  üqu  T.  VI. 
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fiand  des  R6rper9  auch  auf  die  Ernährung  des  H^^els 
Einflufs  hahei  wie  wir  es  bey  der  Scliwindfudit  fehn« 

Die 'Abmagerung  eipe»iyfufkcls  entfteht  theiUvon 
Verminderung^  der  Safte  in  ibni «  i^nd  des  Fe,tUs«  das 
«wifch^n  .fcine^Fafern  liegt,  theiis  von  Abnahme  dei 
Volants  der  Fafern  felbil,.  ibier.  Unge  und  Dickt  nach. 
PieZahl  der. fafern  ^rdichwerlicti  .v^iUid^rt,  .Zuw^i« 
len  kanp  diei\binagerijpgf|JnesjVtArkpi$.fO'Weit  gebeir, 
dafa  er  (chwtadet,  d«<^i;  1^9^  ^Dditürltcbe  Linge  verliert 
päd  CoptxaftiUren.  veratilfiit.:::.  Dies,  areignet  ficb  be- 

fondera<oft4>ey  laogednoci^dcn  and  luibdlbam  Lab- 
inungen.  ',.    <    . 

Diefe  Erfirheinuogen  liüngen  alfo  •  von  ITeifsera  fie- 
^gnilgeDt'  nicht  von  eitler  :ckemiichcnV«rlfndening 
im  MufkeL'&ibft:  ah;  dittTt  würde  vielmeKr  Degenera. 
tionen  der  Subftanx  i  als  Schwtndfucht ,  tut  folge 
btben.  ••         •    ' 


r» 


§.    ir.     ' 

Che  ich  %ur  Betrachtung   der    krankhaften  Mi' 

.      ■ 

fchangsyerä'nderungen  'des*Mufkelfleifches  übetgthe, 
^ird  i^  tAAit  unziiveckmi'fsig  feyn,  noch  dnigcr 
Erfchefatan^en  Erwähnung  *  zu*  thun ,  deren*  Ginni 
tiiehr  in  dkn  Gleftfsen  der  Muf  kein  zu  fächln  iS,  dit 

im  gtdinifoZhllande  die  Norm^al  -  Kiifchung  derfdben 
erhalten.  '       '  ^^  -^ 

,  In  waflTerrücTitigen  Körpern ,'  fagt  Morgagni r), 
fhdet  man  dieMurkein,wie  einen  triefenden  Schwamm 
yonWafier  durchdrungen«,.  •. 

•       la 

•  r 

.     a)  Eplft.  Äart  aö.  •  ^ 


.     • 


9A1 

%,, Jn.«n^«]p,KrÄpJ<h^iten  findet.. i^to^c  yngcjvöhn- 
liefe  trocken.,  Morgagni //)  beobachtete  in  einem 
R(y4ropho)bifchen  eine  ausnehmende.  Trockenheit  aller 
Muficelij..     ,      ^ 

fAünM»  gallert^tig«»  M&Urk  llberzi^n«\  Eine  j^n 

^*5'lirf'  CadAvet'  feitier  Meirfehtn^V^er  an  grdfibi 
SeTimWich  in  dfef  Gegen*  dct'  Schulter 'gtU«t«n  hwÄ, 
lytid^Jnin'aie  benair^'b'ifrtchMuf  kein  niit  ettieiti^fett?^ 
*iWte'^%ecRtip'5;uha'ß6hne'tTagt*^^  man  ha* 
iiles^'in  •  mihHrcir  Jlflleii'  bey  Sfinlichen"  KrankhÄtÖi 


bebbacnlet- 


.'j    t; 


•  *.  1 1 


-       «<  *»'      a  ^% 


J    •  '    ■<       • 


D  X  e,U  D  c  o  u  1 1  v)  fab.  ftn  4^n  Mufkeln  eines  HficH- 
matifchen  einen  Uebcrzuj;  von  geronnener  Gallerte» 
d^r^die'^OUke  voflf  drey..QiiUten  ibfttta« '    >  \  .    ^>     n 


wl*         ' 


BiifeFl&fligke^V  dt^-män  beym  Ifchiflgrr  gewö'hA« 
"Bchf  Ih  dem  ZwifchVnVaüin  '  der  Gelenke  'findet  \    hit ' 
men  auch  in  den  Zwi^tMtSämen  der  Maf  kein  ange- 
troffen*)» .       .      '     .  , 


«)  Epift.  VllU  JO» 

«)  Johann  Ab  ernett  y  chir«  und  phyf.  Beobachte  leipzif^* 

'''•)'' 

«0  Sepulchr.  L.  11.  S.  IV.  obf.  50. 

*)  ibidem.   . 

y)  Morgagni  Ep.LVII.  i6-    :^  '  > 


V 


1     ,^ 


M8 


.»T- 


Auf  der  Er^iefsnng  einer' kliiilichen 'Materie  muft 
.ihin  wol  jenen  ^merkwürdigen  -Fall  erklären';  dcÄ 
Henry  «)  mKhlt.  Ein  IVtanii  bekam  auf  einmal  hef^ 
tige  Schmenen  im  Handgelenke ;  es  fing  bald  darauf  an 
«ufettfchfircHen  ,  die  Gefchwulft  bireitete  (iHi'iaiÄi8Ug 
bi»  »lim  EUbö^Ä'auiv  lind  näfitofofebr  iü!>  diff'dto 
^lindgelenk  noch  einmaird  Airrk  \  als  gewt^hnÜdhi 
Wa^.  Zuglei A'V^rhJfrteteh'Ifch  die  Muf  kel»  dea  Vordem» 
trms  allraÄiig»  fo  daTi  fie  am  Ende  fo  Wit  wir  Kno* 
chen  wunden,  iD^rUfS^lkh^  :iiuAU  ereignet?  ficji  bald 
;dvauf  am^Wd^rn  Aripe,  uii4  an  dt%  ^flfak«»  und 
Jdttfkein  des  UntaifchenkeU^  die; in  kprz^.Zeit  sor 
jbewegUch  und  hirrt  .wie  Knochen,  wurden* .  I^WV^  %^'^ 
,jßerJic)ien  unfl  iiiperiichen  Qebr^^cl^  de?  Mercurs^btt 
tun  Speicheiflufs ,  durch  Seebäder  a.  dgL  wurde  eiid- 
lieh  iwar  die  Beweglichkeit  der  Giiedtr  wieder  heige« 
fteat;  aber  die  Härte  der  MüTkeln  blieb  turUdu 


■  '  >    ■  •  • . '     •  •  I  . . .  ♦  . »   \  I 


Ein  ähnliclier  FUl  treignet?  fick  bef '  eiüem  Scot- 
^IbattTcbea  ^>i  S au y^g.ea  nennt  es.cutocliaf  foorba« 
ticus  c).    M.a ^  b ; i)d  p  ;^fUbrr  ebenfalls  ciine  S^Uck« 
jfCraakheit  unter  dem  Nama^iarcoßaGs  an  d^ 

Endlich    gehören  Aieher   noch  die   fogeniuuitea 
tfilcbmetaftafen ,  die  »war  in  fehr  verfchjednen  Mof- 

.  kein» 


\     \ 


m)  PhiloioplifeaVtraAractioiiiVoU  LI.  P.  I,  p,  19»  und^«  Vdl, 

h)  }ourn»  de  medecine  if^g,  Jul«  p*  51. 

t)  Nofalog,  T.  I.  p.  530»  '>.-,♦ 

d)  Syftem«  Einleitttog  in  die  chcor.  und  cvaot^AtfineykaBft. 
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I 

Jceln»  befonders  aber  in  den  Baucli'«  und  $chenkelmaf^ 
^eln,  angetrofien  werden. 

E  n  1 1  ü  n  d  n  n  g  d  e  r  M  tt  fk  e  1  n»    Zu  den  Krank« 
heiten^er  (je&Tse  der  Muif  kein  rechne  ich  auch  Ihre 

* 

Entzündung-;  denn  dafs  diefe  in  den  BlatgeiaTien  Ihren 
Siixihafae,  ift  wol  hiitiängllch  bewiefert*  ^      . 

'  Wenni  ich  aber  die  aufaerordentliche  Energie  des 
Geföfte  bey  der  Entzündung  mit  der  matten  und  trä'gen 
Kifaft  dcrVinen  Vergleiche,  fo  Jeahn  ich  mich  nicht 
crithiihenv  »ihren  eigi^Üiehert  Sitz  biosyn  den  thitx- 
gefn  Arterien  zu  fachen ;  und  jah  fetze  den  nächflem 
Grund  der  f^ntziinduog  feibft  wieder  ^o,  eine  Kranky 
bieit  derMa/kelfiberi  in  eine  CJKedircude  Tbitigktki 
der  Mufkeifaaut  der  Arterien«     '  ' 

,.■  i-  «3. 
,  M  i  f c  h  tt,n  g  jy e  r  « n  d  e  ru  n  g  e  n,  die  die  MifcbUfii^ 
des  Mufkelfleifchet  in   verfcbitdncn  ktitnkheiten  et« 

leidet«  .    ,       .  ,    .  , 

•.    ■  .  -      .       .  . .  ^, 

pie  Mifchpng  illeln  ift  e#|    die  den  Orüüd  de« 
, Kräfte  des,Mttfkels  fnthji^t  die  Form  giett  blö6  dio 
Ktchtung  und  di^e  fibrigeti  j^(sern  JBe^immungen  dec 
Aetiöneu*  - 

Um  geiidü  ^ie  KatUr  tifid  deii  Grühd  der  Ab  Wekhütt«^ 
gen  der .  Muf keliiibftäni:  Vöii  ihrer  j^efiitiden  Befckal- 
fenhcit  iti  b^ftitttrtietfi  wlfre  ea  ntJtWg,  eine  iröllftattdig^ 
Kerintnifs  von  ihrer  Normalmifcbühg,  fowohl  in  Sück* 
ü^bt  der.Quantitift^  als  Qti#litä*t  der  BeftatidtbeiK»  zii 
belit«eB,    yra  #iaer  fpi^ci^^^ajcMHalsk^^  fiii4.  aber  di« 


^^i"** 
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tiistiertgea  clicmirchch  Analyfcn  i? )  dtr' Mufkelfibcni 
noch  weit  entfernt,  und 'die  Sphäre  unfereb  Iieobach- 
tungen  ifl:  vorjetzt  bios  i^uf  jene  grobem  Verleuungea 
der  Mifcbung  einge&hränkt »  die  fich  uns  durch  Veran- 
derung  der  in  die  Sinne  fallenden  Eigecilchaftcn  vei« 


Die  Grundlage  d«s  Muf  keUki&hes  fijft  der  F|ff». 
fiofF*  Aafsoffd'ein  enthliU  es  ejn^ii  .farbto^fl^'/TbeU) 
Gallertes  Fetti  und  einen  eignen 'exUflcti^enThe^y  der 
'noch  wenig  unterfii^ht  iß^  Jch  WbA-GjiJnde^za  ver- 
muthen«  dafs-^er  mit  BtithoUets  xooaifc;faer ^nre 
libereinkamme.. ..     •         ^       ,.   .       „     i.  ♦,    r-  i 

>  Es  &h)^iftt  hol^fa  nicht  ausgemteÜt  iii  feyni  ii6«rm 
^6  totk«  Ffttbc^^ -des  FMfthes  ihren  Grund  habci-  Alis 
xotbe  Mufkeln  durch  Abs^albfien  weiß'  w^rdeft«  be. 
"weift  nicht)  dafr  die  Farbe  vom  Blute  komme»  fon- 
dern  nur,  dafs  die  färbefideri  Theile  in  kaltem  Waflfer 
IClftösbäl^  liiidr  'DfeFiftbe  haben  jrotliea  Bhif,  und  doch 
'^röTittenfheiteweifse  Mufkeln.  '  Ja  man  findet  felbft  aa 
einem  und  demfelben  Thiere  weif&e  und  rothe  Muf- 
%eln.    Die  Btlgelrauf  kein  der  Vbgel  <ind  Immer  rotb, 

«  ••  I***  tfl 

Via(  andre  Mufl^efn,   t.  6.  3er  4'iifsere  Bruftmufkel  dn 
Truthahns,   iirifc  Veifse  #arbe  MBeh.    '    ^     .      ^'    ' 

Die  .Normatmifchunr  hat  übrigens  aucü  hier^'eine 
jcewifle  Breite ,  und  wir  j^emerken ;  fchon  ^"^xch  unfere 
jSinne    beträchtliche  ,  Verfchiedpnheiten   zwifcben  .Mea 

Muf. 


<'    J      /.     41 


>      .'    I 


f  J  Geoffroy  in' der  Hift.  de'  Tacad.  de  Paris   1730.  R/jr«, 
^'      Fbi^rttdf  ilfem;  de  chimie  .f.^  ed;  T.»  *ViS.  45«-  CXi  0  a. 
vencL  Grens  fy/t., Handb.  der  gefammten  Cheaiie  1794* 
Th.  IL  S,  476.  ff.   * 


.  »       -H 


asi 

Muf  kein  vcrfchiedncr  l'hiere  ,  und  fogar  eines  nnd 
dölfelben  Thieres- 

jedermann  bemerkt  äen  grofsen  Unterfcbied  xwi- 
fchefi  dem  Gefchmack  des  Fleifches  eines  Rindes,  eines 
Huhns  I  eines  Fifches ,  einer  Schildkröte.  Jeder  untcr- 
fcheidet  durch  den  Gefchmack  das  Herz  eines  Thiert 
von  feiner  Zunge»  die  Bruftmufkeln  von  den  Lenden- 
iii\if  kein ,  das  eine  Gelbhlecht  eines  Thiers  von  dem 
andern« .  .        ,  ^      ' 

Welcher  Unter£bhied  zwifchen  den  harten  Mnf'kel- 
fafcrn  eines  Raubvogels »  dem  derben  dunJ^len  Fleifchc 
eines  Ebers  >  den  kraufen  harten  Fafern  eines  Löwen» 
\ind  dem  larten  vr eichen  Fieilche  zahmer  Vögel  und 
junger  ^Haustbiere!  ... 

Die  Mufkeln  warmblütigcf  Thicre   haben 'mehr 

» 

,  Stärke,  mehr  Wtirkungsvermöjen ;  ^  die  Mufkeln  gtlleiN 
«rtigex^  Thiere  haben  mehr  ^eizbi^keit »  behalten  fie 
länger,  uiid  ?crk,ürzeQ  fich  bey  ihrer Zufammchziehons 
in  viel  höherm  Grade/)»     . .:  . 

Im  Anfange  und  im  der  Frucht  find  die  Mufkeln 
gallertartig  g).  Heiler  fand,  da£i  die  Gedärme  dec 
Hühner  vor  dem  fechzehnten  Tage  keine  IrritabjHiirt 
«ufserteo  4).  Von  Tftg  z^Tage,  yon  Jaht  zu  Jahre  äp- 
dect  fielt  die  Mifchung  des  Fleifches;  der  Fafer|lo£ 
fch^int  üb^rbsnd  zu  nehnf eo ,.  und  die  Kräfte,  nehmen 
zu;  eipe  andiere.VeränderuiigiereigneCfich  im  Altar,  und 
die  Kräfte  fchwinden«  Wir  tmUslchf idea  eh^n  fo  leicht 

dttreb 


.1  J*>:  / 


f)  Haller  elem.  pfcyf.  T.  IV,  t*  XI.  5.  II,  §.  «. 
£)  H  a  1 1  e  r  ibidemj  §«  )s» 

« 

k  )  ibidem« 


■»  •  ■  f 


datch  dtt  (foff ere  Anfclifi  und  den  (jefchiiftck  dtt  ur« 
te  Pleifch  desRalbe«  von  dem  derben  Fleifch  ^ines  mit* 
teljShrigen  oder  dem  xä'hen  Fleifcbe  einet,  alten  Rindes» 
als  wir  an  den  Bewegungen  ihrer  Mufkeln  ^dai  Steigen 
und  Fallen  der^Kriifte  wahrnehmen. 

Die  Crnabrung  ,  Bildung  oder  Vegetation  d«r  Or- 
gane gelehicht  dttrch  einen  ^hemifcheik  VtOttü  iwi- 
fchen  dem  Blute  und  der  Materie  det  Organs.  £f n  ganz 
«hnlichet  Pfo<^els  geht  bey  den'  Actionen  vof  ~,  daier 
üefie  den  W^ecbrel  der  Materie  b«rchleünigen.  Shen 
micht  unwichtigen  Antkell  bey  der  Vegetation  dtt  Or. 
gana  fcHeine  n  die  Nemn  tu  haben ;  befondeia  iofö> 
ftrn  iie  bey  den  Actionen  mit  thl'ttg  find.  Der  Bück- 
fiand  diefer  ProCeOi  wird  entwedet  von  den  Sasgadern 
wieder  aufgenommen»  oder  vielleicht  bey  Organen,  dh 
KU  Secretionen  dienen  |  unmittelbar  ausgefehiedeiu 

Die  Bedingungen  einer  gtefundett  VejetatioA  find 
ttfb:  eine  gewlife  Quanätic  undQuilItVt>4earafittfseii- 
den  Bltttei«  eine  verhiStnÜamIfilge  Wttrkfamk^t  der 
blntfUfarenden «  einfaugenden  und  abfonderndtn  tic* 
ftfse »  etne  befitmmta  ThlTtigkeit  dtr  Aetlmtn  dei  Or* 
|[ins  ttnd  feinet  Netten,  tft  eint  diefet  Seduiguagta 
fehUthaft  im  V^rhSItnifs  lu  deb  Hbrlgen;  &  «aub  eine 
krankhafte  Vegetation  die  Folgt  davon  ftyn. 

-/  Aufserdem  kann  die  Mifci^ixiiY  «itiei  Tfmtrmoch 
direkt  dd^t  indlrect  vtttttit  ^werdettdurcfi;  irelattv  oder 
abfoiut  Kufsete  Dinge  I  die  fcla  chenaifehe  tttagmtien  auf 
ihn  würJceQi  »»  B*  Jttt^hc  ii^  Gtfdtwttjreto^  AeUmittei 


>y 
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Kt  dU  Mtfchong  durch  diere  oder  jene  Urfiichea 
einmal -in  einem  hohen  Grade  verletzt;  fo  mulk  fic 
nothwendif  immer  mehr  vom  gefunden  Zuftande  ib.' 
weichen ,  weil  die  Wahlanziehungen  der  Materie  luid 
folglich  die  Proctfle  der  Vegetation  verändert  find. 

Nach  dem  Grad  der  Milchungsvertetxdng  gehn  di^ 
eig-enthümlichen  Kräfte,  des  Organs  zunTTheii  odct 
ganz  verlohren,  oder  es  hört  fogar  aller  Wechfel  der  Mt^ 
tetie,  alle  Vegetation  in,  demfjslben  an£ 

Eben  fo  kann  man  bey  den  Urfachen  der  Ml* 
fchungsverletxongen  zwey,Gr^de  nnterfcheiden.  EnU 
weder  ift  der  org^nifche  Prpcpfs  der  Vegetation  blofil 
fehlerhaft«  oder  er  ift  ganz  aufgehoben ^  die  Materie 
eines  Theils  fteht  nicht  mehr  unter  der  Einwürkang 
und  den  Gefetxen  des  Organi£na$|  ihr  Wechfel  mit 
den  übrigen  Tbeiien  hat  aufgehört,  und  fie  wirdT  als 
eine  todte  Mjlfle  (ich  felbft  and  frey willigen  Zerfetzoo" 
genUbcrlaffen,,  . .,  .    ' 

^ach  diefem  Ge^chtspunote  will  ich  ^  fo  weit  et 
miT  möglich  feyn  wird,  die  Oege^nerationen  der  MuJ& 
kein  ordnen,  leb  mache  den  Anfeng  mit  denjenigen» 
welche  die  Fplge  einer  krankhtften  Vegetation  ■  find* 

-     *    - 

I 

VeTitndeirte  Farbe.  ÜieMifefaungsmlmBnng 
verrSth  fiäi  >zo Weilen  not  durch  die  UtäädtM  Fatbf 
detMufkeb.  •  *^t   .     ■.•  -  "■*' ' '  •  •  -   -  -  "    •  •.  •  ^i 

Ein  Mtinn  litt  feit  einigen  Jahren  an  einer  folchea 
Contractnr  jderBeugemoffceln  des  Unterfchenkels^  da& 
man  dtefen  felbft  mit  den  Hlinden  und  mit  det  gröfftea 


I 

•     •• , 
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< 
Gewalt  nicht  ainftreckep  konnte. .  Bey  detSeciion  fand 

Morgagni  jene  und  die Aasftreckmaf kein  Ton  einer 
gfibiichten  und  fcbmutzigen  Farbe»  vlihrexiid  die  übri- 
gen Mttf  kein  ihre  natürliche  ^R6'the  hatten  # ). 

t 
In  einem  Jüngling,  der  an  Pbreoitis  ftarb,  htttc 
das  Fletfch  der  Mufkel^  eine  gelblichte  Farbe  ange- 
npinmen  *)•    , . 

4 

'   Ein  junger  Menfch  wurdi  feit  einem  Jahre  von 
heftigen  Schmerlen  an  der  rechten  Lende  gequ&'lt  End- 
lich gefeilte  fich  auch  ein  Schmerz.^  an  der  linken  Seife, 
Lälimung  der  untern  Extriemitäten  und'Waflerfucht  mit 
Trommelfucht  hinzu ,  woran  er  ftarb.  Im  Cadaver  fand 
ipan  an  jener  Fleifchmafle,  die  den  g^emein{chaft]icl)en 
Anfcang  des  facrolumbalis  lind  longiiEmus  dorfi  bildet, 
die  Farbe  auffallend  verändert.     Eine  Stelle  von  fiinf 
2oU  In  iti  LITnge  und  Breite  hatte  ganz  das  Anrehir 
wie  altes  Nufsbaumhöix»    Die  Fibern  wAren  in  diefer 
Stelle  fehrfehlaff  und  durch' Klümpchen  von  gewon- 
nenem Blute  auseitandergedehnt«    Auf  der  linken  Seite 
War  diefelbe  V^ründentng ;    nur  niehs  fo  aaflbilend. 
Soifft  bemerkte  mal»  keine  widernatfiriicke  Beichefen- 
beit  an  den  Muf kein ,    nicht  einmal  der  Geruch  war 
verändert    Ob  diefe  Corruptton  eine  Folge  des  extra- 
^Icsi'  Biiitff  Wir« .  wJU  ick  m^  tnOchff^pg^     g^bri- 
f  «la  dc#Bg  ^  l9  4^  ein ,  ^aiit  ftliift  4i0  d^iinter  lie- 
genden  Mt£f  kein  eine  ähnliche  Verdetbnifa  «dititea  tat- 
t    ■•'•^  ^   ■••'-•  •'.».    :     '     '  -*  .     '.  .  .    ...        ten. 

0  »iorgagnide  fed»  et  caiif.  moib.  ip*  txli.  aVi  -»     " 
,h)  Morgagni  h  c.  Ep,  Vll^artj  ».  -     . 


» 

teil«    tfU  f«böictLt€a  Aiist^rf it^Dg^  w,9y«(i  Am  iiacttt«' 

Attgw^fichrei  G e f e h w ü  1  £be.  Nidit  ftlten  tin« 
den  wir  Exctefeenxeti^  ttsul  Gefcbivülfte   verfehit dnef  • 
Art  «n  den  Mttfk^iii*  ^ 

Morgngtii  1^)  b^rfiht  ^ine  Zü^ge,  denen 
tßont  Oberftacti^  weifsi^  gefcl^w^Heii^  |iil4  mic  weifsaii 
Tuberkeln  ^^fet^t  f^t.  Qte  St^ll^i  der  giäfmn  W4'n« 
chen  nftfamep  ütne  Nfenge  fpli^her  T^berJ(^ln  tlo«-  An 
"ibrtm  hitittTti  T)i4l^  wtti^  VO0  d^n  S^hlf ifi;il^gen  keine 
Spur  mehr  %%  $a4e|i»  nnd  4ip  gfn^eS^Uf. n^ar  giatt 
und  eben« 

fi 2} ttn er  be|cbreibt  «)  jj^iae  (xcrel^eAt  ^  del 
Zange  I  die  f^  |;rp&  wfir  i  d^$-i^fi  über  4f $  lUnQ  he^« 
tbhing.  .  ^  .     ' 

f  fiotiet  e)  t3etnetkte  bejr  Schwindfticbtigen  öftere 
barte  Gefcfa wüiße  in  der  Subftani  dea  Zwerchfells^  la 
«tn^m  fplchen  Cadayer  fiin4  er  in  beiden  Heyikam. 
«lern  Camnkeln  von  4«»*  Di^^^e  da$  kfeiqen  fi?igcr(( 
und  von  des  Li'nge  einer  h«lbeti  Hand-  Sie  wirea 
«911  tnüefi  «eifs ,  inwendig  rfithlicb/  Dergleichen, 
fem  er  hio%»i  6.n4et  m«ft  ««•  S<ifewipdfl^litjgjn  tittd 
■^ai]r««ißlchtjgi«n  tiicU  feiten /»),        ,    ,       .    ^ 

I)  M 0  r  g« g fl  i  Epift-  l-V^**  Ä*t-*Ä7- 

4i)Cofar«dl  Handb.  der  padt.  Aft«f.  8.  4tl' 
# )  t  c.  L.  11.  Ce  V«.  obfari.  ^*- 
f)  L  e,  cbfarv.  3. 


\ 
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Hiebtr ^ebtfrtii ittcbdit  «k^ren  Polypen  detlfer- 
seni.,  FabriciDt  von  Hilden  fah  ein  weifsei  Ta- 
berkel  von  der  Gr6fie  eines  ZoUs ,  du  aus  der  Subßioz 
des  Heriens  beraasgewacbfen  wir  ;)•  Sense  r)  er- 
ftiihlt  von  ebier  fcirrhöfen  Geicbwulft  in  dtrSubftsnz 
des  Heixens,  die  die  Gtölse  eines  Httbneieys  hettei 
und  mir  einer  fiiuUchten  Fiüf&gkeit  MigeftUh  wmr. 

Bon  dt  ftb  einf  venerifeties  Toberkel  m  Seblun* 
de  #)•  H  •  1 1  e  r  r)  fah  tm  Maicalus  msftoident 
eine  weifte,  geftTtreiche ,  fcirrhöfe  Gefirbwaift.  lieber 
und  onter  derfelben  batte  das  Fleifcb  feine  nitfir- 
Hebe  Befcbaffienbeit,  Er  meint ,  £e  wä're  von  der  Er. 
fklsong*  einer  ^Materie  ins  Zellgewebe  entftanden. 

Baiggefcbwülfte  an  Mufkeln  find  nicbt  feiten. 
MorJKagnl«)  fand  an  einem  Cadaver  die  meiften 
Theiie  dis  Kötptn  mitTolcben  GerchwttiaeH  betetit, 
wovon  mehrere  an  den  Mofkeln  anfTafsen, 

Scbwef  wird  es  in  manchen  F«len  ra  entfcheiden 
feyn»  ob  folcfae  und  andre  Auswflchfe  ihren  Grund  in 
einer  Pegeneration  dsr  Mufkelfiber,  oder  in  einet 
Krankheit  der  Gefafte  und  des  Zellgewebes  haben* 

■  , .  $.  It. 

*^  f  *,?^^'  *•  ^  ^  ^-  ^  ^^-  ••  '^^'^  ftiii  »«hii  i.«cb 

«hWbft.  Hod  im  Morgagni  «pü-XKl  4.imd^,i„, 
nouv.  mte.  de  Berlin  17«.  o.  C  w. 

t)  l  c.  Üb.  IV.  c  Vn.  fc 
«)  L  c.  l.  m.  S.  IV.  obC  ji. 
t)  ep.  min.  mm.  ug.  T.  Hl  p,  gff, 
>)  L  c.  ^pift.  iXVIU.  M. 
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Unter    wahren   fcIrrhöTen   Gefchwülften  .verfieht 

TU  an  eigentlich  foJche,d7e  in  bösartige  Gefchwüre  über« 

sehn.    Anch  diefe  findet  man  an  mofkalölen  Tbctlen« 

I><K:h  fcheinen  fie  mehr  eine  fecundatre  Rrankhett  i6 

leyn,  die  durch  eine  ähnliche  Krankheit  benachbarter 

Isefonders   drüfichter  Theile    veranlafst   wird. ,     Dehtr 

Icommt  He  an  den  Lippen ^  Wangen,  in  der  Speiferdb« 

re,  im  Magen,  befonders  amPyloras,  und  in  den  Ge» 

dKrmen,  vorzüglich  am  untern  Theile  diev  dicken  Ge^ 

därme  sm  bä'ufigften  vor,  weil  diefe  Theile  fo  reich  an 

Brufen  (ind. 

Die  Veränderung,  die  wir  hiebey  bemerken,  h^ 
fteht  in  einer  Verdickung  und  Verhärtung  dcfr  Mufkel« 
fibern.  Uebrigicns  mufe  der  Scirrhns  der  Muf  kelfiber 
chemisch  betrachtet  von  ganz  andrer  Natur  ieyn .  alA 
der  Scirrhua  einer  Orüfe,  obwohl  wir  bis  jetzt  weder  diitl 

Nftur  des  einen,  noch  des  andern  kennem 

\  ...... 

Veibfittung  de«  MufkelfleJfche«.  Außet 
den  eben  angeführten  ScirfhofitXten  bemerken  dieBeob" 
adiMr  aaeh  andere  Verh&'rtungen  der  Mul>ellubXUns. 

Die  bey  Wunden  und  Gefchwfiren  im  Ff eifche  cnt- 
ftebenden  Callofitäten  geben  davon  häufige  Beyfpiele. 

Die  nemliche  Veränderung  kommt  nicht  feiten  an  der 
Speiferdhre  vor. 

B  o  n  e  t  erzählt  zwey  Fälle  von  Menfchen ,  die 
nicht  mehr  Schlingen  konnten ;  bey  dem  einen  war  di» 
Speiferdhre  und  der  Schlund  hart,  wie^icl^  Knorpel  tf);    ' 

^)  I,  c  t.  nie  S.  IV.  obC  ad 


ist 

bey  dem  andern  wtr  die  Spetferöhre  ciU6$  tttid  vvon  el- 
fter «tichten  Mtfle  umgeben  ^)* 

,  Nach  dem  Z^ngnifs  des  nemlichen  Scbrittftelif n 
bat  man  du  Herx  einet  Me'nrchep  Tehr  klein »  und  fo 
b^rt  wie  KnorpalmaiTf,  gefanden  jt), 

Ifenflamm  beobachtete  einen  Mann  von  fecbiig 

Jahren,  deffen  reebter  Fuf»  in  allen  Gelenken  (6  fieif 

luid  unl;t«wegltcb  war»  dafii  man  die  Glieder  auch  mit 

Gewalt  nichf  biegen  konnte*    Bey  genauerer  Unter* 

frchoiig  teigt»  du  (öftere  Anfehn,  die  Foifm  und  Far* 

ba  nicht  die  geringfte  Verfchiedenbeit  von  dem.  gefon* 

den  Fuße*    Die  Haut  hatte  die  gewöhnliche  Gefchmci- 

digkeit  und  Siupiindlichkeit ,    die  natttriiche  WSrm^ 

wir  nur  (ehr  wenig  vermindert    Wber  die  Muf kein 

fthiten  fieb  fo  hart  an,  wie  eine  marmorne Stiitflet  und 

man  konnte  durch  du  Gefühl  leicht  mehrere  einaeine 

Mufkebt  uoterfeheiden.    Von  der  Ergie&uog  irgend 

einer  Materie  kann-  man  diefe  Srfcheinung  nicht  Uicht 

berleiten  *^  denn  et  war  keine  Gefi:bwul(t  dt,  et  waren 

keine  rheumatifchen  oder  arthritifchen  Zoftlle  vonQ^ 

Itgangen»  obd  man  würde  die  eini^elnen  Muf  kein  fonft 

iricht  fo  beftimmt  haben  unterfcheideo  können,  da  jene 

Brgieftungen  eben  im  Zwifcheoraume  der  Müfkebi  m 

l^ftsCchtlicbfiien  itU  feyn  pfle^^n  ji), 

Vertnderung  in  Knorpelmaffet  '  Meneb* 
mal  wird  die  Subdani^  der  Muf  kebi  in'  eine  knorpb> 
te  ^laflTe  verwandelt. 

«)  Ibidein  eW  7, 

7)  Verfuel)  ftber  die  ACvf&ebi  f  flfw 
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Bon  et  s^)'fab  einen  Oefopbflgus,  der  gani  knorp- 
iigt  geworden  und  mit  dem  Rückgrat  zufammtn* 
gewachfen  war  ;  einen  andern  Fall  führt  er  an ,  wo 
ein  Knorpel  aas 'der  Speiferöhrc  hervorwucbs  ü)«  Bei* 
de  Fälle  hatten  eine  Stöhrung  des  SchUngenr  zur 
Folge. 

Mehrere  Bejrfpiele  diefer  Art  findet  mati  htj  M or* 
gagni.^).  Ein  ähnlicher  Fall  ift  im  Kabinette  des 
Herrn  geheimen  Raths  Meckel;  dieBefclijrtfibung  und 
Abbildung  delTetben  werde  ich  am  Ende  biniu  Algen« 

C  o  1  u  m  b  u  s  0  fah  in  einigen  Cadavetn  die  Scher» 
dewand  des  Herzens  knorpligt»      Veali^g  J)    fan4 
die  Höhle  der  linken  Henkammer  mit  KnorpelmafCl 
"  überaogen.  % 

Mao  hat  die  ganze  Gebälirmutter  in  KnorpelmafT« 
vertodert  gefunden  #}•  .%  l 

§.     20. 

VerknÖcherang.  Häufiger  fcheint  die  Ver« 
.knöcherung  der  Mafkelfiber  vorzukommen. 

Die  Verkn(>cherung  des  Herzens  und  der  (jefitfsii 
i&  eine  alltägliche  Beobachtung,  befonders  bey  hecti« 
rch«n%  melancholil'chen  und  fehr  aiten  Menfchen. 

Mi. 

■  / 

•s)  l.c,L.  lU.  S.lV*obr.  |. 

4  )  «bendafelbft  «bf.  9* 
'  I )  Epift.  XXVllI.  15. 

t)   Conradi  l.  c.  S.  439. 

il).ebcndarelhflt. 

f  )  A,  N.  C  Dec.  L  ärv.  4.  Vcl  V.  obf.  57.  . 


•  ^ 


»^ 
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Michaelis/)  fab  ein  Herx,  doi  tus  einem  ein-* 
ftigen  Knochen  gebildet  za  feyn  fehlen.  Einen  Ithnli- 
chen  Fall  fUfart  H  a  11  e  r  an  ;> 

Gewifle  Familien  fcheinen  fogar  eine  erbliche  An- 
lage xa  Verkn/icberungen  der  GetäTse  in  haben »  wie 
FtankA)  es  bey  der  Familie  des  Markgtafea  vor 
S^asden  beobachtete. 

Bn^chwald  fand  in  dem  CadaVer  eines  alten  Man- 
nes  den  Bogen  der  Aorta  hart,  wie  einert  Knorpel,  und 
frft  den  ganzen  übrigen  Theil  der  Aorta  mit  ihren  mei- 
ilin  Aeften  verknöchert  t\ 

Jener  Knochen  ift  berttcbttgt,  den  man  in  den 
Hirfchen  und  andern  grofsen  Thieren  oft  beym  Anfan- 
|(€.der  Aorta  findet. 

Metzger  ib)  und  Abrahamfon /)  flihren 
yuie  an)  wo  ein  Tbeil  des  Schlundes  In  eine  knö'chet* 
«e  Maflfe  verwandelt  war« 

Bey  einem  Menfchen,  der  an  einem  veralterten  Er- 
brechen  litt,  und  nicht  die  geringfieBefchwerde  beym 
Schlingen  ftiblte,  fab  Morgagni  I7i)  die Speiferöhre 
inwendig  in  Knorpel  und  gegen  den  Magen  zu  einen 

Theil 

/)  Prsct.  Bibliothek.  I.  it6. 

f )  Prs^l  in  Boerhtve  inft.  VIU.  4ag.  p.  715; 

|p)Obr.med.  chir.  ^    Comment.  fodet,    Gotting.  VoL  VIU. 

t)  ObC  qutdrig.  obf.  3. 
k  >  Adverf.  nüeij.  p.  175. 
I)  M  e  c  k  e  t  neu.  Archiv.  I.  B.  :i|rt  i<. 
.     «ü)  l^ifi;  XXVIU.  ah.  tf. 
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Theil  derfeiben  in  der  Ljfnge  tines  Zolls  in  Knochen- 
oinffe  verändert. 

Die  GebährraüUer  fand  man  fo   fcbr  verknöchert,  . 
dafs  man  iie  nur  mit  dem  Hammer  zerfchlagen  konn* 
fef7)*    Aebnliche  Beobachtungen, führen  Baillieund' 
S  ömmering  an  0\^  .    •  , 

Ein  M^nfch,  der  vori  feiner  erften  Kindheit  an 
ichon  Verwachfen  war,  bakäm.  in  feinem  acht2.ehntea 
Jahre  Auswüchfe  und  Ancylofen  an  allen  feinen  Kno* 
chen  i  und  diefe  Krankheit  na'im  fo  überhand ,  dafs  im 
«in  und  («chzigüen  Jahre  feines  Alterst  a1<  ^'^  ilarb^feib,  ' 
(ganzes  Skelet  gleichfam  nur  aus  einem  einzigen  Kno« 
chen  beftand  und  tiberall  mit  Exoftofen  befetzt  war. 
In  dem  Flelfche  der  Muf  kein  fand  man  ein  ganz  abge* 
fondertes,  frey  liegendes  i  vier  Zoll  langes  Knochen« 
ÄÖck^). 

i  Erdigte  Materie,  Die  Beobachter  erzShfeft 
mehrere  Falle»  wo  die  Subftanz  der  Muf  kelfiber  in  ir« 
gend  eine  erdigte  oder  fteinerne  Maffe  ausgeartet  war* 

Htller  J)»  Lieutaud  r),  Sennac/)  flihren 
viele  Beyfpiele  vori  Steinen  an ,  die  man  im  Herzen  ge< 
fanden  hat« 

Mof» 

9}  May  er  Commerc;  titer^  1730.  fpec/so« 

•  )  1.  C.  p.|319« 

/)  Robert  in  phil.  tranfaet.  ^«  Lesk«  auserl  AbK  Tb.  II,. 

P.,3f4. 
f )  De  corp.  hum.  fabr.  L.  IV.  S.  HI.  $•  Xt  p»  IS8« 

r)  Biit.  an.  med.  T.  1«  |»*  ||8» 
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Morgagni  t)  ikg;t,  dali  mto  i0  deplWaren  der 
grollen  Arterien  nicht  feiten  eine  erdigte  MaiTe  m* 
treffe« 

Nach  Lieottiid  •)  fah  man  die  Gebährmattct 
5fteirt  in  eine  erdigte  Mafle  verwandelt.  Walte rfiuid 
eine  Menge  erdigte  Materie  in  der  Sabftäni  deaZwcrch- 
felli  v).  Todte  Früchte,  die  mehrere  Jahre  im  Leibe 
der  Matter  xarttckgeblieben  find »  hat  man  Ferfleioert 
gefunden  fl^}. 

Ob  diefe  erdigjten  Maffen  von  der  Knocbenmaterie 
verfchieden,  and  von  welcher  Natur  fie  feyo,  wiflen 
wir  nicht ,  da  es  ans  an  cheoiifcben  Analjfen  derielhen 
fehlt.  Morgagni  und  andere  fuchten  ¥alsere  Cha- 
ractere  xu  beftimmen  »  wodurch  man  bttdt  Materien 
nnterfcheiden  könnte«). 


■ 

Manehmsl  findet  man  dieMufkeln  in  H  inte  oder 
Sehnen  verwandelt.  CAllifen*(agt >)•  dafs  Muf- 
keln ,  die  twifcben  den  Stücken  lerbrochner  Knochen 
eingeklemmt  werden,  in  eine  heutige  SubAanx  am- 
irten, 

AI- 

r)  Spift.  KXVIL  sa 

I»)  Hift.  an.  med.  T.  t  p.  »|.  «-   Walter  imnoc.  aead» 

V)  Obf.  anat»  f77Sf 

<y}  Baldlnger  neu.  Mag^.  für  Aerete  B.  IV.  S.  2.    Slu* 
tnenbach  in  gdttittg.  g;«!.  Anz.  1786.  Sc.  15.  u,  C  w, 

»  )  Epift.  XXV.  9.  et  Epift.  XXVJU  so.  >t  f% 

^)  Coli,  foc  ra<d.  Hafiu  V.  II.  . 
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Albertin  1»eofaacbtete  ein  Herz,    du  Yon  der 
Selis  bis  über  die  Hälfte  feines  Umfangs  in  eine  Mate- 
rie verändert  war,  die  fowobl  in  Rücklicht  der. Farbe» 
als    anch  ihrer   Confifieni  mit    den  Sehnen   überein* 
kmm  z).    Eli&e  ähnliche  Veränderung  bemerkte  Mor- 
^«gni     am   Herteli    «inei  -  bytterifchen   FranenziA- 
mers  0),  Ueberfaanpt  arten  die  Körper  der  Mnf  kein,  wb 
lie  Yon  etwas  anderm  gedrückt  werden,  leicht  in  eine' 
Tehnigte  Subftani  ans. 

Ob  die  bisher  angefahrten  Degenerationen  nur 
verfchiedne  Stoffen  oder  Grade  Ceyn,    die  die  Katnr 
bey  einer  gewilten  Krankheit  der  Vegetation  durch* 
läoft;  ob  die  Ausartung  immer  mit  jener  Verhärtung 
anfange ,  und  erft  alimälig  lur  Veränderung  der  Mate« 
tU  in  Kiforpel*  und  Knocbenmanfe  fortfchreite ,  läfst 
(ich  wol  dicht  entfcheiden«     Manche  Fälle,  wo.  man 
mehrere    diefer  Degenerationen   an  demfelben  Theile 
nebeneinander  gefunden  hat,  fcheinen  fiir  jene Vermu- 
thung  zu  fprechen.    Einige  Jfolche  Fälle  habe  ich  oben 
angeführt^  einen  ändern  erzählt  Senac£),  wo  man 
alle  diefe  Ausartungen  nebeneinander  an  einem  Herzen 
bemerkte.  '  . 

Obwohl  wir  übrigens  die  Entftehung  diefer  Degene- 

.    rationen  nicht  erklären  können ;  fo  begreifen  wir  doch 

ihre  Möglichkeit  um  fo  leichter  ^  da  wir  wiflen ,  dafs 

alle 
«}  Conrad!  4«  c«  p.  417. 
f         4)  Epift.  XLV.  ^3. 


glle  jene  Mflteri en  nor  in  deio  qiitiitiiidfe&VeclBSltai& 
flirer  BefttodtheUe  Yerlchiedca  find. 


Vegetirende,  fchwanmigte  MtfTe.  Eine 
«erkwardi$ce  Degeoeittioa  der  Msf keki  ift  jene «  die 
tos.Hslli  tnähltc). 

Ein  Mann  brech  fich  die  Knochen  de«  Unteifdien* 
keU,  die  fo  xcrfplittert  wtren,  .da&  die  Cnr  nenn  Md- 
luthe  dauerte,  und  dt .  Bein  kramm  und  verklltxt  blieb* 
Die  Narbe  brach  von  Zeit  £u  Zeit  wieder  au£     Nach 
zehn  Jahren  bekam  er  einen  heftigen  Schmerx  mm  Bei- 
ne ,    der  täglich  lurtahm  ,    bis    endlich    eine   lothe^ 
fchmenhafie  Gefchwulft  an  der  Wade  entftand.      Sie 
würde  zertheiit;  aber  bald  darauf  entftanden  von  nenem 
heftige  Schmerzen,    und  die  alte  Narbe  ging  in  eiA 
Gefchwür  über,  das  bis  auf  die  Knochen  hineindrang, 
und  eine  Menge  Blut  ergofs.    Nach  einigen  Tagen  ei- 
fehlen  an  der  äufsern  Seite  des  Beins  wieder  eine  rothe» 
fchmerihafte  Gefchwulft,  und  f on  gr6(serm  Umfange  als 
die  erfte.    Man  öffnete  eine  Stelle,  wo  man  FinctiM- 
tion  zu  fühlen  gfaubte,  aber  es  flofs  nichts  als  dfiüine» 
Blut  heraus,   bis  eine  elaftifche  Mafle,  die  fich  vor  die 
OefFnung  fetttt,  allen  Ausflufs  verhinderte,  und  eine 
neue  Incifion  tiefer  unten  nöthig  machte.    Auch  dteft 
wurde  durch  jene  fchw.ammtgte  Mafle  verftopft,   und 
man  machte  eide  doitte  Oeffhung.    Nun  vermehrte  fich 
jene  fchwammigte  Mafle  täglich ,    und  wucbs  bey  tl- 
lenlncifionen  heraus«  Unterbindung  oder  das  Abfcfanei« 

V  dea 

•)  Richtara  diir.,KUiodi*  B.  la  S.  alo* 
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den  änftUxtli  «tr°  'niit  un^rtrltgUehefi  Schinenen  und 
Srof9«ni  31atvc];lu|l..yoTbuiiden;  4et  Schwamm  wucb^ 
immer  wieder  von  neuem  nach ,   und  ergofs  eine  Men-, 

\  •    •  •    i 

{e  Blut  mit  lymphatifcher  Feuchtigkeit ,  und  einer 
grauen  ftinkehden^Jauche*  Endlich  ftarb  der  Kranke  an 
euiem  ^ipliphen ,  unvermutheten  Blutfiuls»  Im  Cadaver 
ftnd  d»  die  Knochenenden  übereinandergefchoben» 
und  überall  mit  fcharfep  Spiui^  befet^^t  ^OerSchwamm^ 
hatte  die  6röf$e  eines  weifsen  Kohlkopfs »  feine  MaflTe 
war  weich,  und  glich  der Subllanzdesr Gehirns;  iie  be* 
fiaod  aus  einer  lym^hatifchen  Feuchtigkeit  und  «^iner' 
dem  frifchenKäfe  lOihltchen  Materie.  Von  den  Muf- 
kein  dtefetTheilewaif  keine  Spur  mehr,  zu  finden,  und' 
ihre  Stelle  hatte  gani  jener  Schwamm  eio genommen.  * 

Ein &*hnlicher Fall  fteht  in  den  ^dinburgifchen 
Bemerkungen  i/).    An  der  ffüfsern  Seite  des  Schenkela' 
«ntftand   eine  fehr  fchmerzbafte  GefchWuIfl,  in  deren; 
Mitite  man  Röthe  und  eine  erhabne  Steile  bemerkte,  wo 
man  das  Schwappen  einer  ^lüffigkeit  zu  f&hlen  fchien. 
Nach  geraachter  Incifion  ilofs  nichts  als  drey  Unzen' 
einer  fchleiinigten  Materie  auSf  und  aus  der  Oeßhung  . 
wuchs  ein  Schwammaheraus,  der  jenem  weichen  Zell- 
gewebe ühnlich  war,  das  man  am  RUcken  des  Schwind* 
i&chtigen  findet.    Nach  einigen  Tagen  ftarb  die  Kran* 
kt  am  hectifchen  Fieber«     Bey  der  Section  fand  man 
«11^    Mnfkeln    in  jenen   Schwamm  verwandelt,    und 
et  war  keine  Fafcr  von  dem  Muf kelfteifcbc  mehr   zn 
findeiif 


BaU- 


\ 


d)  Sditthttig.  med.  tanaik  und  Verfueka  n.  aa» 


Bajllie  O  fuh  «in^/fchwemffiigte  Mftffe^  Sie  an« 

einem  Gefch würe  an  der  tniiiem  Wand  det  Öeib^gut 
hervor  wu^chs* 


i.  ^ 


/  \ 


.  Die  Autoren  QTreefaen  noch  yoa  andern  Dtgeiiert- 
tWnen  der  WTufkdh  %  die-  fie  abci^  fo  undeufHch  be^ 
lihreiben ,  dafs  man  ihre  Katar  kaom  errath^n  kann. 

/  So  fand  Morgagni  im  Schlünde  eines  Trunken- 
faoldS)  der  vorher  über  Schmenen  fa  clie^Tbeile  ge- 
klagt batt«,  die  M(ifkeln  verdijcbti  und  in  ein-JMSttel- 
ding  von  einer  giandulöTan  und  vUci^en  Matieije  yer- 

v^andclt/V 

Ein  Mann ,  fagt  Ö  o  n  e  t  j  ) »  Wwte  ühe|!  Steifigkeit 
uÄd  eine  gewiffe  Härte  am  Hälfe ,  der  endlich  aafiu. 
fcbwellen  anfing.  Bey  der  Section  fand  man  alle  HaU- 
TOufkeln  verdorteri,  der  Oefpphagus  war  mtfsfarbig 
und  fchwariWaUj  eine  dichte  Materie  umgab  den- 
falben  und  die  Subftanz  der  übrigen  Hatsmuf  kein. 

Morgagni  A)  fah  nach  einer  Bruftwaflerfücfae 
das  Zwerchfell  von  dem  darttberlieg|Snden  Wafler  fo  ver« 
lindert  t^  dafa  es  tucht^nehr  di^  Natur  eines  Fleifches  in 

haben  fchien«      * 

'  -      ,  -     •  •  '      ... 

,        •  .  Try« 

•        V'  .  •       ■     '      ,  ■     . 

f )  i:.i[.  S.  Xlil.  obn  34. 
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Trye  $)  fund  den Sehlafmuf kel  ne^h  einer  Kuftero 
Verletzung  blaff,  ganz,  feines  faferigten  Anfehns  be*' 
raubt,  und  einem  Stücke  Leder  ähnlich. 


Peirceft)  nnterfuchte  an  einem  Cadaver  eine 
ungeheure  Gefchwulft ,  die  an  den  Knochen  des  Unter« 
fchenkels  auffaf^^  und  von  aalsen  knorpHgt,  inwen« 
jdig  gegen  ihre  Höhle  knöchern  wan  Die  dabeyliegen* 
den  Mufkeln  hatten,  (wie  er  lagt,  darch  den  beftitn» 
digen Druck  und  den  Mangel  an  Bewegung,)  ganz  ihr 
faferigtes  uad  fieifchigtes  Anfefan  verlohren« 

§.    26. 

Ich  ^^nd^  mich  zur  zweyten  Klaffe  der  Degenera« 
tionen^  die  ajs  Würkuqg  einer  gänlljch  aufgehobnen 
Vegetation,  und  nach  iihnlichen  Gefetzen  zu  erfolgen 
ibheinen,  wi^  die  Zerfetzungen  todtcr  orgsnifcher 
Theilc. 

Diefe  Vergleichung  kann  uns  manchen  Auffchlufs 
lieben;  obwohl  immer  wegen  derEiowQrkungfder  thie- 
rifchen  Warme«  der  abforbif enden  Gefa'fse  und  anderer 
Umftände,  einige  Verfchiedenheit  flattiinden  dürfte 
iwifchen  den  Veränderungen,  dielan  Theilen  vdry;ehn, 
welche  noch  mit  dem  lebfi^en  Körper  verbunden  ßnd, 
ttfid  denjenigen  ProfeflfeOt  wodurch  ti^t«  und  vom 
lebendei^  Körper  ganz  getrf nnte  Theile  zerfetzt  werden, 
M  Kulnifs  eines  brandigten  Tiieila  unterfcbeidet  iich 

immer 


f)  Med.  conunun^yiL  London  1790« 

k)  Phil,  iranf.  n.  45a.  ***    Leskei  c«  B,  IL  S,  239* 
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immer  mebr  oder  weniger  dnreh  FerW,  Genieh,  Con- 
iii^ent  Ut  C  w.  von  der  Fli*ttlnifii  eines  gtu  getremitea 
Theils. 

Wenn  ein  gcwUTer  Grad  ron  Feuchtigkeit,  Vmt^ 

me   und  der  Zutritt  ahnofphknfcher  Luft  fehlen  ^  fo 

gehn  die  organifcben  Thtile  in  keine  eigentliche  Ffal* 

nifi  über,  fondern  (ie  vertrocknen,    und  fchrumpfea 

, zu  einer  dUrren,  harten  Mumie  ein. 

Damit  kommt  vielleicht  jene  Veränderung  tibereiOt 
die  wir  unter  dem  Namen  des  trocknen  Brandea  begrei* 
'en«  derwol  im  gehemmten  Zuflufa  oder  in  einer  ra* 
fchen  AbleitungjderStfte  feinen  Grnnd  haben  mag. 

Hieher  gehört  jene  Bemerkung  von  Cifp.  Hoff- 
ifaann, dafs  nach  chirurgtfchen  Operationen  am  Beine 
öfters  Contracturen  deflelben  entßehn,  indem  durcli 
zu  feft  angelegte  Ligaturen  die  Beugetaiufkel  in  der 
Eniekehie  tu  einem  harten  Knoten  austrocknen  /)• 

Eine  ähnliche  Verttnderung  fcheifat  in  jenen  FSUen 
irorgegangen  lu  feyn ,  wo  man  das  Heri  fo  mbgezehrt 
nnd  eingefchrumpft  gefanden  hat,  dals  es  das  Anfehn 
einer  gedörrten  Birne  hatte«  $c n  ac  lir)  and  Bonetaj 
lUhren  mehrere  Beyfpleie  diefer  Art  an. 


§•    stg. 


Mit  derjenigen  Art  von  FfCutnifa  thierifcher  Kßp 
per»  die  bey  hiniSnglichem  Einflufs  von  Wlürme»  Luft 
[,  .  ■     und 

I)  Comment.  in  GaL  de  uftt  pait  in  fia.  L  }• 

«)  L.  !V.  C.  VIII.  r. 

«}  L.  IL  addic  obf.  4..  Im  u.  s«  VII.  ou:  ifi«,  u  IV  s..iüir. 

obC  f. 


I  . 


'\ 
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und  Feuchtigkeit  erfolgt,.  Ichcint  det  fogentnttte  feiich«^ 
te  Brand  übereinzukommen,'  Auch  hier  verliefen  di« 
Theife  ihre  organifche  Structut,  und  veHindirn  fich 
mit  fentwicklung  ttbelriechend^r  Gaaacten  in  ^ine  brey* 
artige  Materie  und  ftlnkendejauthe«'       ^'     '  ' 

Hieher  kann  maq[  vielleicht  jene  iJ'jrÜe  Wclinen ,  wa 
ffltn  das  Hen  oder  endre  NTufkeln  in  eine  inürbe» 
matfchige  Mafle  verwandelt  gefundeh  hat.  Kobtrt 
Fladd  ^}  fand  ein  Heri'fö  mürbe,  dafiimah  ealeiel^ 
mildem  Finget  dutchböhreh^fiönnte«^  Mebme  folch« 
fällt  erzihlen  Morand  p%''yöhtkti6nxf^,  If^a^ 
flamm  r),       ,     '  '  '    «'^^  ^'   •     '^  '•j-..:    : 

Dersemiiche  Sehriftftejß^r  &nd  eiüe  kleiiie  SteUg 
des  (foat  über  dem  tweyten  LendehwM>^  ftbwarzbiavt 
und  ü  mürbe  i  dafs  er  leicht  mit  itn  PiÄglfftt  Stück« 
$hed  ddvon  herautnehmeti  und  ttrretbenkoiittit^« ;  Oftt 
Übrige  Theii  d6s  Pibaa  war  gefutid  i)i' '  '< 

Bey  einem  Manne,'  der  an  derläruiFwafierfitcht  gt« 
litten  hatte,  und  nach  einem  Fall  auf  liie  £rde  plö'tz* 
lieh  ftarb ,  fand  er  das  Zwerchfell  fö  verdorben  undt 
mürbe,    dafs  das  Wafler  beV  jener  Erfchütterung  tla. 
Loch  durch  dalTelbe  geri^Ten,  und  (Ich  plb'hilich  In  dit 


Bauchhö'hle  entleert  hitte  ^> 
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•)  Scfiac  t,  IV.  CVW.  M8^. 
f)  Mern^  de  racad..des^rcietlc.  de  Paria  175a.  p.  $$4. 
f }  Mem.  of  tbe  med,  fedety  öf  London' Y«  1«  a  jf« 
r)L  c.  §.  t6i.  •       j  ,, 

')  1-  ^.  1. 160. 
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Die  Eiterung  fchcint  iwar  eigentlich  blöi  eine 
Krankheit  der  Gefaftt ,  eine  krankhafte  Sfcretioo  vx 
fcyn;  wir  bemerken  aber ,,  dafs .  eine  Ifin^erdaüerfidc 
oder  weiter  fij^^gc^reitcte  ^/terung;»  vielleicht  eine  gc; 
vfiffe  Iiiifchun^,de,a'Ei(cii!»  felbftj  auch  dieSubftanz  der 
feilen  TJicile.^.ancreifa  und  verzehre.  .  Ycrfchiedene 
W»TbelVn9(J?'pnbei;a[nW  vbraüsge*. 

MO»^ne..  hiA\Jp  E?^^}f ö|H?S^  X  Scheinen  darauf  noch 

l^ii.deiiifV^teft'fHt'^^,^^^^^        •■ 

Ob  diefer  VcrluA  von  Subftani  von  einem  Mafiget 

H»N«htiWKh$>llW»»m?»  .<>«^ii«f  ßtP  ^«^  Uidenden.Theil 
lnftlmaifce;ftl«,WK  .BiWüi»  des  .^i|er3  verwendet,  oder 
tJ^fn:duj4Us4icfe.^«cr?tion  zur  Bi:nÄbrung^  untaog^ich 

fiWi  .94fA%^4i»;C^5PTheiU  durch  d^ Eit^r  wirklich 
«ufgelöft  und  ve|^h|ft  wcr^etj;  .odqr  eodUcbi  o)),fi« 
fonll  durch^ndore  tJmf\iin4e  eine  Mifchi^ngsverfmdcrong 
«rfeideni  die  .fic- wr  Zcrfetxung  geneigt  niacht:  alles 
ifcfes  wjffen  wii^ nicht.  Dpch  fcheint  es,  daä  die 
durch  die  Eiterung  entiogne  Nahrung  vielmehr  eine 
Art  yonSchwindfucht  bewürken  müfse;  ^^^  äib  mäti 
die  beiden  letzten  Gründe  wenig(lens  bey  töfarrigen» 
phagädenifchen  und  krebsartigen  (jefchwfiren  vöutts* 
Atzen  dürfe. 

Es  ift  etn  Gefetz  in  der  tbierifchen  Natur  j  dal!; 
Theiie,*die  einem  gewiffen  Drucke  ansgefetzt  findi 
verdickt  und  verftärkt,  bey  Hinwürkung  einet  (loch 
fiSrkem  Drucks  -aber  verzehrt  und  abforblrt  werden. 
Letzteres  gefchleht  wahrfi^heinlichi  ITobald  datcfa  dea 

Druck 


'  / 


\    \ 
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Prück '  anf  die  GefkTse  ; .  Kcrveö  und  die  SubAöni  doü 
Organ«  dte^  Vegetation  unterbrochen  oder  gjni  g«; 
hemmt  wird.  ' 


t    I 


«Tivard  «)  etrithl^  dafs'et  di»eh  dm  Druck  ii* 
titi  uftgeheureti  Kfi^pfe  d2e  m.  ftemöhyoideo«  und  thy^ 
rfoideos  fo  tertfilnnt'tind  v^rzihrt  gefttriden  hahe ,  dift 
kaum  feine  FleifcBiaf«  m\fhr  lü  fehn  Wa^l  Das  nfem^ 
liehe  ereignet  (ich  bey  Ofteöfteatonien  t>  V  .< 


. »     * « 


'fj 


Mor^ittni  «^>  UAiftrfuchta  dai  Cadaver,  tltibt 
WisfierfUdiiigett ,  wtr  fuSh  eine  ungeheiiiSe'  Meticie  einet 
tfüblßfl  WäÄwI  EwJfchen'dem  Älüdiftll  niid  dan.3«.. 
deckunistn  dae  Banchea  atigebäuft  hatte«  Er  fand  dift 
Alofkeln  durch  die  bdltfnilige /tufdehnimg  {»  fahr  uh^ 
dünnt/ diia  fi«  (was  nraeh  feinen  Beobachtmgea  nlefae 
ItUeA  ««  geleh^hfen'  p8egt)'beynahe  gihir  vei^wnndeci 
wii^ft^^^ittTheJl  deifMurkttlarfttbÄda«  wA  in  kf^ 
AktU^n  vitSi^hMti    welche  mk  Weffefi  SchWm 

Mi  «1«^  glandütöfen  Materfe  ani^elliltt  waren  I  luid 
eitfr  aufikfiimenhirngtnde  MaQe  blMetert»     ' 


♦  I.  * 


•*-  w 


-»*  •» 


Eine   roAderUre   nnii  noch   nfetit  genää    gi« 
nag  untetfachte  Ve'rdetbnifc  der  M(af  kein  befbhrct. 

S  tt  '  *  ben 


i.' 


ti)  Trald^  da  myologl«^  tvhm  h  mtMfai  deDäftaU  fer  Uyiu 
ciache Gav%rd f«n .Havei^  la» 


-k  .> '. 


*  >  - 

9)Bejbenftreh   in  Beils  Lektbegrtff^der  Wundaranty« 
'   femr^  Thi V; Abdi,  iti ^ all.  '        "    :  f^- 


\ 


ben  ttM  Bell«),    P,o  1 1  y},y   pnd  einige  «idre 
SehriftftcUcr.         '  , 

.  Es  encfteht  wwellen ,  obne  d^utlicbe  Ur&cbe ,  jü 
bcy  gant  gefan4eAMenfcheii,€ineOcfchwDlfi  tm  Beine, 
die  meifteni  ao  dem  oiittrB  Thj^Ue  deOelbeo  anfiuigt, 
UBdJii  einigea  SteUen  btrt,  inandeni  weich  ift.  Zti- 
weUea  ift  fie  gleich  tiiftngi  fAr  fchmerxhaft,  gewöhn. 
lieb  hindert  fie  »her  nur  duGchep.  DieGefchwulfi  ver 
gröfsertifich  ftUipÄügf  tber  di^  harten  SteUen  erwci- 
eben  fieh  nicht.  Di^  Farbe  der  Haut  bleibt  natttxiicli, 
bii  der  Umftng  der  Gefchwnlft  iehr  «unimmtr  mo  fie 
dann  eine  ItfideFttbe  bekommt  Nun  entftrhai Schmer- 
%ttk^  oder  fienehmen  ra;  du  Glied  wird  iiekwet/nnd  nn- 
behülflich;  jund  man  glaubt  iä  der  Tiefe  darG^hwulft 
4ü  Schw^pem  eittci  FiOffighei»  «a  fühlen.  Endlich 
Verbreiter l^b' die  Gefchwnlft.  tl^  den  ganMiVmfiwg 
des  Glied«»«:  Vm  fie  aaixolecren»  nmla  man  (ehr  d^ 
uod  durchweine  fonderbar  vetdorbne  Maffe  fihneiden» 
Bs  flieÄt  nur  eine  geringe  M«nge  einer  mit  getfumenun 
Blute  yermifcht$n  Jaache  aus»  und  die  Gelch wuUl  wird 
.  dadurch  nie  merklich  vernaindert;  vielmehr  geht^e  in 
beftige  Entzündung  oder  in  ein  fchmenhaftes  Gefdiwür 
über ,  und  greift  noch  rakher  um  fich«  Die  Kmlcen 
flcrben  endlich  an  Fieber  oder  kaltem  Brande«  Ost  ein- 
zige  bekannte  Mittel  ift  die  Ampnution  des  Gliedes; 

Im  amputirten  Gliede  fix^det  man  die  Knochen  et- 
riös,  und  die  Muf kein,  wie  Pott  lagt,  in  eine  (elt« 
fam  ausgeartete  Mafle  vecwandelt,  oder  in  eineferofc» 
blutige  und  fchleimigte  Miterle  aü(gel6ft.   ' 

■     -•       ■  .        ^       '     H  Pott 

9r)  lihrbegr.  der  Wundtmcyk.  Th.  y.;II«yipdt  41«  9i>. 

y)  imlLB-ÜBiier  chir.  Werke   S«  ||t. 
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Pott  fand  in  dlefen  F|ihn  zugktch  die  hintere 
Schienbeinfchlagader  erweitert  ,^  verdorben  oder  ge- 
borgen.       ^ 

's  *  ? 

Zwey  ähnliche  Fälle  erzKhlt  Gu^ttint  z)^  wo 
ein  Aneurifma  c^ie  erße  Urfache  der  Krankheit  gewer 
fen  2U  feyn  fehlen*  / 

B 1 1  f o  a  r  beobachtete  diefelbt  KrAnJkbeit bejr  leinem 
feclisjabrigen  Mädchen  nach  einer  leichten  yerle<iunft' 
dk  fie  am  Beine  vier  Zoll  pnter  dem  Knie  nach  aafsen 
liekomolen  hatte  tf)»  ^ 

Kühn*)  (Uhrt  einen  ähnlichen  Fall  Von  einem 
Soldaten  an»  wo  der  Schmerx  und  die'Gefchwulft  nach 
einem  Sprunge  über  einen  Gräben  entftanden  war. 

AchnlicbeCorriiptionen  der  Mufkein  findet  man 
zuweilen  bcym  Giiedfchwamm  c)^  bey  der  Qfleofarco« 
iis  und  dem  Oßeoftetuom  d).  ' 

Wir  haben  noch  eine  AaHrtnng  der  Murkelh  itt 
betrachten ,  die  iii  unfern  Zeiten  billig  die  aligemeiae 
Aufmerkfamkeit  der  Chemiker  und  Phyfiologen  enf  (ich 
gezogen  hat,  nemlich  die  Verwandlung  des  MafkeKlei" 
fcbes  in  eine  Wallrathähnliche  Mafle. 

Man 

•  •  -  •    ■ 

-   «)  Tb«  Lau  th  fcHptorum  iatin.  ^de  aiieurifin.  coli. cum  XV 
tcon.  Argentor»  1785* 

a)  ia  meüic  obfervations  and  Jnquiries  Vol.  IV. 

^)$chmuekers  vermifchte  Sch^feen  B.  I.  ^,  34^« 

c)  Retmari  diff.  de  mm,  lig.  ©cc.  in  HalUri  dKfp.  T»  Vf. 

d)  Hebenfttett  U  c,  Th«  V.  Abth!  Ü.  S.  31g  und  aS. 
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M^n  liat  iUü  Veründcrong  fowQhl  «m  todten  tit 
labenden  Kötfn  frülhtt  bcobachtett  «b  nwicbtxn  gUu- 
Ikh  fcfa^inen« 

Bon  et  f)'  fah  im  Jabte  167  t  ein  Rind  von  }o 
Monetben«  dem  Telt  %wey  Jahren  der  Schenkel  Mmä- 
Hg  tn  einer  folehen  Grofse  «hfchwoll«  dafs  er  an  Vm- 
ftng  den  Leib^  der  ebenfalb  gefchwoUen  wir,  fibertraf, 
Sie  tibrifeh  Tbeile''d«<  Kdrfiera  magerten  ab,  «od  et 
gefellNlb  ficbBeUotnnienbett  und  CQlliqaattre  Scbwcirse 
hinu,  Beym  Abfthlen  i.elgte  fieh  die  GcfchwnlA  eU. 
ÜKcki  hart  und  gleichförmig,  nur  unter  derKniekeh. 
le  bemerkte  ipaujpine  weicheStelle,  Beyjgemeeht^rln- 
eiiion  flo(&  nkhfaiUs  Blut  mit  einigen  gUndolöfen  Kö'c^ 
]>efchen  be^tus.  Die  Gefchwaiß  brach  endlich  von 
felbft,  neben  diefer  MgeheiltenOeffnung,  an  verrchied« 
nen  Stellen  auf,'  und  ergofa  von  Zeit  ^^  Zeit  viel  Blut^ 
bis  das  Kind  ftarli«  Bey  der  Section  ftellte  daaMufkcI* 
üeifch  ein  compactea  mucIlaginöTea  Wefen  dar,  da$ 
gan%  das  fettige  Anfebn  von  aitem  Speck  hatte«  Oiefe 
Maflfe  war  in  gewiflen  Liegen  mit  Glandetn  beftitat^ 
die  gan»  wie  Garkenfeamen  auaftheii*  Uebrigena  fi^i 
tnan  faß  gar  kein  Blnt,  wenig  Serum ,  qnd  kein  Bitni 
tufser  etwaa  wenigea  oben  an  der  ieiße  tin4  tm  b^ 
nachbartenTheile  deaSchankelknocheniy  iiq^  mtnanch 
Spuren  einea  aiif^ngeiiden  BeinFraftea  entdeckte« 

Le  Tual/)  fwd  aUeMufkelndeaBeioa  uni  meh« 
nre  Schenkelf^nfkeln.  eine«  Menfcbea  in  Fett  verwan* 
delt«    Merkwürdig  Ift  ei,  daia  der  eine  Kopf  det  blceps 

in 

|>  Journei  «kmd,  T,KXXV«Perii  m.  Richtera  eWr* 


in  eine  inrt"Z*llg%wfbe,idn«:}>webte  FttHiwffi^  yerSnderi 
;  wabrend  4er  ^ndfre  .ganz. die  Befchafftaheu  des 
ifunden  FWfth«  beyb^baUen.ibatt^  ,  Uebrlg^nswar 
3^0^  Maffe  wirklich  f^Uündbai^s.Fctt 

Eiii^  ähiiUche  Vfürwtadlttog  der  fttfismufkeln  in 
ir^ttbefchr^ibrVipTd'A*'iTf>'  ,    •     .       '     - 

If^nflamin  fah    i\ti  Citdaver  ,  aa  d«m  alle  Ge-' 
üchtSfimCkeln   verfah wunden    und  in  ;i^e  verdickte 

*  T 

W  e  1 1  b  r  e  c  h t  fth  'di^  Subftanzi'  .des  Hertens  \n 

^  "         '  ', 

eint^Sgfck-  pd^t  fettSbnllchQ  Ma^e,    die  aus  y^ehrern 

-        .     .  ...  , 

4iclcerh  oder  dUnner^i  J^ag^o  feeßand,  vercfridert  0» 

v  Morgfigni*)  er2*iWtYoq  einem  «'W^nfl^'jsj^'irir 
^ea  Müdcb^f^ ,  d<^l  an  unterfräckt^  Meaftrvwtioa  und 
Scbinerzei)  In  den  H^pochondK^cn  (it(  0tul  ^n)dUch  an 

der  WiyTerfuqbt  fl:arb».  B^y  der  $?CtIo^  far\d  man  ^ic 
Q^bäh^fpat^^r  io  (in^  Ma^<^  ausgeartet«  di^  ^remificca* 
tarn  febojo^)  balhvcrbar^et^ifl  Fette  ähnlich  wuri, 

PU  nf  u^fte^  FiUe .  4Ufer  IDegeneriitJon  find 
jenct  die  M^ifUn  /)  befcbireibt..  Jec^i^t  profl^  ei^|^ 
S^d^ni^b^iter  9  noht  and  ^ebzig  .Jabf^  altj  iübrt^ 
cin^  f^iid«  ls^«n«\rt  mi  <swy  YW  /wsA^  äüt 


s     » 


O  S'eAac  l,  IV,  a\.lKi  ^-t^  <^t^ ^er^l^s^el  At^W^  -i« 
O  H^c^eil  d^  actes  de  ^  foc.  de  fant^  d«  i,yow  t!;  |  p,  Jtr-^ 
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ftellm  JAfW  ta  «ntTdiwctfeiid  dem  Tmke  et. 
geben.  Gegen  ^tf  Bnde  feiner  Tage  kltgte  er  über 
tftube  Scbmenen  in  den  untern  Extremititen «  die  hef 
Sedem  Wechfel  derWitterang  «ttntbmen,  nnd  ihmtm 
Bnde  eine  &lche  Schwidie  tnxogen ,  dt&  er  ieia  Bette 
nicht  mehr  verlaflfen  konnte.  Er  luMinte  feine  Bdne 
swtr  bewegest '  aber  fie  waren  ia  fchwach»  Jin-ihn 
tnfredit  xn  erhdten. 

Nach  feinem  Tode  fand  man  an  der  Stette  det  gro- 
IkenWadenmufkeli  einen  hXotigenSack,  der  eineftlt- 
trtige  Mafle  enthielt  nnd  gani  die  Form  jenes  Mnf  kela 
batte.  Nach  einer  genaaen  Unferfaclinng  «meigte  er 
ditfelbe  Organifatien ,  wie  der  Zellftoff  dea  Fetts,  nnd 
Ae  in  ihm  ehdialtne  Materie  fcbien  in  nichtt  von.  'dam 
Fette  verichleden  in  fryn» 

In  demfelben  Znftande  befimden  fich  der  Pkntartf » 
Solens ,  Tibiaiis  pofticnt ,  der  gemeinIcfaaftUche  Benger 
ond  Au'sftrecker  derZeeben,  aniser,  dafs  man  in  tbnea 
noch  einige  Pleifchflbern  entdeckte,  die  aber . feiten, 
blalf  nnd  farbelos  waren«  In  der  Lende  wären  der  re- 
Ctns  crurie,  der  tricept,  gracills,  fartosintf  und  die  ad* 
Aictores  nnr  tum  Tbeil  von  dtefer  Verderbnüä  ergxif- 
fsn ,  fe  dafs  ihre  Snbftanx  ans  abwechfelnden  Lagen  ?oa 
Vleifch  und  Fett  beftand« 

» 

Die  nemHche  Erfcheinung  beobachtete  Maxtin 
mi  dem  Cadaver  eines  alten  Weibes«  Sie  hatte  i»i  Ver- 
mögen  xo  >gehen  nichtverlohr^Q ;  aber  ihr.  ^ang  wMt 
kngfam  und  fchwer,  wie  bey  allen  altoo.  Leuten«  Dem. 
ohngeachtet  fand  man  alle  Mnf  kein  des  Fnfses  In  Fett 
ftrwandelit  t.  aa&et  dem  tibiaiis  inttcus»  fleior.commu- 


niy  idigitonxln^iiijd  dem  ftexor  ptopn  poQtdf ,  ley  de« 
Rennnr  der  untere  Theil  dtefe  BefcbefSenbeit  bette» 

Um  lieh  die  Verwunderung  und  elmge  Folgernn* 
gen  zu  erfparen ,   die  der  Umftand  yerenUflen  könnte, 
dafs  trotz    diefer  Ausartung  der  Müf kein  doeh  noch 
einiges  Bewegungsvermögen  zurückblieb,    ift  es  hin«         ' 
Jä'ngiich,  fich  zu  erinnern,  dafs  in  betdeii  Fällen  meh- 
rere %^uf  kein  nur^umTbeil,  und  einige  gar  nicht  voti 
3ener  Verderbnils  ergriflfen  waren,  und  dafs  diefe  bin« 
läflgltch  feyn  kannten ,  die  vorbandnen  fchwachcn  Be- 
wegungen zu    unterhalten*     Ueberdem  fcbeint  mM         ' 
nicht fo  g^nau  unterfucht  zu  haben,   ob  diefe  Verä'a  ^ 
deruBg  in  jedem  diefer  Mufkeln  die  ganze  Maffe  deC 
feiben  durchdrungen:  hat  ^     ^ 

Mehrere  Beyf^iele  diefeir  Ausartung  zeigt  das  vor« 
treffliche  Rabinet  des  Hern  geheimen  Ratba  MeclbE.e), 
deflenGSte  ich  es  verdanke,  dafs  ich  dem  Publicum 
die  Abbildung  und  Befchreibung  derfelben  mittheilen 
kann. 

H aller  fchetnt  diefe  Veränderung  6'fters  beobach« 

tet  zu  haben;  nur  erklärt  er  iie  mehr  nach  mechan!« 

fchen  Gefetzen«     „Nimia  mole  collectus  adeps,  fagt 

'ertRr),  iibras  catneas  raras  reddit,   et  a  iputua  vicinia 

detrudit ,  diffipatque ,  et  denique  ita  debilitat ,  ut  eve. 

nefcant,.    nuUaeque  videantur,*^    ,Er  Jftihrt  bey  diefer 

Gelegenheit  den  A  r  i  ft  o  t  e  1  e  s  ^an  «  ) ,  der  fehon  aus^ 

drücklich  behauptfcte  ,    dafs  dar  Fleifch  manchmal  in 

iFett  verwandelt  werde. 

IHcfer 

m)  Eiern.  Ph.  T.  IV.  t.  XI.  S.  i.  f .  f. 
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Diefct  FeW« ,  ftg«  H «  H  «  rj^aift  ♦>,  kamne  in 
Krankheiten  iüteB«  b«y  Mlfitgeborten  Mu%  r«r;  ukj 
in  fibenihlige«  Gliedern  bey  Mifsgeboi^en  UtgewSbn- 
ilch  Fett  19  derSteUe  der  Muf kein/).  Mehret«  Bd«- 
ge  die(er  Behtoptung  lieht  men  in»  Rabtoet  des  Herrn 
geheimen  Rath«  Me  c  k  e  l.  Ich  habe  In  demfeiben  «i- 
p,n  Acephala«  gefehn,  wo  alle  Muf  kein  am  ganzen 
Körper  fehlen,  and  ftatt  derfelbeo  blo&e»  Fett  «otiiaa. 
den  iß.    DU  Nerven  enden  fich  alle  »n  d«  Hu/f, 

DU  G^ltgenheitiurÄchen  dieferÜeg^neradon  kw. 
pcn  wit  nicht  O^e  n«chfte  Ur&che  ftb^r,  oder  die  Ae- 
jnifoht  Verfind^ung  m  4er  Sabfttnt<tef  Mtirkl5b,fcbenit 
ichr  mit  jener  Art  ^on  Zeffenung  überiiiuakommeii» 
welche  erfolgt ,  wenn  todte  thtetifche  Körper  ontet 
Wiflftr  gebricht,  oder  fonft  dem  Cittfl«t6  ^  fte/en 
l»ft  tnt^ogtn  werden, 

Auf  diefe  Art  von  Ausartung  mtchten  die  frantß* 
fifchcn  Chemiker  vor^tigUch  aufmerkftm,  «^U  ^e  bey 
Bröflfnunf  de«  Kirchhofe  de?  Innoceni  »u  Pari«,  wo  ei- 
ne ungeheure  Menge  vou  Leichen  Ubereioender  lag,  diele 
in  eine  weiftlicbgwue ,  xShe,  weiche,  dem  früchen 
KÜe  Ähnliche  Maffe  verwandelt  ftndeu  f).  Four- 
txoYr)  theilte  uns  eine  genauere  Analyfe  dieferMaiTe 
mit,  WQYOU  wh,  hier  jdie  HauptyefuUare  anfahre; 

h 

I)  Op,  mini  aaat,  arg,  T,  1«.  MJ. ,  .  ,        . 

^^nntls«  de  chymie,  %  V,  p,  U4.     v,  CreUa  ehe«, 
AqnaUa  vom  Jahr  i79s(<  B«  11.  p.  izzn 

f )  AnnaUf  de  chymie  T.  YIU.  p*  i?.    CreiU  Aunal;  17^4. 
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1,  Bey  höherer  Temperatur  fchmiltt  dUfe  Uuff^ 
«uf  diefclbe  Art,  wie  Sejfe.  Bey  der DeftilUtion  gieljt 
fie  kohlenfaures  -  und  Ammoniak- G^s,  eioe  Menge 
Wafler,  uad  xuietzt  dichtes  OehL 

5.  Ini  warmer,  tröckner  Luft  verliert  fic  ihren  6e* 
ruch  und  ihr  Ammoniak ,  und  verä'nd<?rt  fich'  in  eine 
"halbdurchfichtige ,    wachsä'hnUche  Maffe, 

J.  Im  dcftilUrten  Wafler  wird  fie,  wie  die  Seifei^ 
Tilöht  durch  eine  wahre  chemifche  AuflöTung,  {ondern 
durch  feine  mechanifche  ZertKeilung  aufgenommen, 
vnd  durch  Kalkwäfleri  Säuren  u.f,  w,  daraus  medcr- 
gefcblagen,  ^ 

4,  Die  Kalkerde  und  die  feucrbeftändigen  Alkallch 
verbinden  fich  unter  Entwicklung  des  Ammoniaks  damit 
»u  neuen  Sriferi,  '       .  ' 

5.  Die  Mineralföurcn  entwickeln  das  AmmonJak 
■und  fondern  jeius  jener  Mafle  ein  concretes  Oehl  ab* 

6.  Alkohol  löft  in  der  Siedhitie  die  ganze  Maitc 
(«u&er  den  Sahen)  auf j  erkältet  hält  er  aber,  nur  je-» 
He»  iBQUcrete  O^hl  aufgelöft«  .' 

%  •       \    *  ^  ,  '  *  -  •»  1 

'  *  *'.  '  t  *        *  A  4 

7,  piefes  concret<5  Oehl  hält  eine  Menge  Wafler  fp 
feft  loröck,^  dafa  man  es  k^vm  davon  trenne  kann* 

.  Oiefea  Q&ht  kommt  in  Rackficht  der.  Weichheit. 
Fettigkeit  und  Form  mit  dem  Wallrath  Uherein»  untejf* 
fcbeidet  fich  aber  davon  dadurch ,  dafa  ea  ieichter 
fchmifat,  Partie  undWalftr  fefte?  an  fich  hält,  und  MqH* 
tcr  in  Weingeift  und  Ammoniak  auflosUch  ift.  In  den  / 
letzten  Eigenfchaften ,  fo  wie  durch  dasGeräufch  bevoi 
Zerbrechen  unä  manchmal  durch  ihr  körnigtes  Anfebn 
ift  fie  dem  Wachft  ähnlicher.    F  o  u  r  c  r  o  y  nannte  fie 


IS» 

ikiwcft«  AdlpaeirtJ  Weder  Fett»  nodiMiEk,  aocli 
dne  todre  thierücbcSobftuix  kooiiiit  nie  dem  Adipocir 
t€  übereio;  e« Ihnlidifteii  ift  dleMtterie  demblattricfa- 
teOf  gelben  oderbnonen  Gtllenllciiie. 

g.  Jeoe  fetttftige  Mafle  ift  ftlfo  eine  Sel&»  die 
Banptiftcliiich  ans  jenem  coifcreten  Oek  und  Amno- 
nlik  befteht. 

Alle  thierifche  Theiie  ,  die  Haare ,  Nagel  md 
Knocben  aosgenomoien,  k&nnen  id  die£eMafle  ver- 
wandele werden ;  diefe  Veifndemng  ereignet  fichaber 
nur  fehr  langfam ,  nnd  nnter  iolcben  Umftinden »  dais 
weder  Lnft  noch  Erde  eine  betrficbtUche  Menge  von 
den  flücfatigen  Beftandtheileq  aafnelunen  können« 

Der  gf ö&te  Antheil  daa  Rohlenftoffi  im  tbierifiäea 

,K6rper  fcheint  fich  hU])ßy  ,in  Verbindong  mit  dem 

SauerftofF  ta  verflftchttgen ;  denn  jc^e  Seife  betxigt  nar 

den  zehnten  bis  zwölften  Theil  von  der  MaflTe  des  rer- 

weiten  Rörpert»    Der  StickftoiF  bildet  mit  demWaffet- 

•  * 

* 

ftoff  Ammoniak,  du  theils  verfliegt,  theila  mit  dem 
Oebl  in  Verbindung  tritt,  welches  gleichfam  derRUck- 
ftand  jeiiei  ProceiTes  ift,  und  aus  gekohltem  und  etwii 
exydirten  AVafferftofF  beftehtt 

Diefe  Art  von  Zerfetxung  ift  zum  Thei^  fchoa  in 
frühern  Jahren  von  einigen  Naturforfchem  beobachtet 
worden« 

Brown  i)  eraälilt,  daft  man  ^en  Kö'rp^  eines 
feit  zehn  Jahren  begrabnen  Wafrerfüchtigeii  in  eine 
fettartige,  der  caftiUfchen Seife  SbnltcheMaflc  verwssi- 
delt  gefunden  habe. 

Im 

/)  Thom.  Brown  hydriotiphss. 


\ 

I 


X 

Hamhurgifcben  Magazin  foU  ein  Fall  ftchn, 
laro  der  ganze  Lekhnfloi  einer  Frau  in  Fett  verwandelt 
war.  Pallas  t^üh  diefe  Fettverwandlung  an  dem 
Körper,  eines  SoldateQf    _  '^ 

Fourcroy  fi^tt  [di^fs;  eine  Leber,   die  er  zwölf* 
Jahre  der  Lnft  ausfetzte, ^  |n  Adipocire  übergegangea 
Tey  «>•    In  feinen  Vorlefnngen  erzählter,  ^s  Vpl* 
^aifs.  Qehirn,  ^^s  imjl^a(eiiiii  der  ecole  de  iänt6  aaf~  * 
b^vrabn  ivird,  die  nemlicbe  Yeriuitderuqt  ia  Fett  erUt«, 

•  *  » 

:  Oiefttbe  Art  von  Verwefung  erlejiden  Cadaver,  di«i 
man -* unter  Wafler  uucht^  Gibbesv).i)at  bierübei^ 
inteneffante  Vetfuohe  ahgefiellt.  Er  focht  auch  die  hies 
voTge u agne  Theorie; von  Fourcroy  zu  widerlegen«^ 

eine  tffanlicheV^rifnderung  desFleifches  kann  man' 
künftlich  in  viel  kürzerer  Zeit  durch  Maccriren  defiel««' 
ben  in  MineraiftUren  bewürken/  Diefe  Entdeckung 
haben  wir  Herrn  Schmeifser  zu  danken  w\  Hai- 
i  €  ir) ,  tin  H  a  i f  ;f  > ,  der  Fifcbfe  in  Fett  verwandelte, 

Fottt- 


*  " 


f }  Vfiy^t  zoologlTche  Ai^aalao  tB«  L 

«)  Ann.  de  abymie  T,  VlIL  1.  c 

9)  Gibbeti  a  ftw  obfeiVaciOBSoo  the  eompbaüic  pans  «f  ani. 
ümI  matters  and  on  thtir  coifvcrfion  into  a  fubftance  re& 
fembling  fpennaciti «  Bat.  179^.  Gren  neu,  Joum.  d,  Phy« 
fik  1.  B.  la«.  IIU  B.  4S6.   ^ 

vf)  Gdfitxnger  XifchenkaUndcr  1795.  S»  I9|. 

y)  Jouni.  dephyfique.  1791.  May  ]j|» 

y  }  Actes  de  Ia  fociiti  de  med.  tihir,  et  phatm.  iBruatiles,  T.I« 
F.Lp.XJ^VIL 


I 
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Fou'tcTojr>),  Gibbcsfl),  esttlin-^^),  fteUttn 

« 

in  der  Folge  genauere  Verfiiche .  diruber  art.  H'am. 
b o  I  dt  f>* verwandelt« Schwämme  in  FeU.  B  a  c  o  fiigt» 
man  könne  febr  leicht  alies  Fleifch  künftlich  in  Fett 
irerwandeln ,  wenn  man  es  klein  ter(Hickt  In  einem  ver* 
fchtofTeneh  Gefiffre  IS  Ut  7  Stunden  lang  im  WaSerba^ 

de  trhititw/)» '  "  '*"  '     * 

'Ichglatibe>   man  wirdE  iWii''\3ieft  Ansfcliwclfang 

veneihn,  M  4ie  Fcttverwanaiüiig  de»  PUifdies*  felbft 
im  todten  Körper  eine  fehr  wichtige  ErfcheintUig  ift» 
dhren  Battaehtoit§.  viele»  Lieht  Aber  dk  itfnriliaihtt  De- 
generatiön  ttm  lebende«  Kb'r^en  Vetbreitea :  ^Inarn» 
Veberdem  heben !witwol. Über  kciM  Art  der  .Fl«tlm(| 
fi»  br&tedigende  ehemifeheCTnterfttdituigps  ttni:£e.Rei 
faltete  devfcl^ben  fcbetnen  noch  Immer^wen^er  be^eont 
ufejrai  eis  lie  ee  verdjleiieii» 

f  •         i 

|B»  wu4  nickt  uniwetkmffilajft  fryp»  biet  n^h^iotn 
Sehlufle  antnfiibren)  defii  die  verlbhme  Sabftanz  der 
Mafkeln»  lie  mag  nnn  durch  die  bisher  erwthoten 
un4  durch  ithnlicbe  Corroyi4imtnf  oder  daeoh^änwir* 
kung  ebfolut  iiufsererRrKfte  )ier<l$|t  worden  fe^rni  nie 

wieder  etuttgt.werde^  eaeguiomiiieu  ia  einigen  kalt» 

*  • .  .  . . « 

bltt« 

•         •     •  *  *  « 

\)  A»ö;  de|chimie  t.  Vt. 

e)  L  e. 

>;  Tt(bbenbttch;för  Seheidekfiiiftler  und  Apodu  17^.  &  97. 

e)  Ueber  die  gereizte  {Nerven*-  und  Mu'fkcUafcr  T»  L  S.  177. 

d)  Silva  filvarum»  five  hiftoriamm  natondium  Cent»  VI*  {^h 
MiAia»  LipÜ  t^sKi  foL,)  fL  119»  «ttb  671»   ' 
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1^/ß eigen  Tbieten.  Schon  Unrt£y  r)  und  H  uli  ti  /) 
behaupten  dies »  und  durch  einige  Vetfuche  des  Herrn 
geheimen RatbsMtf ekel)  die  kh  (0  der£)rklBning.der 
iCupter tafeln  erzählen  ^erde,  wird  es  von  neuem  be- 
ttatigt 

Dies  find  die  krankhaften  Veiränderjangi^n  det^lCftif-' 
kein,  die  Ich  fowohl  m  KÜckficht  rhrtrFotin ,  als  ih* 
jrer  Mifchüng  auffinden  konnte*     •■  '-    -  •-  -    »     • 

Ich  (tihle  fehr  wohl,  dafs  meuie  Atbeit  uiivoUflän- 
^Ig  lüj  dafs  fie  noch  viele  Lücken  und  Mängel  hüben 
öiÄg*  Ein  Grund  tut  Ehtfchuldigung  jener  Unvoll* 
kom^enheit  möchte  theils  it^  der  Schwierigkeit  liegen, 
fofeltene,  fo  lehr  icVftreute,  und  immer  nur  flüchtig 
und  bey läufig  angeführte  Beobachtungen  t\i  fammeln; 
tlneils  in  der  geringen  Äüfnietkfamlieit,  womit  felbft 
die  grofsten  Beobachter  jj^nes  wichtige '  Organ  del 
tnenlchlichen  Körpers    betrachteten*  *  »'  -^ 

Cs  wtre.ftu.^Ünfchen,  daß  nun  in  gtofsen  Hofj^i^, 
titarnj  wjle  tu  Wien  und.iu  Berlin»  wo  die Kati^r  ihre 
Spiele  la  verlchw^ndlrifch  darbietet  ,^  dler .  Unterfu*;] 
cbujigdUfat  Organe  n^hrere  Atifm^rkfAiqkei^/;rchenktc,| 
es  w^r^  iju  t^UnfehM»'  dfl^l.  4ie  CbemW  utta  mit  g^ 
Mnern  AntlyffA  fowohi  d«f  ^funde^  alis  dts  krank ettr 
ZufttadiQt  4tr  M^fkel^beii^  hereicbevtai  welche  nebft, 
d«n  Nerven  ohne  Zweifel  das  wicKtlgüe  der  einiachiea. 
Organe  d^  tkiecifeh^A  Körpers  ift« , 

\f)  Htthn-d«  te^ciiefatieii»  pari»   Qoniu^  Wf9^-    -  '«    '  ' 
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Erklärofig  d«r  Kupfertafei 


Ftg.  L  ftellt  den  Aosftrecker  delFo&M  in  Fett  vcr« 

wandelt  vor. 

» 

U  Dei  iQsefe  ZwillingimorkeL . 
b.  Der  tfufsere  Zwiliingsmof keL 
c*  Der  Fufsiohlenmurkel  (pUnttrif ). 

d.  Der  innere  WadfnmuflKel  (folens)  voä  derta- 
nern«  gegen  die  Knochen  xi»gekehrten  SeUc» 

e.  Die  Achtilitfehne* 

Alle  diefe  Mufkeln  find  in  eine  fetfartige  Mtfle 
vetwandelt»  fo  dtfi  fif  tm  phun  Ende  nur.nocb  die 
frferigte  Structnr  eines  «Mufkeli  bebelten  liiben;  die 
innere  FlXclie  des  Selens  aber  hat  theils  an4hrem  mitt« 
lern  Theile»  wo  die  Murkelbündel  gleichfam  gefiedert 
gegen  die  mittlere  Sehne  «olaninienlaafen,  theils  nnd 
YOHflglicb  am  ontem  Ende  des  Maf  kels  in  der  6e* 
gend  der  AcbÜlesfehne  gant  das  fcholtigte  Anfebn  des 
Fettes  angenommen.  Bejr  genauer  Unterfadinng  &ai 
tbiR  iUe  Mof kein  des  Ober*  üind  Utiterfchenkeb  lof 
die  nemlidie  Art  degenenrt  Diefes  Glied  war  eiaeoi 
mreibe  wegen  feines  nngehetiren  Umfimga  nnd  wegen 
eines  ibhmerthafiten  Gefi^bwars  an  der  Ferfe  ampiitirt 
Wotdeii.'  Die  Menge  des  Fittes  war  (b  groüi »  dafs  es 
Aber  einen  Zoll  dick  twiichen  der  Haat  und  den  dtge* 
nerirten  Mnf  kein  fich  angehfinft  hatte*  Die  Knochen 
der  nnterft  fixtremitCten»  die  von  Fette  ftrottten,  befon- 
ders  aber  das  Sabm-  wd.Wid^baui»  wiurea  .ftbenU 
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mit  Auswüc^feni  befetzt  Das  Fcrfetfibeln  war  bis  auf 
den  vierten  Theil  lerftört^  fb  da(s  nur  noch  ein  fcbar- 
fes,  unebnes  Knojphenllücfc  übrig  war,  daa  die  Lange 
eines  Zolls  und  die  Höhe  ^on  drey  Linien  hatte. 

Flg.  IL    Eine  Portion  des  Su&ern  fcbiefen  Bauch." 
muf  kels  der  linken  Seite« 

a«  Das  ob^re  Ende »  welches  atis  irothen  Fafern  be« 
ftebt,  die  in  jeder  Rückficht  ihre  fleifchigte^  Natur  be- 
halten bähen.  Sie  laufen  (&  iL )  feitwä'rts  von  eben 
'  dieferBefcfaaffehheit  bis  xtt  dem  ^ntem  Ende  (  b.  b.  b, ) 
fort. 

c.  Ein  Lipom ,  das  aus  einem  grofsen  Pettklam- 
p^n  l>efteht,  der  von  attßen  mit  einer 'ftarken  Haut 
überzogen  ift. 

Diejenigen  Fibern »  die  fich  äB^  in  iU  ffuGene 
Haut  das  l^ip'&ms  vtrbr^itent  htlhth  eine  dcvlelben 
jihnlfcbe  Beftliaffenbeit  tngeinömmeh ;  jede  aber,  die  In 
Aas  Lipom  feibft,  eiiidrifigen ,  fihd  in  wahres  Fett  ver« 
ändert»  xiod  von  ib^m  Zufammenlispge  mit  denpbern.. 
Fibern  gröfstentbeils  getrennt. 

Fig.  UL  hin  Theil  des  Maildarms  mit  cinedi  Gt^ 
fcbwüre,-  im4  eineir  Verengerung  *  von  einer  Fräftt 
die  ßcbs  Jahre  lang  immer  weichen  Stuhrgang  gehabt 
hütte  und  den&tben  mit  vielem  PreiTen  hatte  von  iich 
geben  mUdkn«  Oft  war  auch  eine  eiterartige  und  blutige 
Materie  abgegangen.  In  der  Zeit  litt  fie  an  bUndea 
Hifmorrboiden,  die  fie  als  ürfache  ihrer  Krankheit  an. 
fth,  aber  wahrfcbeinlicfi  Folgen  derfelben  waren.  $ie 
^rb  xnlctzt  anVerftopfupg»  die  eine  Folge  diiler  Vef- 
engerung  war.  Den  obern  Theil  des  Mafidarms  ^^dMß 


# 


I 


086  •  * 

galten  linken  Griimn^nn  fand  mtfi'fchr  ctwÄert. 
Dtr  Roth  war  w€ich  und  tufgclöft. 

t.  Der  obere  Thcil,  wo  die  Häute  widernatürfich 
tusgedehnt  und  verdünnt  find. 
'    b.  Der  untere  Theil,  der  feint  natttrUchc  Weite 

hat* 

c.  d.  e.  Die  Häute  Idiefet  iwMcben  a.  und  b^  he- 
gendcuThcils  find  in  einer  Strecke  yonif  ZoU  iRFett 
verwandelt,  da«  von  aufien  gröfsere  oder,  kleinere  Fett- 
klttoipclien ,  von  innen  fettige  Streifen  bildet ,  die  in 
partUeler  Richtung  fenkrccht  herablaufen ;  von  den 
Mof  kelfibcj^n  ift  keine  Spur  mehr  zu  febn. 

f.  f.  Oben  und  unten  ein  Gefiebwür»  mit  eipem  her- 
vorragenden <etwai  harten  Rand  umgrenzt.    Die  inuera 
Häute  find  hier  angefrelfen. 
'     '   Fig.  IV.  Die  mittlere  Portion  dea  gexadeuUndesw- 
mufkels  (extenfor  rectua  ciuria)  von  einem  Hunde»    . 

a.a.  Dicfibrtfen  Enden  dea.Mufkels,  nebft  de» 

•  •      •  .   •  • 

äu&ecn  unverletzten^  Theil  deflelben  »  "  der  feine  flei- 
fchigte  {^elchfiffenheit  hat. 

bw  Der  berftuagekbnittse  Theil  dtaMnfkela^,,  wel* 
eher  durch  eine  neuerzeugte  fehnigte.  Mafle  crfefzt  ift 

Befcbäfitigt  mit  Umtrfnchungeo  über  die  Regent* 
ration  der  Tkeile,  ftellte  derHeir  geheime KathMeckel 
an  einem  lebendigen  jungen  Hunde  fölgendeR  V^fecb 
an :  Der  geitide  Lendenmuf  kel  wurde  in  einer  Stelle 
von  a  Zoll  embiöfst;  dureh  einen  obern  und  ufttern 
Queer&hnln,  vom  /tnnern  Kan^e  des  MnTkela  ,btr, 
ohngefthr  f  feiner  Breite  durcfaibhnkten ,  -lOild  endKcb 

üocfa   durch    eiaea  fiber  i  Zoli  Jangtir  fetekrechrrn' 
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SdJinttt«  wai^d«  Hau  f^  Stüel^  im  infi«fn  Riinde  bef«^ 
flusgcnornnren  I  läer  ättfew^  Theil ,  abtr  blieb  gtm  iiiH  * 
becührti  wi«  man  dies  alles  lA  det  Zeichnung  fitbt 
Nacfa^zwey  Wochen  war  die  Wunde  gebellt ^  an  dtC* 
berattsge£eliäittiien  Stelle  fab  man  oben  Und  unten  die  ■ 
Fibern  z«i  einem  mnCkuläfen  Callns  Verdickt i  and  et- 
erfchien  nan  die  fehnichte  Mafle  (b.)t  welche  daa  ab« 
gefcbnlttne  Stück  Fleifch  erfetzte ;.  *^  zum  Bewei%  daffl 

das  Fleifch  ficii  nicht  regenerirCf  ein  nicht- unwicfati«  . 

ger  6rttnd  gegen  den  angeposni^enen  Bildiingstneb# 

Flg.  V.  Ein  FK)fchßheftk«r.  _  .      ' 

t,  t)et  dbereTheil  d^erMufkelri,  Welcb^  denScteil* 
kelknecben  umgeben  idefleri  iCapf  man  hier  ficht. 

b;0le  Mafle^  welche  die  Stelle  der  daiehtcbfiitt«« 
)>etii  Beogemttfkefii  und  des  ifchiadifchtn  Nerven 
erfettt«  >  ' 

y"  *  ■ 

In  der  t4nge  vofx  dtey  Linien  iKtitden  dfe  hintern. 
Mufkeln  des  SchenkeU  nebft  dem  tfebiadifebeli  Neiv« 
t^en  bis'aaf  den  Knochen  durcbfehnttten«  Nach  fecb« 
Werben  wcKrde  4et  Frofcb  fecirt:  an  d«r  Stelle  def 
du^ebfcbnittiren  Haut  nndMnfWn  fand  man  eine  dich«' 
t^  heiligte  MatTe,  iind  der  Nerve  fehlte  ganz  an  diefec 
Stell«.  Es  wurde  älfo'bitr  die  verjiohrne  Stibftaqai  wedes 
bey  den  Mufkekr^  noch  bej^  den  Nerven  regenerirt* 

,  Ffg.  Vi,  Der  Schhiftd  mJt  eJÄ^m  f  belle  detSpei-r 
£brShye  und  des  KehUfropfc  von  einem  Manne,  derw^ 
geö  Verengerung  det  Sahlandes  niahi  J»ehi  fchlingeH 
fcsffistte* 


V 
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i.  ••  Utk  obfvi  Aah^ftongflii  oder  EnäMn  du  ift 
4«r  biittun  Flüche  der  Länge  Mch  dorcbfcbrnttneft 
Scklttfidei»;  SU  .find,  von  den  Fafem  des  ol^ern  Ztxfrm* 
fniixiebers  bedenkt«  wdche  weder  in  mckfiefat  der 
Fifbe,  nofIi.4e^  Form»  1109h  in.  9iren  übrigen  Eigeii- 

fisbefte»  voa.di^r  >Iatttr  efaia  Mnf kelt  ebweiehcn. 

• 

b.  Sin  Thill  der  SpeiferShre,  die  hier  anf  die  nea- 
liehe  Weife  gf^fttfhet  Uh  SU  hat  fowodl  ibr  iafseret 
nii»(kül6fesAnfelani  ab  aach  ihre  litfattge  B^fchaffen« 
beit  beybebatrtK^ ,  wie  man  leUterei  aus  den  Falten  im 
Kanal  der  Speifertfbre  bey  (i.)  Ütuk  bann* 

c  Die  Epiglottit  mit  ihrer  dünnen  Hant  übeno« 
gen  im  ZÜl'omjnenhange  mit  der  geöfbeten  61oidi# 
und  im  natürlichen  Zuftaode« 

'  d.  d.  d.  Der  linke  hintere  Seitenthcil  dei  S^Un«. 
det  nebft  deib  obern  Theile  der  Speiferöhre  ift  hier  in 
Knorpel  verwandelt  I  und  fowohl  der  ä'oisere  mafkolö* 
£1  als  der  Ittnere  bKatig«  Tbeil  dirrelben  haben  ihre 
natBilicbe  BefchaSenbeit  verlo)iren. 

e.  e.  Ein  kleinerer  Theil  der  rechten  und  hinterfi 
l^and  des  Schlundes  hat  eint  älinliche  VerMnderung  er« 
lihen.  Bey  dem  untern  Suchftäben  (e.)  ift  der  Knorpel 
über  xwey  Linien  dick ,  und  bewürkte  eine  folche  Verw 
cttgerung,,  dafi  die  Weite  des  Schlundes  hier  kaum  den 
Durchmeffer  einer  Linie  hatte ,  und  den  Durcfagang 
«Uer  Spetfea.  und  GetrICnke  verwehnew 

t  Eine  hffutigglahduKfe  Qefchwnlft ,  die  feft  an 
der  Speife-  tind  Luftrfihre  anbftügt;;  ebe  degeoerirte 
conglobirte  Drttft. 


g.  Eine  sehnliche  gröTsereGefchwolft;  fie  hat|  wie 
<ler  Schlund  felbft,  eine  knorpeltrtige  Hä'rte. 
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h.  Ein  Gefch wür  >  4e«  die  Häot  des  Mandee  und 
den  Mufcnlüs  crico  -  arythenoideus  pofterior  tief  bit 
«um  Knorpel  durchfreffen  hat.  Der  Sint»  geht  von(h«) 
Vu  tnr  GelHlwulft  (g.)  feft ,  fb  dirfs  iU  H^le  bk  diefer 
Itichtang  bis  in  die^iGefirb^lft  MUeiAdiin^t.  ' ' 

i.  JKe  liLpglichten  Falten  der  Speiferöhre« 
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Ufber  den  dns^  mAglichen  und  ebi^ig  ikh^ 

tigeh  Gefigh^punkc  aller  Nanirforilbong» 

..  N^ft  4er,Ankündjg.ung  «iher  Schrift  uba 

;  ^e  ,Mech9niI(  der  ,N«imr.    Vob:  Dt»  K»  J 


vyhnt  alle  weitere  merflphyfi&he  Unterihclinng^en)  iU 
kler  am  nnre^Bten  Orte  ft^hen  würden «  gUabe  ich  mit 
der  aflgemriDen  Uebereiriftiminiiag  der  Naturforrch^r 
fiilgendeo  Sau  alf  eftrrSTTefefxjJer  Natur  auf. 
fieUen  zu  köofien. 

Alles,  wai  wir  Iir  der  Welr  wahrnehmen,  fthre 

»othwendig  auf  den  Begriff. einer  allverbrelteten  ThV» 

tigkeit,  die  in  ihrem  Innbalte  nur  mannigfaltig  inodi« 
ficirtift.      .      •  . 

Dia  Ortmdurfachf  dlefer  thttlgkelt  liegt  anrscf 
onferm  Gefichukreife ,  d«  wir  bloa  fie  und  nicbei 
•o&er  ihr  wahrnehmen  können.  Alle  Verfuche,  jenen 
Urgrund  a|ler  Wahrnehmungen  %xx  entdecken;  itnd  dt« 
lerfruchtUifi,  weil  fie  denjenigen,  der  (ich  damit  ab. 
fiebt»  ftees  in  Einern  Krelfe  fUhren,  wo  eine  firfchel» 
»ung  in  ^e  andre  «hergeht,  ihn  aber  nie  an  einea 
Standort  fetzen,  wofraus  er  den  ganzen  KreU  überfcn 
lan  k«>n»te.  Wa$  man  alfo  auch  Immer  In  Hloficht 
4es  Urgrundes  der  Erfchelnungen  Teftgefetzt  zu  4iaben 
ghubt;  fe  ift  es  jederzeit  eine  ErkUTrung  innerhalb  der 
Iphir«  4k  firicbeiiiungei»  felbft^  eine  ExlSuternog  der 
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Vet|i$ltniäi5  d^rfelben;  aber  niemals  eiAe  Dttftellaog 
von  dem  primitiven  and .«bfoluhn  Grunde  ihres  Dt* 
fey ns«  Möchten  doch  jene  Naturforfcher ,  weiche  eine 
£rUäriing  von  dem  Grande  der  Exiftenz  der  Dinge  io^ 
gewiffea  Moc^iicfttionen  des  WeltftoflFes/elbft  gefunden 
zu  haben  glauben,  »der  mit  dem  Namen:  einwoh* 
nende  Kräfte»    den  Knoteii  zerhauen  «  bedenken, 
dafs  uns  die  Grundlage  alles  Wiflens-,  die  Mathematik, 
durch  Ihre  anmittelbarf  Anwendung  apf  den  Weitraum 
veriicbert,  wie  wir  insgefammt  nur  ais  Ein  Punkt  im 
^VS^eitälle  heramfchwimmen ,  wie  unfähig  wir  demnach 
ündy  dsAs  grofse  Ganze  lu  überfeben,  um  nur  eine  einz|» 
ge  Erfcheinung  den  gefa mm ten  Gründen  ihres  Oai'eyna 
genTäls  zu  erklären!  Mochten  jie  fich  doch  nicht  wun- 
dern, wenn  (ic  öfters  wahrnehmen,   wie  fchnell  ihre 
vermeinten  Gruodarfachen  im  Ocean  der  Wklt  ^ahin* 
fcbwimmen  und  vom  relfseifden  Strome  in  die  Arme 
der  VergelTenheit  gelcbleudert  werden !  machten  He  doCh 
ja  nicht  böfe  werden^und  auf  andre  Sterbliche  die  gan- 
ze MaiTe  ihrer  Verachtung  wälzen^  die  ihnen  die  Wahr* 
helt  zurufen:  Eure  Meinjingen  find  nicht  für  die  Ewig, 
keit,  fie  umfaffen  nicht  die  ganze  Natur;   forgt  nur 
dafür,  dafs  fie  Jahre  aushalten  können! 

Ohngeachtet  der  Gefahr,  dafs  die  Kinder  des  Lichts 
mich  einer  felbftverfchuldeten  Unwiffenhelt  anklagen 
könnten,  da  ich  mich  bey  ihren  Aufklärungen  noch 
lange  nicht  «beruhigen  kann ,  wage  ich  es  dennoch  zu 
behaupten,  dafs  unfer  Wiflen  nur  Stückwerk  ift  und 
man  iä  jedem  Augenblicke  die  Erfcheinungen  aus  ver- 
änderten Gefichtspuhkten  betrachtet   ifnd  darnach  das 

Ganze  der  Erkenntnifle  einrichten  mufs;  tnag  nun  die 

•  ptac- 
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pwtifclie  AxmtnAmt  äeftt  SyOÄWt  von    BlGMclK 
ehern  oder  tinglikklicbdn  fif&lge  fcyn,  je  nmehiem 
die  VerhKltiiiffc  der  Oiitge.nach  einem  Ihrer  N«t«r  tu- 
gemefleneii  Gnoge   beftimnit  und  erforfehf  Md  od^ir 
nicht.    Wenn  man  fich  hemtthtt  i  die  ErTcfaeiniuigen 
«Ifenünterfuchungf- Wegen,  «UenHfilfiiinittetn  xo  on- 
terwerfen ,  deren  men  nur  immer  darch  dt«  vorhande- 
nen Kttnfte  det  Menfchen  hebhtft  werden  kenn ,  wenn 
man  alsdann  dia    nnterrnchten  Irfcheiniingen  nach 
dem  VerhSlrniiTe  ihrer  Merkmale  in  der  aligemetnea 
Ordnqng'der  Formen  an  ihren  angemeflenften  Pisa 
bringt,    undTo   feine  Erfahrungen  vot  dem  (jaftUe 
ITcbe^t,    dafs  tin  anderer  febarffichtigerer  W Arbeits" 
freond  Lücken  in  der  Znrammenftelldng  oder  Ueher* 
fttllung  mit  unrichtigen ,  genr  fremdartigen  Scbinfifot« 
gen  antriff't  ond  ^ft  in  einem  Tage  ein  Gebffode  van 
inuhfamen    Unterfucbnngen    amftiirtt:    ibdann  hat 
man' alles  gethan,  was  Menfchen  lu  ehon  fShig  find; 
es  mag  nnn  diefe  rechtliche  Arbeit  mit  Beyfall  aafge« 
iiommen  werden;  oder  ntir  im  StlUen  ihre  gntanFol« 
gen  iLuwegebringen« 

Msn  ift  nnftreitig  tn  unfern  Zeiten  um  ein  aiif<llifl* 
iidieain  der  Naturkunde  weitergekommen,  als  et  die 
Gelehrten  voriger  Epochen  waren,  und  wenn  diif«B(* 
häuptong  noch  von  manchem  wOrdIgen  Manne  beiwei* 
feit  wird,  der  das  Unwefen  der  Freibeuter  im  FeUe 
der  Wlflenfchaften  mit  innerem  Unwillen  anltefat;  ü 
wird  es,  die  Sache  von  allen  Seiten  betrachtet,  nnrta 
einem  Mifsverßändnjflfe  liegen,  Wenn  man  unfermZeit- 
alter  die  würklich  ausgedehntere  Kenntnils  der  Nsttir 
ftreitig  macht  |  denn  nach  einer  fo  lange  anhaltendea 

Seob- 
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W^tkOi^mtf  11^  etiler  Reihe  \Yto  Btfkliniiigeii  Tor& 
get  Jtlirhun^efte  i  ^e  not  die  Gelblitehte  «ifbelitltea 
Imt  Qhd  itfm  Grüiiitftein^  de$  Wetteren^  '^traes  dtil«g( 
wICre  es  docir  wol  ftht^^hatml^klgj  «ntti^ebmeo,  da& 
#«  bejr  diefeir  Mff&t%M€n  Kmntnlfftn  ein  iür  itUemtf 
btelbta  müfle',  oiid  di£i  es  «tdu^iilNeii^s  mehr  uater 
4«r  SöUBt  geben  ktinfie«  Dieft  föhehiktti«  BeJirapt^ng 
tfiulirfblfon  eiiiftllnenv  ^<^ti  niiii  nar  einen  Blick  adf 
aie  menfcUicfae  (kgtfitOrien  nnd  mf  ihre  mit  7«^« 
AugenbKcke  fick  indemdefimpftoglichkeit  fär  tfofecit 
£ififlüfie.:wiift«  Aber.^'  »ena  et  bey  dem  Ajiwn^d§ 
dtt  Ethhzvmgßtk^  bejr  <kc  Vermehnuig  derSanun«  ffi% 
Natorgefetft«  toA  ffi%\kh  eioi».  ntM  VerflnleOiiog  zu 
wlndigim;  Hy pnOftfen  gie^f  1  di«i  fcji ,  gefvönüch  aaf 
M^eitfch^i^id^e  ^rkJ^itgm  t>wMi|iv<.n(^d  dabey  die 
gr^^r^ff  {i#^»rQ|[^efU(t  0)ij^  t4^nlklben  beben;  fo  mu^ 
fliM  das  /tfaenftlli  «ts*  eine,  nothifrendige  Folge  der  n^ 
lofen  Thaüiglieie  dti  eoanfi^blidben  Getftes«  ofl;  aof  Un- 
l^fteo  der  Sinne,  aiibfaen  i^nd  ich  dadurch  keines* 
Wegs  von  der  WStdii^ing  vprhandener  Thatftchcnp 
jUierdcf^SmiHil«  man  ^9k  iv^klieh  freoen  darf^  ab» 
&bncktf^  MTji»:  4wfl  ihre,  allfridge  Erurtfgupg  ift  <}ar 
einige  Auswege  4ict  N^jUf.xn  ^ffytfi^tt^  und  i^  äip 
snAedien  GeheifiUiiffe  ab»«iQ€ke|i« 

Die  Welt  ift  ein  unendlkhee  Gentes^  von  dem  wir  Our 
einen  kleinen  Theil  in  feinest  unmittelbaren  Formefi* 
Üebergange  ndf^r  fecnnen ,  und  feibft  dieie  Kenntnify 
ift  äuiserft  fragmenrarife h »  und  fingt  arft  an»  ficb  dar 
Verbefletttng  %vl  nahen«  War  wir  aber»  fey  ea  in  un« 
fntttelbaren^-VerhfiitRide  oder  in  mittelbaren  Bezie^ 
bnUgen,  wie  «•  B«  nach  nn&ni  Jetugen  Begriffen  die 

giöfie- 
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\^Wfk ;  das<A|fiil«it  idi^ftr  i|iapii^fa}t9ge|i  Empfiodan- 
g^  ift  ftcta^dei:  Begriff  ein«c  «UefirürCft..v«rbsebctea 
^hätigkiitr:  and  dis  irilffenetilfte'flhfiooiiien,.  4^.  all^ 
gtmtjl9eCh»if«cM.d«rEifcheiiiiuit«»ilift  B  e  W«g;iingi 
.  nad  i^vuiin  uofMlUche«  ftfodifitttidiien.    Wean  dies 
im^otdor  tllg«lll4ttlt.Qe6cbt|pllAk^lift|  tur  ckm/wif 
dtt  Weit  beUtfhtBA  keMiiion%>-w«im  kein  andor^  tilge- 
inrtder  Begriff,  von  der  iNaHW'tQöf lieh,  tft»  und  alle, 
AtrinairlfaittjdefliBn  denNetaMrüd^itfigen  fmtetvQ&^hie- 
,  beb^'-fttcbt^'t  *  niit«^  niannigftitig&  Modifioattonen'  der 
fii^kllltcMn^Mohe,  d)ef  kifintewtgt  vetfehiede- 
ik  t   a  U  g  e  m  e  I  n  e    Chttfacrere  ^  ( loi   Aufdruck  felbft 
^ege  ^eiion  Widirrj^hich  V)  »:^det  -  Welterftfaeinnügea 
find;  fb  Riiifi  eavben  fo  >irahr  feyn^^  daTa  aUe  Exftlie}« 
iiangen  nur  in'  der  Bewegung  vor  lieh  gehen  t  and 
^ii{'$  alie  UnteVrchiede^  die  man  bia  jetit  nodr  in  der 
gtigenietnen  Phyfik  zwischen  den  Ptinciiule&  der  Cbe. 
mle  and  {Mechanik  ihacht,  welehe  men  fbgar  abver« 
fchtedene  Ailgeineine  Prindpien  der  Ktfrpeiweb  an« 
gtebt»  alle  jene  oft  febf  änderbaren  Benennongen,  i.B, 
Anziehung  %  Verwaadtfchaft ,  Znrttckftctfsnng  ^  Sefave- 
ife$  Ltebe  und  Hefe  derElei^ente,  minttKehe  and  iMfc- 
liche  GrundflofFe  u.^Ü  w.  nur  von  dem  Untet<ebirAe, 
von  dar  Modi fica^ion.  der  Bipvegnngen  tbblUigeni,^und 
daraendlich.dat  wichtige  Pbl'ngmen.dea.  Lfbcas  ond 
der  Otganifatton  ebenfalls  aar  eise  Art*  der  aUgemei- 
nen  Thb'tigkcit  der  Netnr  feyn  könne. 

Men  gUBhte  fehr  oft^  in  den  gebeuniH&voUeaBr 
nennnngen,  die  man  ausgebreiteten  Würkungcn  gab^ 

Spur^  der  Uifache  und  oft  die  Utfaehe  felbft 'entdeckt 
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r,u  tüMiM  ftbtf.mtn  taüfclite  fieh»  iitdcm  tttm  d«bey 
jiJe    weiter  ging»   aUzoi    manni  gfaltigtn,  Ba- 

xeiehnang.  der  T^atfaehe»  und  b^y.dcrLage^ar^ 
Dinge  «ich  wolnieltt  weiter  «gehen  konnte,  wbiLnk^ 
die  Summa  der  Erfeheinangen  des  Urii«^eiComs,;fixnü 
dera  tmre&i  Jthiner  Alifdimtt  deifieiben'itdch  bekannt 
ift,?u2id/äfifo  kein^sie^egS-derSclilaf&fieftattet  wtrdeii 
jkahn:.  dIe'XJriachtf  d«ri6i!tvitation  t;.fi.:litg>^iiicht  in» 
nbrhatb^  der  SphSrifc  '  unfets  .Erkenrimi&abfchnittt 
%a^r  NaMr,  mMAt^^^ü^t  nieht  im  Umkr^e  da1i 
Weltall».  'V 

-i  •,.'.'.-■      f         «•  .     .  •    •  r  »     » 

'  Bey  diererLage  der  Dinge  ift  es  nun  wol  ein  leich« 

■  .  ,  ■-■ .'"  •         •         .  '      '  .       < 

tÄS,  feftx\if«txen ,  wai  eigentUcb  der,  innhalt  unTer^ 
>$aturkuode  leyn  möge. .  Ich  glaube  4i^  Samme  aller 
Ijejkannten  Erlcheinangen  »uf  meiner  Seite  xu  haben« 
\^enn  ich  jenen  Innhalt  auf  folgende  Art  beftimme;    ;, 

^^-•'  *'  ,1.4 

Des  Menfchen  Gefcbäfft  ift,  Tbatfachen  nach  allein 
ihren VtrhältniiTen  tu  unterfucben,  und  nach  der  Aebfv> 
liebkeit  oder  Unf(bnlichkelt  ihrer  Mtl^kmale  unter  all» 
•  gfiheinfre  Oefetxe,  ^^  .ojrdnen.  Diefc  i^nordnung  dtf 
TbatfechenJft  ein?  Vergleicbung  ,d^i: jnannigfahigea 
MoiKficationen  von  Bewegung,  von  Thl^ig^eit  in,d?f 
N^tur.  PerInnbaitdergejGihtluteu  Naturkunde  ift  et* 
fp  m  e  c  h  4  n  i  f ?  h »  und  dieSumme  aller  xorhandcaf a 
KenntniflV  macht  ein  BrucbßUck  einer  AUgeu^el* 

« 

neu  MccbAnik  d^Sr  Natur  au3* 

«  •  ■      - 

»leb  weifs,  dafs  fich  manpher  an  d\efem  Namen 
fto&en  wird  ;Mcb  glaube  «b  fogar  imGeift|<unfererZeIt 
%n  fthen,  defs  die  Kräftephilofophen  eine  fogeiiann» 
ft  NitttfmccbÄAÄb  fo  yialp ft.  mililttngenen  VerfUt 

ckeiTr 
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c1i€n,^»tfc«tfr«il!db  tisdll  flibr  •fit  iiii.!ailnlAi%ii|i 
e<ficliH>»iikte  beaitbtilt  wurden »  »l|  «in  ütuling  bc- 
^tf^dtfM  wtt^n  \  dM  fo  dttrch  ihfi  gieccmittaideK 
sibcbendMi  Kfltfft»  mu  4i|fiL,  6«bt0te  tlntt  •ii%eUtiteii 
«Moirlpitdr  fcbon  gibi«lk)i  verbiiiDt  w  hdMa-^gltttb* 
«en,  mtki^imth^miuik  lokhbr  iMtnttken«  4ii(s  jtftt:  gc* 
fxitkmt:  Difm^mik  ufi&n  2etulMrt 'Aiidtfei  melif 
«iidiiiolitt;.iiinI|;art  ^  «ift  Allg toitdoiiAr  BefttndAed 
dbrWJiliiittiflaliüiilii  ift,.  ^tfltfi  Wftjidigiing  kk\$»l  die 
dtosAtttrnbsJbiein^^  Wiicn:  yniM  «mpexev^Ai  Sditift 

Tetfohtebe. 

.  iyile  WiflenfehtftSyZweif c  fnBiTen  die  V%nroUkonm- 
tiang  der  Allgemeinen  Mechanik  beiwecken ,  o&d  ßt 
thun  es  an  Qn4  ßir  fich  würklicb,  wenn  auch  fcbon  ih- 
re Betrbetter  oft  einen  fehr  fcheinbarverfchiedeiieD  £nd« 
kweck  hatten,  and  von  nichts  weniger  trinoiteo,  iilt  da& 
fie  zur  Bereicberung  der  allgemeuien  Mechenik  das  ih* 
«Ige  beytrtgeo  Ibllten.  „  Wenn'  wir  aocb  AedmiiUcbe 
fjrfachea  in  der  Natur  su^eben')  faei(tt  et»  ^to  k6a- 
»en  fie  doch  mctat  der  aHgemeiBetikfl^eter  derErfthei« 
mingen  feyhi  weil  hiebey  immer  wieder,  die  Uriaeb« 
ier  mechanifeben  Urfacben  vermißt  wird  \  —  M^kk 
te  man  aber  doch  bedenken,  da&  wir  zwar  geiiMigt 
inä  •  die  IMage  in  der  Wdt  und  ihren  Zofammenbtng 
«ttf  eine  mecbanifchc  Weife  zu  betrachten ,  aber  doch 
fceinekwegt  alle  Modificationcn  det  Naturmecbanifinoi, 
fondern  nur  einen  unendlichen  Bruch?  derf^lbenkeih 
mWf  wQmoi  danp  aodiwtndig  folgt,  daf«  au  mifl. 
AtB  in  dem.  Zulammenhange  3er  ErfiBbetnongM  ver« 
borgen  ftyomttde,  auch  wol  noch  kng^  bleiben 
«bfte;  daAi^wicabar  docb  gtgriiadMaiinfiMUig  baben, 
'  dielen 


diefen  Zoftaifti Aibiligr:ntr  S^r  Teinfielinrtg  4«r  Svunme 
von  ErfUnronj^n  imd  SahcTf  erregter  Mb'gitcbkeit  eintr. 
voUftandkgeren  Vcrghiehihig.einfr  btiTcr  %u  übcrfchea. 
find  den  %iiicltiHiirdiieii  t^orlhen  -  Wethfel  getk^lilfr  keti« 
nenftu  lernen.  Wfti  hieltet  di«  eingepflanit^A  Rrfffte  der 
Materie  zu^  fiuifi^ht  ätt  Za&teinenliaiiges  der  BtfcheU 
Hungert«  w^tthen Nutxeh  hatten  diefe  Vetftan^t-  Spielt' 
für  das  prictifdie  Leben?  G^^ift  k^inhi  litSeth ,  •!» 
xum  Vergnügen  ihrer  Erfinder  und  iÜer  d^fet^  die  iich' 
damit  fcrefchffFtiged,  zu  diienen.    Aber  thtH  dntiregen 
dürfen  dii/fe  oft  febr  wifrd5|;^n  Und  nützficben  Minner 
es  aacb  d^em  !NstUrfoffcher  nicbt  verübleh  ,   der  die 
Nichtbekfintitftbaft  itoit  dem  gefammten  Mecbanifmiis 
der  >7fttur  M  den  Grand  UBferie^  Ünwiffehbeit  in  der: 
B^aimtauhg  der  alfgemtinen  Urlkbe  der  Diiige  anfiehE 
wnd  die  Erförichnng  diefes  Mecbaoffinu9  ftr  deAeinii- 
gen  Weg  e^rkennt,    det  Beftimnitn^g  jenfcs  Ctnfiil^e^^ 
hSltniffei  nSher  lu  kommen ;  dir  äll<A  üBrlgfe  ireh  e¥* 
diehtetlbn  Rritfirens  als  denVrprindpiM  deaUidVerfams« 
aVs  Befcbiilf^Igtifig  auf  dem  bunten  Feid«  der  filnbU« 
dungskr«ft  betracbfet,  übtigent  tim  germ  dta  Ver«^ 
jtheidigern  diefer  Meinungen  ihre  Freude  iläst  und  f<»- 
gar  tKKdi  tun  2tfraa}f«l«iäiati^  und  <Ue  V^rhitittiitfe  die. 
ler  Melätiiig^  als  einen  befi^detn.TheU  ii»  dk  ittge-^ 
meine  MiK^Milk  ftufniinmr. 

Die  Grundtttze ,  welche  ich  hier  über  die  einzig 
m6'gliclie  und  richtige  Betrachtungsart  der  Natur  auf. 
gefteiltbflbe,  find  des  ftrepgftenBeweifes  fähig,  eines 
Beweifes ,  d^  unmittelbar  aus  dem  Wefen  u^feres  £r- 

ken&tAUkvtrfni&fi^cns  abgei^^t  ..^  i   *^  !^  '^^^  ^^^^ 

hier 


•9t 

Vltt  Hilf  mU  fliMm  Blicke  Un^eiitcf  hibc^    Aat  <ier 
FeftfetXQPg  der  Grtofcn  ntitktt  £rEeniitni£iveriBö|ieni 
fUgt  der  uninlttelbare  SaCit :  dafs  wir  bev  aiiea  und  je- 
den Bemühungeo  in  der  ErfosfchoDg  des  WeitgftDien 
anft  bikhfte  nur  bis  za,  «llg^neioeren  Gefetzen   (die 
immer  mecbftiiifch  find)  geUsgen  können«  die  ans' der 
Vergleichnng  der  Merkmale  der  Erfcbeinnngcn  con- 
ftruirt  wcrdiin  mfiflen.    Betrachten  wir  non  die  gegca' 
vär^gen  VerhfSltniOe  derNaturwiflcnicfaaftea»  die  Fülle 
von  Tbatftehen»  4if  xwn  TheSl  noch  ^entwickelt, 
zum  Theil  aber  aoft  reine  gebracht  find;  fo  möchte  es 
wol  nicht  ^^   gewagt  feyn ,    wenn  ich  mich  yfln  der 
Möglichkeit  übeneugt  halte,  de&  ffix  jetxt  fchon  n»»- 
ahee  wichligi  und  fiJr  die  practifche  Verwendung,  un- 
mittelbar tattgiicb«  Natttcge^bfta  aufftelUn  und  mit  den 
fdM>n  vorhandenen  |n  eine  beflere  Verbiinduag  briHgen 
können,  «M  worin  die  geg^wSrtig  berrfchendenJH;- 
pothefen  mit  den  bekannten  Geretien  der  Natur  fiebcn. 
Ati.R^fttlfeftt  dee  bisher  gefegten  über  den  eintig 
möglichen    und    einzig  richtigen   Gefichtepunki  d«r 
Natutforüshans  omfi  man  nothwendig  folgendes  ifi- 

feben: 

Unreee  .Renntni& ,  der  Natur  ift  nur   Bnicb« 

fitck'^  aber  fo  weit  wir  &  au  v^folgen  im  Sun* 
de  find  r  oncl  wenn  es  ancb  in  die  Uncndlfchkiit . 
der  Sternenwelt  wXre,  kann  fie  nicht  anders^  ab 
m  e  c  b  a  n  i  fc  h  feydl  Die  allgemeine  Urfacbe  die« 
fes'^grofsen  Mcchflmfmui  liegt  anf^er  tiniertt  Er-^ 
IcenntniiskreSfei  aber  nicht  anfser  dem  gefemm* 
teh  Mechanifmas  felfafl,  und  es  muft  uns  dtfüer 
fiidit  befremden  I  ^%xiii  trit  ttber  tfe  Urficbeder 

"'■    Bt- 
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.Beweg^Ug»  ilbtr  den^Gfand  der  ibgenta&ten  An^H 

.    ftUhiiiigf  deifZaHici<fto(soiig>,-4cr$cbwere,  desZur 

fammenhftngeSf'dfs Lebens»  der.  Vernunft  a.  f«  v« 

«iebtr  befttmmtes.  wiflen ;    et  darf  ms  dies  eaeh 

» 

nl^h t^ verbrieft  j  äbes  diefe  Urfecben  lu  tr&'nnien, 
fondern  mnre  ans. tofpoicnen  9  den  fernem  Me« 
^  cbinirm  der  Nttar  zu  unti?rfachen ;  die  Gegen« 
w«Tt  aus  der.'^exgan^enbeit  und.  ans  diefenver- 
eimgt.  die  Zukunft,  «bxojieilen.. und  auf  diefe  Art- 

dtttjcb  Ver^ehropg.  Sjcs  vergleicbbaren  TbatfacbeHf 

.i  •  > 

alfo  durch  die  Bereicherung  der  Quelle ,  woratta- 
allgeroeifie  R^fult^te  durch  Vergkichung  gezpgexi. 
nf^den  können »  dem  Urgründe  und  dem  ftomt«. 
iiobcn  Cauialtfiiianinienhangt  der  Etfcbeinniigen^ 
immer  nithet  tu  rücken*  Nur  auf  dieiemi- 
mccbanifi^hcn  Wege  wird  es  dem  Menfchen  gelin» 
gen,  eine  deufitcbere  Einficbt  ih  die  Mee^iianik' 
'.  derNatur  und  ibre  Gefchicbte  zu  erlaagenr*^ 

'  Und   nu^    2ttc   Entwickelang    des  Planes   meiner 
Schrift*  •  . 

Da  wir  gej^itwffrdg  d^  Tbatfiicben  t^^^%  haben, ' 
um/elnmal  den  zürückgeleglen  Weg  zu  überfehen  und" 
ein  vergtetcbendesKefultät  zu  ziehen,  woran  man  nach« 
her'dte  Erfahrungen  der  Zukunft  f0ftknfi|>fen  könnte ; 
fo  unternahm  ich  es,    einen  Verfodi  von  der  Art  zu. 

0 

entwerfen»    Schon  mehrere  Jahre,  bearbeite  ich  ^lefem 
Plan   und  es  mtfchteti  wol  noch  einige  Jahre   darauf 
gehen,  bis  cKe  Ausfbhrung  re^genug-ift,   am  auf  di^ 
Wagfcbaale  des  colnpetenten  Kithters  gelegt  werden  zn^ 
können.  '    Inde(&n    will   ich  den  allgenaeinen  Umriie  ; 

in  eine»  Planes  bekannt  macbesis  um  ans  der  Au&ahjsitie.^ 

dlefer 


ndn  kntnrn  titbttfcbt  fcboo  ttam  mqnmitmtik^m 
%m  kUlintii «  ob  icb  witricikh  imcfi^  dtt  HwMrii^ftfce  Bei- 
mm  Schrift  tnrti  %ma  Mtm  der  Wiffrnrditffm  bckn- 
1^  kdnnc»  oder  ob  meio  Pias,  grlndtrt  «ierden  »fiiTf» 
vm  ein  rlcbtiger  Rofoltit  der  bfaberigen  ErfiArtiDgea 
ibcr  den  Mccbanifoi  der  Oiiift««»  fefvibreä. 

Wenn  teil'  rdün  iera  ^aaintcn  Mttbthite  'der 
llitor  fptecbe«  ü  ergkbk  ficbt  lefclit,  deft  m  Plm, 
der  dti  Sefotttt  der  bisherigen  trlkhtong^n  über  jenen 
gfecbtiiirm  betbCcbÜgtn  foll ,  die  flfehmmte  erkeniibt. 
T'e  Natur  anifa(teh  mUfle»  Er'mnft  ?nr  alUmdicGeTctze 
tthftrt  Bmpfindangii «  nild  ErkenatnanremtSgent  ent- 
tMckeln  t  um  roll  diefem  fieficbttpnnktt  ana  dk  Reii'e 
an  dae  weirfcbiebllge  Land  «der  Kamr  an  beginnen; 
denn  diea  ift  die  cihaig  mSgUch«  Alt,  foWol  ^den  Gang 
de^Untarfaebangen,  ala  ihre  Gfinscn  fefisatcuen.  — 
Den  erften  Piati  meinet  Werket  irird  damnacb  eint 
Unterfiichongfibeidit  FKbigkeff  d«a  Meüfcb^n 
nnr  ErkenntniCi  i^hd  Benatxung  dea  Welt- 
all a  etnnehflien*  Ich  werde  da^in  vorxttgUcb  i^ 
Vargleicbttngiyer neigen  dea  Menfclien  (die  VemQBfi}i 
fowol  feiner  Entftehpng  und  Attibildong  nach ,  ib  in 
feiner  unmittdlbar^n  Baiiehnng  auf  die  Bearbeitoiigdet 
Natnrkenntniflfe  betmchfitn,  und  den  Weg  baftaicb&cQ« 
den  die£ea  Vermögen  der  notfa wendigen  J^orm  feines 
Daicyni  gemVfs  neb^ien  maft ,  oai  an  xnfiininienhin« 
gendeit  Einficbten  in  die  Natur  derIMnge  sU  gelangen. 
Bafonderi  werde  ich  in  diefem  Theile  niriner  Schrift  dlt 
Beweife  liefern ,    da£i  man  bei  allen  ^Unterfuchüngea 

der  Natur  nur  dicjnacheAtfobt.MtliMd^  bcnuven 

k6*nne 
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Jk^nn«.  ond  hör  t«  « ber  m  e  c  b  »  n  J  fc  h  e  n  T  li  e.o  r  I  e 

d  e  «  W  e  J I a  U  «  Bey trögt  liefern  könne.'  Jch  werde 
darin  dai  Refuit«  d«r  Organifarion  in  Hinficht  auf 
Vernunfifiihigkeit  entwickeln  und  die  beftändige  V.rw 
knüpfung  zwifchen  Erkerintnifs  und  Kunft  des  Men- 
fcheh  darlegen,  und  endlich  Gefetie  aufilellen»  nach  d«. 
nen  die  Erfahrungen  unter  allgemeinen  Gcfichtspunc 
ten  vereinigt  werden  muffen. 

Wenn  ich  eine  gründliche,  flJr  die  Kunft  anwerid. 
bare  Vergleichung  bisheriger  Erfohrungen  in  Uinfkht 
auf  ihre  ftmmtlithen    VcrhÄItniOe  vornehmen ,    wena 
ich  ein  gültige«  Refultat,  einen  reellen  Beitrag  zu  „'nef 
künftigen  Mechanik  der  Natur  liefern  wollte  j  fo  mulite 
ich  vorher  dieTüatfachen  prUfen  und  die  eatfeheldend- 
ften    vorzüglich  n«ch  ihrem  ganzen  Zufammenhange 
darfteilen.    Dies  ift  der  W.?g  der  An  alyfis,   der  za 
einer  wahren  Brforfchang  der  Natur  ganz  un vermeid- 
lich   ift.      Ohne    diefen  Gang"  der  ,?ntwfeelanV  und 
Prüfung  bisheriger  Thatfachen  ift  keine  gcwiff.  Syn- 
thefis  möglich.       Die  Analyfe   dcf  Erfcheinüngen 
mnft  von  d?r  Totalfumme  ^er  letitern ,  [p  weit  wir  fie 
faflen  können,  anfangen;  liiid  diefe Sum'me  {n  ihre  ein- 
7elnenTheileiiuflöfen,fo  wie  deren  immer  Einfacher 
werdenden   Zufammenhang   heftimm'en.       Ich  .bringe 
deswegeii  meine  gaQze  Schrift  unter 'folgende  Abtheli 
langen :       '  •      .     ..• 

I.  Darftellong  d««  *Ugem*ineii-  Weltm«. 
chan ismu  s. 


t «       I 


n.  Darfteilung  di«  Erdmechanifimu«  Iß,. 
befortd«re. 


...    ..  .^-j 
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IIL  Spceieliert  Darftellang  des  tbierl* 
fckeii  Mtehtntsinnt  (O  r  g  a  n  t  s  m  us) 
überhaupt  und  des  meafehlichen  ins* 
b  e  f  o  n  d  r  e« 

IV*  Vcrfucb  einer  Gefcbicbte  der  Natur. 

leb  komnie  zar  genauem  Entwiekelung  diefei 
vier  Punkte :     / 

Inder  erften  Abtbeilung  werde icli  dte.alIg^ 
meinen  VerhitltnilTe  des  Weltalb  i  die  Mifcbung  nnd 
den  nianchfaltigen  Uebergang  voivFormeni  nach  einer 
genauen  Erwk*gttng  dcrErtshrungfaierttber«  anter  aJlg^e- 
meinere  Resultate  bringen »  voraus  fieb  dann  ofine 
Uypothefen  manches  über  die  oiechantTchen  Verhalt* 
nilTe  der  Schwere ,  der  Anziehung,  Verwandt/cbaft  u. 
f.  w.  aufklären  machte ;  fo  wie  ich»  ohne  die  Annahme 
eines  eignen  f&r  ficb  beftehenden  Lichtftofft  dennoch 
die  Farbenerfchetnungen  i  (jedoch  nicht  nach  Enlers 
H/pothefe,  fonder'n)  aus  Thatfachcn  entwickeln  werde. 

In  der  zweytcn  Abtbeilung  habe  ichTonüg« 
lieb  die  neueftcnEntdeckungenberückfichtigt  und  ohne 
weder  Stahls  Phlogifton,  noch  Lavöifters  Stu- 
crftoff  u«  C  w.  in  die  Erklirung  zu. bringen,  den  me« 
chanifchen  Zufammenhang  der.  Erderfckeinungen^  fo, 
viel  mir  möglich  war,  auseinandergefetzt  Ich  habe 
hiebe;  auch »  der  gelehrten  Welt  noch  zur  Zeit  nnb^ 
kanntCf  Erfahrungen  genützti  und  die  Lehren  der  ncu^ 
flen  Atomift«!»  mit  denen  jdtr  Dynamik  !a  Ver- 
gleichung  gebracht.  Man  wird  hier  aof  manches  6e* 
fetz  ftofscn,  welches  der  ffanzöiifchen  Cheniie  nicht 
gUnllig  ift  und  ihre  Theorieen  in  die  Reihe  der  verhör- 
genen  Hy^otbefen  fetzt;  aber  ich  ging  ftets  von  dem 

^   '      "drun* 
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GtnndCatit  an*,  die  W«hrh«it  in  Thatficfen,  nichtla 
unreifen  Efklärangen  zo  fncheQ. 

In  der  d  t  i  1 1  e  n  A  b  t  h  e  i  1  u  n  g  Übet  iU  thierifcH« 
Organifatlon  habe  ich  gani  befohder«  QüeUen  benutzt, 
äi«  zu  meinen)  Bedaoren  dem  PuhHcum  noch  nicht  be* 
kannt  find.  Ich  habe  hier  einen  Verfuch  gemacht,  dk 
vergleichende  Phyfioiogie  d  er  Thiereun- 
ter  generelle  Gefetze  tu  bringen  )ihd  an  die  aJlgemeinen 
Erderfchelnnogen  feHzuknÜpfen ;  vorzaglicfr  aber  die 
VerbÜtniffe  des  Menfchen  *u  dem  allgemeinen  Geficht«, 
punct   der  E  r  k  e  n  n  t  n  i  f  s  und  der  K  u  n  ff  einzülej! 

ten  und -die  lumge  Verbindung  diefer  beiden  Charakter- 
Züge  de«  Menfchen  für  die  wefemllchften  Theile  der 
Wiffenfchaften  und  Kttnße  darzulegen.      Dafs  hiebe» 
befonders  auf  die  pathologifdhen  Modificationen  dea 
thierifchen  Organifm  Rückficht  genommen,  und  genaue 
Gefetze  für  ^  ,die  Erhaltungakunft  deflelben  abgeleitet 
worden  feyen ,  darf  icb,  als  .Arzt,  wol  nicht  erinnern. 
Ich  habe  mi^  bemüht,  fo  wek  es  der  itzige  Zußani 
der  Phyfik  erlaubt,  dieVerhi-Itnifle  d«i  gefunden  un4 
kranken  Menfchen  und  die  Wurkungen  der  Heilmittel 
mechanifch  darzuftellen.  —    Auf  diefem  Wege  bin  ich 
alfo  von  dem  verfchlungenen  Knaule  der  gefammtea   ' 
Welterfchelnungen  bis  zum  Charakter  ^er  Vernunft 
»um  einfachen  Bewufstfeyn  des  eignen  Ich 
znrükgekommin,  uod  von  hieran«  bin  ich  dann  ftbfg, 
einen   allgemeinen    Rückblick  in«  Ünive«! 
fnm  zu  thun.       -  •       . 

tm  de&  Gefetzeo,  dt«  nn«  die  gegenjrtjrtigt  Jtag« 
derPiqg«  darbietet,  wagte  ich  e«,  in  der  vierten  A.b-- 
theiluiig,    einen  Verfach  über  di«  ©aft^Ösli^  dat 

.        "*  Natut 


Kfltur  «tt  entwerfen«  dtr  aber,  den  Umftindcn  ange» 
melTen,  dttrfcig  .ausfallen  muffte,  da  uot  die  wenigen 
panknA'ler.  d^^  Erdgtfchichte  fowol  all  der  GefcbichN 
des  Weltganien  nur  in  dufterer  Nacht  umhertappen 
laiTen,  Intereffanter  möchten  wol  die  Refuttate  der  Meo« 
fchengefchichte  VQrtüglich  in  Hinßcht  auf  die  manche 
faldgen  Vcf IiaitnKTe  xwifchen  Erkenntoifs  und  Kun/t 
in  dem  Laufe  der  Zeitalter  ausfallen. 

w 

Diet  Uk  der  Plan  eines  Werkes ,  deflen  Schwierig- 
keiten ich  immer  mehr  und  mehr  kennen  gelernt  habe; 
doch  fchrecken  mich  diefe  Hindeauiffe  nicht  ab,  den- 
selben 9  fo  viel  in  meinen  Kriiften  ift ,  ^uszujübreni^ 
weil  ich  foviel  Zu&mmenhang  in  demlelben  gefunden 
habet  dafs.  ich  ihn  unmöglich /für  ein  Prodact  der 
Phantafie  erkennen  kann ;  aber  ich  fodere  noch  vieiwe- 
niger^  dafs  mein  Entwurf  ein  Syftem  der  Natur 
abgeben  foIl>  wobey  man  auf  die  hohen  GeifteskrSftt' 
des  Menfchen  gewöhnlich  fo  ftoli  ift  und  alle  Irrtbü- 
n^er  auf  Rechnung  der  Sinne  fchreibtw 

^  Die  Endabficht  meines  Unternehmens  ift  durcbge- 
l^ends  einVerfuch  zur  Vereinigung  der  Meinungen  in 
phyiifchen  Grundflitxen,  um  endlich  mit  Befeitigong 
aller  unnützen  Streitigkeiten  zu  reellen  Schritten  inder 
Ergrttndung  des  grofsen  Katurm'echanifmua  fUiigta 
werden«  und  foUte  diefer  Verfacb  nur  Eine  «ntfchei* 
dend  nützliche  Wendung  In  der  itzigen  Lage  der  Wif- 
fenfchaften  verantifl'en»  dann  werde  ich  michglttcklich 
fchätzen,  für  daa  Belle  meiner  Mitmenfchen  alle  mei- 
iie  Kräfte  zu  verwenden« 

<^*  Nihl  Meb  einige  Worte  über  das  Aeufrere  neiAer 
Strhrifh  -Sl^wlrd  unter  dem  Titel:  Ideen  xtt  eflAer 
kttuftitlffi  MtchAnik   der  Natur,  >rfcliekien. 

Ich 


•  «^  .  ■ 


^'^^  SOS 

Ich  kann  aber  bis  jttzt  die  Zahl  der  Bände  noch  nicht 
beftimmen,  glaube  aber  doch  m  hö'chftens  dreyThet« 
Icn  dAs  Ganze  2u  umfefwn.    Die  Zeit  di^r  .Errcheiaune 
häVigt  von  der  Mufse  ab,   die  niir  die  polttircbe  Lage 
der  Dinge  und  befondera  die  alienfallfige  Erneuerung 
des  Kriegs  in  unfern  Rh eingcgen den  gewähren  wird» 
Jedoch  werde  ich  zur  kilnfirgen.iHcrbftmefleV,  oder  *re- 
jiigftens  2ür  OftermelR  (tesicttnftfgen  Jahres,    cinft- 
weilen  die  einleitenden  Unterfucfaungen  herausgeben. 
Mainx,  imJMaj  1 799,    ,  ,. 
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Pfiyfioiogiicbe  Bettachtungea  über  dieFndit 
des  QuittcDÜsui^s«     Vom  ß^rger  &  L» 

w 

Alibert.    (Mcmoires  de  la  Societe  me- 
dicale  d*  6mnlatioiu    Pairis  an  VI«  179g.) 


Wirttm  mtcbt  der  berbe  find  ivfimmitixiehende 
Gmndftoff  den  berrfchenden  Bcftandtheil  der  SobiUoz 
der  Quitten  mt  ?  f    '  ^ 

Die  Retfong  fcbeiniw^dieferFrocbt  nicbt  ihdem 
MAfie  ftetnafinden ,  als  in  den  übrigen  Aepfelat ten. 
Bey  der  Schönhe|  Ihrer  Ftrbe  und  der  Stk'rke  ih* 
ret  Gerncbi  würden  iie  caf  unferen  Tifcben  doch  keine 
ibnderliche  Bolft  fpielen ,  wenn  nicht  du  Kocben  ihr 
Perencbym  verffiftte ,  and  die  Entwickelong  des 
Zuckerftoffet  erleichterte,  E$  tft  merkwürdig ,  dafs 
die  Cnltnr,  die  felbft  die  wildeften  BiEume,  veredelt»  ftil 

.keinen  Einflaft  auf  den  Quittenbaom  bat.  Daher  ift  er 
▼On  jeher  nur  der  Inoculation  wegen  von  den'  Gärtnem 
gefchiftxt  worden.  Der  eigenthSmlicheCefchmackdec 
Quitten»  wenn  fie  roh  und  nicht  g^ocbt  find»  fchiea 
mir  von  dem  Syftem  der  Abfonderung$orgart«  diefes 
Baums/ abzuhängen«  leb  unterfuchte  daher  dtefelben 
mit  dem  Bürger  Ventenat»  Mitglied  des  National- 
snftituts  und  Botaniker  in  Paris.  Erft  will  ich  dieVer- 
fiiehc  in  der  Ordnung,   ^ie  fie  angeftellt  find»  be« 

fthreaben ;  dann  einige  pbyfiologifcfae  Reflexionen  aa£. 

'iicUeo»  die  ich  daraus  gefolgert  habe« 
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D^  wir  keine  gehörige  Quanrität  vollkotamcn  faa» 
ler Quitten  bekommen  konnten,  fo  liefsen  wir  fie  lang, 
iam  kochen,  und  fanden  diefeZubercitungsart  fchr  be- 
quem zur  Zergliederung  ihrer  einzelnen  Tbeile.    Um 
methodifch  zu  verfahren  ,  find  wir  Da.haroern  ge« 
folgt,  und  habefi  die  äufsern  Organe,  zuerft  unterfücht^ 
Wir  richteten  unfere  «rfte  Aufoierkfamkcit  auf  daiHaufc. 
fyftero  der  Quirle,  Die  O  b  e  r  h  auf,  die  wir  vermittclß 
der  Luppe   mit  der  Oberhaut   der  Birnen  vergiichciH 
fchieo  uns   nicht  wefentlich  von   dieftr  abzuweicbtn« 
Sie  war  grau,  darchfichtig,  filberfarWg,  aui  kleinen 
fowoi  in  der  Geftalt  als  in  der  GröTse  unter  fich  ab* 
weichenden  Schuppen   zufammengefetzt.    Daher  ihre 
auftauende  Aehnjichkeit  mit  der  Oberhaut  thierifchet 
Ki^rper,  Unmittelbar  unter  derfelbed  liegt  das  S  c  h  1  e  i  ti- 
gewebe,  das  wir  der  gewjffenhaftcftcn  Unterfuchung 
unterwarfen.      Diefc  glatte,    öhlichte,  durchfichtige 
Membran,  die  fich,  wenn  die  Frucht  %vl  fehr  gekocht 
oder  zu  faul  ift,  fchwer  von  den  unter  ihr  liegendea 
Brufen  trennen  ISfst,  ift  bey  den  Quitteh  4eicht  zu  er-, 
kennen.     Ihre  innere  Flüche  ift  an  kleinen  Knoten 
(tu bereu Ica)  bcfeftigt,  die  linfeiiförmig,  mehr  oder 
minder  hart,    länglich,   und  im  Inneren  der  Frucht 
fyminetrifch  nebeneinander  Hegen.   Es  find  die  tiemli- 
chenRörper^diedergemeineMann  uneigentlich  St  ei  n  e 
nennt,  und  die  höchft  wahrfcheinÜch  nichti  anders  als 
D rufen  find,   die  zu  den  wichtlgften  Verrichtungen 
beftimmt  find,  wie  wir  weiter  unten  zeigen  werden  *)• 

Sic 

♦)  Die  Bürger  Vauquclin  und  Ma  cquart  haben  durch 
chemifche  Verfuche  erwiefcn,  dafs  diefe.fogenannten  Steine 
der  Binic  weder  kohlenfaure  Kalcherde,  noch  kalchhaltige 

Phof. 


Sie  rchieneti  uns  In  den  Qoltttn  dierelbe  Ltge  wit  in 
den  Birnen" za  haben«  Ugen  lilfufig  um  die  Kerne^ 
und  bildeten  dafeibß  einen  nicht  unbeträcbtlichea 
Klumpen  ,  oder  eigentlich  eine  grofse  conglo- 
m<»rirte  Drüfe,  die  ans  eineih  Haufen  auf  diefet- 
bige  Art  n)it  einander  vereinigter  Drüfen  befttht» 
vte  -  ih  t>türen  ,  welche  darch  Ihr^  Vereinigang 
mehrere  Eingeweide  der  thierifchtn  Oekonomie  biU 
den.  Eine  genaue  Betrachtung  des  VerhntnfflTes  die- 
fer  Organe  untereinander  hat  uns  fiberzeugt,  dafs  £« 
der  V#reinigungspunct  einer  Menge  Haargefifse 
find»  die  (ich  in  ihrer  Jlubftani  verlieren,  aoseinsiider 
gehen  v  und  (ich  ins  unendliche  zertheilen. 

0  Die  bisherige  Unterfuchung  der  Quitten  zeigte 
,  keine  Verfchied*  «heic^  von  der  Birne*  Wir  ooter«* 
fucbten  nun  den  Kanal,  den  Ich  den  mittlem 
Kanal  nennen  werde  (Dubamer«  fteiolgten 
Kanal),  und  die  (bg^nannta  fttiniglc  Kapfei 
(capfuU),  dlje  icl*  Ijebav  mit  dem  Namen  Caalral- 
kapTei  bezeichnen  will«  Auch  diefe  Organe  waren 
jener  der  Birnen  voUkoo^men  l^'hallch ;  «ber  ganz  an-^ 
ders  verhielten  fich  die  Kerne,  die  in  derK^feleiil« 
halten  waren«     Sie  zeigten  Eigenthttmlichfceiten,  die 

>\ufmerkfamkeit  verdienten  ,  weil  lie  zttm  TheU.iQr 

1 

Erklärung  des  Phänomens  dienen,  das  den  Haoptgegen- 
ftaud  diefer  Abhandlung  ausmacht«    Es  h\  merkwürdige 

dais  I  {q  wie  bey  den  Birnen  in  jeder  der  fttof  Zellen 

der 

P!iöf);iKorChure,  nochBUf^ifleinf^nre»  wie  mtn  vorher  %Uvh' 
te»  «mhaUeq,  fondern  blos  eine  hol2flrti2;c,  undeutlich  kry- 
(Isilliiirte  Mall^find»  die  dem  Holze  des  Baomcs,  der  die 
Frucht  trügt,  ähaelu 


so* 

in  Rflpreliwey Kerne,  Her  aclitc  In  Jedem BeMftcr  ao; 
getrofFeh  werden,  die  in  iwey  Reihen  liegen.  Bic» entf- 
lieh k^nn  man  vJerzehnEyer  irtlen,  dfe  durch  Nt- 
bclfchnüre  befeftigt  find.  Die  Kerne  felbft  ^ifind  Wng-^ 
lieh,  oben  ftumpf,  tintcn  fptn,  und  Raben  eine  Bcti^ 
Vcxe  nn*  eine  ebene  Fläche:  Ihre  Anzahl  ift  itiimer 
dieftibige ;  ein  Urnftaiid,  auf  welchen  die  Botaniker  ni« 
gemerkr  haben,  und  tiri  hinlängliches  ebaracterfltifche» 
Merkmal,  üWi  aus  deÄ Quitten  eine  rön  demBirnbaurtf 
verfcbiedene  GAttung  zu '  maehen.  TJebrig<;ns  fcheint 
mir  die  Betrachtung  der  vertchiedenen  Organ e>  die  ithi 
dargi^ftfelU  habe,  ein  grofses  Licht  auf  den  Nfechanifm 
und  <ks  Spiel  der  vegetabilJfchen  Ahfönd^rungen  za 
werfen,  Bö  f  d  e  u  's  fcharffinniger  Vergleich  des  mertfch- 
liehen  Körpers  mit  einem  traubettivicäe-  fchwebendei^ 
BiVnenIchwjBrm  fchetnt  mir  noch  befler  auf  die  Pflan-: 
%m  zu  pÄffch.  Jede  Biene  hilft  mit  zum^eyn  desGari- 
xen ,  und  doch  hat  Jede  eine  ihr  eigenthümlich«  Tbl-V 
tigkeit.  In  den  Prtanzen  befitzt  jeder  tßeil  fein  eigne» 
Leben,  i^elches  btoa  ihm  angehört,  und  aua  der  Sum< 
me  aller  entfpringt  erft  das  allgemeine  Lebea  (vttto«^' 
täte)  des  Individuums.  Die  Früchte  btfitten  eine  hefoo« 
dere  Lebensfähigkeit,  und  einen  Ktebhuf,  der  wahr- 
fcheittlich  von  den  Phyfiologcrt  zu  S^enlg  ergründet 
i(l«  kh  habe  oben  gefagt^  dafs  fie  eins  untählbare 
Meng9  Gefäfse  enthalten,  die  fich  In  ihnen  zertheiien, 
und  fich  in  mehr  oder  minder  lockere  2erfiftelongcn 
ausbreiten*  Wir  haben  ferner  di^  grdfs^  Menge  drüfig* 
ter  Knoten  gezeigt,  in  welcher  diefe  Ge&Tse  fich  endi^ 
gen«  Ihre  Verrichtung  befteht  darin,  die  ernKhren« 
de  Lymphe  einigcrmafsen  bey  ihrem  Durchgänge  auft 

zubal'- 


f  la 

9iihtltMi^  ü^'GrttndftoflTe.tbLolbheJdea«.  fir  wettet 
ftttftntrbetten»  and  miiickfaltig  tu  modificiren,  £bfem 
fy  ihr  ia  jedem  Aagenbiicke  eine  endre  Mifchang  er- 
tbetien.  Dorch  diefen  fchöncn  und  wnnderbtren  Me- 
chtaifmos  geben  die  FrOchte  ntch  »nd  nach  aus  ihrem 
berben  Zt&ftand  in  den  faureo  t  and  ani  die&m  lo  den 
siiekerartigenübet.  Indeflen  iftea  eine  febrwicfadgeBe- 
snerkang,  dafs  die  im  Inneren  derFrttcbte  abgeänder- 
ten Siifte  fpecifiÜdi  zor  ErnlTl^iing  der  Kerne  baftlmmt 
§ni.  Daher  ftehen  auch  die  Orfifea  t  di^  fie  abfimdem, 
baofenwetfe  um  die  Centralkapfel« 

]Eia  Beweis  ,  dafs  die  Najtor  Überall  nnr  Wieder- 
airteogung  bc.% weckt,  und  auf  Brzeugang  der  Kerne 
'befönders  bedacht  ift  ^  fcheint  aach  dar  Umfiaad  zu 
J^yn,  dafs  die  ^eme  fcbon  rollkommen  ansfebtldet 
£nd)  ebe  noch  die  Frucht  ein  betriehtUcbes  Vbiom 
erhalten  hat ,  und  dafs  üe  bis  zur  fälligen  Reifung  der 
Frucht  (ich  dennoch  weiter  entwickeln«  Et  verhält  fich 
jedoch  mit  den  Gartenfrfichten  wie  mit  den  Tbierco» 
deren  VoUfaftigkeit  wir  vermehren,  um  ihr  FleiCcbun- 
ierm  Gelcbmicke  angenehmer  zu  machen.  Die  Natnr 
•riet  unter  der  Hand  ihres  Pflegers  aus,  ttittt  vervoit 
Itommnet  zu  werden«  Indem  diefer  dem  Baume  eise 
ftberflüfiige  Nahrung  miuheitt,  fo  bewürkt  er  nicht 
tUein  eine  reichliche  Abfonderung  der  vegeiabüilchea 
I^ympbe ,  fondern  er  leitet  fie  auch  zugleich  von  ibrer 
eigenthOmItchen  and  urfptünglichen  Verrichtung  ab. 
Sie  ergiefst  fith  in  die  parenchymat^Te  SubftaDZ  der 
Frucht»  macht  fie  weicher  und  zuckerhaltiger ^  und  fo 
entftehen  die  fchSnen  MonftrofitSten ,  die  Zierde  unft- 
ler  Tafeln. 

In 
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Ja  MtCtm  Ftlle  ereignet  ee  fich 'nicht  ftlten ,  iaie 
dt^  Ketnet  welche  nicht  die  guize  tu  ihrer  Yollkom« 
menea  Eotwtckehtiig  nödiigeNahning  «mpfaogen,  in 
ihren  Zellen  fchwiojen;  Et  fcheint,  die  Netnr  beftra« 
fe  lie''BiitUnfinichtharkert»<noi  nns;gegeadieUebertre« 
tuDg  ihrer  Gefetxe  zn  warnen.  Vor  einigen  Tagen  beob<» 
achtete  ich  dies  PfaSnonien  mit  dem  Bärget  Ventcr 
;2  a  t ,  indem  wir  eine ,  vergleichende  Unterfnchung 
zwifchenden  willen  nnd  den  Garten- Aepfcln  anftellteOf 
In  jenen  {afsen  die  Behälter  der  Kapfei  weit  tiefer,  dio 
heutige  Membran  ( inemf>raoe  coriacie)^  4ie  fie  bildet, 
war  weit  dichter ,  nnd  nahm  einen  gröfseren  Raam  eint 
die  Kerne  waren  ftärker,  und  übethaopt  zahlreicher^ 
und  unter  andern  fand  ich  keinen  einzigen,  der  nicht 
feine  natürliche  Grölie  erreicht  hfitte,  ob  ich  gleich 
eine  grp£ie  Mfnge  wilder  Aejpfel,  die  zu  verfcbiedenea 
Arten  gehörten ,  geöffnet  habe.  ^  Ein  einziger  war  ge« 
fk'rbt,  gewift  im  Gipfel  des  Baumea  gewacbfen,  nn4 
hatte  einen  deudicben  znckerartigen  Gefchmack.  In 
diefem  Waren  die  Zeiigungsorgane  weit  fchwjicher  aus«, 
gedruckt  t  und  wir  fan^n  einen  BebäUer  und  zwey^ 
i^eme  w^iger  als  in  den  andern« 

Kach  diefen  vorläufig  entwickelten  Thatfachen 
wird,  uns  die  urfprüi^licbe  Urfaehe  des  4)erben  Zuftan* 
des  der  Quitten,  in  dem  fie  beharren,  einleuchten.  .  O^^* 
(ie  dreymal  fo  viel  Kerne  als  die  Birnen  enthalten,  fo 
Ufst  es  (ich  vernmthen  ,  dafs  der  Vegetationszucker 
ganz  zur  Ernährung  diefer  Kerne  verwendet  werde. 
Diele  Vermulhung  erhält  noch  mehr  Gewicht  durch  den 
Uroftand  i  da(s  der  Schleim  beynahe  nackt  in  der  Quit«- 

U 


t 
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t«  «ngttroftii  wirdfv  niiji:  HA  ut  fehr.  gioffte  Mcage 
tmdrficken  Ufftt^    Dita  komint  noch  die  £tg«obeft  de« 
QaUreobtowt  )|    die  feinet    voUkooutietieB  Efttwicke- 
Isnf  im  Wege  fteht«  ddb  min  ftiot  wijide  Ntlttr  nicht 
beiShmen  kiim  ^   und  er  iMch  den  Brftbrniigvit^der 
Gfotner  nicht  lUdMt  elt  in  elMOl  «vecknen  und  Ikodig* 
ten  Boden  'gut  «af  kooiffit.     In^  einem  Mdktn  Boden 
htekommen  aber  die  Birnen  Mrtereund  derbet«  Dtitfen, 
ilf  in  einem*  *&tten.      Die  Girtner  haben  dies  hlofig 
fceobeditet«  Sogar  äie  Fmdit  ^its  Quittenbäams  ntmnrfi 
nach    det  Abt    Rozier^a    Crfahrnngen «    m  Grö&e 
xn ,  wird  zarfer,  und  weniger  ftei^tgi  (bbald  derfe/he 
thf  einen  fhlditbtren  Boden  gepfltnzf  wird »  der  eine 
Ar  feine  Krifte  rix  reifliche 'Nahtdng  glebt, 

* 

Noch  ehCKTcfi  wir  hlntnftt^eif »  '  daft  die  QniHeo 
an  lieh'  fpk't  reifen  ,  dafa  ihre  letzte  Entwi^taog 
erft  anr  Ende  dea  Herbftea  fich  ereigne »  tmd  fie  feig* 
lieh  die  Menge  WtemeftodF  und  andre  atmolpfairifche 
Einflflfle  Termi (fen ,  durch'  welch«  gewöbntkb  dieRel- 
fbng  be«4irkt  wird.*  DaflTeibe  ereignet  fich  mit  dea 
Winterbirnen «  die,  wie  mftn  gehrMutUch  Iagt|  {Stuuf 
ter  all  die  Sömmerbirnen  find. 

Koch  ifi  ans  die  Utfach  des  Gerucbea  der  Qtehtea 
tu  erö'rtem  übrig,  der  fo  fehr  mit  ihrer  Heiligkeit ttt 
contraftiren  fcheinf.  Vielleicht  werden  ntia  Jpiftere 
Unterfachungen  minder  nnficfaere  Aaflcfalfiflb  Üh^r  die; 
fen  wichtigen  Punct  der  vegetabilifchen  NtturMire 
verfchaffen«  Der  Geruch  ift  ein  Kafultat  der  Abfonde« 
tungen  im  Inneren  der  Frucht;  diefer  pruitdftdF  ift  & 

wefent' 
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^v%refentlic|b  mit  d^r  RegelmäTsigkeit  ihrer  Ernährung 
-verbunden»  dafs  man  ihn  an  der  Quitte  vermi&t,  fo- 
bald.fie  auf  einem  ihr  nicht  angemefienen  Boden  wüchft» 


Die  Farbe,  die  in  den  übrigen'Aepfelarten  meifteris 

m 

mit  der  Menge  des  ZuckerftoSes  iii  Verhiltnifs  fleht, 
iXl  in  der  Quitte  von  diefer  UrXach  unabhängig.  Sie 
hängt  blos  von  Sufseren  Urfacben  ,  vom  Lichte  und 
^Mrahrfchttnlich  vomSauerfio/F  ab,  deffen  Wür^ungsart 
auf  die.  Fä'rbun^  der  Vegetabüien  nocli  nicht  forgfaltig 
geaog  beobachtet  ifl.  ^ 


Kecen. 


tu 
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Robert  Blake,  ttiberni,  differt.  inaug, 
med.  de  dentium  formatione  et  ftructura 
in  homine  et^  in  variis  animallbua.  Edin* 
burgi  1780.  8»  ^»a»  ^^^1.  tab.  aeneis. 

Der  Herr  Verf.  hielt  (ich  iwölf  Jahre  lang  InDaWin 
beym  Herrn  Doct.  H  u  d  To  n  auf,  der  fich  blos  allein 
mit  der  Car  der  JKrankhetten  der  Zi[|ine  und  dea  Zahn- 
acifchcs  befchäfFtigte.  Hier  hatte  er  Gelegenheit,  nach 
einem  mittleren  Durchfchnitt ,  jahrUcfa  vier  bi»  fünf 
taufend  Zahnkranke  felbft  tu  behändlen»  und  eine  drcy- 
mäl  grö&erc  Zahl  lu  beobachten,  die  Herr  Doct.  Hud* 
f  o  n  curirte.  Diea  und  der  Vorfchlag  dea  H«wn  Doct 
Rüther  forda  waren  Urfiiche,  dafs  er  fich  die  Bildung 
mnd  Strttctur  der  Zähne  tum  Gegenßande  feiner  Beob: 
tcbtungen  wkhlte.  Herr  Doct.  Mo  nro,  Kutherföri 
«nd  Hudfon  unterftttuen  ihn  bey  diefer  Arbeit  Mit 
diefen  günftigen  Umftanden  verband  der  Herr  Vesf.  ei* 
genen  Scharffinn ,  Beobachtniigsgeift  und  Wahrbeitslia^ 
be,  fo  dafa  ea  ihm  nicht  fehlen  kotmte,  viele  neneEnt« 
deckungen  lu  machen ,  und  mancherley  Irrthttmer  in 
Betreff  feines  Gegenftand«s  tu  berichtigen« 

OhngefShf  im  iweyten  Monath  der  Schwanger- 
{chaft  beginnt  die  Verknöcherung  in  der  knorpiichten 
Form  der  Kinnladeti.  In  dem  untern  Riefer  wird^O' 
erft  die  Bafis  und  nachher  der  obere  Rand  verkn(>cbert. 
Den  obern  Tfaeil  nennt  inan  den  Zahnh^hlenfort- 

^     fetx, 
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ffttz,  der  AUS  iwey  wanden ,  elnur ' inneren  tindtintr 
aufsereni  befiehl.  Zwifehen  beiden  Wä'nden  liegen  klet- 
sie  palporeSabflrftnien,  jede  abgefondertia  ihrer  eignen 
*Bf  embtan»    Mit  dem  Fortgang  der  Verknöcberung  enl* 

üehnFafern,  die  von  einer  Wand  zur  andern  gehn  und 
"zwifehen  jedem  Pnlpus  eine  Schel^ewai]|d  bilden«    Oea 

inneref^iRaum  di^er Höhlen  nenhtEaßacb  Praefe« 

piolum.     Zahne  mit  mehreren  Wartela  faabeä:  um 

jede;derfetben  ein  Praefepiolam« 

s  -  ■ 

Bey  einer  Frucht  von  vier  Monatfaen  fimd  der  Heft 
Ver£  in  jedem  Kiefer  zwölf  Siicke,  xehen  ihr  die  Milck« 
^äbnev  und  zwey  für  die  erften  bleibenden  Backea* 
iShhe.  DieS^ke  ivaren  mit  dem  inneren  Theil  dti 
Zahnfleifcbes  fo  genau  verbunden,  dafs  de  tlaher  ihreni 
Urfpräng  zu  nehmen  fcli^enen*  Queerwä'nde  zwi&hen 
den  proceflus  alveolarea  waren  noch .  nicht  (icHtbar/ 
aufser  denjenigen,   die  zur  Bildung  der  HäbleU  der 

Schneidezthae  dienen« 

»    .  - 

Die  Geftffee  gehn  ?t>ii  unten  In  diefe  Sitcke  hinein« 
fetzen  in  diefelben  eine  Subflanz  von  der  Confifienx 
iind  Durchiichtigkeit  einer  Gallerte  ab«  Diefe  Subftans ' 
iß,  wenn  fie  allmilig  fefter  wird  ,^  febr  geföfsreich, 
und  nimmt  die  Geftalt  und  GröTse  an ,  die  die  Krone 
des  Zahiis  zu  der  Zeit  haben  wird ,  wo  fie  ficb  in  Kno* 
chen  zu  verwandeln  anfangt  S}e  wird  P  u  1  p  u  s  ge* 
nanut  Schon  weren  an  einigen  von  dieüen  pulpit 
der  erwähnten  Frucht  eia{tifchcJKnuchenfc|yMlen  ficht* 
bar.  Schön  find  wf  der  I.  TeC  x  Flg«  und  der  V^ 
Tat  si«  Fig.  die  Verbindung  det  Zahnieiicbcs  der 
S<ckeia^Uireraeft&e.daic«fteUl»        '     . 

In 
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lä  tintr  FfHCbt'von  acht  Monatben  war  die  Vet* 
knöcberung  IQ  allen  Kernen  (-^utpis)  der  Milchift'hiif 
weit  vorgerückt  und  in  dem  erden  j^ercnnirendeo. 
Backenzahn  angefangen«  Die  Zahnkerne  wareA  (cboa 
ilnjch  knöcherne  Scheidewände  von  einander  getrenalt 
»usgenommen  die  letzten  MilcbbackenzSboe  Ufid  die 
v<)rderfien  pcrennirenden  Bac.kenilihne »  die  noch  in  ei« 
n«r  Uöbi«  «n&miaen   lagen* 

In  neagebohrnen  Kindern  fand  der  Verf.  die  Rno« 
cbenfcba^en  der  Milchbackenzäbne  noj:h  gröiser ,  und 

ihre  Verknöpherungspancce  fad  vereiniget.  ' 

•  •  •    .'  '  ' 

Die  msmbran^fen  Sacke   der  Zahnkernf»  find  aut 
dickft^n  in   der  Nabe   dea  ZahnAeiffrhe« «    ttuterwärtt 
weicher  njid  fiift  gallertartig« ,  Sie  Iftflen  iieb  leicht  in 
ewey  Blätter  tbeilen ,  von  wekhea  das  äafsere.fichwam^ 
migt  und  geftfsreich,  di^A  innere  hart  ifi.    \tt  dem  ii|* 
jMren  Blatte  kMinjte  der  Verf.  felbft  dorch  Injection  kel« 
ne  rotbe  BlutgeftÜse  entdecken «    wenn  gleich  Hon* 
ter  d&s  Gegentheil  behauptet    Da$  Innere  Blatt  diefer 
Säcke  fondert  bald  nach  der  anfangenden  Sildnng  der 
Knocbenfchaalen   in   der  Gegend   ihrer   Spitaen   an« 
Seitentheile  eine  weiche »  erdijgte,  mit  einer  gallertarti-» 
gen  Feachtigkeit  verdünnte  Materie  ab^  die  ip  weicl| 
ift,  dafs  man  fie  noch  nach  der  Qeburth  mit  demFia* 
ger  abkratzefi  kann« 

Der  Paipiia  vertritt  bey  der  Büdoiig  der  Zähne 
die  Stella  4f(  Knötpala  beyden  Knochen*  AUeiiY  die 
yerkn^cberung  ereignet  (ich  auf  aiiie  Andere  Art*  I>«ff 
Zahn  wii»l  ACfiilicli^ '  yoQ ;  attfaen  nach-  innen  gebildet» 
Der  erft  gebUdeteTbeU  il»i«til4i»«4BW(«are  lamsUe  vom 

nnd 
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und  ift  gleich  fo  groG  uird  fo  vollkommen ,  wie  He  in 
der  Zukunft,  bleibt. 

Die  Vcrknöclierung.  beginnt  nn  den  äufserften 
Spitren  dei  Zähne,  ncmllch  an  der  Schärfe  der  Schnei- 
dezähne und  an  den  Horizontaliiächen  der  Backzähnen 
und  zwar  in  fo  vieleni^uncten  als  der  Pulpus  Hervorra- 
gungen hat.     Diefe  VerknÖchernngspuncte  find  gegea 

» 

den  Pulpas  lu  hohl  und  bilden  bey  ihrem  Wachst^] um 
elaftirche  Schaalen  über  demrelbem     Ueber  die  Schneide, 
und  Spitzxühnev  deren  Bildung  einfacher  ift»  erzeugt 
iich  nur  Eine  Schaale,   über  die  Backzähne  erzeugen 
fich  mehrere.  An  den  kleinen  vorderen  Backzähnen  find 
meK^ens  vier,  zuweilen  nur  iwey  Schaalen ,    ^n  den 
hinteren     grofseren.  Backzähnen     durchgehends    ftlnf 
Schaalen  vorhanden.     An   den.Backzäh^ien  der  untern 
Kinnlade  liegen  drey  derfelben  nach  aufsen,  zwey  nach 
innen.     In  der  obern  Kinnlade  iß  die  Zahl    der  Schaa- 
len dieselbe,  aberfie  find  nicht  fo  regelmäfsig  verthcllt» 
indem  ihre  Hervoiragungen  den  Vertiefungen  der  unte- 
ren entfprechen.     .Mit  dem  Fortgang  der  Verknöche- 
rung rücken  die  Schaalen  immer  näher  zufammen  *und 
verbinden  (ich  fo  genau  mit  einander,    dafs  fie  Eine 
Schaale  zu  feyn  fcheinen.     Nachher  rückt  die  Verknö- 
cherung vorwärts,  wie  bey  den  Schneide- und  Spitzzäh- 
nen; fie  dehnt  fich  durch   den  grofsten  Tbeil  des  Pulpi 
aus,  und  nachdem  der  Korper  des  Zahns  gebildet  ift, 
cntiVebt    eine  Zufammenziehung  von    aufsenher  ,    die 
den  Hals  des  Zahns  ausmacht,  und  von  -diefer  züfam-* 
mengezognen  Stelle  entfteht  die  Zahnwurzel.     So  wie 
der  Zahnkörper  zunimmt,   nimmt  der  Pulpus  ab  und 
fcheint   gUichfam     in  Knochen   verwandelt   zu    fe/h 
Arcb.  f.  d.  Fbyfioi.  iK.fi.  JI.  Heft.  X  Die. 
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ple  Verbindung  4et  Pulpi  mit  dem  Knochen  ift,  dca 
clftftifchen  aofserften  Rand  deffeiben  aasgenommen^febr 
gering ,  fo  dafs  i  wenn  man  den  Sack  öffnet ,  der  die 
Schaale  einfchliefst,  man  dieielbe  von  defti  Polpus  oh- 
ne alle  Gewalt  trennen  kann  ^  and  dabey  die  Geftalt  des 
Pnlpi  und  feine  Verbindung  mit  feinen  GefäTsen  wenig 
irerä'ndert  wird.  Nachdem  die  Schaale  weggenommen, 
icheint  der  Pulpus  mit  einer  zarten  Membran  uberao- 
gcn  lu  feyn ,  über  welche  ein  fchtfnea  Geftfsnetz  aus- 
gebreitet ift.  Sie  fcheint  eine  Verlängerung  der  Bein« 
haut  XU  feyn ,  welche  mit  den  Gefltfien  in  die  Canale 
der  Rinnlade  eindringt. 

Urfpr^nglich  hat  der  Pulpus  die  Grö&e  der  Zahn* 
kröne»  allein  nachher  dehnt  er  (ich,  mit  dem  Fortgang 
der  Verknöcherung,  aus.  Die  Verlängerungen  des 
Pulpl  beftimmen  die  Geftalt  und  Gröfse  der  Zahnwur- 
zeln. Der  Pulpuf  der  Zfihne  mit  einer  Wurzel  verlän- 
gert (ich  und  zieht  (ich  gegen  du  Ende  der  Wurttl 
zufammen,  und  der  Knochen  überzieht  ihn  gleichfäm 
mit  einer  conifchen  Röhre.  In  den  Backzahnen  der 
unteren  Kinnlade,  die  meiftens  nur  zwey  Wurzeln  ira- 
ben,  theilt  fich  der  Pulpus  gleich  unter  dem  Hals  des 
Zahns  in  ebenibviele  Verlagerungen.'  Zu  diefer  Zeit 
ift  in  der  Schaale  nur  noch  eine  allgemeine  Höhle  vor- 
banden,  von  deren  entgegengefetzten  Rändern  Knochen« 
fafern  queer  durch  die  Theilung  des  Pulpi  fortgebn* 
Sie  gehen  in  der  Mitte  zufammen  und  theilen  auf  d^fe 
Art  die  Schaale,  die  ihn  wie  ein  Gewölbe  bedeckt^  in 
swey  Oeffnungen*  Die  Backzähne  der  obem  Kinnlade 
haben  meiftena  drey  Wurzeln.      Hier  theilt  fich  der 

Pul- 
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Pttipus  in  cbenfoviele  Verlängerungen ,  und  die  Krio- 
chenfafern  gjehn  aus  eben  fo  vielen  Puncten  des  Randei 
der  Schaale  durch  iie  fort,  ftofsen  in  der  Mitte  in  ei« 
nem  Punct  zufammen  und  theilen  die  Höfale  in  drcy 
Oefbiungen,  von  welchen  xwey  auswärts,  eine  einwärtt 
liegt.  Von  diefen  OefFnungen  divergiren  die  Procefluf^ 
die  Verknöcherung  dehnt  fich  über  iie  aus,  und  bildet 
um  jede  .eine  conifche  oder  xulammen gedrückte  Röhre, 
-wie  bey  den  einfachen  Zähnen«  Zuweilen  theiit  iQch 
der  Pulpas  am  Hälfe  de»  Zahns  nur  in  iweiy  Verlange, 
rangen,  und.djefe  wieder  in  zwey,  fo  dafs  auf  dicfeArt 
drey  und  vier  Wurxeln  gebildet  werden« 

Einigemal  fand  der  Verf.  bey  den  perennirenden 
Backiäbnen  den  Pulpus  ungetheiic  und  es  bildete 'fich 
nui:  Eine  Wurzel. 

Der  Pulpus  wSchft  ftärker  als  die  Verknöcherung, 
bis  Jeder  Proceffus  deffclben  die  gehörige  Länge  erreicht 
Bat;  dai^i  wird  dcrfelbe  allenthalben  von  demKnpchea 
umfchloffen,  ausgenommen  an  dem  Ort,  wo  dieGefÜfse 
in  den  Zahn  hiaeingchn.  Nach  H  unter*)  ift  derKno. 
chentheil  der  Zähne  aus  Blattern,  eines  über  das  ande* 
re ,  gebildet«  Nach  ihm  werden  dit  ^ufsern  SJätter  zu« 
erft  gebildet  und  find  am  kürzeften«  Nach  Blake  find 
die  änfsern  Lamellen  am  längften ,  und  die  iniiern  wer« 
den  immer  kürzer»  Bey  den  Backzähnen  werden  itieh«^ 
rere  Lamellen  zu  gleicher  Zeit  gebildet.  Sobald  die 
Wurzeln  fich  zu  bilden  anfangen,  nimmt  die  Höhle  fchnel# 
ier  ab,  wegen  der  flärkeren  Verknöcherung;  der  Pul- 
pus ift  z;ivar  viel  kleiner  geworden,  hat  aber  doch  noch 
feine,  vorige  Geßalt«    In  jeder  Wui^el  ift  nach  des  Ver( 

X  a  Beob- 

*)  Mat«Hift.  S.9a. 
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Beobachtung  nur  E!a  Loch  wni  Eingang  ffir  die  iGe- 
.    ftfse  und  Kerven.      Doch  erwähnt  Hav,er  *)  eine« 
Falls ,  wo  in  einer  Wurzel  zwey,  Löcher  waren. 

Die  Membran ,  welche  die  weiche  erdigte  Matern 
jfiir  die  Krone  des  Zahns  (das  Email)  abfopdert,  fftta 
derfelben  nicht  befeftiget ;  allfein  da'yWoderNäls  fick 
bildet,  hängt  fie  fich  fo  feft  an  denfclben  an ,  dafs  £e 
nicht  ohne  Zerreifsung  vieler  GeftTse  von  demfelben 

m 

getrennt  werden  kann.  Hier  ift  auch  die  Membran,  viel 
dünner,  und  kann  nicht  in  zwey  Blätter  getl^eilt  werden. 
Wenn  die  Verknöcherung  der  Wurzel  beginnt: 
fo  hebt  (ich  der  Körper  des  Zahns  in  feinem  Fache  m 
die  Höhe»  und  mithin  zugleich  die  ihn  umgebende 
Membran. 

An  der  Schneide  und  den  Hervonragungen  wird 
der  Schmelz  zuerft  vollendet,  und  fo  geht  es  aÜmälig 
zum  Hälfe  des  Zahns  herab.     An  diefen  Stellen  wird 
4ie  Membran  dünner,   weniger  gefefsreich',  und  vcr* 
fchwindet  zuletzt  gani,  wenn  ihr  GefchSfFt  beendiget 
ift.    Das  Gleiche  ereignet  iüch  mit  dem  Zahnfleitch,und 
der  Zahn  dringt  durch*     Ein  Theil  der  Membran  um- 
Ijicbt  noch  die  Krone  und  fteigt  mit  ihr  aufw&ts.  Al- 
lein, wenn  auch  hier  der  Schmelz  gebildet  ift:  fcver- 
fchwindet  der  ganze  Theil  der  Membran,  der  die  Krone 
locker  umgab. 

Die   meiften  Aerzte  haben  falfche   Begriff^. ^m 
Durchbruch  der  Milchzähne»    Sie  *<)  j^lauben ,  dtk  er 

♦J  OfteolQg.  S.  79. 

*»)tafonive  Ac.de  Sc.  17J».  p,  ,<5|,  Ünderwootf  Ät 
•.f«  of  the  chlld«n.  y.  Lp.  „3.  ^v*««»»  0«i,^. 
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<]iirdi  eine  mechanifcbe  Rtaft  zu  Stande^  komme»  di», 
den  Sack  und  das  Zahnfleiftb  zerreUs^«  In  den  KtQnU« 
den  neugebohrner  Kind^er  findet  m^n  die  mitteiftea. 
Schneidexädne  am  voUkommenften »  danii  folgen  dre^ 
Schneidezähne^  zur  Seite  und /die  vorderen  Backzähne^ 
X>ie  unvoUkommenfttn  -find  die  Spikzzä*bne  und  ^iz., 
liinterh  Backzähne«  In  dief^  Ordnung  brechen  fie  auctl ^ 
durch«      ^  ^  ^       \   .  -   j 

r 

Dte  Normaheit  des  Zahnes  ifl:  zwifctren  dem  fecht*  > 
ten  und  achten  Monath.    Doch  kämmen  einige  fchisi^ 
iBit  Zähnen  zur  Welt ;  andere  bekommen  erft  am  En- 
de des  erften,  zweyten,  dritten  Jahires  Zahne.    Nachdcr^ 
Nbrmalregel brechen  erft  die  beiden  mittelften  Schnei-, 
dezSbne  der  untern  Kinnlade;  einige  Wochen  nacbhe? 
die  mittelften  Schneidezähne  der  cbern Kinnlade;   vier 
bis   fechs  Wochen    nachbfl*   die    Seitenfchneidezähne 
der  untern  j  und  bald  darauf  die  Seitenfchneidezähnt'^ 
der  obem  Kinnlade  durch.      Zwifchen  dem  zwölften^ 
und  vierzehnten  Monath  entflehn  die  erften  Backzähne 
in  der  unteren,  und  fäft  zu  gleiclierZeit  diefelben  Zähii^t 
ne  in  der  obern  Kinnlade.    Innerhalb  des  fechzehnteir: 
und   zwanzigften  Mohaths    entftehn   die   Spitzzäbn«»;.  , 
zuerft  in  dem  untern,  nachher  im  obern  Kiefer j'  danit". 
folgen  in  derfelben  Ordnung,  die  hintern  Backzäbno^b 
Mit  dem  Ende  des  zweiten  Jibr«  find  gewöhnlich  alle 
Milchzahne,  zwanzig  an, der  Zahl,  da.    Doch  giebt^ 
es  auch  von  diefer  Regel  Ausnahmen.    Zuweilen  kom- 
men die   vordem  Backzähne  vor  den  Seitenfqh^ejde* . 
zShnen;  zuweilen  die  Seitenfchneidezähne  der  obern/ 
Kinnlade  früher^  als  der  untein;  die  hintern  Backzähne  r 
früher,  als  die  Spitzzähne.    Nie  fah.der  Verf.  dafs  die 
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SpitzxShne  frttlier,  als  die  erften  Backthline  gekommen 
wä'rem  Zuweilen,  doch  feiten  tntßehn  alle  x  Seh  neide- 
oKhne  der  untern  Rinnlade  eher,  als  in  dtfr  obera  fich 
welche  leigen.  Zuweilen  ereignet  (ich  das  GegentbetL 
Zuweilen  ko/nmt  ein  Zahn  früher,  als  der  andere  ivl 
ihm  gehörige/  Zuweilen  dringen  vier  ZShne  auf  eio- 
mal  hervor.  Hunter  hat  auch  eilten  Fall  gefebn,  wo 
die  Spitc-und  Backenz<hn»  fchnell  hervorbrachen, 
welches  Xnfserft  feiten  ift.  A  r  ip  ft  r  o  n  g  *  )  £ih  ec 
»weymal,  daft  die  vordem  BackxShne  zuerft  kamen. 

,  Man  kann  es  am  Zahnffeifch  fehn,  welche  ZUrae 
loerft  kommen  werden ;  das  Zahnfleifch  ift  di^jfelbft  ep- 
liabner ,  und  oft  fo  dünn ,  dala  die  .Form  des  Zahns 
durchfchimniert« 

Nachdem  der  Verf.  die  verfchieden^n  irrigen  BJTei- 
Siungen  anderer  Ober  die  Bildung  der  bleiben- 
den  Zä'hne  angezeigt,  trägt  er  feine  eigene  vor» 

In  der  Kinnlade  eines  unreifen  Kindes  &nd  er  die 

'J^eme  der  vier  vorderen  bleibenden  Backzfihne;  in  ei- 

ner  Frucht  von  acht  Mpnathen  die  Anfinge  der  SScke 

der  Schneide  und  SpitzzShne«     Allein  fie  lagen  nicb 

'unter  den  Milchzähnen ,  fondern  an  der  inneren  Säte 

darfelben  und  niit  ihneii  in  einem  Fach« 

Wenn  die  Kerne  der  Milchzähne  einige  Vollkon« 
menheit  erreicht  haben:  fo  entfieht  von  der  inneren 
Seite  des'Zahnfleifcbet  oder  vielmehr  von  den  Memhn« 
nen  der  erflen  Zähne  ein  neuer  Sack,  in  d^mFacl^  des 
Milchzahns,  dem  er  folgen  wird.  0er  Sack  ift  mit  den 
Membranen  des  Milchzahn»  fo  genau  verbunden»  daff 

er 
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er  nicht  ohne  Zerreiisung  getrennt  .iverden  kann  und 
mit  dem  Satk  des  Milchzahns  aus  dem^Fach  herausge* 
noTOmen  werden  mufs* 

Wenn  die  Säcke  d^r  bleibenden  Zahne  zunehmen : 
lo  erweitern  lieh  die  Fächer  der  Milchzähne.    £s  ent-^ 
ftehn  kleine  Furchen  in  ihrer  inneren  Lamell,  die  zvtüi 
rrfaeil  aber  nicht  ganz  bis'  auf  den  Boden  der  Fächer 
der  Milchzähne  herunterfteigen.     Sie  nehmen  mit  dem 
'Wachsthum  der  Säcke  zu  und  bilden  allmälig  um  je« 
den  ein  befonderes  Fach.«   Doch  behalten  lie  eineQeff« 
nung  unmittelbar  unter  dem  Zahnfleifch,   vermittelft 
"welcher  beide  Membranen  Verbindung  haben.      Oie 
Pulpi  der  Schneidezähne  find  l>cy  der  Geburt  des  Kin- 
des fcbon  fo  vollkommen  gebildet,   dafs  bald  nachher 
die  Verknöcherung  beginnt;  und  bey  einem  Rinde  ron 
acht  Monathen  fand  der  Verf.  auch  die  Schaalen  fchon 
über  feine  Erwartung  vollkommen  gebildet.    Auch  die 
Schaalen   de*  Spitzzähne   verwandelten  fich    fchon  in 
Knochen.    Die  Säcke  dej  erßen  bleibenden  Backzähhe, 
die  auf  die  Milchzähne  folgen,  zeigten  fich  fchon ,  aber 
vom  zweyten  bleibenden  Backzahn  war  noch  kein  Ru- 
diment  zu  bemerken,   obgleich  die  Säcke  der  mfttel« 
ften  bleibenden  Backzähne  fchon  fichtbar  waren.    . 

9ey  einem  vierjährigen  Kinde  waren  die  Kronen 
verfchbdner  bleibender  Zähne  fchon  fehr  grofs;  die 
Verknöcherung  der  vordem  Backzähne  hatte  ihren  An* 
fang  genommen;  die  Schaalen  der  mittleren  Backzähne 
hatten  fich  vereiniget ;  die  Membran  des  vierten  Back* 
labns  und  des  Weisheitszahns  hatte  fich  gebildet.  Um 
diefe  Zeit  findet  man  die  meiden  Zähne,  oft  zwey  und 

fünfzig  Zähne  in  den  Kinnladen* 

Bald 
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^  Bald. nachdem  di«  SScke  der  btetbe^den  Zähne  fiek 
%u  bilden  angefangen  haben,  bleiben  fie. unten  in  der 
'Kinnlade  liegen,  indem  die  Milchzähne  in  die  Höbe 
fteigen  und  durchs  Zahnileifch  brechen.  Die  Ptocefius 
alveolares  erweitern  fich,  oder  fcheinen  mit  der  Ver- 
längerung der  Wurzeln  der  Milchzäjlne  in  die  Höbe  xu 
fteigen,  fo  dafs  die  bleibenden  Zähne  tiafer  lu  liegea 
kommen«      Die  Membranen,   die  diebleibenden  und 

Milchzähne  verbinden,  müflen  fich  verlängern,  und  die 
Nervenäfte  gleichfam  zum  Zahnfleifcb  und  den  Hals  der 
Milchzähne  in  die  Höhe  fteigen.  Die  Membran  des 
hintern  Milcbbackenzahns  und  its  vordem  bleibenden 
Zahns  find  genau  mit  einander  verbanden  und  liefen 
in  einem. Fagh.  Aber  wenn  der  bleibende  Zahn  gröfser 
wird  i^nd  die  Kinnlade  (ich  verlängert,  fo  fenkt  fich 
von  dem  obern  Tb  eil  feiner  Membran  ein  Proccffus  afr, 
der  anfänglich  in  demfelben  Fache  liegt.  Die&r  Pro- 
cefTus  vergröTsert  fich  ailmälig  zu  einem  Sack  für, den 
Pulpiis  des  mittelften  Backzahns.  Mit  dem  Fortgang, 
der  Verknöcherung  werden  diefe  Thetle  durch  eine 
knöcherne  Scheidewand  getrennt,  behalten  aber  doch 
Verbindung  mit  einander«    Ift  die  Membran  des  mitte/* 

,  ften  Backzahns  hinlänglich  vergröfserf ,  fo  entfteht  voa 
ihr  ein  Proceftus  fUr  den  folgenden  Backzahn  n»  £  v» 

Endlich  befchliefst  der  Herr  Ver£  diefen  Abfchnltt 
von  der  Bildung  der  bleibenden  Zähne  mit;  einet  Wi- 
derlegung  der.  H  u  n  t  e  r  f oh  e  n  Meinung  über  diefeä 
GegenCtand,^ 

In    einet   Frucht    von    vier    Monathen    liegen 

,  ixt  Zah^k^rne  in  einer  Reihe«  Allein ,  da  iie  icbnel- 
1er  ils  die  Kinnladen  wachfen,  werden  einlee  'iffkl- 
l.  A'  ,  ben, 
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ben,  befonders'äre  Spitzzahnie,  auf  det  Reihe  verdrängt«   ' 
fo  dafs  wir  oft  die  Fitcher  der  äufsern  Schneiden i{h he* 
und   der    vorderen  Backxähnc    an'   einandei:    liegende 
finden*-  ^         .        , 

Nach**  des  Verf»  Beobachtung  ift  der  Raum^  deii'die 
Milchzähne  in  der  Rinnlade  einnehmen,  für  diebleiben«* 
d^n  Zähne  nkht  hinreichend«  Wenn  di«  Verknocheruni^ 
^er  bleibend^i  Zähne  beginnt,  werden  fie  wegen  Man-^     ; 
gel  an  Platz  aus  A%t  Reibe  gedrängt ,    befonders  da  de 
in  dem  engern  {Creis-ander  innerq  Seita  der  Rinniade 
liegen.      Zum  Beweife    delOfen   hat  er    die  Kinnladen 
eines  vierjährigen  Kindes  abzeichnen  laflfen.  Die  äufsera 
Schn^eidezähne  bedecken  in  dex  untern  Kinnlade  t'afl:  die 
Haltte  der  mittlere|v*,  die  äufseren  Schneidezahne  und. 
die  vordem  Backzähne  liegen  lieh  fo  nahe,  dafs  kein. 
Fiacz  fiir  die  Spitzzähne  übrig  bleibt«     In  der  obera/ 
Kinnlade  fcheinen  fie  noth  verwirrter  zu  liegen.    Die 
äufseren  Schneidezähne  ftehn  gleichfam  auf  den  inne- . 
ren»  ihre  Fächer  liegen  fo  nahe  an  den  Fächern  der  vor., 
dem  Backzähne,    dafs    die  Spitzzähne  ganz  a\is    deni> 
Kreis  gedrängt  find«     Die  Milch  -  Schneidezähne  llegenr 
fich  anfangs  fehr  nahe ,  und  um  das  fechste  und  fiebcn- 
te  Jahr  fleht  man  grofse  Lücken  zwifchen  denfelben*. 
Die  vier  bleibende^ Schneidezähne  flehn  oft  beym  Aus- 
bruch  wegen  Mangel  an  Raum  fehr  irregulairi  undiirich'/ 
ten  fich  bald  darauf  von  felbft  in  die  R^ihe.     Der  Verf. 

hat  Fälle  gefehn,  dafs  noch  nach  dem  Ausbruch  der  blei^ , 

.  .  "'      •  ' 

benden  Zähne  der  Bogen  der  Kinnlade  fich  vergröfscrte.. 
und  die'Zähne  fich  von  einander  trennten.  Einen  Fall, 
*&h  er,  wo  die  mittlem  Schneidezähne  faft  |  Zoll  yoi^r  » 

einander  (landen,  ob  gleich  im  Gaumen  kein  Fehler  war. . 

Er 
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'  Er  fehliefst  hierattt  gegen  H  u  n  t  e  r »  äafs,  fo  Isnge 
die  Zählte  wachfen«  iucb  der  Bogen  der  Kinnladen 
wVchft.    Botli  glebc  er  lu,    dafa  ihr  (Htrkfter  Wachs* 

thum  hinterwärtf  gefcbicht 

I 

Die  Milchzffhne  haben  bejrm  Wechfel  keine  Wur- 
seln«     Einige  Aerzte  haben  geglaubt,   fie  hätten    nie 
welche  gehabt;   andere ,  fie  wären  durch **die  Krönen 
der  d^unterliegenden    bleibenden  Zähne   abgerieben» 
Dann  widerlegt  der  Verf.  die  Hu  nterfcbe  Meinung, 
dafs  die   ProcefTua    alveolares  mit  den  Wurzeln    der 
Milchzähne  abforblrt  würden.  Alsdenn,  fagt  er»  roüfs- 
ten  die  Procefrnt  alycolarea  der  bleibenden  Zähne,  die 
an  der  inneren  Seite  der  Kinnlade  liegen,   einen  klei- 
nern Bogen  befehreiben,  und  nach  der  Abforption  der 
ProeefTus  alveolarea  der  Mtlchzäline  nach  vom  rocken 
und  iich  erweitern. 

Nach  dea  Verf.  Beobachtungen  ift  der  Procefa  dea 
Zahnwechfels  folgender.  Im  vierten  Jahr  find  die 
Milch-  und  bleibenden  Zähne  .  durch  eine  Knochen-' 
Wand  von  einander  getrennt,  und  jeder  Zahn  liegt  in 
feinem  eignen  Fach.  Mit  dem  Waciisthum  der  blei- 
banden  Zähne  wird  diefe  Wand  eingefogen  und  & 
dringen  in  das  Fach  des  Milchzähne  ein»  So  wird  die 
Zahnhöle  theils  von  dem  Fach  dea  bleibenden ,  dieüa 
von  dem  'Fach  dea  Milchzahns  gebildet» 

Der  Körper  des  ausgefallenen  Milchzahns  ift  aus- 
gehöhlt, der  Knochenjheü  faft  wieder  in  die  Natur  des 
Pttlpus  verwandelt.  Hunter  meint,  die  Wurzel  werde 
von  der  Spitze  her  zum  Hälfe  eingefogen.  Allein ,  der 
Verf,  fagt,  dies  gefchehe  nichtt  fondern  der  tib^r.  der 
Spitze  liegende  Theil  werde  erft  eingefogen. 

Umt 
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\Jms  fechfte  und  (i«bente  Jahr  beginnt  meifient 
der  Wecbfel  der  Zahne«  Zaerft  weobfeln  die  mittleren 
Schneidetühne  der  untern,  bald  darauf  diefeiben Zübne 
der  öbern  Kinnlade*  Dann  folgen  die  äufsern  Schnei- 
dezähne der  untern  Kinnlade  und  fall  zur  felben  Zeit 
die  mittleren  Backzähne.  Einige  Zeit  nachher  komnaen 
die  äuisern  Schneidezähne  der  obern  Kinnlade*  Ums 
nennte  Jahr  folgen  die  erften  Backzähne ;  ums  zehnte 
und  tifte  J^hr  die  zweiten*  Die  Spitz  und  mittleren 
Backzähne  erscheinen  zwifcben  dem  zy^ö'lften  und  vier- 
zehnten Jahr  und  die  hinteren  Backzähne  zwifcben  dem 
fechzehnten  und  zwanzigften  Jahr«  Doch  gitbt  es  vie- 
le Abweichungen  von  diefer  Kegel. 

Wenn  je  eine  dritte  Zahnung  vorgegangen»  fo 
mUfTen  die  Keime  der  dritten  Ordnung  eher  gebildet 
feyn,  als  die  zweite  Ordnung  durchgebrochen  ift*  (Ich 
habe  eben  jetzt  ein  Beyfpiel  vor  mir  j  dafs  ein  Menfch 
von  (iebzehn  Jahren  erft  die  beiden  oberh  Spitzzähne 
bekam«  §ie  lagen  auf  der  äüfseren  Fläche  der  Kinn- 
lade,  da  im  Kreife  kein  Platz  für  iie  war,  fondern  die 
äüfseren  Schneidezähne  die  vorderen  Backtähne  berühr- 
ten. Ob  er  Milch -Spitzzähne  gehabt  habe  weifs  er  nicht. 
SeinelMutter  will  im  vierzig ften  Jahre  einige  Zähne  noch 
einmahl  gewechielt  haben«     R.) 

Die  Milchzähne  foll  ntan  nicht  ausnehmen  ^  fon« 
dero  iie  von  felbft  ausfallen  lalfen«  Doch  hat  diefe  Re« 
gel  ihre  Ausnahmen.  Wenn  die  Wurzeln  der  Milchzäh« 
he  (ich  nicht  verzehren,  und  dadurch  idie  bleibenden 
Zähne  nöthigen,  dafs  iie  an' der  inneren  Seite  der  Kinn, 
lade  durchkommen ,  oder  wenn  die  Kinnlade  nicht  fo 
&uk  als  die  bleibenden  Zähne  wächft »  diefe  daher  in 
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areitFachtrn  fict  fcMef  kgcn »  dann  mufe  nwa  uwei. 
Icn  die  Mlichifthne  wegnehmen.  Auch  roüffen  wir  (le 
wegnehmen,  wenn  fie  oder  der  ZahnhöbUnfortfati.  vom 
Brand  Co  leiden ,  daf«  andere  Mittel  umfonft  find.  Es 
können  in  diefem  Fall  die  Pulpi.  der  bleibenden  Zahne 
angegriffen  werden ,  fich  entiünden,  Zahngeferivuie 
«ntliehn.  Der  Verfaffer  Rlhrt  einen  Fall  an,  wo  von 
diefer  Urfachc  der  bleibende  2abn  ausblieb ,  und  die 
Kinnlade  an  dem  Orte  fich  fo  lufammenxog,  daCi  man 
Wrserlich  daran  eine  Vertiefung  in  der  Backe  beobach- 
tete. Er  hat  auf  der  achten  Tafel  ein  paar  von  Hud- 
f  o  n  ^rfündne  Inftrumenke  xum  Ausziehen  der  Mikh« 
xäfane  abgeztichilet 

Die  Structnr  der  Zähne  grasFreffender  Tbiere  ntk* 
terfcheidet  fich  merklich  von  den  Zähnen  fleifchfreffcn- 
der  Thiere.  Jkne  haben  zur  Zermalmung  ihrer  Nah- 
rungamittel  grofse  und  rauhe  Kauflächen  nöthig.  .  Der 
Schmelz  umgiebt  nicht  bios  den>Körper  des  Zahns  voa 
aulsen,  fondern  bildet  Blätter ,  die  gewunden,  mehr 
oder  weniger,  in  den  Knochentheil  herabfteigen«  Da- 
durch hat  die  Natur  es  bewUrkt ,  dafs  die  Kaufläciie 
nie  glatt  wird«  weil  nemlich  der  Schmelz  fich  fiidit  fo 
fchnell  als  der  Knochentheil  abreibe 

^  Von  dem  Unterkiefer  der  Frucht  eines  Rindes  voa 
drey  Monatben ,  brach  der  Verf.  das  innere  Blatt  des 
Ztkhnhohlenfortra^tzes  weg  t  um  die  Verbindung  det 
Zahftkeme  mit  dem  Zahnfleifch  xu  beobachten»  0er 
obere  Theil  des  Puipi  eines  Backzahns  theilt  fich  vor. 
dem  Anfang  der  VerknöcheriHig  in  eine  gewifle^Zahl 
cpnUcher  Foctlat^Le,  von  welchen,  nach  derCxolae  mi 

^Art 
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An  des  Zahns,  einer,  xwey  bis  achte  vorhanden  (ihd* 
An  einem  grofsen  Backiahn  diefes  Thiers  hatten  fich 
feciis  Fbrtiatxe  am  Zahnkern  gebildet,  eben  fo  viele 
^noehen- Schaalen  fand  man  auch  an  ihm.  Mit  dem 
Fortgang  der  Verknö'chcruBg  verlängern  fich  die  Fort« 
0{tze,  und  trennen  die  Scbaalen  vor  ihrer  Verbindung* 
In  der  Folge  verwacbfen  die  Schaalen  fo  untereinander, 
dafs  man  keine  Spar  ihrer  ehemaligen  Trennung  mehr 
Hn  dem  Zahn  fieht.  ^ 

Die  Membran  flir  den  Pulpus  hängt  mit  dem  Inne^ 
ren  des  Zahnfleifcbes  fehr  genau  xufammen,  läfst  fjcii 
ieicht  in  xwey  Blätter  theilen ,  von  welchen  das  äufserc 
vielem  das  innere  gar  keine  Gefiifse  hat.    Sie  uragiebl 
den  Pulpus  fahr' genau,  fteigt  mit  ihren  Duplicaturen 
in  die  Vertiefungen  zwiichen  die  Fortlatze  auf  die  Art 
hinein,  wie  die  weiche  Hirnhaut  iwifehen  die  Vertie* 
fangen  der  .Gehirnwindungen  Mnabfttigt.    Zur  Zeit^ 
wo  fich  die  erften  Knochen  «^  Schaalen  xelgen^  fondert 
fich  auf  der  inneren  Sfeite  der  Membran  eine  erdigte 
Materie  ab»  als  Stoff  xur  Kryftallifation  des  Schmelzes.^ 
Weijnder  Schmelz  bisherunter  gebildet  ift,  hebt  fich 
£er  Zahn  durch  feine  Wurzeln  ^   und  der  obere  Th^ll 
der  Membran  wird  eingefogefi.    Die  Spitzen  des  Zahns 
^fingen  xuerft  durchs  Zahnfleifch;  in  den  Vertiefun* 
gen  des  Zahns  Hegen  noch  die  Duplicaturen  der  Men).  ^ 
hran;    «llein  fie  fterben   nun  auch  ab,    und  werden 
fchwarx. 

Bey'der  Bildung  der  bleibenden  Zähne  ereignet 
fich  eine  4)efondere  Erfcheinung.  Die  Membran  fetzt, 
wenn  der  Schmelz  gebildet  iftj  eine  eigne,  vom  Schmelz 
und  den  Knochen  verfchiedne  Materie ,  die  weicher  als 

jener,  ^ 
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jtner,  hl'rter  als  diefer  ift,  ab*  Stef  unterfcheidet  ffeh 
auch  durch  ihre  Farbe«  Bey  mehr  hcrangewachfenea 
Thieren  füllt  diefe  Sübftanz  alle  Windungen  der  äofse- 
ren  Blä'tt,er  des  Schmehes.au8 ,  und  bildet  den  girStstefi 
Tbeil  der  Kauflifche.  iSie  bedeckt  nicht  allein  den  Theil 
des  Zahns,  der  das  Zahnfletfch  durchdringt,  fondera 
«uch  den  Theil  deflelben^  der  imZahnftcb  liegt,  ja  lo- 

weilen  auch  die  Wurxeln.      Der  Verf.  ^at  dlefen  Be« 

* 

fiandthcil  des  Zahns  crufta  petrofa  genannt,  und 
glaubt»  ioü  er  dazu  diene,  die  Seitenlttcben  des  Zahns 
eben  lo  machen,  ^und  die  Abnutzung  des  Schmelzes  xn 
verhüten.  Die  Kaufläche  macht  er  gröfser  und  rauher; 
weil  er  (kh  fchneller  als  der  SchmtU,  aber  langfamer 
tla  der  Rtiochentheil  abnutzt. 

Zuweilen  bleiben  zwar  die  Zähne  (b  lange  im  Zahn« 
fleifch  liegen  ,  bis  die  Vertiefungen  ,  in  welche  die 
Duplicaturen  zur  Bildung  des  Schmelzes  herunterge- 
(liegen,  mit  diefer  crüfta  petrofa  angefüllt  find.  Doch 
Qieiftens  werden  diefe  Höhlen  mit  den  Speifen  des 
Thiers,  mit  Sand  und  Thon  ausgefüllt,  die  während 
des  Kaueos  hineindringen  ,  wekhes  man  befonders 
fchr  deutlich  an  den  Zähnen^  der  Schaafe  fiebt*  Dief« 
/remde  Subftanz  ift  fchwammigt,  und  durch  ihre  eigen« 
Farbe  und  Textur  leicht  von  den  übrigen  Befiandthei* 
len  des  Zahns  zu  untericheiden* 

Die  crufta  petrofa  fcheint  auch  noch  den  Nutzen 
SU  haben ,  dals  an  ihr  die  Häute  fich  feft  halten ,  \iie  an 
demjenigen  Tbeil  des  Schmelzes,  der  im.Zahnfiich  fich 
befindet,  fich  nicht  anhängen  können«  Der  V€r£  hat 
diefe  Subflaoft  aa^h  tn  den  Backdthnen  derSlephanten^ 

N«fc« 
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NafehÖrner  und  N^afen  gefunden«  Sie  ift  keine  fremd- 
artige  Subftknz,  weil  lie  fchon  vorher  erzeugt  wird» 
ehe  der  Zahn  das  Zahnfleifch  durchdringt* 

Die  Bildung,  der  Backzähne  des  Pferdes  weicht  von 
der  .des  Rindes  ab;  fie  haben  keine  proceäus  addititii; 
die  Backzähne  der  obern  Kinnlade  find  fehr  breit,  bey 
den  Zähnen  der  untern  Kinnlade  dringen  die  Mem* 
branen  nicht  fo  tief  xwifchen  die  Spitzen  eini  die  Kau* 
flächen  wei;den  daher  eher  eben,  und  der  Schmejiz  um« 
giebt  mit  einer  zulammenhängenden  Linie  die  Ober- 
fläche des  Körpers ;  der  Knochentheil  Jiegjt  in  der  Mitte, 
und  ifl  von  der  crufta  petrofa  umgeben«  Doch  dringen, 
die  Membranen  bey  den  vordem  Zähnen  tiefer  ein,  und 
lalTen  auf  ihren  Kauflächen  Höhlen  zurück,  an  welchen 
diq  Rofskämme  das  Alter  der  Pferde  erkennep.  Der 
Hengft  hat  vierzig ,  die  Stute  nur  fechs  und  dreyfsig 
Zähne ,  weil  ihr  die  Spitzzähne  fehlen.  Doch  giebt ; 
es  feiten e  Ausnahmen  von^  diefer  Regel ,  und  alsdenn 
find  ()ie  ausgebrochnen  Spitzzähne  immer  lehr  klein« 

Die  Rinder  haben  im  obern  Kiefer  keine  Vorder«  . 
lähne,  und  im  unteiyi  find  fie  fehr  fchn^idend.    Bey  ei- 
jiigen  Beiluis  und  bey  vielen  Pifcfaen  fitzen  die  Zähne 
am  Gaumen ,  an'  der  Zunge ,  gar  im  Magen«  * 

Die  Nagethiere,  «.  B.  der  Biber,  daa  Eichhörn- 
chen, die  Spitzmaus  u*  f.  w.y  haben  nur  vier  Schneide- 
zähne, zw  ey  in  jedem  Kiefer*  Die  unteren  find  faft  noch 
einmal  fo  lang  als  die  oberen,  und  ihre  Wurzeln  neh« 
men  den  gr^fsttn  Theil  des  Kiefers  von  feiner  mittle* 
ren  Verbindung  bis  zum  kronenfb'rmigen  Fortfatz  ein. 

Beym  Eichhörnchen  find  die  Wurzeln  derfelben 
haibkreitförmig ,  und  die  ^a€kzähna  fiebn  auf  und  in 

diefer 
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-diefer  Höhlung.  In^er  ohetn  Riimltde  find  diefe  Vä» 
^czühßc  krummer  und  nicht  (o  kng«  Die  Köiper  der 
Backiühne  find  ganz  vom  Schmeix  mng-eben,  bey  den 
/Schneidezähoen  blos  ibre  üufsere  und  conV^xe  Fl&cbe. 
paber  reibt  fieh  der  innere  Knochcntbeil  fchnelter  ab, 
lind  die  Schneide  bleibt  immer  fehr  fcbarf«  £in  z^h» 
^es  Eichhörnchen  zernagt  mit  diefen  Ziibnen  zntn  Ver. 
gnügen  Elfenbein,  Diefe  Zä'hne  find  urlprüngiich 
bleibend  und  wachfen  mit  der  Zunahme  des  Kiefers 
-«n  ihren  Wurzeln.  Bey  einigen  Thieren  z.  B.  den  Walt- 
lifchen  vertritt  die  cruAa  petrola  die  Stell«  d^  Scbmel- 

Bey  einigen  Fifchen ,  t.  B.  derltaja  batis,  find 
mehreri  Zahnreihen  vorhanden ;    die  Zahne  find  febr 
fpitx;  haben  einen  harten  Schmelz;  die  Spitzen  Jer/el- 
lien  find  gegen  den  Rachen  gekehrt.    Wenn  eine  Reihe 
ab^^enutzt  ift ;  fo  tritt  die  untere  und  folgende  an  ihre 
Stelle*     Die  Ziluie  fitzen  nicht  in  Zahnf^'chern ,   fon- 
dern  find  mit  zwey  Wurzeln  in  einer  knorplicht-iigt* 
tnentöfen  Subßanz  des  Kiefers  befeAlget.    Sind  die  vor- 
deren Reihen  abgenutzt,  fo  zieht  fich  diefer  Knorpel 
Init  den  hinteren  Reihen  nach  vorn,  an  die  Stelle  itr  ab-. 
g^utzten-,  und  hinterwärts  waehfen  immerfort  neae 
Reihen,      Beym'Squalus  Carcharias  findet  ftian 
die  nemliche  Einrichtung.    Die  Zähne  find  vorn  fpiti 
und  an  den  Seiten  lageförmig.     Die  Zähne  des  Seeteu- 
fels haben  eine  befondere  Aiticnlation ;  fie  find  nein- 
lich mit  ihren  Spitzen  gegen  den  Rachen  'gekehrt  ^ind 
Attf  der  inneren  Seite  an  einen  elaßifchen  Knorpel  be- 
feftiget,  fo  dat  fie  dem  geringften  Drucke  wete^ien,  al- 
les durchlafiM ,  .aber,  nach  «af^ehobnem  Druck  wieder 
.     .  '  in 


3» 

in  ihre  vorige  Lage  lurückfpringen.     £!ne  Shnliche 
Einrichtung  haben  auch  die  ZShae  ia  dem  Magen  die* 


'er  Thiete. 


In  zwölf  Fällen,  die  der  Verf.  beobachtet«,  war 
der'  niitteHle  und   äufsetfte  ,  •  der  äufserfte  bleibend« 
Schncideaahn  und  der  Spitzzahn  mit  einander  yerwach-» 
fen.     Sie  find  oft  fo  genau  verbunden ,   dafs  fie  nur  ei- 
nen Canil  fiir  die  Gefttfse  und  Nerven  haben,     Zwcy 
Pulpi  lagen  in    einem  Sack,    und   beide  Zahnkörper 
waren  mit  einem  gemeitifchaftlichen  Schmelz  überzg- 
gen.     Auswüebfe  des  Scbitielzes  fi^ht  man  feiten.    Ei- 
nen  Fall  fah  der  Verf,  am  rechten  Sphxzahn  dei:  obera 
Kinnlade,  der  erft  im  fechzehnten  Jahr. durchgebrochen 
war.»   Er  halte  einen  Knoileiy  von  Schmelz  an  der  Sei- 
te feines  Körpers,  die  dem  Schneidezahn  zugekehrt  »rar 
zwifchen  welchem  und  dem  Zahn körper  eine  ifohle  war^. 
die  eine  Membiian  enthielt    In  dem  ümfirog  dei  Knov 
llens  tind-.  an  der  Wurzel  War  eine  der  cruib  petrofii 
Shnliche  Materie  abgefetzt. 

Uebcfzahlige  Zähne  findet  man  feiten  unter  den 
Milchzähnen.  H  u  d  f o  n  hat  einige  FäU$  beobachtet» 
Bey  den  bleibenden  Zähnen  ereignet  es  fich'  6'ftereJv 
Meiftens  fitzen  fie  in  der  ehern  Kinnlade,  und  haben  die 
Geftalt  der  Spitzzähne.  Uudfon  hat  fie  zwifchea 
den  mittlem  Schneidezähnen,  zwifchen  diefen  und  den 
äufsere.n ,  zwifchen  den  «änfsern  Schneidezähnen  und 
den  Spttzzähnen  ,  zwifchen  den  Backzähnen,  an  der 
innern  und  äufsern  Seite,  im  Gaumen  gefunden«  Zehn 
bis  zwölfmal  fand  er  hinter  dem  W^etsheitstahn  noch 
einen  zweiten ,  der  aber  klein  war  und  nur  eine  Spitze 
ATtKf.d,Fhfi9i*if^'S*it,Mtju  "f  hatte 


lirtte.     Die  von  Albin  und  Hnnter   «igetelnteftl 
r«Ue  TXingekebmr  2«hne  find  4em  Herrn  Verfc  nicht 

deutlich. 

Durch  wiederholte  Injectionen  junger  Thifere  fimi 
der  Verf.  Gett&e,  die  »om  ZihnfleiTch  xu  den  Memlnt- 
nen  fingen,  durch  welche s der  Schmelx  gebildet  wwi 
Er'gUubte  dther,  d•i^  weil  die  Membranen  VooiZthn. 
fleifch  entfpringen,  fif  auch  daher  ihren- Ntbrungeftoff 
bekkmen,  und  ddi  aeGeß&e  der  KtnSJe  der  Kiefer  aw 
Bildung  des  Pulpa»  und  dei  KnochentheiU,  dei  ZiÖmi 
dienten.  Allein  fbrtgefetiteünterfuchungenUbtrteus. 
ten  ihn  »om  Gegentheil.  Hnhter  hlilt  die  ZJEhD» 
ftW  fremde  und  unorgtnifche  Körper,  die  man  aachBe- 
liAen  wegnehmen  und  veri^hmaen  kßnne.  Doch 
wOnfcht  der  Verfc,  daß  man  diefe Operation  derTraof 
ptontationj  wegen  ihrer  unfeUgen  Folgen,  auf  ewig  vei- 
bannen  möge.  H  an  t  e r  h«  die  Nerven  nicht  bu  in 
den  Kannal  detZXhne  verfolgen  kihinen ;  aUein  der  V«t 
hatVinl>lon»«f*^**  Prtparat  abgeseichnet,  wo  fit 
bi»  in  denPnlput  verfolgt  find.  Bunter  glaubt,  die 
Z«hne  bütten  keine  GetiCTse,  weil  fie  fich  nicht  mit  dem  j 
Alter  veränderten,  ibndcm  üch  blot  abrieben,  uid  nie, 
wie  andere  Knochen ,  weich  wfirdtn.  Allein  der  Ver£ 
bchauput  dts  Gtgentheil.  Der  Knqchentbeil  der  Zft- 
nc ,  fagt  er  %  vcrtodcrt  fich  wie  jeder  tndere  Tbeil  des 
Korpers  ;  die  Wurzeln  habe  er  oft  in  em^^rchficbttgt 
und  knorpUchte  MalTe  rerwandelt  gefehn ; '  wfirden  die 
Gefafse  der  Wcrieln  and  des  Palpi  zerriflea  i  fb  verfo- 
.  dere  der  Zahnkörpar  feine  Farbe  lUid  werde  gac'fchwarii 
die  Wuneln  der  BackxShne  habe  er  oft  durch  Kno- 
chenattawttcbie  vereiniget  gefnoden.    Hieratta  fthiiafst 


er ,   dflfs  der  Knocbentheil  des  Zahns  genährt  und  auf . 
eben  die  Art  verä'ndert  werde',  wie  j^der  andere  Tfaexl 
des    KöipcTs. 

Der  Schmelz  wurde  bey  allen  Thieren,  die  der 

Verf.  unterlüdite^  als  eine  feuchte  ^  weiche  und  erdi^-  ' 

te  Materhauf  dem  Knochentheii  der  Zähne  abgefetzt. 

Di'efe  Materfe  ze'rftiebt  durchs  Trocknen ,    fieht  gelb» 

"vireiü  aus,   klebt  an  der^unge,    fühlt  iich  rauh   an 

und  macht  die  Finger  weifs«    Sie  blejbt  unvcränderjt^ 

bis  fie  die  gehurige  Dfcke  hat;  dann  fcheint  eine  Ver« 

ifnderung  in  ihr  Vorzugehen,    fie  cryflaliliirt  fich  in 

Maflcn  von  einer  eckigteo  Geftalt,    Die  Fafern  deffef- 

ben  ftehn  fenkrecht  auf.dem  Knochentheil  des  Zahns. 

J>a  4%e  ZShne  und  ihr  Schmelz  zu  verfchjednen  Zeiten 

g^ebildet  werden;  fo  find  oft  einige  Zii'hne  brandig,  dte 

XU   einer  Zeit  gebildet  wurden  i  wo  der  Körper  nicht 

gefund  war;  andere  und  gut,  die  zn  einer  Zeit  erzeugt 

.find,  wo  der  Rörper  fich  wieder  erholt  bat.     Zuwei-* 

len  ift  der  Schmelz  an  der  Kaufläche  und  afil  Hälfe  gut 

gebildet;  allein  an  den  Seitenflächen  de^  Körpers  find 

Gruben  von  einer  gelb?n  Farbe,  wo  der  Schmelz  fehlt. 

Zuweilen  firidet  man  diefe  Gruben  aupb  an  den  Kronen 

derBfckzÄhne.  DerV^rf.  hat  eined:Schh0idc?r.hn,aiideC 

Jen  oberftem  Theil  der  Krone  er  dijirchaus  unvollkom* 

men  gebildet,  yeich  und  braun  ift.   Er  glaubt,  dafs  ein 

Fehler  in  der  Knbchenerzeugung,  und  eine    fehlende 

Dispofition  der  Materie  des  Schmelzes  zur  Cryft^lUfsi. 

tion,  die  Urfache  diefes  PhSnoraens  fey.    Die  Mem^ 

btanv-  die  den  Stoff  zum  Sobm^laabfondert,  wird  nach 

'  dem  Ourchbruch  des  Zahns  eingelbgen;    Pahe^  glaubt 

er ,    dafs  er  nach  feiner  Bildung  unverändert  bleibe*  ' 

Yä  Iit 
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In  den  GriLbern  findet  man  den  Schmelz  noch  ttnverletvt, 

venn  du  Rnocheniheil  des /^abnsfcbon  in  Staub  xeifallen 
iA.  Die  Farberröthe  tlirbt  den  Schmelz  nicbt  fo  fiatk 
•Is  die  Knochen  ond  es  ift  immer  un^ewifs,  ob  nicht 
vielleichf  der  Zahn  ücb  von  aufsen  während  des  Kanent 
gefärbt  habe,  per  D.  Kutherford  erklärt  die  Fär- 
bung der;  Knochen  mit  Farberröthe  auf  folgende  Art: 
Der  FärbeftofF-derfelben  löft  fich  im  Blutwaffer  auf;  in 
demielben  befindet  fich  auch  dicKnochenmatcrie  (phos« 
phorfaure  Kakberde),  die  lunächft  abgefetzt  lycrden 
foJl.  Diefe  hat  eine  grofse  Verwandtfchaft  zum  Farbe- 
flofF,  ziebl  ihn  an,  und  macht  die  Bsfis  (dasBeizmittel) 
deflfelben  aus.  Setzt  man  einem  Aufgufs  der  Farberrö- 
the. mit  deftiüjriem  Wafler  falzfauren  Kalch  zu,  to  be- 
merkt  man  keine  Ver&*nderung;' allein,  wenn  hierauf 
diefer  Mifchung  eine  Auflöfung  der  phospborfiuren 
Soda  zugegoflen  wird ,  fo  erfolgt  augenblicklich  eine 
doppelte  Anziehung.  Die  SalzKure  verbindet  ficb  mit 
der  Soda  und  bleibt  im  Wafler  aufgelöft,  und  die  frey- 
gewordne  Phosphorflfure  verbindet. fich  mit  dem  Kalch 
xur  Knöcbenmaterie,  die  zu  Boden  fallt.  AUein  \>eyQi 
Nicderfchlag  zieht  fie  den  FSrbeßofFan,  und  tirilt  ais 
ein  carmefinrother  Lack  nieder.  Hieraus  erkJirt  es 
{ich,  warum  die  Knochan  junger  Thiere  fchneller  und 
fiifrker  als  die  Knochen  alter  Thiere  geftrbt  werden, 
ivarum  die  Knochen  oft  fehr  roth  geft'rbc  find »  wenn 
das  Blutwafler  wenig  Farbe  hat;  warum  die  hartden 
Theile  der  Knochen  am  meiden  gefärbt  find;- warum 
die  Knochen  oft  gefleckt  erfcheinen;  warum  endlich 
der  Schmelz  der  Zäline  fich  nicht  ftrbe:     Doch  wird 

*  • 

4as  S^lUA^lt  zur  %ut  gefärbt,  wo  er  erzeugt  wird;  al- 
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lein  ef  >fk<ininit»  «ine  «idere  Farbe  als  der  Knocheii^ 
weil  er  ein  anaeres  ßeizmittelr  flir  den  FSrbeftoff  >«$- 
macht  ,  .      .  / 

Nach  den. yerfüchen  des  Verf.  beßehtiorSchrtek 
aus    kohlenfanrem  Kalch.  i         i\  /  \ 

M;in  jedes  Zahnpulver  reibt  al^  ui^h^nifcberJKäc. 
per  den  Sphinelz  ab,  und  das  um  defta  mehr,  w(?nn  ca. 
mit  Honig  u..f.  w,  in. eben  Mörtel  verwöndclt  wird. 
Der  Weinfteinrahm  Jpft  den  Schnieb^auf;  in  einer  Anfc 
löfiing  4effeiben  wird  die  Oberfläche  des  Zahns  rauli 
und  jft  BMt  Kry^aUen,  von  weinfteiqfaurem  Kekh  he- 
deckt, .  £ben  io  fch&diich  fnid  die  Zahnrlncturen ,  ikt 
meiftenthells  Spuren  enthalten,  .^ni  heften  ift  es^Mor. 
gens  und  Abepds  di,^  Zähne  mit  biofsem  Waffer  abzij 
vafchen  und  mit  einer  Zahnb^rile.  lu  reinigen, 

..Viele  rcbriftftelfer  find  der,  Meinung,  dafs.beym 
Zahnen,  der  Zahn  fich  mech(anifch  durch  die  ßeinhaut 
und  das  Zahnfteilch  bohre ,  und  davon  die  Zufälle  dea 
ZahniJns  entftünden.  Allein  diefe  Behauptung  fiimmt 
nicht  mit  dem  Procc&der  Natur  überein.  Sydcn^ 
ham  emptihlt  x>yey  bis  vier  Tropfen  Spir.  C.  C,  mit 
Kirichwaffer  oder  einem  Julep,  alle  vier  Stunde,  vier 
bis  Icchsmal ,  als  ein  fehr  würkfames  Mittel  widec 
das  «Schwerte  Zahnen,  ßoerhaave  heilte  die  Zuckun- 
gen bey  demlelben  mit  Ammoniak.  Nachdem  die  Säcke 
der  bleibenden  Zähne  gebildet  find,  und  jeder  derlelben 
in  feinem  eignen  Fache  liegt,  xiehn  fich  die  Wände  dee 
Zahnhöhlenfortfätie  einigermafsen  über  dielelben  zu- 
fammen.  Steigt  nun  der  Zahii  in  die  Höhe,  fo  wer* 
den  die  oberflcn  Theile  der  Zahntächcr  und  die  Mem- 
bran  eingefogen,  die  xur  Bildung  des  Schmelzes  hu 

ftimmt 
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und  ftQf  dieft  Art  dringt  dt^r  Zahti  laicht  durctu    Doch 

macht  die  Natar  zuweiten  von  dlefet  Regel  eine  Aus- 

fjfthme.  Wenn  die  Wamlii  dtK Zauns  fchniiller  ah  fein 

Kö'rper  wachfen :  Xo  kaitn  dadurch  Entzündung  In  der 

Meinbran  deflelben  «nd  im  Zthtifleiftb  entftehen.    Die 

Wolfinlthna  und   andere  harte  Körper   visrWIrft  der 

.VerC;  die  Finger  des  Rindet  und  der  Amme  finfl  tu- 

-eeichend«    Vom  Ehifchnetden  des^Zahnfieirches,  !n  der 

Abficht,  um  dadurch  den  Durclibnieh  des  Zahns  »o  ft'N 

d^n,  verfpricbt  er'ficb  nicht  vi^l;:  glaubt  auch,  dafs 

«liefe  Operation  nur  durch  die  Blutung  wQrke«    Fr 

)ia<;  da«u  ein  eignet  Inßrämtnt  ^rfnndei^  und  auf  der 

fchten*  Tafel  abgeteich^et«  "Zuweilen  erregt  der Durci)-> 

bruch  det  Weisheitszahns  allerhand  Befch werden,  venn 

üemlich  mit  ihm  die  Kinnlade  fich  nicht  verhSItnKs* 

mtffsig  ausdehnt*    Man  folUlsdenn  denielben  austlehn, 

wcicKes  aber  oft  nicht  ohne  Verletzung  iles  Pröcefloi 

coronoideus  möglich  itt.    Per  Herr  Verf.  fchUfgtin  die« 

fem  Fall  die  Auaziehung  4et  mitteiften  Backzahns  yoj, 

wornach  Geh  der  Waisheitsxahii  nfioh  vorn  dringe  und 

#ii»  Zttft'Ue  aufhören. 

t  ■ 
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Archiv  für  die  Phyfiologic. 
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Vierten  Bande$  drittes  Heft 


mi 


Fort/etzung  der  Beobachtungen  über  die  Darm- 
zotcen,  von  0.  Kad  Asmund  Rudolphi» 


T 

Jla  d«m  erften  Hefjt  d^s.  vierten  Bandes  von  diefem 
Archiv  habe  ich.eii|ige  Erfahjc'ungen  über  die  Darm* 
motten  mitgetheilt;  da  ich  e«  iplr  aber  ^nt  Pfticht 
machte,  meine  Beobachtungen  attfs  neue  xu  prüfen 
und  zu  erweitern ,.  entftand  nUmciilg  die  gegenwärtig 
geAbhandiungiünd  da  noch  manche  Pupcte  io  diiefer 
Materie  einer  weltern  Unterfuchung  bedürfen  i  [o  hoffe  , 
ich  Entfchuldigung  zu  finden »  wenn  ich  vielleicht  in 
der  Folge. üQch  einen  dritten  Aufiatz  darüber  liefere. 

An  dein  angezeigten  Orte  (S«  73.)  führte  ich 

vom  Brachfen  und  Bars  an ,   dafs  ich  ihren  Darmkanati 

Arfh.f.ß.fhy/ioLiy.M.ÜLHifU  A  ohne 


/' 


phne  Zotten  geAinden  hätte  i  und  dk  ich'dtefelbe  6e« 
roerküng  Über  den  Dracbenbars  bey  Ca  voll  ni  fand^ 

.  glaubte  ich«  dals  es*  vorzüglich  ti^'tbig  fey  eine  tfio'g- 
licbft grofse  Anzahl  von  Fifchen  zu  untetfuchen, .  um 
au  fehen«  ob  diefe.  merkwürdige  Thierklafle  hierin 
Verfchiedenheiten   zeigte;    weichet   iph   vernn&tben 

'  muffte,  da  Hall  er  und  H  e  w  f  o  n.  im  AUgemeinen 
Von  den  2otten  der  Fifche  fprethen,  und  Hedwig 
beleihen  fogar  aus  deih  Karpfen  abgebildet  hat«  Ich 
werde  daher  in  diefer  Abhandlung  vorzüglich  auf  den 
Darmkanal  der  Fifche. aufmerkfam  jachen,  und  bey 
Gelegenheit  der^innerften  Darmhaut  auch  von  deren 
Klappen  fprechenj  deren  felbft  Monro  und  Vicq[ 
d'  A  z  y  r  nicht  erwähnen* 

Ich  werde  jetzt »  wie  in  meiner  vorigen  Abhand« 
lung,  luerfl  die  Beobachtungen  aufzählen,  die  ich 
bey  den  vcrfchiedenen  Thieren  gemacht  habe,  und. 
dann  einige  Refult^te  daraus  ziehen  ;'  xüvor  mafs  ic& 
aber  bemerken,  dafs  die  Thier^  hier  nicht  iit  der 
Zeitfolge,  wie  ich  fie  unterfocht  habe-  fondern  der 
ptdmiu£  weisen»  nftcfa  «Icia  Syftem  lafgeiählt  find. 

I.    S&ugthiere. 

In  der  vöHgeft  Abhandlung  hdbe  ich   von  d^n 
Zotten  des  Menfchen,    der  längohrigen  Piedermsus» 
der  Katze,   des   Schweihs,   des  Rindviehs   und  4cS ' 
Schaafs  gefprocheh ;  hier  von  einigen  andern. 

/  .        ;         ..     . 

Von  dem  Iltis    (MüfteU  Putoriüs)  habe  ich 
nichts  hieber  gehCiriges  ztt  fsgeh ,    ftU  dafs  die  Zotten 

'  "  /faft- 


\  t 


fiift  dürcligeliends  fpiti.  und  gart*  Vöd  i^t  ^rt  find^ 

wie  man  fie  bey  andern  S&'ugthieun  kennU         >   ' 

'  .        -       »  .  ,    ,  '  .      .        ' 

* 

Der  Dachs*  Sem  Mägejri  bftt  ftärfee  Falten,  dit 
tey  dem  Zwölffingerdarm  ohne  eipe  Quecrkiappe  zu 
bilden  aüfhÖrert ,  phd  mit  dert  I^alten  ^  die  man  Iri 
deh»Ma^en  mehreter  Fifchö  und  andrer  Thiere  findet^ 
fibereifikonimertv  man  iollte  fie  vielleichf  ripp,en* 
artige  tientiert,  zum  Unte^fc^iede  delr  fcharf  ausUtf* 
Fenden  Klappert,  dergleicbert  im  dünnen  D&rm  det 
Menfchen  und  im  Darmfcatial  vieler  Fifdhe  vorkom* 
nien.  Im  ZwölfÄngef darm  ^  det  fo  vrieder  gkriii 
librige  «Dar^kanal  faltenlos  ift^  fahgcrt  dii  Zotteit 
gleich  an  tu  etfchslnen^j  doch  flnd  fie  nicht  fö  gtoÄ 
Vie  Im  Leerdartti,  flehen  6uch  rticht  völlig;  fo  dichte 
Svie  man  leicht  mit  unbewaffheten  Augen,  fthen  katin^. 
lihKfummdariii  (Ileüm)*)  find  die  Zotten  tviedet 
lim  vieles  kleirtet  als  imLeetdarm,  Und  art  dertStellertv 
>ö  Trauben/der  I* e  y  e  r f c  h  e n  Drüftrt  ** )  voykortl^ 


A  a 


tlXtUi 


'  #)  B^ym  k^n&heh  i^ahÜ  Üiäh  freyllch  tilck  ileii   däiltl€tl 

öariTl  bfeftlniiiit  tb  drey  Stücke  ablbeiien^    bey  inahchcrt 

{ktäüt^rfVefleridetl}  TBierÖn    hih^cgieii    jft    det  lefei-darirt 

vom  Ktuttmflarm  iü  i^hf  aiidgeicicbiisti    als  daft  «ati  Äd 

tii^t  tr^tirtcÄ  foUt^ ,  def  fäll  trite  gtade  feeyjri  JÖachi  ein» 

iDöck  WüVdö  e» 'auch  keitieS^ye^S  ge^lt  fcyfi,  ivefirt  mart 

tili   göwiff^s  Stuck   Vbiti    hienfchlicheii   iDärin   böftifmUeiV 

'    foUte,  mh  nfäh  fagtö,  er  fcy  aus  dem  Leei'därih  u*  H  w. 

^♦)  Dafs  die  Uryhiie'rir^heh  DtüfeH  böym  Menfchöhvühd 

•   bey  ^hiercn/feift«  kiankhaftö  ErfcfieihUng  fi^d ,    glälibe  ieh- 

'   luitBlumanbaeK  voüfcortitnfett  überietigt  eu  ifeyrt»    Bey 

'    '     K  '    >  Giriert 
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men»  geben  (le  einen  fchönen  Anblick»  £i  fitht  nem« 
lieh  ous,  als  bb  iie  die£e  Drüfen  umkrä'nxtem  Der 
dicke  Oarm  ift  völlig  zottenlos,  und  die  inuerfte  Haut 
crfcheint  kam  gku« 

Mehrere  Male  habe  ich»  der  Eingeweldei^ürmef 
^eg^tn»  den  Darrnkanai  des  Dacbfes  unterfucht)  um 
aber  die  Zotten  zu  betrachten  i  habe  ich  bis  jetzt  nur 
einen  jungen  Dachs  geöffnet i  tind  twair  im  Herbft 
1798»  Bey  dieren)  Thiere  fand  ich  den  fonderbarften 
Anblick  vüh  der  Welt.  Fall  Überali  nem lieh. hatten 
die  Zotten  des  Leetdarms^  und  häufig  auch  die  des 
Zwölffingerdarms  und  Krttipitidarths^  einielng  Stücke 
ihres  OberhKutchens  tbgeßreift  (man  erlaube  mir 
fUr  das.  erfte  diefe  Darüeliungslirt)  ^  (o  dala  diefes^eioe 
Art  Scheide  an  der  Bafis  des  Zotten  blldetei  weno  ^ 

s 

% 

an  dem  übrigen  Theil  fehlte^  ödjcr  eine  Art  Mütie^ 
wenn  es  nur  an  der  Spiue  zugegen  w^r«  Zuiinsiie^ 
fafsen  .auch  StUekcben  dea  OberhSutcheni  der  ganzem 

X-ätige 


einem  Hqade  fand  ich  fie  eii^mal)  4et>  nactidenCtt/«» 
Paar  Tage  krank  gcwefcn«  jung  geflprben  war,-  ich  awfsM 
fie  aber  €iir  Schw&mmchcti  halten«  pie  Peye^fcKea 
Drüfen  (glandulae  racemofae  J  Hnd  bayThieren  weDigfteA» 
nicht  zu  läugneU)  und  auch  beym  Menfchen  mochte  itH 
an  ihrem  Dafeyn  nicht  zweifeln ;  wemt  ich  nicht  irre, 
habe  ich  fie  mehrere  Mala  deutlich  gefehen«  Sie  fchehieo 
^mir  vofi(üg1ich  nur  im  Krummdarm  vorauikpmmen^  ISey 
jenem  Hvtide  fand  ich  die  ruadliahen  (wie  ein  KadalHitP^) 
drüfenartigaü  Körper  ütt  ganz^  Daraik|iaal»\tM>d  fdir 
zaElrelch«'  v    . 


* 
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]L,änge  Dftch  nuf  d^tii  Zotten^  zuweilen  war  er  faft  ganz 

■ 

ftey    Avon,    Im  Zwölffingerdarm   waren  fehr    viele 

"Zotten  wie  gewöhnlich  befchafFen,  und  diefc  hatten 

eine  llumpflrunde  Spitze, '  oder  waren  oben  wie  abge- 

Xchn?tten  (iapice  truncato).     Bey  den  andern  Zotten 

'   liingegen,    denen  das  Oberhä'utchen  (lellenweife  oder 

^nz  abgeftr^Ift  wur )  lief  die  Spitz<i  dünn  aan. 

ächon  niit  blof^en  Au^eh  konnte  man  fehen.  daß 
iblche  Zotten  nicjlt  oben  un4  unten  gleich  dick  wa- 
reni  fondern ,  je  nachdem  das  Häutchen  fehlte,  ein 
veränderte«  Anfehan  hatten.  WJs'ift  aber  die  Urfachc 
dlefes  Phänomens?  l5iefe$  wage  ich. nicht  zu  cnt(chei- 
den,  da  ich  nicht  fagen  kann,  ob  der  Dachs,  von 
dem  die  Red«  ift,  krank  gewefen  ift.  Faft  foUte  maft 
dies  glauben  ,  denn  «ine  nicht  krankhafte  Verände- 
rung der  ^Art  ift  unerhört,  obgleich  ich  auf  det^n- 
dern  Seite  auch  keinen  Fall  kenrje,  der  mit  diefcni 
Hbereinkame»  6ie  Dä'rme  waren  auf  eben  die  Art  im 
"Waffer  gereinigt,  wie  ich  ße  bey  andern  zu  reinigen 
pflege,  alfo  fölltder  Verdacht  weg,  daf$  es  vielleicht 
Schleim  gewefen  wäre,  der  an  einigen  Stellen  feft 
gefefien  hätte;  damit  hatte  es  auch  nicht  entfernte 
Aehniichkeit.  Eine  Pfeudomembran  konnte  es  auch 
wornichl:  gut  feyn,  da  diefe  meines  Wiflens  fich  nie^ 
in'der  Art  abfchuppt;  und  es  mufs  wol  immer  dem 
pberhäutchen  zugefchrleben  werden, /das  in  folcben 
kleinen  Stücken  abgegangen  ift^  .Vielleicht  war  eine 
Entzündung  vorhergegangen,  wodurch  das  £{>ithe- 
liüm  des  Darms  fo  gelitten  hatte,  dnfs  es  unbrauchbar  ~ 

^ewotdetl  war ;  es  ^hatte  fich  ein  neues  darunter  er- 
zeugt, 


V 
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cncugt.  und  das  alte  tfennte  fich  ftpckcbenweife  **>, 
fAix  fcheint  dal  Ganze  ,xa  aaETaUcn^t  ala  dala  ich  ci 
plcb^  hier  anfuhren  foUtCt 

Bey  der  Hansmans  (Mus  Mufbolus)  ift  der 

ganze  dünne  Darm  ntit  Zotten  befetz^,  die  aber  nahe 

am  Blind4arav  fchr  fcbwacb  werden,    per  Blinddarm 

felbft,  fo  wie  der  übrige  gefaltete  dicke  Darm  ift  rSl- 

)Ig  zQttenlo.$«  Die  Zotten  find  theiis  fpitz,  doch  kaom 

fo  febr,  ^Is  üe  bey  Hedwig  abgebildet  find,  tbeiU 

■  fundUcb»  tfi^ils,  docb  dies.f/eltner,  abgeftntit,  einige 

tnch  wol  keulenfärmtg.      In  fehr  vielen  Zotten  fahe 

}ch'  tofserft  dentlicfa  einen  fchn^len  KanaU  der  aber 

mcbrentheUa  ;in  der  Mitte  des  Zotten  pder  etwas  b& 

lier  verfcbwand;  nur  bey  Einem  Zottep  fcbiep  er  bii 

liahe  ftn  die  Spitte  zt|  dringen  ^  fo  wie-tr  ficb  hcy  tu 

liem  cx)dern ,  wo  er  auch  ziemlich  hoch  lief,  keulenn 

förmig  alfo  erweitert  endigte*.    Sollte  das  nicht  ein^ 

liiebei^ktthuf'ctie  AmpuUa  gewefe^i feyn ?  Ein« 


*|Ift  dieft  ErklüriMgstrt  rkhiig,  Ib  nfidite  flc  ein  iiicii( 
unwichtiger  Grund  gegta  die  Meinung  folcher  'Aem9 
feyp,  vclcbe  glauben,  dgfn  die  grofsen  heutigen  S(uc>e,, 
welch«  n^ch  Krankheiten  mit  dem  3cuhl  weggebe«,  dec 
ViUofa  «ugebpren.  Was  kb  in  det  Art  gcfthen  habe,  vw 
ficher  coaguürte  lymptie^  Auf  andern  Stellen  des  tnenfcli« 
liehen  Körpers  Kann  die  VUlofa,  z,  B.  nach  dem  Scharlach-« 
6eber,  oder  Verbrennungen,  in  grofsen* Stücken  abgeben» 
ab^r  im  Darmkanal  Wol  fchwerlich,.  wo  fic  die  Zöaea 
bilden  hilft,  und  mit  den  darunter  Udgcndcn  Gefilfirenn. 
t  vr,  3W  fthr  verbünd«  ift, 


s 
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'    345  ^ 
Oeifhting  Tiatie  tch-hter  eb.eti  f<).  wenig  als  bcy  andcm 

I 

^yhieren  g^fon4€nt 

Der  ^f  aulVurf.  Als  ich  nur  den  Dann  diefes 
Tliiers  geöffnet  uÄd  in  Waffer  gelegt  hatte,  glaubte 
ich  gleich  einen  an4ern  Bau  der  VUloßi  als  bey  dea 
übrigen  von  mir  unterfychten  Srfugthieren  zu  feben» 
'und  die  nähere  Ui^terfucbang  betätigte  diefey.  Die 
innerfte  Haut  n^mlkli  erbebt  fich  in  fchwach^^  Quoer« 
falten,  die  gezackt  laufen,  qnd  fich  untereinander, 
dach  nur  fparfam,  verbinden ;  in  den  Räuoicben ,  die 
fie  dadurch  bilden,  lind  UQch  kleinere  F^'ltchen.  Die 
Viliofa  bildet  ^ifo  eiA  Netzwerk  von  Falten ,.  von  de« 
jien  einige  fiärker  find,  ^a^rb  d^ui  Aftfr  zu  werden 
die  Fältchen  febr  (cbwach,  fo  dafs  die  innere  Haut 
•»nir  Pönctcben  z^igt,  Iju  Magen  habe  ich  keinen  fgi-  * 
<ihen  netzfprmig^p  Bau  gefundeo*  Der  MaulWurCift 
doph  lyahrlich  in  allen  Stocken  ei^  fpnderbar  gebautes 
Tbie?!  Warum  erhebt  fich  hieif  die  Villofa  nur  in 
Jl'ältchen ,  warum  bildet  fie  gar  keine  Zotten  ?  An  der 
Kleinheit  des  Tbiers  *  wenigften$  liegt  ?s  nicht,  denn  ' 
4ie  Maus  und  Fledermaus  haben  doch  einen  kleinern 
Parm  und  Co  deutlicbe  Trotten'  Freyiich  fcbeinen  die 
pältphen  4ie  Zotten  trfetzen  lu  können,  wovon  ich 

r 

in  der  Folge  fprejchen  wer4e ;  aliein  es  bleibt  doch 
immer  fonderhar.    Von  dem  Uhri^ei^  Bau  des  Därmw 
jkanals  fage  ich  nichts  \  ich  hoüe  9  dafs  meines  Freün«»  n 
des  Himiy  Anutoinie  des  Maulwurfs  bald  erfcheinen 
Wird,  und  er  wird  darüber  mehr  Tagen,  vieilercht  dafs?.    . 

er  euch  d^n  fttn4wbw«i;i  Sau  dey  YUiofa  unterfucbt  h$ti» 


\ 
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a.   VögWl. 


In  meiner  vorigen  Abhandlung  habe  Ich  yon'ileii 
Zotten  einet  Adlers,  einfti  Falken,  des  kleinen  Bant- 
fpechts,  des  Huhns  und  der  Gans  gefprocben,  uod 
Tom  Eisvogel  angeflibrt ,  dafjB  ich  keine  bey  ihm  be< 
merkt  hätte*  ' , 

Bey  der  Dohle  (Corvus  MonedttIa>'(ind'  kein« 
Zotten,  dafür  teigt  aber  die  Villob  unter  dem  Mi« 
krofltop  on^ndKcH  fchö'Re  im  Zickzack  laufende  Queer« 
ft'ltchen ,  die  nur  wenig  untereinander  anaftomofirea. 
Man  muß  fich  wohl  hüten ,  düGsman  nicht  abjgeriire- 
ne  FSltcheti  ßlr  Zotten  anfieht,  welcher  Irrthum  am 
beften  vermieden  wird,  wenn  man  lieh  nicht  begnügt 
ein  kleines  Darmßückchen  unters  Mtkrolkop  zu  brin* 
gen ,  fondern  auch  gröTsere  Stücke  der  befonders  ab« 
getrennten  Villofa  darunter  betrachtet,  und 'den  gan« 
xen  Verlauf  des  Darmkanala  ebenfalls  mit  der  Lape 
unterfocfat. 


/ 


(  W6iu  die  iwey  fo  fahr  kleinen  Coeca>ey  dle- 

«  fem  und  afidern  Vögeln  ?  Die  Coeca  bey  derOans  uftd 

andern  Vögeln  find  fo  anfehnUch,-   däft  fie  gewiß  ron 

,  Nutzen  find ;  vtellfeitht  hauptflfchlich  zum  Schte/mjb» 

fohdern?  allein  jene  kleineiiAnahiga  können  wol  xtt 

nichts  helfen. )  ,  '  ' " 

Bey  einer  wilden  Ente  (Anas?  aeuta)  dlein 

,fchwcd.  Pommern   ftlteh   vorkommt,   ftnd   ich  den 

ganzen  Darmkanal,    ^ib(t  die  Coeca  gröfitei^bttk) 

mit  Zotten  verfehen,  nur  dafs  fie,.  je  mehr  nach  unteoi 


t 
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','.  ■      '    ■    Mir,  •  > 

je  fchwä'cher  wurden.     Die  Zotten  waren  fehr  rerw 
fchiedher  Gcftalt,  iDeiftens.cyirridrifch  oder  kegclför- 
mig.     Der  obere  Theil  decfelben  war  häufig  fchwäVz-  - 
lieh ,  lifo  wohl  angefüllt)   fo  4ais  man  hi^x  Lieber«        ^ 
kUhnsAmpulla  hätte  fuchenk£inftcn,  f.  oben  beyjiet      . 
Maus*     In  einigen  war  eine  Spur  von  einem  Ductus» 
nirgends  aber  eine  Deffflung.  •—    Am  dünnen  Darm 
iXt;  eben  ein  folches  Oiverticulam ,    wie  bey  der  Gaoa    ^ 
»nd  dem  Huhn;      '  ,  _  .    " 

« 

Die  Rirmeve  (Stema.Hirando)y   deren  Darm- 
ksnal  fich  ebenfalls  durch  folche  kleine  Coeca,  wie  ich   . 
b^y  der  Dohle  anführte)  und  die  auch  eben  fo  nahe 
am  After  fitien«  aasieichneti  hat  gar  keine  Zotten»  /' 

{bndern  die  Villofa  xelgt  nur  ein  fehr  zierlicnes  Netx 
von  im  Zickzack  laufenden  Fältchen.  £s  ift  grade  als 
ob  man  die  ^Villofa  eines  Ftfche.s  z.  ß.  Cyprinus  Jefes 
vor  iich  hätte«  (Im  Vorbeygehen  führe  ich  noch, an» 
dafs  ich  bey  einem  Exemplar  ganz  fonderbare ,  noc'h. 
nicht  befchriebene»  Würmer  fand.) 

Den  gewöhnlichen  Sperling'  (Fringilla  dorne-  ^  ^ 
fllca),  den  Kreuzfqhnabel  (^oxia  curvitoilra) 
und  die  Spiegelmeife  (Parus  major)  kann  iah 
zurammen&iTem  Vpn  dem  Sperling  und  der  Metfe 
habe  ich  mehrere  Individuen  ünterfucht,  und  bey  ihnca  , ' 
fo  wenig  als  bey  dem  Kreuzfchnabel  habe  ich  Zotten 
bemerken  können.  Bey  dem  letztern  kann  man  auf 
die  Idee  kommen,  ^welche  anzunehmen,  man  ficht 
aber  doch,  dafs  es  nur  Fältchen  jind;  bey  den  anaern 
fleht  man   das   Netzwerk  von  /Fältchen  deutlicher. 

.     Oben 


1 
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Oben  fü^irte  ich  t><y  der  Dohle  fcbon  tn^  wqbet  ieicht 
ein  Ijrrthum  entlieht*  Man  ktnn  üeh  nicht  leichter 
Uherzeugen »  als  wenn  man  eiasn  eben  (o  kleinen  mit 
Zotten  verfehenen  {)armkanal9  x^  B^  der  MnaSi  dt- 
g.fcgen  hl'lU  ^  * 

5.    Amphibien. 

Vom  Ftofch  hat  Hedwig  bemerkt,   daß  fein 

^'Ifarnikanlit  ohne  Zoften  ifty    und  ich    habe  die$  in 

meinem  vorigen  AufTatx  beßä'tigt«     Schlangen  habe 

Ich  dies  Jahr,    aller  Mühe  ungeachtet,  noch  nictit 

'  cthal^t^n  können^ 


Die  gewöhnliche  kteiae  Schildkröltc  CTcftado 
oxbicuiaris  £««europaea  Schneid.)  erhielt  ich  durch  dU 
Güte  des  tm  früh  verftprbenen  Bloch*  ImAUgeme!« 
nen  verwerfe   ich  . auf  Schneiders  . vortrefHiches 

V  Werk ,  das  einen  wahren  Scbetz  von  BeobacbtQng^en 
enthält.  Wie  weit  würden  wir  nicht  fchoa  ia  der 
vergleichenden  Anatomie  tt^tX)  wenn  mehrere  Nata> 
'  forfcher  ihm  folgten,  alfein  die  meilHn  hängen  Qoch 
iuinier  an  .der  äufsern  Form,  7—  ^  pie  innere  Haa( 
des  Schlundes  ift  fehr  ftark  der  Länge  nach  gefiibcta 

^  ib  dafi  fic  gleichfam  ein^  Men^  fchmalet  BU'Hcben 
bildet.  Der  Mag;eQ  zeigt  inwe(idig^  piir  eiu  Paar 
fchmalc  Falten;  der  Darm  felbft  hingegen  ift  voia 
oben  bis  unten  fehr  ^ie;lich  der  l(«ange  nach  gefaltet» 
die  Fäiltchen  find  'i^rt,  und  d^  fle  dicht  ai^  einandec 
liegen ,  fehr  zahlreich ;  untereinander  verbinden  fie 
üch  nur  fchwach ,  etwas  mehr  jedoch  gegep  den  Ma« 

fi^n  und  i^acb  dem  After  zu*     Eine  fchwache  S{)ur 

*  ',  von 


* 
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einer  Quecrftlte-  findet  fich  etw«  eine  ViertelcHe  vom 
After,  wo  der  Darm  aucb  eine  Icleine  Veretigerutig 
und  gleich  darauf  eine  ziemliche  Erweiterung  zeigt« 
Von  Zotten  ift  hier  nicht  eine  Spur^  und  ich  oiöcjit;« 
lait  glauben,  dafs  fich  Hewfon  geuret  hat)  wenn 
ev  den  Schildkröten  dergleichen  xufchrciht  ^  dr^ch  ifk 
es-  nicht  unmöglich^  dafs  andere  Artea  d^efelben  h^* 
ben,,wean^ich  glfich  fchr  d^ran-Weifle»    ,  ; 

.  •        '  ,  4    .  V,       - 

.4«     Fifche«  ^ 

l  I      • 

Ich  komme  jetzt  %q  deni  ^lauptgegenftand  äMei 
Abhandlung,,  wie  ich  fehon  oben  gefegt  habe. 

\ 

Der  Aal  tMüraena  AngttiUa)  xelg^  im  Magen 
längsiaufen<ife  Rippen  o^et  fch wache  JFaltenj  imD^irm* 
kanai  hingegen,  i(j,e;:j|  lyo  der  untre  enge  Magenmund 
ift,   eine  ftarkc. Klappe  darbietet,  bildet  die  Villofa  eiu 
blättriges  Gewebe,     Gröfsere  Falten  anaftomofiren  auf 
allen  Seiten  mit  andern  Falten,  und  machen  dadurch 
gleiehfam  Zellen,    deren  Wände  nahe  aneinander  fte- 
Tien.    Diefe  Erhebungen  der  innerfien  Haut  find  wll- 
dex  gefaltet  und  gleiehfam  kraus;    oben  im  Dar;n  be-^ 
tragen  fie  woi  eine  Linie  »*  Svciterhin  werden  fie  im-* 
niei^  kleiner,  fb  dafs  nun  die  Villofa  näher  nach  deni 
After   XU   ein   net^förm^iges  Anfehen  gewinnt,    Efn^ 
Paar  Zpli  vom  After  ift  eine  ilark%  Queerfalte  oder 
Klappe*  die, felbft  wieder  gefaltet  i£W 


Der  l>orfch  (Gadus  Callarias).  Der  Magen  ift 
nur  klein  und  inwendig  ftark  ge|altel  oder  vielipehr 
gerippt;,  mit  einem  kegelförmjgen  Fortfet*  gebt:  er  in 

den 


\t 
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-den   Darm  über,    doch  ohne,    fd  viel  ich  bemerlctc, 

•^ne  Qaeetklapp«  la  bilden,   die  hier  auch  um  fo 

^'cher  überflüdig  ift,  d)  der  Magen-  beym  Pyloras  h 

'fchr  verengert'  iß.    Bey  dem  viel  weite roÄIiftdarm 

'hingegen  ift  ein^  ordentliche  Klappe;  mir  deachtwe« 

nigrtensi  dais  das  untere  Oarmftück  der  Fifche,  wenn 

es  durch  eine  folcbe  Qoeerkiappe  von  dem  übrigen 

Darm  abgefctieden  wird ,    eine  eigne  Benennung  v«« 

dient.    Der  ganze  Darm  ift  fchwachhaotig^.und  die 

innerfte  Haut  ift  hetxfbrmi|;  g^efaltet;  mit*  dem  Mi- 

\röfkop  konnte  ich  ffe   nicht  unterfucben,  da  ich 

noah  v^ahrend  der  Zergliedefrung  väm  Fieber  beikilcn 

yif^tdi  — <*    Die  Leber  haf  eine  fonderWare  Farbe,  fle 

^ift  weifsgelbiich ,  oder  hin  und  wieder  Weirsretbücb, 

*beynahe  von  der  Farbe  als  fonft'die  Milch  der  Fifche, 

'Welche  beym  Dorfch  das  Anfdien  Von  Fett  fast*  . 

—  •  *  «« 

Die  .Aalmutter  C Blennius'  vivjparus).  Vti 
M«gen  ift  inwei^dig  ftark  gerippt  and  ein  paarinsl 
weiter  als  der  Darm  iMiefer  ift  ^nor  mft'fsig  lang  und 
mit  iwey- fehr  kleinen  blinden  FortfiktLen  Q^ppend. 
.pyloricae)  vecfehen;  fowpl  beym  Pförtner  aU  beym 
Maftdarm  ift  eii^r jedoch-  nui^-fcbwacbe  KUppe.  Die 
innere^J^aut  zeigt  im  An&ng  des  Darms  ^rolse  blatt' 
artige  Falten,^ die  (ich  netzförmig ^untereinaadef  ver- 
binden, weiterhin  aber  immer  fc  Wucher  werden /fo 
dafs  fie  beym  Maftdarm  faß  nur  fchwache  Längsftrei- 
ftn  bilden.  —  (Sehr  auffallend  Jft  bey  dicfem  Fifch 
4ie  .gcoli^e  Uarnblafe.l         . 

Der  K  n  6  r  rha  h  n  (Cottus  ScOffpCus),  Der  grofse 

uhd  fiarjf:häuti^  Magen  bat  eine  ftafc{iefÜ£)Tmige  Ge- 

^        '      •      V       -ftalt, 

/    • 


J 


»/ 


•     '  351. ■ 

flalt,  i;;nd  2eigt  inwendig  ftarke  Längsfalten,  die  ficb 
etviras  vor  dem  Pförtner  verlieren ,    tiod  zwifchen  wcl- 
chen  fich  kfeine  Vertiefungen  befinden.     Wo  der  Ma- 
gen  in  den  Darm  übrerzugehen  anfängt,    wi'rd^er  fthr 
zufammcngexogeji ,   und    fein    En^e  ift    durch   eine. . 
fchwache  Queerfalte  ^pder   Kla^^^e   abgefbndert.    Die 
Appen^ices  p/loricjae  ^.  deren  id)  nenne  gezählt  habej 
Cjnd  etwüs  konifch  und  beynahe:  einen  ZQlltiang«  Der 
Darm  feibft  ift,  \\t\  dünnhäutiger  alji  \%xMAU^i^  uixd 
er  ISwqI  als  die  bliodejti  Anbä'nge.  fjnd  inwendig  netx-  / 
fö|rmig  gefaltet,   j^/njchr  nach  untcftj  je  fchwächer, 
fo  dafs   die  FaUchen  gegen  den  After, zu  ganz  ver« 
fchwinäen.     Anderthalb  Zoll  etwa.voii  dleieiriift  eine. 
Queer]$Llappe,     und  da$  UDter  ih|:  befindliche  Stück^! 
oder^  d^r  Maftdarm»  ift  poch  einmal, -fo  weit,  als  dec^ 
übrige.  Darm.. -^     Die  L^ber  ift  grof$,>j^von  ruiidii^; 
cjieni  pmUng  ti«d  fchö'n  hellrotfa»    yonder^  Farbe,,    . 
wi^  eine  gefundeKälberlung«  oderVogellung^e«  Oben 
bßvm.Dorlch  bemerkte  ich  ebenfalls,  eine' abweichende 
Farbe  der  Leiter;  bey  andern  FifcJien  .baibeii:h  nichts 
ähnliches  gefunden»  fondern  ^kre  Leber  ift  von  der  - 
diefem  Eingeweici^  gewöhnliche^n  Farbe;,  (icher  giebt 
es  aber  noch  mehrere,  bey  denen  fich  dieielbe  Ab- 
weichung  findeii  und  vielleicht  bekommen  wir  in  der, 
.Fx)lge  dadurch  noch  einige  Data. inehi:,/u^  die, G.al- 
Itnabfonderung  zu^  e^lären»    . 

Die  rauhe  Fluqd er  (t^leuronectes  FleCus)  hat 
Koclreutcr  im  IX    Theii  der  Nov*  Act.  JPrtrop. 
vom  Jahr  1795.  in  Anfeljung  des  Aeuftep  genau  b^. 
fchrieb«n;  er  zeigt,   daft.fie  mil  Pk  Paffer  eine  Art  ' 

-    ■  '  '.      -  ■  ;ftus-  .- 


( 


•  I 
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a'asniädit^  fprictit  ftüch  voh  ict  fond^rbafen  filüch* 
tohre ü.  C  w.,  Vörf deihibcr,  W  hiehe'r  gehört,  hit  er 

.  nichts  I  da  tt  kieihe  gäiki  FrtfcKe  t^lünd€rn  ahterfocht 
hftt .  In  Tchwed«  Potertieril  hingej^en  ift  fie  ein  (ehr 
bitufiger  Fifcb,  To  wie  fieid  deh  nierkwürdigßeh  de^ 
ganien  KUtfe  g^hörtv.  -«^  D^t  tifagen  ift  cyiihdriicb, 
und'  inwendig  niit'Aark^n  LUn^iMteü  ^  die  nur  festen 
nntereinAildei  ahiftö'möliren »  gerippt;  er  ift  nnr 
4Unnh1Jati^',  icli  habe  auch  dahelr  oft  gefehen,  diu 
der  ganxejMagfen  voh  Rratlerh  durchbohrt  War,<}«» 
ren  K&pfe  airo-riifserlich  tu  fehi»il  waren.  Die  in- 
neifte  Haut  des  Magerts  tri^t  in  den  Datih  hinein,  und 
bildet  biet  eine  l^afke  QueerkUppe.  Det  Düiti  felbß 
ift  weitet  als  der  Mäg;eti;  und  bey-  feinem  Alifaöge 
find  drey  fehl^  karte  koAiföhe  JFörtfatiie  oder  Anhang- 
iel  \  die  inkier^'ifiaiit  von  diefeh  iowbhi  als  von  dem 
Darm  ift  ftetxfiJifmig  gefaltet  j  und  die  Pültcben,  die 
dlefes  NeUWerlc  bilden  9  find  reibft  wieder  fein  gefaU 
tet  t  werden  ^ber  tim  fo  viel  fibwlche)-,  als  fie  mehr 
nach  dem  Maßd'artn  xa  ßeheh.  Det  Darm  niiicht  tAA* 
rere  Krümmungen^  da  die  Bauchhöhle  fo  kUrt  i(^\ 
ciii  Paar  Zoll  vöifi  AfteV  föngt  er  ati  weiter  %ti  werden^ 
und  diefer  weitere  thell  ift  durch  eine  ftarke  Quctr* 

,!klappfc  abgefchiedeö,  und  völlig  faltinlos.  —  (Merk- 
würdig  iÄ  bejr-alefem  Fifch,  ddfs  dJe  SehncmA 
fich  nicht  durchkreuxen »  WöVöu  ^  ich  ,  ein  atidtrmii 
reden  wetde)» 

,  *  * 

Hey  itt  Steinbutte'  (Pletironictti  maxtitios) 
ift  im  Gkrixetl  derfelbe  Bau«  liiur  daft  ^Hes  gröfser  iOi 
Von  der  Geftftlt»  dct  ttge  ttnd  den  Klappen  d^sIHiftiit 


>• 


153 


braache  ich  elfo  nichts  xn  fagen ;  eine  merkwürdige 

«     • 

Abweichung  iß  hier  aber  doch:   das  nhttx  der  Üarkea  t| 

Qaecrfalte  befindliche      weitere  Darmftück,    odfer  d»:r 

ISIaftdürm,    ili  nemlich  nicbt  glatt,   wie  bey  dem  vo« 

Tigen   Fifche,    fondem    zeigt    ein  kraüfes 'Netz  voa 

Is.eineti  anaflomolir enden  Faltchen,    die  felbll  gtofser 

find  al&  im  ilbrlgea  DarmkanaL  -  "     * 


4  •  •        '  « '.  « 


\  —  ... 

t)e\r  Zah  der  (Perca  Luciopetct).    Öer  ScHlünd 
zeigt  Längsfalten,  die  init  kleinen  Herv^srltehungea    ' 
b^ietzt  (lud»     Der  Magefi   ilt  diitinhliutig,  Inwendi^'- 
hin   und  wieder  Sfchwaclr  gefaltet,  fonft  völlig  glätr^  * 
nur    gegen   den  Pförtner   bilden    iich    einige,  kurze/ 
Lanui, fallen,  welche  nahe  in  demfelben  ftä'rker  hei;*»^ 
vbi flehen,  ttiid  daher  "hier  fchon  den  Durchgang  des' 
ChyrtiUs  etwas  erfchweren  inüffen.     AmPylorus  feibft 
ift  eine  ziemlich  Harke  Qöeerfalte.    Von  hier  an  er- 
fcheint  die  innere  Darnihaathetzförinig  gefaltet,  fö- * 
-wohl  111  den  Heben  ziemlich  langeA  Anhängfeht,  aU 
in  dei^  ganzen  Dftrm  feibft.    Ein  Paar  Zoll  vom-Aftet 
ift  wieder  elfte  Qiberktapp'e ,    die  aber  viel  iftärker  ift, 
als  die  obige  afti  Pförtnet:,  und  bey  einem  jgrofselt  " 
Zindör  wol  an  drey  Litilen  vorfprang.-    Vbti  diefel?^ 
Falte,  an  wird  ddi  übrige  Därmftuck  weiter.      Die  in* 
ntide  HäuI  ift,  ivie  gefagt,  netzförmig  gefdltet^  allelÄ  * 
fo,    dafs  einzelne  F^ä'ltcheii  itä'rkere  Verläiigeriingeli. ' 
bilden-,   Im  MaftdÄrni  find  diefe  Verlängerungen  hätl* 
figer  und  grölser.  Und  betragen  eine  bis  anderthalb 
Linien*      Wenn  maa  diefe  Verltfngerüngen  mit   der 
Pincette  Ausbreitet ,- iieht  man,  dstü  ite  den  übrigen 
finaßomolirenden  FälUhen  g^btJreD;  und  ßilbft  wieder 
*  gefal- 


i 
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gefaltet  (lod.      Sonderbar  ift  es  imoier,    dafi  fie  im 
letzten  Theil  des  Darms  mbhr  als  doppelt  gxöfser  findl 

'  Bey  dem  Kaulbarfcb  (Perca  cernua)  ift  der 
I^agen  eben  »io  befchafFeHi  wie  beym  Zander,  dU 
•Qaeerklappe  beym  Pförtner  ift  aber  im  VerhaltnUs 
gröiser.  Die  drey  kurzen  blinden  Anhängeünd  wie 
der  Darm  felbft  iiebr  li^lich  neiztormig  gefaltet,'  je« 
doch  fo,  dafii  die  Fältchen  defto  ftäVker  find,  je  näher 
fie  de;n  Magen  ßehen,  und  die  innerfte  Haut  hur 
ganz  kraus  erfcheint|  da.hlhgegea  der  Da^m  im  fer« 
.  nern  Verlaufe  ausfieht,  als  ob  feine  gefchll'ngeite 
Längsfalten  hinabHefen«  Das  etwas  weitere,  durch 
«ine  Queerklappe  begrenzte,  l^f aftdarmftück,  ift  etwu 
anders  gefaltet,  als  der  üb^ge  Durm,  aber  nicht« ftärker. 

-  t 

Der  Stich ling  (Gafterofteus  acaleatut).  Der 
Magen  ift  länglich  eyförmig  und  inwendig  der  Lange 
nach  gefaltet»  Am  Pförtner  find.zwey  kleine  Hervot- 
fiehungen  oder  blinde  4?ortfi(tze,  und  inwendig  findet 
fich  titie  grofse  und'ftark^  Klappe.  Der  Darm  ift  be- 
trächtlich enger ,  als  der  Magen ,  iKuft  erft  grade  sai| 
macht  nUa  eine  Krümmung,  und  gieht  hierauf  wieder 
grade  zum  After.  Die  innere  Haut  ift  netzförmig  gefal- 
tet i  doch  fo,  dafs  die  queerlaufenden  FAtchen  diefei 
K[etzii^erks'deutlicher  find,  fo  wie  bey  dem  Kaulbarfcli 
die^<längslaufenden.  Drey  bis  vier  Liaieir  vom  After  ift 
iv,ieder  eine  hervorftebende  Klappe. 

Der  S  c  fa  m  e  r  1  (  Cobitis  Barbatula}.  Der  Magen 
ift  vom.Darm  nuV*  durch  eine  Vereoge^uog^  Abgefon- 

dert; 


'f 


/ 


/     -       ■    —      /    ,     '^^ 

dert,  nnd  felb(|'tnfehnUc|i  weiter  i}s  diefef.  Inwen- 
dig ift  er  fiärker  gefaltet  i  der  Darm  zeigt  nar  fchwa-* 
che  netzförmige  Falten.  Unten,  m  Darm  ift  keine 
KUjipe^  der  letzte  Theil  deflelben  unterfcbeidet  fick 
noch  iolift  durch  nichts*  Blinde  Fortfttze  am  Pförtner 
und  nicht  zugegen« 

Die  Kin^rpeitfche  oder  der  Betfsker  (Co*^ 
Iritis  foffilis)  bcweifet  auch  durch  die  Structnr  det 
DarmkanaU  feine  nahe  .Verwandtfchaft  mit  4en» 
Schmerl.  Der  Darm  Uuit  gradeaus  und  bat  kein« 
IClappen.  ^Wo. der  Magen  in  den  Darm  übergeht,  ift- 
die  innere  Haut  jedoch  wie  chagrinirt,  idcr  ala  m!^ 
D rufen  befetzt,  vielieicht  wird  dadurch  die  Pförtner- 
k  läppe  etw4a  erfettt.  Die.  inntrfie  Dari^haut  ift  mir 
fc  h wach  netzförmig  gefaltet/ 

Die  P  o  r  e  U  e  ( Salme  Fftr^ö  v  fy Ivattcns  \     Wo 
der  dickhi'tttige  M'agen  in  den  dünnhl'urigereti  Darm 
Übergeht»  ift  eine  ftarke  Qttterkbppe  be£ndlieh«    Dt» 
crfte  Darmftück,   an  welchem  4ie  »ftbkeichen  lillndeil 
Anhänge  fitten»  hat  n^  einen  engefi  Kanal,  «bar  waf^ 
die  Appendicea  ;jmfli6*ren,  wird  der/ Darm  weiter« 
Diefea  ^letfttere  Stttck  daflfiben  zeigt  ithnlicbeQueer-« 
fialten,  wie  der  dünne  Darm  def  Mmfcheni  und  di# 
iich  nater  ei^nder   nnr  feiten   verbinden»     Keine 
Klappe   unten   am  Darm. -^    Dev  Xttffere  Ben   dea 
Dermkanak  ift  bey  dem  Latha  (Salmo  Salar)  derfel* 
be,    wie  bejE  dtr  Fmrellei    wahrfcbeinÜch  auch  der 
innere,  ich  habe  oben  vergefteUi  etwaa  hierüber  itt- 
notirem 
Atih.U  FAyM  ?K.  t.  im  VUft*  ,  B  b  Der 


Der  He^'ht  (Efox  Lucius).  Die  weite  Sj^ctfi« 
f^hit  ift  inwendig;  mit  wellenförmig  liufenden  Lings- 
falten,  der  Mtgen  hingegen  mit  TieWftitrkeni,,  rip- 
penartigen,  grideUufenden  Ltfngtffllten  befetit;  vo 
der  Darm  vomMa{^en  abgeht,  ift  inwendig  eiile  fitrke 
Stiictur  bemerkbar,  und  inwendig  zeigt  (ich  ^loe 
fchwacbe  Qoeerfalte»  Der  Darm  wird,  je  mehr  nach 
dem  Maftdaini  xa^  defto  dünner;  diefer  hingegen  lA 
wieder  etWaa  wcniget  weiter,  und  durch  eine  fchwacbe 
Queerfalte  abgefondert.  Die  HKute  des  Darnis  find 
iehr  dick;  die  innere  Oberfläche  leigt  eine  Meqge 
kleines  unter  einander  netzförmig  vexboadtber  FalttO| 
die  felbft  wieder  gefaltet  find« 


Der  Hornhecht  C^^tox  Betone)  fteht  zwar  htf 
L  i  n  n  £  in  Eiirer  Gattung  mit  dem  Hechte  fein JParin« 
kanal  aber  untericheidet  fich  merklich  von  dem  des 
vorigen«  Der  Darm  befteht  aus  einem  ;irom  Schlünde 
b|a  zum  After  grade  auslaufenden  iinuoterbrochenen 
Kanal ;  abgerecbnct,  düä  fi^^  zwey  bis  drey  Zoll  vom 
Aftec  ein^  fchwacbe,  gekerbte  Queerftke  findet,  fo^ft 
weder. Krümmung  noch  Verengelung,  foda&iom 
keinen  Magen  uuter&heiden  kann  u«  £  w«  DerOarm 
ift  nicht  grade  dfinnhXntig  zu  nennen,  aber  doch 
lenge  nicht  fo  ftarkhlfuttg^ ,  wie  beym  Hecht,  daKir 
hingefen  weiter«  .Die  innerfte  Damifarat  ferner  ift 
im  ganzen  Kanal  auf  die^bcArt  befchaflen»  fie  zeigt 
nemlich  aufterordentlich  feine  FKltcfaen,  die  wieder 
^ekrlTttf^t  find ,  nnd  iUenthalben  unter  eimndtrana* 
fiomofiren* 


Der 
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Der  ft  e  r  i  II  g  C  Clupea  Harengus  J.    Der  Magen, 
fp  wie  der  lange  und  ftarke  Ductus  pneumaticusi  find 
der  Länge  nnch  mit  ftarken  rippenartigen  falten  be« ' 
f^tzt,    die  am  Pförtner  liin  und  wieder  anaftomoßren. 

Der  Darm  hingegen  teigt  in  feinem^  ganzen  Verlauf 

,        '  « 

fchmfile.,  berVorfpringende  Queerfalten,  die  durch 
llfngslaufehde  Falten  verbunden  werden.  Man  kann 
die  Falten  niit  dem  blofsen  Auge  4chon  deutlich  fe- 
hen,  mit  dem  Vergrö'fseruRgsglafe  wird  man  aber  bef» 
fer  gewahr,  wie  die  Fulten  in  einander  übergehen«. 
Die  xahireicfaen  und  im  Verhältnifs  langen  Appendi«  ^ 
ces  pyloricae  find  ebenfalls  fch^ach  gefaltet. 

Der  Aland  (Gyprinua  Jefes).    Der  Magta^  ift 
inwendig  nicht  anders  befchaflfen  i|ls  der  Darm»  aueh 
finden   fich   in   diefem  keine  Klippen.    Statt  diefec 
hat  aber  der  Darmkanal,    an  den  drev  Srellei»!   wo  er 
lOriimmun^en  macht,  eine  Veri^ngeiruog»   und  hie- 
durch  wird  alfo  wol  d'erfelbe  Endzweck  erreicht»    Die 
innerfte  Haut^ft  auf  eine  gar  zterllcfa«  Art  netzförmig 
gefaltet.     Man  glaubt  xueril,  nur  dicht  aneinander 
liegende,  im  Zickzack  laafeiide  Queerfaiten  zu  fehen^ 
und  die  gröTste  Kegelmafsigkeit  hierin  zu   finden;  ' 
bey  gjöTserer  Anfmerkfamkeit  aber  findet  man ,  dafs  . 
die  Fültchen  unter  einander  anaftomofiren«    Eine  gr6-. 
f^ere  AehnÜchkeit  $ls  in  der  Structnr  der  innern  Darm- 
hant  bey  dem  Aland  und.der  ßterna  Hirundo  (f.  oben) 
kUBR  es  6ift  nicht  geben.     Näliet  nach  dem  After  zu^ 
l^erdea  die  >?titc1ien  r<q§»rKcher^ 

^ .Seydi  Kairpl^n  (Cyjrlrias  Carpio)  ift  ito  Gan^, 
zen  dtrfelbcita  jie«  Sarmkvtiat»  wie  beym  Aiattdi 

B  b  a  ktin^ 
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keine  Kltppen  n.  f.  w«  Die  innere  ^«ut  ift  in  Mt* 
gen  fo  befchaffcn ,  wie  im  Darm ,  allein  in  Anfchui^ 
ihres  Baues  weicht  fie  von  der  des  Alands  ganz  ab, 
«nd  kommt  mehr  mit  dem  Brachfen  (Cyprtnus  ßram«) 
.ttberein.  Sie  erfcbeint  dem  blolsen  Ange  punctht 
oder  gletchfam  durchlöchert,  ungefthr  wie  ;das  Rate 
Malpighianum ,  an*   einer  Thierxnnge  v    unter    dem 

Mikrolkop  Seht  man  aber  fehr  bald  einen  niedlichen 

♦  .  ■  * 

netxfb'rmigen  Bau»    Ich  konnte  nirgends  darin  Ver- 
fi^hiedenheiten  £ndfn'|  un.d  w«rde  gleich  hernach  voq 
dem  Bau  fprechen  i   deft  U  c  d  w  rg  irriger  Weife  von 
•  ihr  angegeben  h^t. 

Der  Weifsling  (Cyprtnuf  Albumus)   teigt 

'  ebenfalls  keine  Klappen  im  Darmkanal;  wo  der  Magen 

in  den  Darm  Übergeht,  ift  aide  Verengerung.    Die 

innere  Darmhaut  kat  nur  fchwache  Queerftlt€htn ,  die 

lieh  fparfam  unter  einander  vierbinden« 

Die  Plö'txe  (Cyprinua  erythrophthalnjAs)  bat 
ifcben  fo  ^enig  Klappen  i  noch  fonft  efWas  befondrtf ; 
die  ganxe  innere  Haut  ift  fein  netzförmig  gefaltet/ 

*  Der  Schi ejr  (Cyprinul  Tinea)  hat  gleichfaUa 

keine  Klappen ;' der  Da^mkanal  zeigt  überall  ein  ün* 

» 

regelmärsiges  Netzwerk  von  F&ltchen ,  die  im  Magen 

»  ■       ,      * 

'  am  ftä'rkßen  findt  und  nach  dem  After  zu » 'wie  ge* 
Wohnlich  >  fehr  fchwäch  werden« 

•      ■  ;• 

Bey  der  R  a  rau  f <s h  e  (  CfprSmii  Girafiif  )xweifs 
ich  aocli  Aiebts  euianlieimis  die  fiCHaiMa  ^iUM  e^a 

^  '-*  **  ■         wun- 
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wunderfchönes   Netz.i.   und  werden  ziüeUt  immer 
ichwSchön 

Hier  find  ein  und  xwaniig  ArteA  von  Fifchea 
aufgeführt,  und  von  drey  andern  habe  ich  In  meiner 
vorigen  Abhandlung  gefproeben ;  wenh  ich  bty  die- 
fen  allen  keine  Zotten  finden  konnte  ich  wol  ziem« 
liieh  ficher  fie  im  Allgemeinen  diefer  Thierklaffe  ab- 
fprechen«  Waloaumt  in  feiner  Anatomie  dea 
Schwerdtiifches  ^.  meine  vorige  Abhandlung),  erw^fhnt 
«Inen^hnltchen  Bau^ey  dielem  Thicr ,  als  ich  beym 
iVal  angabt  Ich  verftand  diefenSchriftfieller daher  nur» 
siachdem  ich  felhft  mehrere  Fifche  unteffucht  hatte« 
IMonro  ^|n  der  Schneiderfchen  Ueberfetzung, 
Taf.  7.)  bildet  Falten  aua  dem  Rochen  ab,  von  Zottea 
ffpricht  er  nicht;  auch  bey  andern  SchrifrfteUern  finde 
ich  nichtl  1  das  einer  Erwühnung  verdiente*  Nur 
Hedwig  fpricbt  beftimmt  von  Zotten  im  Darmkanal 
der  Karpfen  und  bildet  ii«  auf  der  zweyten  Tafel 
Fig*  i*  tih;  ich  muis  alib  hiervon  einige  Worte  fagen« 
fp  ungern  es  auch  gefchieht.  Ich  habe  den  Darmka** 
n&i  des  Karpfens  aufs  genauere  untexfucht,  habe  ab^r 
nicht  einmal  etwas  gefunden,  das  nur  entfe^rnt  füi^ 
Zotten  gelten  könnte,  fo  viele  Mühe  ich  mir  auch 
gab»  unter  dem  Mikrofkop-etwas  dem  ähnlich  zu  fe* 
hen  9  was  Hedwig  auf  jder  angezeigten  Tafel  abge«* 
bildet  hat;  Es  muis  hier  ein  fonderbarer  Irrthum  obr 
walten.  Hatte  Er  etwas  vom  Oiirmkanal  des  Alands 
abgebildet  t  fo  hätte  ich  mir  feine  Figur  ehei^  erkU'- 
ren  können,  denn  da  bilden  die  Faltchen  ein  ftarkes 
Netz«    Eben  fo  kann  mtUi  bey  einem  flttcbtigea 

'Ueber, 
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UeberbKck  im  Dahn  ^«r  Plaadcr^  in  Ztfidcrt  o.  f«  w. 

Zotten   za  fehen   gltoben,  welcher  Inthuol  jedoch 
bald   verfchwindet.     Hfftte   Hedwig;   wie   gebgt, 
«ipen  voa  diefcn  Ftfcben   nnterfucbt,  fo  würde  ich 
glauben,  dafi.  er  abgeriflfene  FKltcben  fttr  Zotten  ge- 
nommen hiftte;  allein  beytn  Karpfen,  wo  das  Neti« 
werk,   welches  die  Falten  bildet,  fo  zart  ift,    geht 
dies  nicht  fo  leicht    Und  doch  mtils  fo  etwas  votge« 
kommen  feyn ;  follte  anch  bey  der  JJnterfachung  el« 
ne  Verweehfelung  ftattgefunden  haben.   Ich  wün&h^» 
dafs  Hedwig  die  Sache  felbft  aüfs  neue  onterfucben 
ni6g^,'fo  wird  Er  bald  fehen,  dtfs  die  Fifche,  und 
namentlich  der  Karpfen,    gar  keine  Zotten  beiitzen, 
und  diefer  Flecken  benimmt  feiner  Schrift  keinesweget 
,  ihren  Werth. 


A 


An  vielen  Stellen  habe  ich  von  den  KIsppen  gc». 
fpro^hah,  die  im  Oarnik^al  diefer  Fifche  vorkommen« 
Stenfon  tf  )'bcfchreibt  die  am  Pyloros  des  Rochen^ 
welche  Monro  auch  auf  der  oben  angeAlvten  Tafel 
d>gebiidet  liefert.  Vtcqd'Azyr  fpricht  hanptttch-, 
lieb  von  der  ifafsern  Geilalt  und  den  Windungen  des 
Dsrinksnals,  bemerkt  auch,' dafs  bey  allen  Fifchen 
dtr  Darm  am  Pförtner  lehr  eng  £ey  ^),    welches  aber 

wenig- 


«}  Kl  c.  S  tcnon  M  de  Mufcutts  et  Gltndulia.  Amft,  i^ 
in  12.     Epift.  annex.  de  Rtja«  Anfldomc,  p.  60. 

^)  Schneidet's  Ssmmluttg;  yoti  snat.  Aufliltsen  uod  B^ 
merk,  aar  AufKiSruns;  der  ipifchkunde  1.  Th.  S.,5a.  Die 
Abbildnogsn  befreien  audi  nur  die  auftere  Foria  AtM 
Pacm». 


wenigftens.  fa^ym  Hornhecht  nicht  der  Falt.ift;  diefer 
Klappen  erwfihhe  er  nicht.  «^  Es  war  mir^^fehr  in- 
terefTant  f  diefe  Analogie  in  dem  Bau  des  Darmkanali 
des  Menfchen  und  der  Fifche  durchzugebca;  fo  wie 
{ich  bey  jenem  d|e  valvula  pylori  und  coli  findet,  fo 
ift  auch  hier  bey  vielen  am  untern  Magenende  und 
am  dickern  Darm  eine  Klappe.  Diefe  Klappen  find 
aum  Tbeil  anfehnlicb,  grofs»  und  ihr  Nutzen  ift  un- 
ilreitig  derfelbe  wie  beyip  Menfchen«  Wo  fie  fehlen, 
iMerden  fie  mehrentheils  durch  Verengerungen  oder 
Krümmungen  des  Darms  erietzt.  Warum  fie  bey  ei- 
nigen Fifchen  fehlen »  wo  diefe  Verengerungen  nicht 
fiattfindeh,  ift  nach.  wol>  hiebt  zu  beftioimen;  matt 
möchte  fonft  eine  Erklärung  geben ,  .  die  auf  andre 
noch  nicht  unrerfuchta  Fifche  gar  nicht  anzuwenden 
v^'re«  —  Auffallend  ift  es  auch,  vdafs  bey  einlgeii 
Fifchen,  befonders  bejr  dem  Zander,  die  Falten  im 
Maftdarm  fo  ftark  werden«  Sollte  hier  fiä'rkere  Ein« 
laugung  u.  f.  w.  ftattfinden  ? 

V 

So  wie  bey  den  Fifchen  keine  Zotten  find,  fehlen 
iie  auch  wahrfcheinllcb  bey  den  Amphibien,  wenlg« 
ftena  fprechen  der  Frofcfa  und  die  Schildkröte  dafUr« 
Bey  deti  Vögeln  find  die  Zotten  ebenfalls  oft  nicht  da» 
wenn  fie  gLich  bey  andern ,  al^  dem  Falken , "  der 
Gani^  dem  Huhn  u«  f.  w.  fehv  grofs  find;  und  fclbft 
bey  den  Säugthieren  macht  wenigQens  der  Maulwurf 
eine  Ausnahme ,  vielleicht  finden  fieh  aber  der  Au^ 
nahmen  in  der  Fol^e  noch  mehrere« 

Wir  kennen  alfo  bis  jetzt  einen  doppelten  Zuftand 
der  innerften  Daroihaut ;   entweder  nemlich  bildet  fie 

kleine* 


(^ 
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klethei  melir  oder  weniger  eyllftlrifch^  Portfatxe,  d?e 
dicht  n'ebeneiiiatideT  ftefaen,  niid  cntweder.den  ganzen, 

.oder,  wcicbei  Mafiger  ift,  nur  den  dflnnen  Dtrei 
cinnehrnen,  d.  b«  Zotten:  oder  fie  bHdet  ein  Netz 
von  upzKbligen  gekrä'ofelten  Fttitefaen,  des  in  Airfe- 
hang  feiner  Stl'rkei  der  Ansdehnang«  der  Ftgar  der 
.dtdarch  gebildeten  Zellchen  o.  £  w.  lafterordetitiich 
•bwetcht.  Dft  die  Erbalrang  aller  diefer  Tbtere  die 
Stnfiiagung  des  Speifefefte  tth  Dirmkenal  oonoi* 
gtfnglich  erfordert,'  fo  verftebtet  fieh  fon  Cdbfti  dftft 
durch  jene  verfchicdene  Form  der  Innern  Hant  diefet 
GefchäTFt  nicht  leidet«    Wenn  wir  aber  doth  eine  b 

^  betrfichtltcke  Verrdnedenhetf  finden,  fo  \i\  es  fehr  na- 
ttbrli^b^  dtfii  wiif  auch  eine  fehr  ferfchiedene  Tiilfttg^ 
kttr  in  der  Einfaogong  bey  dtefenThieren  annehmeii« 

^  oder  lelbft  vielleicht  eine  andere  Art  des  EinfeDgens, 
je  nach  dem  Bedilrfnifs  der  Thiere  felbft,^di  ein  ht^ 
ftlminter  Baa  auf  die  Erreichung  eines  beflimmten 
Zweck«  hiodeutet.  Wir  fiiid  noch  wol  nicht  fc%^  weit 
gekommen,  dafs  wir  diefen .. verfchiedenen  Zweck 
durch  dcii  verfchiedenen  Bau  erkfören  können^  dt 
fioch  zu  wenige  Thiere  unterfucht  find*  Soviel  we- 
nigdens  fehen  wir,  dafs  die  Nahrung  der  Fikhe  keine 
Zotten  erfordert ;  bey  ihnen  kommt  die  Speife  gcöfi- 
tenthcils  un verkleinert  in  den  Magen,  um  dafeM 
eingeweicht  und  grofsemheils  apfgeidfet  xu  werdcd, 
noch  fehr  lühe  wird  fie  in  den  Darm  gebracht;  allein 
^man  kafin  hieraus  noch  nicht  fchliefsen,  dafs  die 
Thäiigkeit  xum  Einfaugen  bey  diefen  Thieren  fehr 
fi#rk  feyn  mufs,  denn  ihre  Nahrung  ift.  ataHüalifcfa, 
und  von  der  Art  ^    dafs  fie  leicht  i^miiirt  werden 

kinn: 


f. 


r    • 


kann«  Auf  der  «n^rn  Seite  *ber  finden  y»\t  htf 
fleHchfreflen^ehSSugthieren  und  Vögeln  gröTslentheilt 
Zotten,  obgleich  ich  auch  Ausnahmen  angegeben  habt4 
airo  können  Wir  auch  nicht  fchlieisen,  dafs  die  Spotten 
nur  da<  zugegen  findi  wo  die  Nahrung  nur  fcbwerer 
afiiiniiirt  wird«  Bef  denThieren,  die  von  Vegetabiliell 
leben,  finden  wir  wol  freyiicb  gröTstentbeils  Zotten^ 
allein  mehrere  kleine  Vögel  foheinen  doch  Ausnah- 
men la  machen.  —  Unter  denThieren,  weiche  Ion* 
g<  hungern  können,  finden  wir  Thiere  mit  Zotten« 
und  ohne  diefelben;  ^von  der  erften'Art  find  Adlcf 
lind  Falken,  von  der  tweyten  die  von  mir  genannten 
Amphibien.  Rur%,  aus  dem,  wai  ich  hier  angeführt 
habe,  crbeUt,  Was  ich  oben  bemerkte,  dafif  wil:  nemr 
Heb  noch  nicht  im  Stande  findi  irgend  etwas  bierübei? 
zu  beftiainien,  * 


In  meiner  vorigen  Abhandlung  über  die  Darm* 
sotten  bemerkte  ich^  dafs  ich  in  diefen  kein«  Oefl^ 
nung  gefunden  hStte ,  und  nach  der  Zeit  habe  ich  fie 
eben  fo  wenig  angetroflfen.  Wenn  Wir  auch  nun- fo* 
hen,  dafs  Vielen  T^ieren  (Vielleicht  den  alletmthrfien) 
die  Zotten  fehlen;  und  ^afs  ftatt  diefer  fchwächere 
Erhabenheiten,  kleine  Fältchet>  dafind,  welche  untep- 
einander  anafto^firen,  fo  kennen  wir  nicht  andcj*!« 
als  geliehen ,  dafs  jene  OefFnungen  niclit  nothwendi|; 
ii^nd;  denn  bey  allen  jeneti  Thieren,  wo*ketne  Zotten 
find,  gefchicht  die  Einfaügung  doch  auch  ohne  bo» 
merkbare  OefFnungen ,  warum  alfo  nicht  eben  fo  gut 
bey  den  Zotten?  Denn,/  -wenn  hier  die  innere  Darm- 
'haut  andere  Fertflftte  bildet,  foift  darum  doch  keine  ib 

grofie 


1» 


\  ^ 
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frofse  Verithderang  nStkigj  utki  wir  haben  tmiBei 
di^  Analogie  der  Einfengung  auf  der  genien  Ofaerft^- 
che  det  Körpert»  ohne  fithtbare  OeffnttDgen>  vor  ans. 

4 

^       einer  Schrift  mufii  ich  ndch  ErwKbniuig  thso» 

die  mir  erft  xu  Geficht  kam,  nachdem  fchon^der  vo« 

»ige  AttfTati  «um  Druck  weggef chickt  war ,  nenilich 

JaniBieitUnd    VfiCbaloram  in   in  teftin  orum  ^  u^ 

nuittm  tttnicit,  fobtilioris  «natomet  opera^detegendo- 

tum  defcriptio,  iconibas  pictis  illuffrata.    Traj.  ad 

Khenuoi  1797*  in  4*  Deflfelben  Verfafftrs  Icon  tunicae 

vtUofäe  u.  £  w.  ib.  iTSff.  habe  ich,  aller  angewandten 

Mühe   ungeachtet«    nicht   erhalten  können,    isdcfs 

kann  ich  fie  auch  vielleicht  fUr  meinen  Zwetk  entbeb 

ren «  da  in  der  erftetn  Schfift  eine  illominirte  Abbii« 

düng  einer' Stückchens  der  menfchlicb^  Viliofk  mit' 

getheilt  ift,    denn  von  des  Verfaflers  arteriis  l7mpba« 

licis  ift  hier  nicht  der  Ort  zu  fprechen.  Auf  der  swey^ 

fen  Tafel  nun  giebt  Blenia<nd  iwey  Abbiidongea 

der  Viüofk ,  und  hier,  halben  die  VUR  deutlich«  Oeff. 

nungen.  Sonderbar  gfnug  ift  es  aber,  dafs  gerladt  die 

Ueinften  Villi,  deren. Gröfse  kaum  eine  Linie  beti%l| 

in  diefer  Figur  ( am  Rande )  d^e  deutUchftea  Oefiionr 

gen  leigen.    Ich  roufs  >gefte|ien ,  dafs  mir  die  ganze 

Figtir,',fo   niedlich   fie  fcheint,    abenteur^h  vor« 

)iommt;   der  yerfaflfer  hat  die  Zotten»  nach  gefchehe- 

»er  EinfprÜttung  des  Chirms,  mit  der  Lnpe  betrach- 

tet»  und  er  hat  fi^faer  die  Oefihungen  (choh  voräusge- 

fetzt,  weswegen  er  hellere  Stellen  leicht  dafür  nehmen 

konnte.     Bey  einer  (b  geringen  Vergräfsening,  als 

dtr^n  er  ficb  .bedient  hat|  Oeffnungen  zu  finden,  ift 

kei^ 


/        \ 


•    '        I 
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Itnntm  fegläekt..    Wtn^^fib  fi>  leicht  (tehtbsr  «Ciien, 
würde,  gewjfs  nie.Strek  darüber  gewefcn  feyn«    Die^ 
Motten  in  Hedwigs  Figur  und  mehr  als  zehnmal 
fo  grofs,  und>  doch  ift  beyBleülahd  die  Oeffnung  . 
in  dedfelben  grö'fser  {  Waa  foU.  man  dazu  (agen  ? 


«an 


Ueber  die  Kranjchei^en  des  Magens,  die  von  ev 
ner  verletzten  Narmalmifchung  und  Form 
deflelben  entftehns*  von  Doa.  Kade.  f ) 


JL/i^  Norxttal'Lage  des  Magens  im  Epigaftriam, 

feirte  Aosbreitung  in  beide  Hypochondrien  und  dit 

VifrbÜtnffs  deflfelben  xu  den  neben  ihm  befindlichen 

Thetlen  ift  bekannt.  Doch  findet  man  oft  Abweichun* 

^n  Von  diefer  Lage,  befonderr  bey  Perfonen,  die  an 

Krümmungen  des  Rückgrats  leiden.      Man  hat  ihn 

ienktecbt,   mit  dem  Pförtner  gegen  das  Becken,   mit 

dem  kleinen  Bogen  gegen  die  rechte  Seite,   oder  um* 

gekehrt,  mit  idem  Pförtner  nach  oben  und  mit  dem 

gröfsen' Bogen  gegen  die  rechte  Seite  gekehrt  gefun** 

den.    Boerner^)  erwi[hnt  eines  Magens,    der  in» 

'    •  s  linken 


^)  C.  G.  G.  Rade  de  Morbis  ventriculi  ex  msteriei  animalis, 
mi^ttura  formaqive  laefa  explicmdis^    HaUe  i7^|, 

^)  De  tabe  ficca  IcthaU  a  mirabiVi  duodeni  angultiä  et  prae* 
:  cer natural!  plane  ventriculi  ütu.    LipC  i75!t« . 


I«« 

.  Unktii  HfpbchoMrtiim  lip«  v¥A  Ztirerchftll  bii  td 
4tr  Sphaam  herunter  ftieg  und  gmm  verdorben  war. 
Aueh  Morgagni  enifUt  viele  Bejrfpiele  einer  veir 

^  lettteiiNoroiii*Lige«  Sifimaltf)  lag  er  qitt  demPfört« 
ner  Qtch  unten »  unter  denNabtl  gefenkt;  ein  an« 
d^amal  ft)  lag  der  ganie  Magen  xa  tief  ^_  dann  ftieg 
er  eiomal  bis  zu  den  Schaambeinen  herab,  bog  fich 
hier  um ,  und  ftieg  wieder  in  die  rechte  Seite  zam 
Pfbrtner  herauf  r);  ferner  hatte  er  (ich  ins  Hypogs- 
ftrium  gefenkt  tt) ,  endlich  ficB  durch  eine  Wunde  des 
Zwerchfetta  xum  Theii  in  die  ärufthSle  gedringt  t\ 

'  Wir  haben  verfchiedtne  BeobacKtttng^n ,  dafs  d$r  Ma- 
gen durch  ein»  Oeffnung  des  Zwerchfells  in  die  Brüil» 
hole  gedrungen  ift.  Einen  merkwürdigen  Fall  der 
Art  erx&'hlt  Oerrecagaix/).wo  ^^h  einem  Fall 
der  Magen  durch  eine  Wunde  des  Ziyerchfells  mit  /ei'* 
iieni  grofsen  Bogen  fo  in  die  litike  BruAbö'le  gedrun* 
gen^  war  9  dals  er  die  linke  Lunge  in  einen  kleinen 
Klcimp  xnfam  mengedruckt  hatte.  Aucfi  wetden  Ma« 
genbrüche  in  der  Gegend  der  weifsea  Linie  xwifthen 
dem  fchwerdtfb'rmigen  Knorpel  und  dem  Nabel  gefun- 
den*    Endlich  hat  noch  der  Miw;en  in  den  FKUeu  ciat 


tt)  Üe  ftdtbus  et  enuC  merb.  Epift.  IV.  i$. 

»  Epift.  Vt  It.  XVU.  SS.  XIX.  19.  XXL  24.  XLV.  16. 
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iaircheLage  gehabt,  wo  dieEingewrid^  fjfnvntitch  eiitf 
umgekehrte  Lage  hatuiu 

V 

r  •  '  ' 

Nach  der  ßegel  hat  der  Menfch  utiir  eineti^f 
gen.  Doch  erzä'hitCaAradi  «)  vpn  einer  MifsgCf 
burt,  die  zvfty  Köpfe,  ein^n^Rniiipf  und  zwey  Mä*-* 
gen  hatte«  Zuweilen  fehlt  er  auch  gtai  in  Mifsge^f 
burten. 

Ein  übfolutes  Maafa  der  GröTse^es  Mageiys 
lafst  fich  fchwerlich  angeben,  weil  fie  (ich  nach  der' 
Leejre  oder  Anfüllung  und  n^ch  verfchiednen  andern 
Umftänden  richtet.  Doch  rechnet  man,  dafs  er  it^ 
einem  erwachfenen  Menfchen  ohngefähr  x^älf  Unzen 
faflTeo  mufs ,  ohne  gedehnt  zu  werden.  Eng  findet 
man  ihn  bey  ftarken,  plöttltch  getö'dteten,  durch  Htio^ 
ger  und  lan%e  Krankheiten  aufgeriebnen  Perfonen,  undt 
bey  folchen,  die  den  Brandwein  geliebt  haben.  Hai* 
l^er  ^)  fand  ihn  einmal  in  einem  alten  Weibe  fo  eng 
wie  einen  Darm ,  und  eint  andere^itial  enger  alt  deil 
Zwölffingerdarm«  Eben  dies  beöfiachtete  van  S  w  t  e  -^' 
te  n  r)  rn  einem  Menfchen, '  dkt  an^einer  Scirrbofi* 
tat  des  Schlundes  gelitten  hatte.  P  o  r  t  al  4)  fand  jhn 
in  einem  Mann  von  ein  und  fecbzig  Jahren  fo  eng» 
daft  er  kaum  einen  Ap^  üifftn  kohnttf*^  In  der Xeicbe 
ciaei  Säufers »  der  an  der  WaiTerfacht  geftorben,  yffiv^ 

er 


4)  Hand|).  der  pathol.  Anatomie.  lo7i 
h)  El.  Phyf,  Lib,  XiX«  Sect.  I.  $.  J." 
eyCoaüti*  T.  I.  37. 
dyH^uu  dt  l*ac.4fa  leitiie^  i77i* 
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er  ntch  Silb>Mt#)  S6  taitnimenj^eTchminpft,  ds& 
ktttiQ  eine  htlbe  Unze  binetngfng,  and  feine  Wfinde 
hatten  die  Dicke  einet  Zolls.    Pohl  ^)  befchreibt  den 
-Magen  einet  Brandweintrinkert,  dernur  fecht  Zoll  lang 
Und  kaum  vtertehalb  Zoll  weit  war.    R  e  i  m  a  n  n  r) 
hat  vonScbnürbiilften  Verengerung  det  Magens  beob- 
tchtet.     AehniicheFi'He  eineii  verengerten  Magens 
findet  man  beym  Lieutaadi/).    Sehr  gröfs  findtt 
nun  ihn  bey  gefirlkTsigen«  oder.folchen  Perfonen,  wo 
ein  verengerter  Pförtner  die  Speifen  fchwer  dorcfalfc'Ist. 
Moline Ui  f)    befchreibt    einen   Magenl,     der  fo 
grob  war ,   4*^'   ^  ^'^*  ^^^  Becken  herunterreicbte« 
AehnUche   Ffille    erxihlen  Bontt  f)    ond  Liea- 
taudf  )•    Ich  habe  felbft  in  einem  Kinde  von  fecbs 
Tahren^ibn  £o  aasgedehnt  gefanden «  dlils  fein  groiser 
Bogen  bit  int  Hypogaftrium  hcranterhing. 

Oft  weicht  auch  der  Magen  von  feiner  Original« 

» 

'geftalt  ab.  ClofeA)  fiind  ihn  bey  eber  Frau,  wai- 
xenförmig«  06 Ae  alle  Spur  einet  Bogent  und  um  die 
HiOfte    enger  alt.  im*  natttrltchch  Zoflande.      Bo- 

.  act 


4]  Tode  med.  dilr.  SibL  Itt.  s^  194« '  ' 

^)  DecaUofitaie  vctitricuUt«  petus  fpirlniofi  abitfii,  üpC 

r)  Nov.  Kct  N.  C  L  p>^  ^ 

i  )  Hi&  an.  med*  p.  to. 

c )  Comou  Bonon.  T.  W*  t»  '^  '    » 

/)  Sepulcr.  L.  I1I>  Seccas.  ObH  4t.    Acta  heWn.  TU.  to. 
.  g )  Mem.  da  Ttc  de  SeicAc  tju»    Hift;  aiuir.  mc4.  p.  % 
«)  Nova  vadolis  madaadimcbodW^.Xri^tc;,  §AMhtu.im^ 


'3^ 

n  e  t  tf )  erw&'hnt  eines  Magenf ,  der  Unge?  als  'eine 
parifer  Elle  war.  Auch  deHaen^)  hat  ihn  von  der 
Geftalt  eines  Darms  gefthen.  Oft  ift  er  irgendwo, 
befonders  in  der  Gegend  des  Pfb'rtners,  ^foinfiirenien« 
gezogen,  dafs  er  zwey  Abtheihingen  zu  haben  fcbeint«. 
Blafiusr),  LieutaudW),  Lnd.wig  r),  Mor- 
gagni /),  $öminering  g)^  Sandifort  A), 
Heifter  i)»  Keimann  i)  und  Hallet  /)  haben 
folcbe  Fälle  geikininlet. 

Am  Pförtner  des  Magens  findet  man  in  Ati(e-«' 
hung.  feiner  Gröfse,  Geft^^lt  und  Lage,  viele  AbweZ* 
chungea  von  .feinem,  normalen  Zufiahd.-  Man  hat 
ihn  ganz  vermifst^  vont  einem  Fehler  der  erften  Bil- 
dung i»V  .Sömmering  n)  und  Kaltfcbmid  o) 
erzählen  viele  andere  Anomalien  deffeiben«  v   Bail-> 

^ '  ..lie 
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ft)  Sepulcr.  t.ni,  Sect.  2i;  Obf*  4h\ 

b)  X.  m.  T.  U.  .1  ■■ , 

c  )  Sepulcr.  l..ni«  Secc.  g.  QbC  nS* 

d)  Hift*  9nat.  med.  L  p.  is.  Obf.j}. 

e  )  Ptim.  liiu  anae.  pathoU  p.  4Ö. 

/>r.    c.    XVI.   Jg.    XXVI.    31.    XXX,    7.    X3ßCVl/   «, 

XXXVII.  ag* 
g)  Zuf.  2ü  ßaillie  Sa.  VIU.  IX. 
h)  Qbr.  anat.  pathoL  T.  III.  p.  11.  ss« 
i)Act.N.  CVoUX.  ObCx6. 
k )  Nov.  Ac^  Ä.  C  T.  I.  Obf.  7f 
I ;  El  PhyC  T.  VI.  ixo, 
m)  Morgagni  XXVUI.a«      • 
n)  BaiUie  75. 
0)  Da  lUo  a  fcnip*  plrer»  mqf^  parfiarat.   Jen.  1747. 
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li  e  #  )  uni  S  t  d  1 1  ^  )  btben  ihn  callSt  Und  fo^  ireren« 
gert  gefandcQ ,  dafs  kaum  eine  Schreibfeder  durch 
(eine  Oeffnung  ging.  Nach  ^toli  V)  war  er  luid 
der  Anfang  dca  Zwölffingerdarms  hart » ^  fcirrbösi 
knotigt»  mit  harten  .Anhängen  befetzt,  inwendig 
iauh>  verengert,,  angefreflen  und; mit  einer  Baigge« 
ijchwalft  be&Cit,  die  fo  grofs^vie  eine  Maskatnufi 
w«n  Morgagni  4/)  erkühnt  einet  callöTen  Pförtners 
undv^an  einem  andern  Orte  e)  eines  Magen^,  deiTen 
Pförtner  hart  und  verengert,  fchwäcend  und  mit  har- 
ten Knoten  befetait  Wi^.  braves/)  erzählt  die  Ge- 
fchichte  einer  Trau,  die  nach  einem  anhaltenden  «Er-' 
brechen  an  Abzehrung  Aarb«  In  ihrer  Leiche  fand 
man  den  Pförtner  verhärtet  lünd  fiift  ganz  verfchloflen« 
Langttthf)  fand  die  Häute  des  Magens  in  dtrCcr 
gend  des  Pförtners,  drejr  Finger  dick,  den  Pförtner  zu« 
ilinunengezogen  und  knotig,  keine  Spur  einer  Valvel, 
den  obernMagenmund  eine  Handbreit  vom  Zwerchfell 
entfernt,  den  Magen.^elt>4  erweitert  ttnd  von  ein^r 
Öefchwulft  am  Pförtner,  die  fo  grofs  wie.zwey  Fäufte 
war,  bis  unter  dqp  Nabelt  faer«bgezogen*  RichterÄ|) 


,  ü)  I.  c.  77.. 

>  )  r.  m.  T.  IIL  p.  379.  und  401» 
Je)  Lc.  in*     ^       '^ 
d)  XXX,  14- 
t)  LXV.  3. 

/)  Lqpdon  medical  Journal  VoL  XL 
l)  De  uibe  ficea  lediali  eit  callcifa  pylori  aa^;uftia,  in  HftUäis 

Sclect.  diff.  TjIIL  p.  6j:      ,  v        . 

ib)  DeimtutteilpeniaacoAilofopylorQi    G<ktiog«e  17^4. 
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fchreibt  ein^n  Magen ,  der  glei^h&m  Jn  z>yey  Tb«He 
getheilt  war.  Die  linke  Hälfte  deffelbeii  war  dünn 
und  locker,  die  rechte  dick  und  callosi   befonders  in 

der  Gegend  des  Pförtners.  Der  Pförtner  ähnelte  einem 

\\       ■  ■    ■     ^ 

knorpligten  Ring,  deffen  unterer  Theil  kriöchenartig. 
war.  Die  Mündung  deflelben  war  kaum  drey  Linien 
weittf).  Man  hat  im  Pförtner  und  dem  obero  TKeil 
des  Zwölffingerdarms  ein  krebshaftei  '  Gefchwür  ^) 
und  andere  Fälle  eines;  fcirrhoTen  Pförjiners  gefunden» 
wodurch  feine  Mündung  faft  verfcKidffen  war  c)» 
T  r  i  l JL  e  r  und  6  u  1  i  s  ^)  haben  eine  ähnliche  Degente^ 
ratiön  des  obern  Magenmundes  l^eobachtet.  Er  w^r 
fchwieUgt  I  hart ,  knorpligt/  faft  knöchern  und  fo 
verengert,  dafs  m^n  nur  mit  Mühe  eine  Schreibfeder 
durch  denfelben  in  den  Magen  bringen  konnte.  Haa^-  • 
f  e  e)  beobachtete  nach  einer  Entzündung  des  Ka«  > 
chehs,  die  in  Eiterung  übergegangen  war,  eine  folche 
Verengerung  deflelben  , .  dafs  kaum  eine  Erbfe  durch- 
ging ;  und  eine  ähnliche  Verengerung  gleich  unter 
deiiv  Rachen  im  Schlünde ,  die.  mit  einer  Verhärtunj^ 
und  AnfrefTung  verbunden  war,      Metzger/)  b«- 

fchreibt 


^)  Neue  Samml.  med.  Wahmehm.  %  B.     Strasburg  1767. 
ü^VlI.  Wahm^ 
h)  Pract.  Abb.  aus  den  Schriften  der  königl.  med.  Soc/zu 

Paris,  von  Lind  «mann  1776.4* 
t)  Comm«  Lipf.  Dec.  ILSuppl.  544. 
i( }  De  tabe  lethali  «x*  calloGi  oris  vetitriculi  anguilia.    Viteb^ 

1750,4.     HalleH-  diff.  T.  Ill,  p.  31» 
c)  Caufae  difHc  deglut»  Götting«  1781.  z^. 
/)  Adverf.  P.  I.  p.  175.  ' 

Arch,f.d.Phyß9KlV.B.ni,Hrft.  Cc      ^ 
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fcbreibt  einen  ähnlicben  Fill ;  de^  Schlund  vr^r  h'tj 
einem  Sifttfet  caliös,  gleichfam  knöchern  and  Co  ver- 
engert ,  dafs  kaum  eine  Sonde  durchging. 

Auch  die  Haute  des  Magens^  befonders  fetoe 
.  Ze]]häute,  find  vielen  Desorgantfationen  untetworfefl» 
Halii*  a)  fand   in  einer  FraU' die  Hä'ute   des  Magnis 
in    ihrem    ganzen  Umfang  fcirth6*S|    meißens  vier 
Linien  dick,  und  fo  hart,  dafs  man  fie  kaum  mit  dem 
Meflfer  durchCchneiden  konnte.     W.  Loftie  j)  be- 
Ichretbt  den  Magen  einer  Frau,  der  ganz  bis  an  dea 
obern  Mjigenmund  fcirrhö's  war,  und  einen  andern  e\ 
dep  an  feinem  untern  Theil  eine  fcirrböfe  Gefchwulft 
hatte,  die  anderthalb  Zoll  dick  war,  und  (ich  bis  zum 
Ffbrtner  erftreckte^     Im  Hamburgifchen  Magazin  i) 
wird  eines  (cirrhöfen  Auswuchfes  deflelben  von  drktQ* 
halb  Pfund  erwähnt.    Morgagnis)  fand  fad  den 
dritten  Theil  des  Magens  eines  iechzigjäbrigen  Man- 
nes  verhärtet,  und  dadurch  den  Pförtner  (o  verengert» 
dafs  die  aufgeldften  Nahrungsmittel  k^nm  durchge- 
hen konnten.-  ^  An  einem  andern  Ort/)  erwähnt  er 
einer  fcirrhöftn  und  fchwärendea  Gefchwulü  in  der 

Ge- 

r 

a^  Htftvde  ta  Soc.  roy.  d^  Mtdec.  n^.  üt  Itlcbters  clir. 
Bibl.  10  B.  1x6  S. 

h)  London«  ttiedic.  Journal  f&r  1790.  VoLDL  asbiU 
c)  L.  c,  VoL  XI.  1, 

<)  Epift.  xxix.6; 

/}  XXX.  2.  .  • 
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Gegend  des  Pfört««".  B  a  1 1 1 1  e»  hat  mehrere  FSllc 
fcinhöfer  Knoten  im  Magen  von  der  Grö'fse  einer 
Wallnufs  gefammUt.  Morgagni^)  fah ^äufserlich 
in  der  Mitte  der  hintern  Wand  des  Magens  von  einet 
liebenzigjährigen  Frau,  die  dem  Trunk  ergeben  war^ 
eine  runde  und  knotige  Gefchwulft»  die  ein  Pfund 
wog^  Aehniiche  Beobachtungen  lind  ,von  Lieu- 
taud.c)  und  Sandifort  4f)  aufgezeichnet. 


'  Häufig  findet  man  auch  B  a  1  g  g  e  f  c  h  w  ü  1  fte  am 
Mflgene).  'Prisler/)  fah  ihn^anx  mit  Lipomen 
beletzt«  Rhode  £.)  erwähnt  eines  3eyrpieU,  wo  am 
linken  Magenmund  eineTolche  Gefchwulft,  und  einf 
andere  am  rechten  vorhanden ,  einen  Finger  lang  und 
von  der  Gröfse  eines  Cyes  war.  Am  Magenmund  fah 
Camerarius  h)  einen  Balg  Von  der  Gröfse  eines 
Ganfeeye^.  Rahh  0  hat  eine  folche  Gefchwulft 
von  der  Gröfse  iweyer  Walinüffe  abgebildet»  die  in 
der  Nahe  des  Pförtners  iwifchen  der  Zell-  und  Mus-* 
kelhaut  des  Magens  fafs.  Einen  iifhniichen  Fall  fand 
Sömmering  ft)  am  grofsen   Bogen  des   Magens» 


C  c  a 

c)  1.  c.  35. 

d)  l  c.  IV»  49» 

4  )  Philof.  tr«Ä9«h:f.  Vol.  tXt. 

/)  Salib*  m«d.  chinZcituttg;  179}»  4J}»' 

g)  Lieutaud  l  c»  t.  29.   Obfvto|. 

j^)Xi8utaudl»a9.  Obn,iö4. 

i)  DKT.  de  ^afliont  iliaea^  Tab»  IV.  J^if.  u 

A)  Baitlie  %}.  KIV4 
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Baader  tf)  fah  den  Pförtner  verkn&'chert  und  mit  ei- 
fier  kreuförmig^n  Fleifchgefchwulft  umgeben.  Moh- 
renlTeim/&)  fand  ein  Gewächs  im  Magen,  das  die 
Gröfse  einer  weifchen  Nufs  und  die  Geftait  eines  Blu- 
menkohls hatte.     . 

Im  Normalzuftande  find  die  Drüfen  des  Magens 
fcft  unfichtbar;  allein  bey  Verfchleimungcn  werden 
iic  fo  grofs,  dafs  fie  wie  Schw&'mmcben  «usfehen  t\ 
Haller  ^)  hat  fie  in  harte,  kugligte,  drey  Linien 
breite  Körper^  die  den  Kelchen  der  Eicheln  äbneUea 
und  mit  einer  grofsen  OefTnüng  verfehen  waren,  aus- 
geartet gefunden* 

* 

Gefchwüre  der  äufsereft  Fläche  des  M&geni  iind 
leiten,. und  faft  immer  Folgen  benachbarter  fcbwaren- 

w 

der  Theile.  Meiftens  findet  man  fie  auf  der  inneien 
Fläche.  Viele  fieyfpiele  folcher  Gefchwüre  haben 
San<iifort  f)  und  Lieutaud/)  gefammlet.  Saa- 
tefon  jr)  fftli»  dafs  die  hintere  Wand  deflelben  faft 
bis  aufs  Darmfeil  durchfrelfen  war.  In  demMagen  ei- 
nes Menfchen ,  der  an  Magenkrampf,  Ec^kel  und  zb- 
letzt  an  Blutbrechen  gelitten  hatte,  fand  LittreA) 

ein 

fl  )  Öbferv.  Wd.  XLIL 

h  )  Richters  chir.  Blbl.  7  B.  |7J. 

c)  Roederer  et  Wagler  tract.  de  morbo  Hxucofo.  176a. 4* 

a )  El.  Ph.  T.  VI.  i4Q.. 

e)  I.e.  49-     '  '. 

/)  l-  c.  p.  a9. 

;)  Schwed«  AbhandL  XI«  1790«  1%^ 

k^  Acad.  roy.  des  Scieac.  1704.  |6« 
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ein  rundes  Gcfchwür  in  der  Nähe  des  Pförtners,  das 
fünf  Linien  weit' .und  eine  halbe  tief  war.    Die  Ge* 
fcbwüre  find  enttK^eder  oberflächlich,  blofse  AnfrelTun« 
gen,    oder  giinzliche  DurchfrenTun^en«,      Im  letzten'» 
Fall  wäcbft  der  Magen  mit  den  benachbarten  .Theilen 
zufammen.    Sömmeringtf)  fand  ihn  in  der  Gegend 
der  Foflfa  umbilicalis  mit  der  Leber  verwaehfen*     Der 
Profefll  Reil  ö'/Fnete'eine  Frau,  die  viele  jähre  am 
Magenkrampf,     fchwarzen    Erbrechen,    Colik   und 
blutig -ejterartigen  Stühlen   gelitten  hatte,  und  fand 
die  Häute  der  hintern  ^Vand  des  Magens  in  der  Gröfse 
eines  Thalei:s  ganz  durchfreffen  ,    die  Oeffnung  voU- 
kommen  wieder  vernarbt  und  durch  eine  Verwachfung 
mit  der  Gekrösdrüfe  verfchlofTen.     Im  Darmkanal  wa« 
ren  fcirrh^e  Gefchwüre«     Bey  einer. Frau  von  fechs 
und  dreifligjahren  fahGeoffroy  h)  in  der  Nahe  des 
Pförtners  eine  knorpligte  Gefchwulfl  von  der  Gröfse 
eines  Balis,  die  inwendig  Eiter  enthielt  und  aufserlich 
eine  fo  gröfse  .Oeffnung  hatte ,  dafs  man  einen  Finger 
hereinfchielien  konnte*     Weftring  c)   hat  auf  der 
hintern  Fläche  des  Magens  eines  vierjährigen  Kindes 
ein  Loch  von  vier  ^oli,  pearon  J)  in  der  Mitte  der 
vord^rn  Wand  ein  durchgehendes GefchwUr  gefunden« 
Sand  und  S  toli  ^)  befchreiben  ein^n  grofsen,  knol«» 
Ugten ,  dem  Gehirne  ühaelqden  Abfceb  in  der  Unken 

.     *  HSlfte 

t 

tt)  Bailliega.  < 

h)  Fourcroy  med.  ecl.  T.  U.  Jßar.  1791; 

r)  Schwed.  Abli. XI.  1790.  u. 

4}  Mem.  of  the  me^ic.  See.  of  Londoiu  Vol  IT.  u.  ig« 

tj  Rarus  ventricuU  abTcefiuf^    Halle r  difl;  T.lU^iaf  ^ 
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HlTifte  det  Mitenii   der  dtfelbß  mit  der  Leber  m- 
wachfen  wtr.' 

Wunden  de«  Mftgenf  findet  mtn  flocli.  Sie 
lind  nicht  flbfolat  tödtUclL  DerMtgen  kenn  mit  den 
Bttuchaiu$keln  nnd  andern  benachbarten  Tbeilen  rci» 
w  «chfen  and  dadurch  du  Infiltration  in  die  Höhle  des 
Unterleibel  vorgebeugt  werden.  Fonrniejr  und 
Scbmith  erzählen  iwey  merkwürdige  Falle  gebeü* 
ter  Magen  wanden  s).  Eine  ihnlicbe  Gefchichte  ei- 
ftähJt  Lombard^). 

Endlich  bat  man  noch  viele  Beyfptele  von  Ma- 
lten fi  ft  e  1  n ,  die  fich  auswärts  ö'ffheten  c).  B a  r  r  o- 
w  e  t  4/)  b^fchreibt  «ine  Fillel  des  Magens,  wetcfae  die 
Folge  einer  Stichwunde  war.  Der  Kranke  mafste  die 
Ocffnnng  derfelben ,  die  einen  Drittel  Zoll  grofs  war, 
mit  etwas  verflopfeni  fonft  flofs  der  Inhalt  dti  Mageps 
aqs.  Er  konnte  übrigens  alles  ohne  Unbequemlicb- 
keit  efien.  Swieten  e)  hat  eine  fecbzigjahnge 
Frlti  mit  einer  Magenfiftel  gefehn,  aus  der  die  ge< 
noflenen  Speifeh  floflen,  die  fchon  iwölf  Jahre  ohne 
fonderliche  Befchwerden  gedauert  hatte* ^Einen  andern 
Fall  erzählt  er  dafelbft  /;  von  einem  Mädchen,  be/ 


«}  Richters  c^ir•  Bibl.  13  B.  44^,  und  5S6. 

i)  Richters  chir.  Bibl.  6  B.  707. 

c)  Abhflndl.   aus    den   philof.  Transact.     von   Leske  VL 

Richters  chir,  Bibl  3  B.  552. 
d  )  Med«  Fftcts  and  Obferv.    Vol.  V.    London  Z794. 
< )  Comment.  T.  111.  150. 
/)  Jouro.  des  Scavtns»  mois  d'Aout  1737.  p.  534» 
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welcher  aus  einer  FiftelÖ/Fnung  der  Unken  Sexte  dib 
Nahrungsnuittel  nebft  Stücken  cariöfer  Rippen  (o  ü^xk 
und  in  folcher  Menge  ausflaflen,  dafs  fie  faft  aUfe  Vicr- 
telltundei^  efTen  mufste  und  nichts  bey  (ich  behielt, 
wenn  fie  nicht. die  grofse  OefFnung  der  Fiftel  mit  ei- 
ner  Biiide  ichlofs.  Poch  verengerte  Hch  ^limälig '  die 
Mündung,  fie  trug  die  Krankheit  zwanzig  Jahre^  und 
wurde  fQ  ft^rk)  daf$,  fie  Handarbeit  verrichten  konnte» 

Befonders  find  noch  die  abno^rmen  Oeffnun» 

* 

gen,  die  zuweilen  im  Magen  und  den  Gedärmen  ge« 

fanden  werden.    Ailland^)  erzählt  einige  merk« 

wurdise  FUle  der  Act.    Ein  Mann  bekam  plö'tziich  ^ 

Schmetxen  in  der  Magen«  und  linken  Lendengegend, 

die  bis  zum  zwan^jgften  Tage  zunahmen   und  fic^ 

alsdann  erft  mit  einem  Gefafsfieber,  Mete,Qri£m  und 

Schmelzen  des  ganzen  Unterleibes  verbanden«     Nach 

einigen  Tagen  verfchwand  der  Schmerz  und  Meteo« 

lifm ,  der  Kranke  raste  und  ftarh*   'ßey  der  Leichen^ 

Öffnung  fand  man  im  Qrund  des  Magens  ein  Loch  von 

drittehalb  Zoll,  in  deflfen  Umfang  die  Häute  dünne 

und  fchvrarz  waren«    £$  war  keine  Entzündung  nir« 

gends   zu   bemei\ken.      Eine  ähnliche  Geohachtupg 

machte  er  bey  einem  funfzebrjjährigen  Mädchen,   die 

nui;  dann  und  wann  über  Schmerzen  im  Magen  und 

UntetUibe  klagte.     Nach  einigen  Wochen  ftarh  fie 

piit  Convttlfionen*    In  der  untera  Gegend  des  Magens 


»)  Hiftoire  de  U  Sof.  de  medfe«  17S6«     Rieheers  aUu 
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der  Leiche  war  eine  Oeffnang  r6n  drey  Zoll,  deren 
Ränder  fo  mürbe  waren',  dafs  {\t  b^ym  Berühren  ler- 
rilTen.  Nirgends  fand  man  eine  Spur  von  Entxün- 
dting.  So  fand'  er  endlich  noch  in  dem  Leichnam  ei* 
ner  Frau,  die  plötzlich  Schmerz  in  der  rechten  Len- 
dcngegend  mit  Erbrecheo,  am  elften  Tage  Zuckun- 
gen bekam  und  bald  nachher  flarb,  im  Colon  einen 
Zoll  über  dem  Biinddar^^  eine  Oeffhang  von  zwey 
Zoll  im  Dorchmefier,  deren  Ränder  dünn  und  fcbwarz 
waren.  Ein  ähnliches  Beyfpiel  einer  gänzlichen  Aaf- 
Idfung  des  unterften  Thclls  des  Schlundes  ift  onten 
in  der  erftcn  Beobachtung  befchrieben.  Hjint eis 
'Wahrnehmungen^ von  Auflöfungen  des  Magengnin- 
des  nach  dem  Tode,  die  feiner  Meinung  nach  von  der 
infenftru>:llen  Kraft  de^  Magerilaits  auf  todtes  Fleifch 
entßehen,  find  bekannt, 

Hieher  gehören  auch  noch'  die  Zerftörangen  iLt% 
Magens  durch  Brand,  der  entweder  eine  Folge  hef- 
tiger Entzündungen  oder  anderer  cheraifchen  Auflö- 
füngsmittel ,  befonders  der  fogenannteri  fcharfen  Gifte 
ift,  Helmont/r)  fand  in  dem  Leichnam  eines  Mcn- 
fchen  ,  der  fieben  Stunden  nach  dem  Anfang  der 
Feft.an  ihr  geftofben  wjir/fchon  eine  Ich warze  Brand- 
borke  am  Mage^ihiund  und  in  einer  andern  Leiche,  die 
fcchzfehrt  Stunden  nach  dem  Anfang  der  Krankheit 
verblichen  war,  den  Magen  von  drey  Brahdflccken 
durchbohrt. 


Ich 


«)  V.  Swieten  Comm.  T.  III.  146. 
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Ich  fchliefse  meine  Abhandlung  mit  einigen  B«« 
obachtungen  über  diefen  Gegenfland,  die  theils  von 
mir,  theils  aus  dem  MecVelfchen  Mufeum  ent« 
lehnt  und. 

I.  Der  Oberbergrath  GoIdhag«n  ftärb  an  einem  böV 
artigen  Geifafsfieber ,  in  welchem  ler.  ohne  Hinderhifs 
fcbiucken  konnte.  ,  Erft  nahe  vor  dem  Tode  wurde 
fein  Puls  hart ;  er  bekam  Schlucken  und  konnte  nicht 
frey  jnehr  fchlingen.  Bey  der  OefFnuiig  des  Unter, 
leibes  fand  man  den  Magen  le€i  und  ^ufammengefäl-. 
]en,  und  in  der  Mitte  feiner  vorderen  Wand  einen  Kifs 
von  zwey  Zoll  dtffen  Ränder  dünn^,  weifs,  mürba 
und  wie  von  einer  Fäulnifs  lerftort  waren.  In.  der 
Kachbarfchaft  defTetben  waren  die  GefäTse  der  Zotten« 
und  Zelfhaut  mit  ein«m  fchwarzen  Blut «  das  fich  aa 
einigen  Orten  ins  Zellgewebe  ergoffen  hatte,  ange-«. 
/füllt*  Der  Schlund  war  über  dem  Mageil  vom  Zwerch-. 
feil  an  bis  hinter  den  Lungen venenbehSlter  dermafsen. 
aufgeloft,  dafs  er  kaUm  noch  hie  und  da  durch  einige 
Fafern  «.ufammenbing  a )•    Tab«  II.  Fig»  A. 


/-. 


2.  Ein  junger  Menfch  von  fechzehn  Jahi^en  vergif* 
tete  .{ich  mit  deiner,  groisen  Menge  Arfenik,  und  darb; 
unter  den  fUrchterlichflen  Schmerzen  d^ey  Tpge  njach 
der  Vergiftung*  Die  Gedärme  waren  ohpe  Gefchwüie» 
aber  krampfhaft  zufamtnengezogen ,  engj  hart  und 
ohne  Schleim.    Die  innere  Fläche  des  Magens  hatte* 

fiarke 


ä)  Rcils  iKtaftkheltsgcfchichte    des   fel1g€n\.ÖbetbergrtfA 
GoldhageiK    Balk  17S8« 
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ftatke  Falten  und  dtTelbft  einen  trockenen  Brandicliorf, 
der  durch  alle  Hlnte  deflfelben «  bi%  z:ttr  ä'olserften, 
darcbgedrnngen  war.    (Tab»  IL  Fig.  B<) 

3.  FolgendeBcobacbtang  einerMagenfiftel  hat  mir  der 

Doctorplberg  InDeffau  taltgetheilt»  Ein Taglöhncr 

bekam  im  fechtehnten  Jahre  feines  Alters  eine  iympha* 

tifcheiUnfchraenhafteG'efchwulftJm  linken  Hypochon- 

driunr,  die  er  ftir  etn  BlutfchwÄr  hielt  und  mit  Haus* 

mitteln  fcchandelte.     Sie  ging  bald  auf  und  eiterte  ein 

Jahr  lang«  Ohngefthr  anderthalb  Jahre  nach  dem  Anfang 

der  Krankheit  crfchrack  der  Patient  nicht  wenig,    als 

er  bey  einer  horizontalen  Lage  auf  der  linken  Seite  die 

genoiTeneSujppeaus  der  Wunde  ausfllefsen  fah.  Um  die« 

xu  verhüten,  mufste  er  von  nun  an,  nach  dem  Effen, 

fich  auf  die  rechte  Seite  legen.'     Er  verwahrte  6cb  vor 

dem  Ausflufs  der  Spelfen   dOrch    einen   umge/egten 

Gürtel ;  verrichtete  feine  gewöhnlichen  Gefcbäffte,  aCa 

mit  Appetit,  und  hatte  weder.  Uebligkeiten,  noch  Er« 

brtcberi.    Er  war  zur  Verftopfung  geneigt,  und  hatte 

zuweilen  Magenkrampf  und  Auftreibung  des  Leibes, 

befonders  nach  dem  Genuflfe  fchwerverdaulicher  Spei- 

f^o.    Doch  minderten  fich  diefe  Zu^ftlle  bald,  weaa 

bSufige  Bishangen    durch    das  Gefchwür  abgingen« 

Dann  und  wann  bekam  er  auch  Hüften  >  der  ihm  Ma« 

'  «enfchmerzen  machte.    Im  vierten  Jahre  feiner  Ktank« 

lieit  verrenkte  er  fich  durchs   herunterfpringen  vom 

Wagen  den  rechten  Fufs.    Diefehi  Schaden  gefeUtcn 

fich  an  mehreren  Stellen  AbfcelTe  zu.    Endlich  ftarb 

er  im  ifiebenten  Jahre  feiner  Krankheit  durch  ein  all- 

siSlig  vermehrtes  bectifches  Fieber.  (Tab. II.  Fig.O) 
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4.  Ein  geheilte»  Gefchwür  «m  kleinen  Bogen  des 
Magens,  das  auf  der  dritten  Tafel  Fig.  D.  abgebildet 
ift.  Die  Falten  der  inneren  Haut  des  Magens  lind  na- 
türlich., nur  härter  und  in  ihrer  Rieh  tu  jig  verändert. 
Sie  laufen  hier  riemlich  faft  alle  ftrahlenförmig  gegen 
die  Norbe  zufammen«  da  iie  im  NormaUuftande  kei- 
ne  Ordnung  beobachten.  Die  Vcrnaibung  des  ,Ge-^ 
fchwürs  erscheint  als  eine  zwey,  Linien  tiefe  Höhle» 
die  Ränder  find  hart«  Von  aufsen  her  ift  es  hlos  ^ 
durch  eine  dünne  Haut  des  Darmfells  gercblafiTen,  alle 
übiigen  Häute  des  Magei^s  find  verlohren  gegantgen. 
Von  der  Urfache  des  Gefchwürs  Ift  uns  nichts  be- 
gannt.; die  Frau^  fagt  man,  foll  mehrere  Jahre  vof 
dem  Tode  Gift  genommen  haben. 

i  *  •  .  1  '        . 

5.  Ein  Leinweber  von  dreyundfechxig  Jahren ,  der' 
den  Trunk  liebte,    litt  an  Mangel  des  Appetits,   gc« 
fchwolleneti    Fiifsen,    Schmerz    in    der    Herzgrube^, 
-würgte  fchon  feit  vielen  Jahren  vielen  Schleim  aus» 
und  in.dyn  letzten  fecbs  Wochen  erbrach  er  (ich  nach 
dem  GenuITe  aller  Speifen,  Suppe  ausgenommen.    In 
der  Magengegend  fühlte  man  eine  harte,  unbewegli-. 
che,    fchmerzhafte  Gefchwulft,    die  die  Gröfse  einer 
Fauft  hatte.    Am  Ende  ^irach  er  früh  einen  fchwarxer^ 
Schleim  aus,  die  Schwäche  und  WaHTerfucht  nahm  zu, 
und  endlich  ftarb  er  plötzlich  mit  einer  Entzündung 
der    Gedärme*    Bey   der   LeichenöfFnuiig  fand   nt;aa 
Bauchwaflerfuchti  Darmentzündung  und  eine  Scirrho- 
lität  4^s  Magens ,   die  fowohl  wegen  ihrer  GröTse  ,  alt 
wegen  ihrer  knorpclartigep  Härte  merkwürdig  war. 
(Tab.  111.  Flg.  E.) 

6.  Ein 


t  \ 
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6.  Ein  Man«  von  neunundfcchxig   Jabrep   genofs 
ftft  immer  einer  guten  Gefandheit,  nur  bclwm  er  nach 
jedem  Aerger  am  andern  Tage  ein  Erbrechen.     Mit 
dem   herannahenden  Alter  jiiafsigte   fich   nebft    dem 
cholerirchen  Temperament  das  Erbrechen/ Statt  deffen 
entftand  im  Frühjahr  und  Herbft  ein  Schleimhuften 
ohne  Abmagerung.     Im  letzten  Frühjahr  kom  xuwei- 
len,  nebft  dem  Schleime»  Blut,  das  man  för  bämorrhoi- 
daiifch    hielt»    weil  er    vorher    einigemal  flicfs?nde 
Hifmorrhoiden  gehabt  hatte.     Der   blutige  Auswurf 
borte  wieder  auf,  der  Appetit  verlohr  fich.ganx,    das 
Erbrechen  ftellte  (ich  um    den    dritten,   aqhten  und 
vierzehnten  Tag  wieder  ein,  und  war  mit  Aufftofsen, 
Drücken  und  Schmerz  in  der  Herzgrube  verbunden. 
Endlich  ftarb  er  mit  einem  hectifchen  Fieber.    Bey 
der  Leichenöffnung  fand  man  den  Magen  fchwä'rend, 
fcirrhös  und  mit  dem  linken  Leberlappen  verwaclifen. 
Die  teber  war  blafsi  und  To  grofs,    dafs  fie  mit  ihrem 
Vö'rdttn  Kadd  bis  an  den  Saum  des  Darmbeins  herun- 
terreichte.     In  der  Gallenblafe  fand  man  eiiien  Stein. 
Die  Drüfeit  desGckröfes  waren  wie  Tauben eyeriänge- 
fchwollenund  mit  einer  fcrofulöfen  Materie  angefüllt; 
die  Lungen  ver^vachfen,    fcrofulös,    knotig,    tteüf 
tntzündet,  theils  eiternd» 


In  alleri  diefen  Fällen  find  die  Krankheiten  des 
Magens  fichtbar«  Ihre  EntftehuYig  erfolgt  nach  den 
Gefietzeh  ^ct  thierifchen  Oekon<)ipie,  von  der  uns 
kaum  die  Oberfläche  bekannt  ift.  So  viele  handgreif- 
liche Verletzungen  der  Normalmifchung  und  Form 
des  Magens  machen  es  hö'cbft  wahrfcheinlich,   daft 

•     '  '         viele 
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Viele  :An^cre  ähnliche  Verletzungen,  deflfelbenvorkom- 
men,  die  nicht  durch  unfere  Sinne«  fondern  blös 
durcih-  ihre  Würkung^n  erkennl}ar.  find,  und  überhe- 
hefi  uns  der  Mühe,  nach  kranken  Lebens^krä'fcen^ 
imetaftatifchen  Schärfen  und  andern  Hirngefpinnften 
zu  jagen. 


Erklärung  der  zweyten  und  dritten  Kupfertafel. 


T  41  b.    IL  \ 

Fig*  A.  ftellt  die  gröfs^re  Fläche  des  untern  TheÜt 
des  Schlundes  vor,  der  in  der  erflen  Beobachtung  be« 
fchrieben.ift.       -     ^ 

a  Pie  Stelle,  wo  der  Schlund  oben  queer  abgi^* 

fchnitten  ift. 

■'       ■  '  '  ■• 

b  Das  untere  Ende  deflelben  j  .da«  nahe  über  dem 

M^genmund  abgefchnitten  ift. 

c  Ein  kleines  Gefchwür  von  einer  Zerftö'rung  der 
inneren  cellulofen  und  muskulöfen  Theile  defTeiben. 

d  d  d  d.  Eine  grofse  ZerftÖruTig.  delTelben.  Alle 
Häute  des  Schlundes  find  auf  feiner  vordem  und  zum 

.4 

Theit  auch  auf  der  hintern  Seite  aufgelolt.  Von  der 
Auflöfung  der  Zellhaut  zwifchen  den  Häuten  rührt 
ihre  fichtbare  Trennung  zur  Seite,  her. 

Fig.  6.  Ein  Theil  d^r  innern  Fläche  des  Magens, 
der  vom  Arfenik  bcfchädiget  war»  (Zweyte  Beobtch- 

tung») 

a  per  untere  Theil  des^gefan^ei?  $cUund«s. 

b  b  b 


b  b  b  DU  Grk'nteti  4es  abgefchnittenen  Grundes 
l^d  obern  Bogeti»  des  Marens  mit  ietnen  nattirlichea 
Ftlten ,  die  ftber  durch  die  Zafammenztebungr  dtc 
Muskelhaüt  etwas  ft&*rker  find. 

c  c  Eine  ungleiche  bis  aoFs  Darmfell  eingedrun- 
gene Zecftörung  des  Magens,  die  noch  jetzt  nach  einer 
langen  Aufbewahrung  in  Brandwein  einem  trocknen 
^  und  fchwarien  Brahdfchoif  ähnelt* 

Fi^«  C.  Eine  Magenfiftel.     (OrlttjK  Beobüchtang.) 

ft  Der  über  dem  Magen  abgefchalttene  Schlund» 
>     b  Der  Magengrund. 

c  Der  obere  kleine» 

d.  der  untere  grofse  Bogen  deis  Magens. 

e  Der  Anfiing  des  Zwölffingerdarma. 

f  f  f  Die  fiursere  Ocflfnung  des  Gerchwürs^  CBllä* 
fen  Ränder  deflelben ,  und  die  hervorragenden  äafse^ 
ren  Bedeckungen ,  dtc  gleichfam  vernarbt  find; 

g  g  Eine  aus  FettklUmpchen  beftehende  Maflei 
die  die  Stelle  der  Intercoftalmuskeln  Und  der  Sufieren 
B,eibckungen  vertritt 

h  Ein  befonderer  von  den  Rippen  verfifhledenM 
Knochen  in  dem  obern  Theii  des  Gefchwfirs« 

i  I  Die  achte  Rippe. 

k  k  Die  neunte  Rippe.  AeU&erlich  wftren  beida 
Rippen  an  einigen  Stellen  ihrer  Beinbaut  beraubt,  iil-^ 
wendig  waren  fit,  fo  wie  ihre  Knorpel,  gefund« 

T  ft  b.    t  I  t 

Flg.  D.  Ein  theil  des  kleinen  fiogeii»  jdes  Mftgtns> 
von  der  Inneren  Seite  vorgefteilta  mit  dem  vernacbteft 
Gefchivttr  tn  dernftlbcn«    (  Vierte  Iteebacbtuflg» } 


> 
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a  II  a  a  ph  Rä'hclek-  des  äüigefchnitteticn  Stiickt 
des  Magens  and  die  dai^n  fichtbaren  Falten.     ^ 

b  Die  Vcrtiefang  des  yorigen  Gefchwürs»  dai  bis 
fttifs  Darmfell  dutchgedtungen  war,  die  Zerftb'rung 
det  Übrigen  Häute,  ihre  in  KTiorpei  verwandelten 
Ktinder,  die  Narbe  mit  ihrer  glatten  Höhle  und  RSni- 
derp. 


.  Flg.  E.  Det  unter«  am  Pförtner  angrtotende  Theil 
des  Magens^  der  im  Lauf  des  großen  Bogens  aufge- 
fchnitten  ift,  fo  dafs  die  innei/e  Fiäehe  delTelben  neb(l 
dem   CLnhi(ngenden  Th)eil  des  Zwölffingerdarms  offcQ, 

n  a  Die  Rä'nder  des  im  gföfsen  Bögen  durch- 
fchnittenen  Magens »  die  wenig  vom  natürlichen  ZU* 
Rande  abweichen. 

h  b  Der  Anfang.des  Zwölffingerdarm^ »  der  dän« 
»er  als  Im  gefunden  Zuftand  ift.  ' 

C  Die  Klappe  des  Pförtners,  die  hart  wie  Knorpel 
Und  fo  verengert  war,  dafs  kaum  eine  Schreibfeder 
durchging. 

d  d  Dai^  Von  den  übri|;en  Hä'uten  getrennte  und 
gtfunde  Darmfell.  ^ 

e  e  Die  Muskelhaut  des  Magens,  die  in  Rücklicht 
der  Lage  ihrer  fchiefiaufenden  Fibern  natürlich  ift» 
aber  eine  knorpligte  BefchafFenheit  angenommen  hat» 

f  f  Die  Zeil-  und  Zottenhaut  mit  dem  daiwiftben^- 
liegenden  Zeilgewebe,  die  in  eine  fcitrhös -  knorplig* 
te,  fHÄ  unorganifche  Mäfle  verwandelt  ift« . 

g  g  Die  verknorpelten  Runieln  und  Falten  itt 
dem  kranken  Theil  des  Mag^emr»  (Fünfte  BoobatrhtungO 

Fig. 
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Fig;.  F.  Dieiowendige  Flk'che  des  antern  Thtils 
des  Magens  (fechste  Beobachtung)  mit  dem  an  4bii 
gränienden  Tbeil  des  Zwö'lffingerdtrins. 

t  a  Der  obere  gefunde  Theil  des  Magens« 

b  b  Der  fchr  verdünnte  Tbeil  des  Zwölf&igex« 
darms. 

c  Die  a;i  GröTse  natürliche ,  aber  etwas  dkkere 
und  am  antern  Theil  angefreflene  Klappe  des  Pförtners, 

d  4  Das  krankhaft  verdickte,  und  dichte  DarmfeiL 
das  mit  den  ttbrij^en  Häuten  theils  fehr  locker,  tbeils 
fö  feft  zufaaimenb&'ngt,  ^afs  es  kaum  zu,  trennen  ifh 

e  Die  Muskeihaut ,  di^  ihren  faferigcen  ^sa  ver- 
lohren  bat  und  in  eine  knorpligte  Maflfe  v.erwindelr  i0. 

f  Die  Zottenhauty  die  n\it  der  auf  fie  folgenden 
Zellhaut  in  eine  unprganifche  Maflfe  ausgeartet  ift. 

g  g  'g  Die  innere  Fläche  der  Zottenhaut ,  die 
wegen  der  fehlenden  Falten  und  Sclileimdiüfen  nahe 
an  den  Rändern  des  Gefchwürs  merkwürdig  ift. 

h  h  h  h  Die  Ränder  des  callöfen  Gefchwürs,  das 
den  gröTsten  Theil  des  kleinen  fiogens  und  die  beiiach« 
harte  Gegend  des  Magens  lerftö'rt  hat. 

i  Ein  erzeugtes  Filament  t  das  aus^  ei|ier  fiamea- 
tösfcirrhöfen  Mafle  befteht,  oben  einfach,  unten  dop» 
pelt  und  faft  einen  ZoU  lang  ift«  £s  theilt  die  eine 
Höhle  des  Gefchwürs  von  der  andetn,  die  «war  gtöf&u, 
aber  nicht  fo  tief  ift« 

k  ^k  Eine  fiftulöfe  OefTnung  diefer  zwey ten  Höble> 
die  durch  den^  kleinen  Bogen  und  4&<cli  die  hintere 
Fläche  des  M;agens  %ur  Leber  geht,  mit  der  diefe 
Stelle  yarwachfen  war,  and  zum  Theil  die  obere  Wand 
das  Geichwüirs  ajosmacbt.     . 

in 


y 


> 
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1  I  1  JSrxeugte  FHamehte^  die  tut  d«r  Höhle  des 
Gefchwüri  entdebni  '  Sie  haben  die  Mifchuog;.  eiltet 
verdickten  Faferftöffs:^  pH  Wttichem-  dat  ganze  Ce« 
fchwüt'  inwendig  llbirsogen  ißt  fp  dafs  es  im  Waffotr^. 
/wie  ein  macerirter  Theil,  mit  Lamellen,  Membrantfa 
und  gröfsern  und  kleinern  Auswücbfen  fpielt«  £s  ver« 
fleht  ficb  von  (elbft,  dafs  hiei  alle  H&'ute  des  Magjuis 
ihre  Nosmilmifchttfig  und  Ferm  verlohren  bthen^  ) 


•  V'       <       >    '     '       ■ 


Von  den  Krapkheiten  der  Bändert  4ie..von  einer 
yecktning :  ihver  Norn^alforqfi  ,w^  MI- 
ichung  benrfibrqn}^von  Doccpc  Goete  «>»  . 


»» 


y  .1"  >  ■♦ 


•  t 


/   4       •     •»     •       .  •    'i  » 


as,"  tirai  wir  Leihen  4n  den  ^hUren  nennen,  i(f 
nichts  anders»  als  eixi 'ununterbrochener  Wechfcl  ihrer 
Erfcheinungen»  Die  U[rfaclie  davon  liegt  In  der  Mate- 
tie^jms  weichet  iie. gebildet  find I  die  durch  ihreti 
beülindtgen  Wechfel  diefe  mannigfaltige  Verä*nderung 
ihrer  £rfchelnttngen  veranlalst.  Die  Umwandlungexi 
der  Materie  nehmen  wir  twt^r  im  gefunden  2uftandt 
nicht  Immer  unmittelbar  und  finnlich  wahiri  aber  defto 

Kand*< 


malis  mixtura  et  fttuctuta  mutata  cog;tiofGehdla»     HaUt 


t 


1/ 

r 


/' 


V 


tigtn  Abbandlutt^  wiU  ich  siibh  beinühen,;  dieRrank- 
htilen  deK.Bändec  zu  bcfcliirtibent    fofem  fie  aas 
,  «Sncr  wrieteten  Mifchuag   and  Form   derfelben  er« 
kentibsr  Än4# 

Ein  Band  (ligamtntum)  b^fteht  aus  bengftmea, 
elaftiii^en)  weilian,  gx6'&te«lihi^l&^ar«Udeiiy  dicht  ne- 
bencinandcrlicgendcn,  iFeft  verwebten,  folidtin  Fafern, 
und  dient  dazu,  TÜeiTeV'äre  lorHFvon  einander  ge- 
trennt feyn  würden,  zu  verbinden,  und  in  ihrer  Lage 


// 


^eithmii^  ikitttn  K^j^trs  m^^  eig«iiim  Nu- 

tzen,  ausmacben,   wie  z.  B.jdie  breiten  und  runden 
.,   Mutterbfinder,  die  doch  im  Grunde  mehr  Behälter  Ar 
.  die  Eycrftöcke  y  4*^.M"t^?*'^f^"^pet/Bn.und  dV.Blfct|e- 
fofse,^  als  blpfse  zurBef^liigunjg^  dler  Gebührmut^er  die* 
nende  Ligamente  find  c).      .      , 

Im  Altoemeinen  fclieint  die  Natur  in  dotMl^^^S 
der  Bänder  weniger  als  in  der  Bildung  anderer  Organe 
^u  variiren»  Allein  es  ift  nicht  zu  läugnen«  dafs  wir 
bisher  den  iBändern  zu  wenig  Aufmerkfamkett  ge* 

^  fcbenkt 


I)  Weitbrecht  Syndefmologia  $.  5«  Sect.  I,    Ver^iL  Som- 
mer i  n  g  vom  Bau  des  menfchiichen  K)Drper^ ,  fter  ^^^ 

c)  Weitbracht;a.  a.  O«  $.  15;  r 


<•  •« ...  * 


I 
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Tchenkt  haben ,  fo  da&  es  n^anche  Abweichungen  von 
ihrer  gewohnten  BefcliaflTenheit  geben  niag,  d»  wi» 
gflr  noch  nicht  beobachtet  haben.  -^  Mir  ift  Unter 
den  ScbriftlleUern,  die  ich  hierüber  galdfen  habe;,  kei-. 
ner  vorgekommen ,.  der  Beyfpit^le  von  ein^r  au  gro« 
f  s  e  n  A  n  z  a  h  1  der  Bänder  angefUfaxt  hKtte. 

Um  defto  häufiger  finden  wir«  dafs  fie  fehlen« 
fo  dafs  man  %.  B«  in  der  Krankheitslehre  den  Mangel 
des  runden  Bandes  des  Scfaenkeikopfes  als  eine  hüufige 
Urfache  des  Hinkens  anführt  d). 

Selten  zwar,   doch  xttW^Ueni  finden  wir,  daf$  dt« 

Bander  von  ihrer  natürlichen  Lage  und  Geftalt  ab« 

weichen,  befonders  wenn  Sufsere  oder  innere  Uria-« 

chen    vorhergegangen    find,  dt^  ihre  urfprüngiich« 

Bildung  gant  oder  zum  Theii  geft^lirt  haben.    Ein 

fehr  merkwürdiges  BeyfpiH  eintr  foicben  Anomati« 

hat  uns  Herr  Bonn  gegeben  ^).     £r  befcfareibt  nemV 

lieh  das  rechte  Schultergelenk  eines  alten  üebenzig^ 

}k*hrigen  Mannes^  der  durch  einen  Fall  den  Oberari^ 

verrenkt  hatte.     Das  Uebel  wurde  vernachUifligt  un4 

^s(iiied  nicihit  in  leine  Normal  •  Lage  auriUkgebrashr« 

Dd  %  DaF# 

4)  Bonn  dtrcrl^ttto  «dkefauri  nfiium  norfaDforuiti  Üoviaiii 
No.  KHXVll.  KXXIX-XUIL  XLVUL  etc.  Eine  Obftrvs« 
tion  von  fehlenden  Kretizbändern  des  Kniees  f.  ebend.  No« 
LXXV.  Ei&e  Obfervation  vom  fehlenden  gründen  Bande 
des  ScHenkelkopfsf.  in  Nicolai  obf.  illuftr.  Anatom.  Obf« 
7.  et  M  0  r  g  {t  g  n  i  de  fcdibus  et  eaufis,  £p.  IVL  art.  {• 

«)  X  a.  O.  No.  XXXIV. 
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Daraus  entftänd  ein  Unvermögen,  die  Hand  gegen  die 
Stirne  btD'  zu  bewegen «  oder  auf  den  Rücken  lü  le- 
gen; nur  die  unteren  Bewegungen  nach  yorne  vnd 
nach  hinten  ftandenin  feiner  Gewalt.  Bey  i!er  Section 
fand  man  den  Kopf  deg  Oqerarmknochens  fiebea  dem 
mufcttlo  fubfcapulari  liegen,  wo  'fich  eine  neue  6«- 
lenkhöblc '  gebildet  hatte.  Das  Kapfelbaad  war  voo 
innen  her  durch  die  Gewalt  der  Luxation  «erriffen 

/     ; 

und  getrennt  worden,  und  wurde  nun  durch  ein 
•nderea  erfetzt»  was  von  dem  Rande  der  nenge- 
bildeten  Vertiefung  entfprang,  ringsum  verfcbloiTen 
c^nd  durch  die  über  ihm  weglaufenden  Fibern  des 
nufculi  fubfcapularis  noch  verftk'rkt  war«  — 

Hteher  gehört  auch  eine  Befchreibung,  die  eben 
diefer  Verfafler  uns  voq;  den  Becken  -  uiid  Schenkel- 
knqchen  einer  alten,  auf  beiden  Füisen  lahmen  WeU)S- 
perfon  giebt,  wo  auf  der  ä'ulseren  Flfiche  eines  jeden 
Darmbeins  (ich.,   wie  in  dei^  Torigen  Fall,  ein  neues 
acetabnlum  gebildet  hatte.  Zwifchen  der  alten  Pfanhe 
mid  der  neuen  Articulation  befand  fich  eine  unebene, 
dicke  f    ligamenlöTe,    faft  khorpligte  Mafle,   iU'ia 
dem  Kopf  des  Schenkelkhochens  ausgebreitet  oiid  an 
4as  Darmbein  befeftigt  war,  und  den^Kopf  des  Sehen- 
kelknbchens    gieichfam    wie   eine   neueOe« 
lenkkapfei  un; wickelte.    Sie  beftaiid  aaa  degene- 
rirten  fehnigten  Theilen  der  Muskeln«  und  verdick- 
ter Beinhaut,  und  war  allerdings  von  einer, wahren, 
natürlichen,  häutigen  Kapfei  verfcUaden  /)• 

,  '  Der- 

/}  a.  a.  O.  No.  XXXIX,  fe^.  -        ^ 
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Derfeffeo  Ahe  'das  raode  Band  de$  Schenkelkopfea 
breiter,  und  mit  der  Gelenkdrüle  verwachfen,  folg. 

lieh  auch  kürzer  als  gewöhnlich  g ), 

•  \ 

V  .  -  .  .  .  • 

Wir  finden  die  Bänder  bald  1  an  ^^r,  bald  kür- 
X er,  als  fie  es  im  nattirlcchen  Zuftande  feyn  follten. 
So  fahe  z*  B.  Bonn  A)  das  Band,  was  die  Patella  mit 
der  Tibia  verbindet,  zufammengezogen,  und  folglich  , 
verkürzt,  obgleich  übrigens  unverfehrt. —  Voa 
einer  widernatürliehen  Veflängerüng  d^r 
Bänder  find  die  auf  der  fünften  Kupfertafcl  abge« 
bildeten  Skelette  der  Hände  ein  fehr  merkwürdiges 
BeyfpieL 


^  Di^fe  Abweichtsngen  Von  der  gewöhnlichen  Lage 
un4  Geftalt  der  Bänder  findet  fich  nicht  blps  an  denen 
Stellen,  die  die  Natur  ftir  fie  beßimmte:  fondern  wir 
fehen  oft  auch  ganz  neue  Bänder  entliehen,  die 
dem  Orte,  den  fie  einnehmen,  wie  auch  ihrer  Ge« 
ftalt  nach  widernatürlich  find*  Befonders  lil 
dies  der  Fall,  wenn  durch  irgend  eine  vorhergegan- 
gene äufsere  Urfache  der  Zufamnlenhang  derKnochea 
getrennt  und  nicht  durcli  eine  Erzeugung'  von  Callur 
wiederhergeftellt  ift»  --«  Royfeh  %.  B«fagt,  wenn 
er  von  djen  Fracturen  des  colli  femoris  fpricht  i),  dafa 
er  bisweilen  den  Zwifchenraum  zwischen  dem  obern 

TheU 


\ 


i)  t,  a,  O.  No.CCiy. 
h)  a.a.O.  No.LXXVm. 
t)  Thef,  anatom.  %.  No^^ioa; 


-^- 


Thetl  des  ScbenkelkoocÜens  «hd  dem  Helfe  mit 
dicken«  feften«  runden  Ligamenten,  die 
nech  ianenxa  liefen ,  easgefttlU  gefunden  habe.  -*• 
Salzmann  i()  behaaptet  xwar,  dafs  diefe  fogenann- 
len. Bender«  die  hier,  die  Stelle  dea  colli  femoris  ver- 
treteq«  nicht  mehr  Ligamente,  fondern  Perioftiom 
gewefen,  weichet  durch  die  Freetur  terriflen,  und 
dann  verh*krtet '  und  verdickt  worden  iSt  1%  Allein 
Schon  Morgagni  fetzte  dtefer  Bebaiiptaog  einen 
Crond  entgegen,  der  iie  v(Uüg  widerlegt,  aieililicb 
den,  dafi  jene  Binder  des  Ruyich  oichr  ^n  die  ffoßere, 
fendera  an  die,  innere  Wlmd  der  Knocken  g^an^ea 

feyn  w),  ^ 

« 

Bo-nn  befchfeibt  einen  luig^eiUcti  Bluek  de» 
Unterarme,  wo  die  Knochenendea  vermitteift  dn9$ 
hXtttfgen  Bandet  xufammenhingen  9).^  OerUlbe'£ibe 
an  den  Schenkeiknochen  einet  erwachfenen  und  hio- 
kenden  Menfchen  die  obere  Eplphy fit  dieies  Knochens, 
nemlich  den  runden  Kopf  von  dem  Halle  getrennt, 
und  durch,  den  vordem  Tbcil  der  innem  Haut  der 
6elenkkJipfel>  —  die  fick  von  der  Gelenkkaprel  ziim 
'  Hälfe  xurUckfchUfgt  und  bey  Kindern  heutige,  in  Cr- 
wvckfeneo  hingegen  fehnigt*  Ffiden   «usmackt,  in 

dif 

^yin  dif^t,  de  Aniculac.  Analogis,  qua«  frtcniris  oflium 

rupeweaiunr,    Cap.  a.  §i  u  et  4  et  cap.  3.  §.  *. 
/)  Vcrgl.  Act,  Erudir.  UpC.  An.  ifgf.  MenC  Novam^  . 
m)  a.  a.  O.  Epüt  XVI.  art  4. 
-    O  a.  a.  O.  No,  CLXXXUL  «|, 


.  \ 


3*3 

dlefem  Sobjectttber  degenerirt,  dicker  ilsf  ge«* 
-wohnlkh,  und  rtftbiich  war,  -^  mit  dem  Utife  noch 
xtifammenhang^a  0). 

,  .    .    .  .  ■  .  ... 

Die  Bänder  find,  wie  alle  Organe  unfers  Körpers, 
^iner  Vermebrung  oder  Verminderung  ihrer  Maffe 
«nutgefettt;  aber  aqch  hier,  fo  wie  hü  in  allen  andern 
Fifllen,  entlicht  fi.ch  di^e  Vrfacbe  der  hier  zum  Grunde 
iMganden  MifcbungsVerlnderungen  unfj^ra  Sinnen^  .% 

•  1 

Ea  giebt  .eine  iehr  bekannte  hiehergebö'rtge 
Krankheit  derBft'nder,  die  befonders  die  Bänder  des 
Kniegelenks  angreift ,  in  England  voriüglich  häufig, 
ufid  dortuntet  dem  Namen,  the  withe  Swelling, 
Vickannt  ift,  und  hey  uni, unbeftimmt g^nug,  Glied« 
fchwamm  {  fubgDS  arf  iculorum  }  heifst  p  } 

Dtefe  Krankheit  befteht  in  eltier  langwierigen» 
v^  das  ganze  Knie  f)  gleichförmig  verbreiteten  Ge- 

fchwulft 


•  )a.  a.O,No.  CaV. 

.^)Katzenkopf»  Hydarthrps  etc.  Ueber  den  Urfprung 
aller  diefer  Benennungen,  fo  wie  über  die  Krflnkheir  feU 
ber,  verdienen  befonders  folgende  Sclirift;en  gtlefcn  zu 
werden :  J*  A.  K  e  i  in  a  r  u  s  Tract.  ^e  cumore  ligainento- 
rum  circa  art^culos ,.  fungo  articulorum  dicco.  Leyd.  1757. 
f  Haileri  difp,  pract.  T.VI.  Thoraas  Brown«  Difp. 
deHydanhro,x  Edinburg  179g.  BellSyftem  of  Surgery' 
Vol.  s.  etc. 

f )  Dafs.  diefe  Krankheit  nicht  das  Kniegelenk  allein,  fon- 
dern auch ,.  obgleich  feltener,  die  Articulationen  des  Uo-  , 

ter^ 
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fchwnlft  ohne  Verfindening  dtr  Haut »  in  w«kh«T  die 
Gelenkbänder  felbft  gefchwoilen  find, 
und  dät  jlabeliegende  Zellgewebe  aufgetrieben  und 
verdickt  ^ift,  fo  daff  dat  Gante  eme  dichte  fchwam» 
migte  MalTe  ausmachti 

Die  erften  Symptome  diefer  Krankheit  find  mehr 
oder  weniger  heftige  Schmerxcoi  die  einem  Rhenmi« 
tifinoi^Xbneln.  Oiefen  Schmerxen  geht  bald  eine 
fchon  bemerkbare  Anfchweliung  in  der  Fetthaut,  die 
•  die  Patelle  umgiebt»  vorher,  bald  folgt  fie  ihnen  nach» 
-  Oft  ift  auch  diefe  Anfchweliung  allein,  ohne  alled 
Schihert  1^  gegenwärtig.  —    Zugleich  mit  der  EntRc 

m 

hung  der  Kniegefchwiilft  h6rt  man  eine  Art  vonKoar- 
,ren,  wenn  man  auf  die  Stelle  drückt»  wo  fich  das 
Band  der  Kniefchcibe  an  die  Tibia  legt.  — 

In  dem  weitern  Verlauf  der  Krankheit',  weün  fie 
ohne  Hülfe  der  Konft  (Ich  felbft  tiberlaflen  bleibt, 
wird  das  Knie  fteif,  fchwillt  mehr  an«  und  wird  gebo- 
gen. Der  Schmerz  nimmt  xu*  Nicht  feiten  laufeaia- 
gleich  die  Inguinaldrüfen  an*  Der  Schenkel  und  Unter« 
fufs  werden  welk  und  mager  r>  -—  Hat  die  Krankbeit 

crft 


terfufset  und  de^'Arme,'  am  allerfeltenften  aber  ein  aodc- 
res  Gelenk  befalle,  C  inCallifcns  Syftem  der  Chirur- 
gie ,  T.  It.  §.  40.         '      ' 

r)  Schon  Hippokrates  bemerkte,  dafs  diefca  bey  ctner 
Klankheir  in  den  Gelenken  faft  immer  gefchehe;  fogar»  diu, 
wenn  ia  der  Kindheit  eine  Articulation  irgend  einfiel,  be- 

'  •     /  fchädjft 


995; 

'      ■(■•,/:■,     .    .      .      -    - 

esR  diefen  Grad  eri'elcht,  fo  seht  nna  die  Vcrderbhifs 
um  fo  fchneller  weiter.  Di^  Integumente  werden  ge* 
fpannt,  unbeweglich.  Der  Schmerz  ift  anhaltend  und 
heftig.  B^y  der  kleinften  Bewegung  hört  man  dat 
Knarren,  welches  dahe^r  kommt,  dafs  "der  Knorpel 
verzehrt,  und  nun  die  Knochen  entblöfst  Knd«  , -«^ 
Bisweilen  zeigen  iich  auch  AbfceiTe  hi  dem  kranken 
Gelenke,  die  erne  dünne,  weifsligte,  wä'fsrige Feufli« 
tigkeit,  aber  immer  liur  in  geringer  Menge,  von  lieh 
geben;  Gefjchteht  in  diefer  Periode  dte  Amputation 
nicht  i  fo  erfolgt  bald  der  Tod  di^rcb  ein  hektifches 
Fieber.  . 

Die  OeffnUngen  Tolcher  Gelenke,  die  diefer  Krank- 
heit wegen  abgenommen  (ind,  zeigen  folgendes :  Die 
Ligamente  des  ganzen  Gelenks ,  und  das  Zellgewebe,- 
was  heben  den  Ligamenten  und  twifchen  ihren  Fibern 
liegt,  find  widernatürlich  dick  Und  apgefchwollen,  fo 
dafs  fie  einem  Schwämme  gleichen«  Je  ls(nger  die 
Krankheit  gewährt  hat,  um -deßo  harter  ift  die  Ge- 
fchwulft*  Die  naheliegenden  Nerven  find  ftärke):  und 
dicker  als  gewöhnlich.  DieJMuskeln  in  der  Gegend 
'des  Kniees  find  etwas  blafler  Farbe,  und  die,Flexoren 
dtefea  Gelenks  find  widertiatürlich .  zufiimm^ngezögem 
Die  Knochen  find  feiten  aufgetrieben,  und  wenn  dies 
^  \  •  der 


(chädigc  worden,  da»  ehedem  berchfldig;te  Qlied  weniger 
"wachfe  a(s  das  andere;  wie  z.  B«  nach/tiefen  Gefd^würen 
JA  dem  Schukergelenk ,  f.  d.  Arr.c.  14.  et  £pid.  VL  .  Seer, 
1.  $.  37.  Nach  Vettenkungen  de  articul.  c.  ^3,  §,  9.  — 
c.  57.f«l.'  - 


.^ 
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4er  Fall  tft,  £o  Snd«t  t%  belonders  imr  In  4tn  condyli» 
des  Schenkelknochens  ftttt  f).    DieTtbia  ift  bisweilea 

* 

sngefreflTen ,  aber  nie  aufgefchwoUcn ;  nnd  die  Fibola 
ift  ftecs  gefand.  Obgleich  der  Schenkelknocheo»  wie, 
gefagt,  (elten.  aafgetriebiea  ift,  fo  findet  niai|  ihn  doch 
oft  weicher  als  im  gefundeo  Zuftande.  Seine  Ichw^m«^ 
migteSttbftant  ift  widernatUrlidi  weich,  ijnd  mit  i^inec 
halbblutigen  Jauche  angefilüt ;  feine  Xu&ere  Lameiie  ift 
nicht  nur  lehr  ungewähnUch  dünne  and  brocklieht» 
fondern  li'afserltcfa  auch  vom  Beinfcair  afigefireflen.  «— 
Bey  Rindern  quillt  a^s  den  Enden  dieGerKaochcn  eine 
fchwamm'igte  Mafle  hervor,  die  eine  Ancylofe  v^an*: 
la(st.  —  Das  Feriofteum  der  Knochen  Mi^t  fieb  in 
{bichec  Gegend  dicker,  weilslichter  und  wenig^er 
durchfichtig  als  fonft.  Die  Knorpel  zwlfcheo  den 
Gelenken  haben  ihren  gewohnten  Glam  veriohreni 
und  find  bisweilen  auch  angefrefltn.  -<-  In  fehr  in« 
veterirteni  Fällen  fioden  wir  felbft  die  Sander  angefref- 
fen  und  verzehrt.  —  Auch  das  Fett  ift  met/tens  ver- 
ündert;'es  wird  dunkelgelber  und  härter.  —  Inner^ 
halb  der  Gelenkhöhk  (elfaft  fiod^  wir  oft  nichts  wi- 
dernatUrliches,  als  etw|i  eine  Anfammlioiig  ^in^r  ver- 
dorbenen Feuchtigkeit,  die  ^ch  feiten  von  Bedeu- 
tung ift.,  — 


Es 


f)  Aiis:ufttnde  fj^infl  veatofa  offimn,  Hai.  1797.  p. 7.  Vergl. 
..    die  Abbildungen    von  Gliedfchwamioea  in  ChefeLden 

^fteogrsphia^  f,  Anacomy^ipfthe  boaes»  Lond.  17531  Tab. 

XUX.Fig*3. 


^  ■  '  '  ' 

'  Es  ergiebt'fich  hitraus,  dcfs  der  Gliedfchwiiniiii» 
ilicfes  hartpä'ckige,  meiftens  unheilbare  Uebel  t)^ 
•igentlicfa  eipe  Krankheit  der  Bänder  fey,  Jn  welcher' 
die  Knochen- dann  erft  anfangen  zu  leiden»  wenn  die 
BKiid«r  und  die  Knorpel  roiher  zcrfre.ßc.n  und  »).  .  . 

Relmarua  («he  ra  dem  Kn!e  eines Kindei.  wtU 
ctbft  wegen  einer  Aneyioib . a^putirt  war,  die  ficK 
Atch  einer  Verletzung  beym  Fallen  gebildet  hatte, 
die  Ligamenta  decnÖata  dea '  Kniegelenks  a  n  g  e  -> 
f e h  w o i I e  ii I  und  widernatürlich  weich  x)»  Bonn 
fand  die  GeleUkkapfel  des  Ob^rfchenkels  naeh  einer 
vöthergegangenen  Verrenkung  zwar  ganz«  aber  aui'« 
gedehnt,  undi  fehr  verdickt;^). 

Eben  To  wenig  feltln,  als  der  bisher  abgefaaiidelli% 
Felikr  der  Ligamente ,  iß  der  fhhi  entgcgehßc«* 
ftendct  die  wtdernatarliclie  Verfninderuag*; 
ihres  Volumens.  —  Ein  fehr  merkwördigef 
Uahergchörigei  Beyfpiel  erzählt  Günther«),  wo^^ 
flttrch  einen  Fall  auf  dieis  Rnie  und  rück wftrts  über»* 
das  Knieicheibenband  felVr  verzerrt,  die  Knieicheib»^ 
felbft  filber  zwey  Finger  breit  in  die  H€>Jbe  getog(ep^ 
und  nach  dem  Tode  jenes  Band  wiaxig,    wIVji 

gleich* 


r)  Helft« t«  flWrurg'»«,  f  J.' 

H)  Vergl.  Wifemanai  Oitn^,  Ub.4V«  fi,  4«P-  4IV* 
^  x)  a.  a.  O.  §,XLV,  ^        '  , 

*  y)  «.  H.  O.  No.  XtlV.    Vlbrgl.  N|>. «KXL 

s)  Obfervau  de  eohttt^a«  geng.  €»««Jlpbaj:by4  ^7.Sf»  4* 
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gleiehfam  wie  aVgemtgert  gefunden  wurde.  Bonn 
fahe  die  Ligamente,  dte.fich  twifchen  den^  Körpern 
der  ROckenwirbelbeine  befinden ,  durch  einen  befta> 
digen  Druek>  der  von  einer  Verdi-ehung  des  Kück- 
grata herkatn,  fiafserfl:  dünne,  jafaftverTcb  wun- 
den tf)»    Etwat  diefem  Ühnlichet  beobachtete  Mor- 
gagni i)  an  einer  Perfon,  die  wegen  einer  ganz  g^ 
ringen  Krümmung  des  Kückgrats  genäthigt  gewefen 
war,  den  Kopf  ftets  etwas  fchief  xu  tragen ,  und  hej 
der,    wahrfcheinlich  auf  Veranlaflong  dieftc  fteten 
fchiefen  Haltung  des  Kopfs,  das  rechte  von  den 
beiden  runden*  Blindem ,  die  deii  Zahn  des  xweyten 
Haiawirbelbeins   mit   dem  oflTe   occipiti»   verbindcii, 
iichlä'nger  und  dicker  als  das  linke  zeigte  0- 
Derfelbe  fand  hty  einer  alten  Weibsperfon ,  die  UKh 
#4neni\  Kali  auf  das  os  coccygis  lahm  geworden  war, 
das  Ligamentum  femoris  teres  w einiger  dick  und 
ftftsk,  -«le    e<  itä    aatürlieben  Zuifainde   zu   (eya 
pflegt  .i). 

Die  Cohäiion  4er  BSAder  kann  zu  flark  oderzit 
'geringe  feyn«      Die  zu  fc^bwache  Coblfioo^ 
4.  b.  4ie  Laxität  der  Blinder,  hat,  außer  den  aUgemei« ' 
tkm  Urlacben ,  die  >eiiu  ErfcUaffung  in  tllen  Fibexä 

des 


o)  a,  a«  O.  No.  CV.    Vergl.  Jani  van  Heekeren  Spec. 
mtdic.  de  ott«ögcnefi  praeeernac.  Lugd,  Fatav,  1797.  p.94. 
%  )  «.  fl.  O.  £p.  LXII^  art.  19. 

c)  VergL  v^Swieien  Commeatar.  in  Bacrhaav.  §,  ffC. 
a)  Morgagni  aj  a,  CH Ep.  LVI,  arc  17. 
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des  ganzen  Körpltrs  be^irkttn»  uls,  kalte  fieuchte  Laff» 
fchlechte  Diät,  übertriebenen  Genuf$.  wäfsrigtcr /Ge- 
trlLjnke'a.  f.  w.  nofih.  eine  befondere  top if che,  dif 
vorzüglich  denen  LigiAnenten,     die  zur  Befef^Igung 
der  Extremitäten  dienen,  nachtheiiig  ift,  nemllch  ei« 
«e  *Anfaramiung  von  Feuchtigkeiten  in  den  Gelenk- 
höhlen  felbft;  —    Je  mehr  aber  die  BiCnder  erfchlaift 
find,   um  detto  mehr  Difpofition  haben  die  Gelenke, 
Luxationen  «u  erleiden  r),     Morgagni  erzählt  un- 
ter andern  von  einer  Verrenkung  diefer  Artj    die  au$ 
einer  gröüen  ErfchlafFung  desXigaraeilti  femorjs  tere-. 
tis  cntfprang/).    Die  merk würdigfte  Gefchichte  einer  ' 
Luxation  aus  Erfchlaffung  der  Bender  ift  unftrcitig  die 
von  B  o  c  1 1  c  h  e  r  raitgetheilte  g).  ,,E$  yaren  nemlich. 
Tagt  er,  durch  ein  fehr  bösartiges  Hüftwet  (a  pefti- 
ienti  Ifchiade  J  die  Ränder  d^r  untern  Gliedmafien  fo 
reiachirt ,  "dafs  ^eide  Füfsp  u  m  e  i  n  e  S  p  a  ^i'n  e  1  ä^ri  - 
g er  als  im  natürlichen Zuftande  waren."  Morgagni 
feJbft  fagt  hiervon:  „Quod  mirabile  quidem  eft,  ied'^ 
illttd  mirabtlius,  quod  peffanata^egra  fit,  ut  deincepk 
absque  uUo  incommodo  iterum  incedere  poiTetÄ)."-** 
Petit  fahe  eine  Luxation  eigener  Art ,  wo  neipHch 
du^ch  eine   von  aufsen  angebrachte  Verletzung  der  » 
Schleimdrüfeii  des  lacetabuli,  die  A^fonderiing   dei 

Schleims 

c)  Dtrfdbe  a.  a»  O.  fip.  tVt  «tt.  a.    van  S wi cten  a*  a»  0« 

f)  a.  a.  Ok  Ep.  LVL  art,  7,    Vergl.  Boncti  Stpulchretiim 
Lib.  IV.  Sect.  VI.  Öbf.  il.  §.  m.  ^     ' 

g)  in  Actis  Natura«  Cüriot  Toto.  Vit  Otf.  äi« 
>;  a;a.O*  £p.  tVI.  art.r^ 


/ 
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Schleifiii  fo  vermehrt  wtr,  ddß  diMtieineErrehUf- 
f  ttn{(  und  Zerre {fsung  <]tf«  ügainentt  teretis  enN* 
,  Atndt  und  der  Kopf  des'Scbenkelknochcns  nicht  auf 
tinmtU  fonderti  ntch  and  n«ch  aus  der  Pftnnie  gettit- 
kcn  wurde  f).  Daflfelbe  Ligtmetit  fand  Morgagni 
welk  und  fehl  äff  in  einer  Perfon,  die  nach  einet 
Cafserft  fchweren  Gebart  lahm  geblieben  war.  #r) 

1 

Die  Rigiditlit  der  Bänder  ift  bekanntlich  im 
bolleren  Alter  fchr  gewöhnlich.  Sie  w^d  durch  fol« 
che  Urfathcn  hervorgebracht»  die  die  fefte  Fafer  im 
aiigemeinen  rigide  machen.  Je  weniger  die  Gelenke 
bewegt»  und  je  feltener  alfo  dteLigamente  angeftrengt 
werden»  um  fo  leichter  werden  iie  rigide.  Daher 
kommen  die  MtaBgen  Ancylofen  nach  Heilangen  von 
Brachen  und  Verrenkungen,  wenn  nicht  wä'farend 
(der  Heilung  daa  Glied  von  Zeit  zu  Zeit  bewegt  wird. 

•  Im  Alter  verlieren. alle  die  Ligamente^  weiche 
iXt  Wirbalbetne  amer  einander  verbinden»  oder  awi- 
feben  ihnen  gelegen  find .  aom  Theil  ihre  EkfticitSt 
Daher  die  Krümmung  dea  Ruiskena  bef  aken  Leotem 
r^  Die  fogenannnte  Aneylofia  fporia  ift  eine  Stenv 
lieit,  Unbeweglichkeit  der.Gaknke,  die  imi  Biguii« 
fgi  der  Bünder  beKrttbrt«,    , 

Oft  'find  mit  der  fehlierhäften  CohlTfion  der  VixAxx 
auch  Abweichungen  von  ihrer  gewöhnUchea  Confi- 
fteni  verbunden« 

In 

f )  Meittbiret  de  hAademie  royale  dea  Maacea  A,  tivu 
f  O  iU  a«  0»Bp.LSX*  art,  u« 


I 


•    I 


I 


4«* 

In  dem  oben  fchon  sogeführtcn  "Bejrfpielt  4^ 
JKniees  eines  Kn'aben,  welch»«  «inerAncylof«  wegen 
mbgen^d^inen  war«  iß  bcmerktf  Svorden  j  daie  n^wsk 
hier  die  llgamenta  deculfata  nicht  blos  aufg^fchwol** 
«%len|  fondern  zugleich, auch  weiübn  als  gewähnlkh 
gefunden  bat« 


\    ^ 


Die  von Hpvenfcb ^Sammlangbefitztein Knie» 
.deflen  Knochen  zum  Thetl  vom  Bcinfrafs  angegriSeiit 
und  wo  die  ^igementey  dieGelenkkapfel,  c^«  Sehnei)». 
.die  über  die  GelenklKapl'el' fortlaufe« »  1^  wie  das  BamI 
4er  Kniefcheibc,  verhärtet  und  .callö/^  l\nd/  i^}  T^ 
jKach  einem  Brucb  desScbenke'^baires  fahe  Morgag.« 
^i  dan  Kopf  von  den\  Knocl^en  getrennt,  und  ^u 
Ligamemüm  capfulare  in  eine  dicke »  feile  MatTe  Ver« 
wandelt  /)  Ven  Swieteh  fetzt  die  Urfacbe:  des 
Steifwerdens  der  Gelenke  im  Alter  vorzüglich  darioi 
4afs  fie  um  diefe  Zeit  eine  callöfe  Befchaffenbeit  an«^ 
aefaioeB.  w)  . 

1  I  •  /  ... 

Deutlicher  u^d  handgreiA^cheri  als  io  den  btsher 
f  rwMhnten  Rranidieiten  der  Bl'oderi  fehen  wir  die  Wk« 
kttogen  einer  vorhergegangenen  Mifchungsverlet- 
lung  «0  in  der  widernatürlichen  Knochenerzeugungi 
4ie  io;£eftB  Organen  io  fchjih  häufig  vos^ommiii  und 


'•  . 


V 


h)  Bofm  a.  a.  O»  »Hs  tXXIX« 

2)  a;  a.  Ö.  Epift.  LVI«  art.  !•, 

w }  Comment.  in  B  o  e  r  h.  §•  5$6« 

fi)  Doutrcpont  Oirp.  4e  pttpetua  mttiffiei  OffSAievAani« 

«alis  vicüfinidint.  Halae  ^yf •  i» 


^2 

xürEntftehttng  von  Ancylofen  Anlafi  gicbt  Diefe 
Krankheit^  deren  entfernte  Urfcchen  übrigens  febr 
te^rchieden  fim] ,  beftUt  faß  alle  Gelenke  des  Körpers 
'  obne  Unterfchied  -,  doch  findet  (ie  (ich  vörzugswciie  in 
einigen  Articulationen  öfterer  als  in  andern. 

Colambtis  be&rs  ein  Skeiec  von  einem  Men« 
fcbeni  an  welchem  durchaus  alle  Gelenke,    von  dem 
Kopf  bis  zu  den  Fufszeehen  hinunter,  verwachfen  wa« 
reh  0)*    Connor  befchreibt  einen  Truncas,  deffea 
ftmmtlicbe  Knochen  fo  genan  vereinigt,    die  Liga- 
mcntt  derfelben  fo  verknöchert ,  und  die  Gelenke  ü 
verwachfen  waren ,    dafs  fie  nur  Einen  Knochen  la 
bilden  fchienen.  p )    Einer  Verwacfafung  ^des  unterA 
Kiefers ,  die  faft  jede  Bewegung  verhinderte ,  erwibm 
'Coiumbus  f),   und  Con'nor  fuhrt  ein  sholichei 
Beyfpiel  an.  r)    Palfyn  fahe  diefen  nemlichen Kno« 
eben  auf  der  einen  Seite  mit  dem  Schlafbeitf  verwach-* 
ftn  i),   und  Sandifort  gedenkt   gleich&IIs  einer 
fehr   merkwürdigen  Verwachfnng    iwifchen  diefen 
beiden  Knochen«  >)     Banks  undSolao-der  Iahen 
«nf  der  Infel  Madcra  einen  ScUdel,  deffien  Kiefer 

•of 


0)  Coiumbtts  de  re  anttottdcai  Parifiis  t^t^  Likis  P^ 
435«  .«•  conf.  Philofoph«  Traiuact.  No»  ^u  p^  gia  ia 
Mihles  Abridgment  VoU  S.  p.  4af. 

p)  De  ftupeado  olfium  ^alittt»  -Oxöniaa  tKp|,:p^  4,  -- 

f  )  a.  a.  O.  Lib.  IL  p»  414«  ^ 

f)s.  «.  O.  p.7.  ^     . 

•r)  tef<niryviflig  der  Beeadertn»  p»  ait» 

0  Obfervat  anat»,psthaL  T«  L  C  VII.   \ 


■    4C^ 

auf  beiden  Selten  fo  verwacbfisn  waren  jidäfs  der 
M«nC'ch  dadarch  genö'thigt  geweftn  war,  fixrh  eineii 
Zahn'  aüsreifsen  zu  laden  i  um  durch  diefeLück^ 
Nahrungsmittel  XU. (ich  zunehmen  »)«       \  .  ^ 

Eine  Verwachfung  des.erften  HaUwirbels  mit  dem 
Hiitterhauptsbein  hat  Columbus  aufgeteichnet  x^\ 
tt^d  das  ehemalige  k6nigliph  fra nzöfifc he  Naturalien- 
J^abtnet  enthüi^  eine  Verwachfung  d?9  erfien  und 
zwcyten  Halswirbels  mit  dem  ofle  occipitis^)«  Eini» 
völlige  Verwachfung  aller  Hakwirbelbeine  ü^  Ba- 
cherax:htc). 

R  i  o  1  a  n  me]4et  eine  Verwachfung  der  beiden 
obern  Knocken  Wirbel  ä).  —  Beylpiele  von  gÄQtlicher 
Verwachfung/ aller  Bückenwirbel  finden  wirfcbon 
beym  FaÜopius  «nd  bey  vielen  andern  A}»  ttn4 
Bonn  befchreibt  eine  anderweitige  Verkn^cherung 
der  fiitnder  des  Kfickgats  r> 

\        .  'COOJL-^ 

i      .  \ 

*XAn  aetfbitat  o£^he  V^yigat  undettaken  fpr  «iiaking  dlfc»» 
Veries  ia  the fotithern  Hemifphere,  by  Hawkesworth»  Vol. 
5.  Sr xlebtn  s  pbyfikal.  BtbL.L  B4  p.  147» 

s)a.  a.0,  p.  4^ 

jf)  Biftoire  natur^a  avae  k  da&rlpcioii  du  CaUnee  du  ftol^ 

T.  V,  p.  ia>,        *       V 
ft)  Difp/'deTnorbis  ligameatttm»  Leyd.  17^0«  $.  %CXVITI. 
«)  Vergl.  ^al f  y  A  a.  a.  O,  p.  aS. 
h }  Waefat;  ad  ttac^t«  de  luxaiione  off. »  Oper.  T.  IL  p.  61. 
c)  a.  a«  0.  No.  C«  uad  CtU/ 
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I  I  ^ 

Cöopcftans  'und  ü  Roy  befchreib^d  Verwdc/?- 
fudgen  der  K^ipen  mit  den  Wirbelbeinen  d).  Nicht 
feiten  find  die  Verwschfungen  der  Lendenwirbel  f) 
und  der  ungenannten  Beine  mtt'dtm  Oflefacro^fo 
dtfs  im  letztern  Fall  das  Becken  nur  aus  einem  Kno- 
chen XU  beliehen  febeiiit  {),     , 

Eine  Vetwachfung  des  femorls  mit  dem  o(k  tn«  ' 
nominato ,  io  wie  eine  ähnUcbe  ancyiotifche  Verbio« 
düng  ziY^^^^^c'^  ^^^  Femur,  der  Tlbia  tTad  der  Knie« 
fcbeibe»  faheHildanusg).  So  find  auch  dieBeyfpiele 
voi) 'Verwachfungen  der  Tibiä -mit  de^Fibula,  d«r 
Knoclten  des  Tarfus  mit  jenen  oder  untereinander,  9der 
'mit  denKnochen  des  Melatarfos,  nicht  feiten  A).  Ebcn- 
üslls  findet  man  oft  den  Oberarm  mit  dem  Schulter- 
blatt  f),  oder  mit  dem  Unterarm  Jt),  die  Uioa  mit 
'dem Radius, /den  Radius  mit  denKnochen  desCarpus, 
'  '  und  diefe  mit  den  oflibus  metacarpi  v^rwachfen  /).  — 
Eine  merkwürdige  Verwachfung  ^ aller  Knochen  der 

-Hand  befchrerb t  M  ii  1 1  e  r  »  ). ' 

^  ■  *        Zn 

*    i)  Coopmätihs  difl*.  de CypWi.  —  aRöydlff/dcSebkofi^ 

c)  Hiftoire  naturelle^  arec  la  defcript.  p;  135,  13$« 

/)  San di fort  a.  a.  O.  Lib.  II.  Cap.  VI,  et  Lib.  IV.Cap^X. 
.    ^  Lib.  de  Ichort  ec  Meliee.;  p.  35.    VergL  de  Haen  lai 
med^pM^o^.    Bacheraohcä^a.  O«^.  XLYIl. 

h)  Hift.  nac.  p.  143. 
>   'f)  Ebendaf.  p«  i89#  .      ^        *    . 

*)  Hildanus  Obfenr.  Cent,  3.  Obt  77.     Trl6en.0b£ 
med.  chir.  Tab.  10.  Fig.  1. 

0  Hift.  natur. p,  ijo.    Trio en  a/ it.  Ö.  p.  $. 

m  )^Dirp»  de  Ancylofi  in  H  a  1 1  e  r  i  Pifp.  Chin  t»  ^  p.  5^. 
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'    ;    Zu  Jitfft    feltnercn  VcrJfn4ef üngtn    der 
fiander' gehört  unftreltig.die^  welche  auf  der  vierten 
Äü  differ  Abhandlung  gehöngctiTefcl,  Abgebildet  ift/ 
wo  wir  die  innere  Haut  der  GeUiikkaptcl  völlig  degt- 
ncrirt  und  in  geibJichte,  fcttigü  t'ortfätie,  die  faft  di« 
Geftall  von  tiydatiden  hftb'eti,    Verändert  fcben.    E« 
ift  ipir  i^u.r  noch  ein  Öeyfpiel  bekann4|  Weichet  mit 
,dieföm  AehliUchkeit  hat     ßonn  befchreibt  e«  in  fei- 
ti%m  Thefauro  Ho  viatio«     Man  fand  nemlich  in  dem 
Kniegelenk  einet  allen  Ftaü>  die  nach  einem  Fall  auf 
das  Knie  beftifndi^  feine-  GefchwulÄ  diefeu  Theils  *u« 
rückbehalteft  hätte,  folgende  mannigfache»  fehr  mctk» 
würdige  KrknkBeiten  in  den  6<n4ern  dlefer  Artlc^fa- 
tion.    DU  Ligamenta  etuciata,    fo  Wie  die  car« 
tUagtnes  fcrnilunares»  fehlten' gfintlich»     Das  in- 
nere Seitenband  war  Vetdickt»   das  4'uf:ieft* 
dünner   und  Ik'ngei   al$  gewöhnlich*     X)U  Ge^* 
lenkkapftl   etfehien   durchweg  feht    Vetdickr 
t)ie  innpire  Haut  diefei:  Käpfcl  War  in  riind- 
liche, 'verdicktem  Fett*  ühnlit  he  Appen* 
dices,.  und   In  häutige  Fottrkttfej' die  \a\riti%  , 
Knochenflückchen  einrchloflctt  i  verwandelt  ir).«-. 

Von  Veriftfdctungen    def  .Farbe^  ^  dierer' Otg ant^ 
kenne  ich  nur  i^wey  Beyfpielei    eina  nemlich «    wa« 
H unter  anfUbtt,  dei^  fie»  ftatt  ibter  gewähnlicbett 
%«ifs€n   Farbe  4    fchwä'lrilich  ^    und  daa  andere  Von 
fionn»  der  üe  röthiieh  fabe  0}«    Zu  den  nicht  g^e» 

fie  A  ^ttg« 


r 


\  \ 


n  a  g  f i  m  b  e  ft  i  m  m  t  e'n  RtankheUen  der  Binder^ 
dertto  bin  und .  wieder  di^  SchriftfteiUr  erwähnen^ 
miflilc  ich  alie  foiche  Sectionsbcrichte  |  wo  es  bloi 
heifit :  die  Binder  wareq  fattligt,  von  F^ulntfs'  an^e. 
griffen»  waren  angefreflüen  n«£w«  p)\  dvnn  was  wollea 
- '  ^iefe  Ausdrücke  Tagen?  durch  welche  fiuftere,  in  die 
Sinnt  fallende  Zeichen  offenbarte  fich  diefe  fogenannte 

Fäulnii's?  Man  beßtmme,  wie  diefe  Krankbett »  wel- 

•  •        •     , 

che  es  auch  feyn  möge,  auf  dieAntabl,  Gefialt,  Lage, 
'  yolumen,  Conliflteni  der  Bä'nder  u.  f.  w.  gewirkt  habe) 
damit  wir  aus  den  Veräpderungcn ,  die  fich  uns  hier 
darbieten  warden,  auf  die  vorhergegangene  Mifcbungs* 
verindtrong  der  Materie  »urückfchliefiien  können. 

Am  Schlaffe  fttge  ich  meiner  Abhandlung  noch 
eine  eigenthümliche  Beobachtung  au«  l*7a 
Schriftgiefser  von  fechiig  Jahren  Uttsfckpu  viele  Jahre 
«n  einer  faft  allgemeinen  Gicht  des  ganzen  Körpers« 
Der  Kopf  war  dermafien  auf  die  rechte  Seite  herunter- 
/  gebogen,  dafs  er  iwifcben  demfelben  und  der  Schal- 
ter ein  KUflfen  legen  mufite  *  damit  beide  Tbelle  fich 
nicht  berührten.  Ah  den  Gelenken  der  Finger  be« 
lüerkte  man  überall  Knoten,  die  Giehtknoten  aufcjrn 
firhienen«  Auf  der  linken  $eite  hatte- er  noch^inen 
Wafferbruch.  Endlich  befiel. ihn  .J>lÖt«iich  auf  der 
Strafse  >  ein  Schlagfluft,  er  xerbrach  den  rechrea  Arm/ 

und  ßarb.  -  ,. 

Bef 

P)  FahricHildanttia.  t.O«cap.a7«.    &ondcIetius 
^  Tract.  de  dignofcendis  morbis.   Jenet  a«  a«  O,  Lib.  IV. 

'      Sect.  VI,  ObC  I.  et  IV.  et«,      i 
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Bey  der  Leichenö'flfnun^  fand  man  die  weichen 
Tbeilc  abgezehrt  und  fehr  erfchlafFt  Vorzüglich  wur- 
detl  die  Knochen  upd  ihre  Getienke  unterfqcbt,   an 

'Ix''  ,  ^ 

welct^en  man  fehr  merkwürdige  and  von  denen  ganz 

veifchiedene    Erfcheinungen    beobachtete,    die   man 

^  '■ ''      .  \  ' 

gewähnlich   von   einer  Abfetzung   der  Gichttnaterie 

's 

herleitet*.  Die  fchiefe  Stellung  des  Kopfs  war  eine 
Folge  einer  Verwachfung^wifchen. dem  Hinterhaupts, 
bein  und  dem  Atlai  und  zwifchen  diefeni  und  dem 
Epiftrofhaeus.  ^u^leich  waren'  diefe  Knochen  aus 
ihrer  Lage  gefcboben«  Der  Atlas  lag  fchief  und  ein 
wenig  nach  vorn )  der  Epilirophaeus  hingegen  fo  ^ 
nach  htnten^eruckt)  daf«  die  Spitzendes  ProceHus  fpi« 
nofi  von  dem  letztfn  das  Hinterhauptsbein  berührte^ 
und  der, rechte  Aft  der  Baus  diefes  Fortfatzes  würklich 
durch  eine  knöcherne  Verbindung  mit  dem  Hinter- 
haupt ^ufammenhingf.  Wegen  diofer  Verfchiebung 
lag  der  Proceflus  odontoideus  des  EpißrÖphaeus  in; 
der  Mitte  des  Foramlni^  tnagni  des  Hinterhauptsbeins, 
fo  dafs  dadurch  der  Canalfttr, das  Rückenmark  um  die 
Hälfte  verkleinert,  und  das  RÜckennlark  ftark  zufam- 
mengedtUckt  war.  Die  übrigen  Wirbel  des^  Hälfet 
waren  ^war  bewe^^lich  V  aber  nach  hinten  convex  aus« 
gebogen  und  vorn  concfcv.  Die  dornförmi^en  Fort- 
fatze  derfelben  waren  fo  verdünnt«  dafs  fie  wie  Kno^ 
chenbittter  ^usfahen«  Bey  der  Unterfuchung  de$ 
Armbrucbs  fand  man  ditfen  und^  liUe  andere  Knochen 
des  Scelets  fo  dünn,  dafs  tbre  WItnde  kamn  ein  Drit« 
tcl  ihrer  natürlichen-Ditke  hatten,  Ihre  Innere  Höhle 
war  gröfser,  mehr  mit  Oel  als  mit  Mark  angefüllt 
und  das  Knocheünetz  in  denfelben  fehlte..   DH  Ge« 

ienk* 


/ 
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lenkkapfeln  des  SchuUei;knoclien  waren  fo  erfcWt/R, 
4af|  man  diefe  Gelenke  mit  leichter  Mühe  ausrenken 
konnte«      Die  QITa  carpi»    die  theils  clurch   Bänder, 
theiU  dutch  die  Form  der  Knochen  verbunden  fioj} 
wpen    faramtfich    vollkommen   nach    vorn  verrenkt» 
Dadurch  entflanden  die  Knoten,  die  man  ffewö'bnlich 
für  Gichtknoten  hält     Auf  der  fünften  Tafel  ift  die/e 
Luxation  durch   eine  dieyfach  v^rfchiedene  SteDung 
der  Hand  deutlich  gemacht-  Die  erfte  Figur  ccdd  zeigt 
äieV^errenkung  von  vorne,  di^Hervorragung  derOfBum 
carpi.und  eine  dadurch^bewUrkie  Aushöhlung  auf  der 
entgegf  ngefetiten  Seite,  die  in  der  dritten  Figur  c  d  e 
voigcfteUt  ift.    Die  xweyt^  Figur  xeigt  Äe  Hand  und 
diefe  Verrenkung  von  der  Seite«  Dafseine  Erfchlaffang 
der  Bänder  Urfacbe  diefer  £uxa(ion  fey»    fieht  man 
deutHch  daraus )  dafs  die  Extremitä'ten  der  vorderen 
Armkncxchen  und  der  Knochen  des  Metacarpas  fo  na-« 
be  xurammeuliegcn ,   wie  die  zweyte  und  ^rftfe  Figur 
€  d  e  iei%u      Nachdem  die  Sehnen  weggenommen 
£nd  und  dia  Hand  Heruntergeiogea  wird»  bekommt 
fie  ihre  natürliche  Geftait.    Noch  jetit»  nachdem  ffe 
Iwey  Jahrelang  in  ftarkem Brand we7n -aufbewahrt £ndi 
la^en  fich  die  OfTa  carpi  fo  aus^inanderziehafl    dafs 
die  Verrenkung  veric h winde t  $     die  aber  durch  eint 

^  leichte  entgegengeflitzte  Bewegung  wiederkehrt.  Eben 
diefe  CrfchiafTung  der  Bander  twifchen  den  Cffibnf 
carpi  und  deni'eriteri  Phalangen  (Fig.  J.2,3.  fgh),  fo 

^  wie  xwifcben'den  Phalangen  unter  fich,  (Fig.  i»^*  3. 

•  i  k>  und  ^Ine  davoW  herrührende  Verrenkdifig  alier 
dieftr  Gekiike  lehiift  deV  Augenfchcin.  *  Zieht  inan  dtc 
Knowhth  an/fb'dtlinati&ch/d^fg&eUnic^  auseinander) 

N    *  und 


^     •- 


\  - 


,  \ 


■,  / 


4«» 


tinä  die  lT3xaH6nvctfchwiiidetund\  kommt  von  ti- 
ner  Zufammendrückung  detfelbeq  wieder«  BeideKnicB 
nvaren  äafserlicl)  weich  i  gefc.h«rolien ,  aber  ohne  flu« 
ctüfttlon,  wie  bey  der  weifsen  Gefchwulft,  Die  Ge«» 
lenkkapfeln  derfelben  waren  fehr  erfchiafFt  u^d  au$ge* 
ceh'ht,  enthielten  äb^r^  als  fie^geölfnet  wurden,,  we* 
nig  Synovia«'  Keine  kalkartig^n  Concremente ,!  die 
'wahTfcheiiiUch  oft  wegen  nachläfliger  Beobachtungen 
«rdicbtet  find,  waren  weder  hier,  noch-  in  d(n  andern 
Gelenkefi  vorrli'th^«  Allein  in  der  innern  Höhle  der 
Kniegelenke  waren  ^hlloi«,  den  Hydatiden  ähnliche 
£xcrefcenzen  vorhanden,  nemlich  kleine  Säcke,  die 
tfaeils  mit  Fett,  theila  mit  verdickter  I^ymphe  gefüllt» 
-theil&lecr  warenv  Der  Ahblick  diefes  Präparats  fowohi 
sn  iicbi  als  abgebxl4et  auf  der  vierten  Tafel,  id  Qo  vor« 
treffich^  daß  jede  fiefchreibtthg  den  Eindruck  deflelbe» 
verderben  würde» 


Erklärung  der 'Kupfer  tafeln. 


>' 


Die  vierte  Tafeh 

Sie  ftellt  die  innere  Häble  der  Gelenkkapfcl  des 

Kniees  vor,  die  mit  unzähligen«  thells  fadenföriuigen,' 

tfaeils  den  Hydatiden  ähnelnden  Fortf&ten  gefchmückt 

iA.    Die  gröfsten  Fortfötxe^  dte  th^ils  eben,   theils  Miil 

aef  äußern  Seite,  theils  unten  in  4er. Kapfei  lagen; 

teftehn  aur  einer  fettigen  Materie,  die  der  Materit 

adip«fo  •  glartdulofa  ähnlich' ift',  die  man  in  gefunden 

^qjenkeö  findet/  9Ie  haben  -eiÄedüniie  Membran*  urid 

hängen  an  einem  feiten  metolmiiäfea  f  ilaiuent^    I>i^ 
S  ^  '  Fort* 


'.   ( 


s 


flinf  miithMr  'GMSfte  ^d  weit  ««hbddieY,  .&  ikfi 
Üt  t^Qeo  wie  «inge%rengt  erfebeincn;  es  find  kleine 
Btatel,  mit  Lymphe  geftUlt,  die  dicht  nebea  eimnder 
liegen.  Zwifchen  ilmen  liegen  die  dritten  ond  klem* 
ften;  lange,  membranüfe  und  (aftleere  Filamente.  Auf 
^efe  Art  ift  die  gante  innere  Flfckr  der  Gelenkbohle 
rauh  und  das  Schanfpiel  tft  Yonllg^cb  £chÖn ,  tivenii 
man  fie  in  Wafler  tancht«  «nd  geUnde  bewegt«  wo 
alte  diele  iPorttttae  ^pctulren «  ansgeftommen  da «  wo 
fie  mit  ihren  Stielen  befeftiget  findig 

A.  A.  oben«  tetgt>die  Gegend  des*  QaeecfebnitiSi 
woJuTchdie  Kapfei  ga^iffiiet.aft»  Von  4ani  Ecken  dtr» 
fk}bm,  .die>darcsh:FiIdea  brfeSiget  $n4,  «dm  die 
Schnitte  der  Unge  nachJii^.an/dUCoiHlylos  deRTibia. 

A.  A.  unten  I  %eigt'  die  voadeienatehiuitea  ui< 
ittckgefchbigene  ElKcbe  und  :dffn  ^lund:  der  JQifAl. 

D.  Die  innere  Fiilche  der  KniefqfalilK. 

B«  C.  Die  untere  Extremität  des  Schenkelkno- 
chem  mit  KnorpcMiberiogen« 


Dia  ffinfte  TafeU 

•         •  • 

f.  Figur.    Die  vordere  FlKcbcr  der  Htod. 
•'     a.  Der  lihtere  Tbeil  des  Radius   oder  Mt  Bt& 
delTelben ,  die  krankhaft  nach  der ikintern  ffUcba^  dts 
Carpus  gedreht  ift. 

b/  Der  unlere  Theil  der  Uina,  die  gleifihfiilla  vcr 
mti^t'lft. 

/  e.  c.  Die  obere  Reihe  Nder  |ltfA<;tien. /des  \Cafpui, 
die  dtircb  Ancylpfis  mti  einander  <verbfu>dM .-und  voa 
il|»tr  Normatform. abfawicbto  fiffik:  -l 

n«  n. 
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:  d'.  dv  Die  vmtir»  Reihe  de*r  Knoeben  des  Carpus« 
die  wie  die  oht^rn  y.^riodert  find. 

e.  Das  Geteok  des  Metacarpui  des  Qaumene  mit 
feinem  erftenPhaUnxi.w/ßlches  fojibnorjn  ift,  dtii  der 
PbaUoz  mit  feioem  Seiamknöclieicben  nach  hiat^a 
gedreht  tft. 

f.  Di^loeation  d^t  Gelenks  des  Metacarpuf  des 
Zeigefingers  mit  feinem  erfttn  Phalanx  ha^  vorne. 

g.  Eben  diele  Verruckung  anni  Mittelfingeir.     . 

h.  Dle^v^lticolatiQh  des  erften  Pl^aianx  des  Oair« 
mens  in  feioet  natürlipben  Befcbaffenheit ' 
•  '-  .  .  • 

2*  Figur,    Die  Eadialfeite  derfelben  Hand, 

a.  Die  unterfte  ExtremitiCt  des  Radius,  die  den 
Obern  Theil  des  Metacarpus  des  Zeigefingers 
*eKlbrt. 

b.  Der  untere  Theil  der  Ulba.  .  _^ 
c  l>er  Carpusi  der  vor  den  Endtn/des  Rtdioi  undl 

der  Ulna.  bervioclb^ht  und  didorch  das^i^ehea  ^in^^ 
Tophas  gewinnt« 

^  A.^  Die  obere-BxtremitSt  des.  ^ektttnimten  Metsk- 
carpus  des  Daum.ens ,  die  hinter  die  unti^re  Qr dnon^ 
4es  Carpus  vetfthol^n  ift.     > 

e«  Die  obere  Extremitift  des  Metaourpus  des  Zj^ 
^efingtrsi  die  biuter  beide  Ordnungen  de»  Carpus  bif 
in  den  Redius  heraufgefchöben  ift.  -  .Z 

^  L  Die  «erii'nderte  Getfadt  .:des  ttlbui.  Phalanx  des 
Daumens  und  feines  Metacarpus  n^  ^ dem> Sefamskafr 
chelc.hen«  theits  von  ihrt»i^tiiRmung,  thells  voii 
der  Zurüekweicbunirder  Histanx  hinter  den  Met;a- 
carpus* 


K 


X 
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f •  h.  Dt«  VerrUckang  der  ntthn  .Phalangen  des 
'  JCeige-  iitid  Mittelfingari  vor  dea/ontern  ExtremiHittii 
des  Metacarpus*      '    .    '  *    ^ 

L  Eine   Krilmmang  des  zartyten   Phalanx,  deg 
Daumens  nach  vom,- wegeil  derKcHmoiiuigdeserfteiu 

'3.  F  i  g  u  r.    Hintere  PUTcbe  '4er  Misnd. 
*     a.  b.  Die- Enden  des  'Radios  und  der  Uina,  die 
V  '      hipter  d6n  Carpns  v^rfcboben  find. 

c. 'Das  Os  pHiform« ,    das'  KuisefUcb  «n  dem  Pro- 
ceflas  flyloidetts  der  Ulna  liegt* 

d.  Die  hintere.  Fläche  des  Oflis  baoiati  mit  dea 
mit  ihm  faft  nach  der  Norm  verbundenen  Metacarpis 
ies  kltine^n  and  vtertenFingers.. 
^  >  e.  EinTbaildesOOismiillangnUniildeaidarM«* 
liegenden  Radius  und  darunter  befindlichen  Afetacar« 
pos  des  Daumens.    '  '    ' 

;      £  Die  Oilk  jnütacarpi  des  Zeige -<  and  Mittelfia« 
^'^^jpers^  die  gagea'.den;  Radius. Unter  dem  Carpas  Inxirt 
find* 

%.  Die  0%'  aetacarpt  hinter  dem  elften  Phalanx 
ller  Finger  iiagcnd* 

h.  Die  Phalangen  diefer  Finger  toir  den  KSfSsPL 
^t  Oflium  mcta^rpi  iiegeiid. . 
t  '   .1.  Verfckabnc  Articnktion  des  Mctacarpos  dts 
Daümejis  mit  dem  «rften  Phalanx* 

:   k.  Die  Krfnmiitog  des « erften  und  iifFcy tea  Pbft^ 
litt  des  Demieni» . 


Ba 
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f  Ein  Auszug  über  die  Ernährung  der  Frucht  in 
den  Säugthieren  und  Vögeln  von  J.  ß.  L6^ 
veill6.  tf)  *)    • 


N. 


ach  einigen  vorläufigen  Bemerkungen  über  das 
Xcbensptincip  facht  der  Verfaflfer  zu  be weifen,  daf^ 
äle  Früchte  der  SSugtbiere  und  Vögel  nicht  durch  den 
Liquor  Amnios  ernährt  werden,  und  dafs  ihre' Ver-. 
dfluungswerkieuge  ganlz  unthätrg  find.  Die  Thatfa^ 
chen,  wodurch  man  diefe  Meinung  zu  unterfititzen 
gegUubt  hat,  widerlegt  er. 

Die  Küchlein  der  V^el  im\  Ey  werden  feiner 
Meinung  nach  vollkommen  eben  fo  wie  die  Früchrd 

der  Säugthiere  genährt«  « 

I  ■  » 

Durch  ahatomifche  Thatfachen,  fagt  «r,  habe  ic^ 
CS  bewiefen ,  dafs  die  Meinungen  der  Alten ,  da&  die 
Fruchtf  durch  den  Liquor  amnios  entweder  vermittelft 
der  Vcrdaüunghverkietige ,  oder  vermittelft  der  ein*^ 
fachen  Etnfaugiulg  der  Haut  genährt  werde,  falfcfc 
ley.    Ich  tticilc  dicfen  dritten  Theil  ixi  %  wey  Haupt- 


«)  Sar  la  nutrition  des  foetus  conßä^r&s  daAsUs  mammifires 

er  Clans  Us  Oifeaux  par  J*  B.  Lgveille,  ä  Paris  chci  Villler, 

*)  Journal  de  PhyfiW«»  dc'Chimic  ctM^hiftohre  naturcile. 
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tbfchiiltte.  In  dem  e  r  ft  e  n  werde  !c1i  die  Snbfttnun 
befchreiben,  die  in  der  Scbitle  des  Eyes  entfatlten 
find ,  ihren  Nätien  und  ihre  Verlndening^,  die  6e  et* 
leiden  mttflfen ,'  um  zur  ErnSbrang  des  Rttchleins  ge- 
fchickr  XU  werden.  Imzweyten  Abfchnitt  will  ich 
die  Membranen ,  in  welche  du*  Küchlein  eingewickelt 
ift,  und  feine  Art  zu  leben,  befchreiben»  die  mit  der 
(«ebentert  der  Früchte  der  Saagthiere  vollkommen  ei« 
nerley  ift» 


Befehreihnng  der  im  Ev  enthaltenen  Sab- 
ftan«,en,  ihr  Zweck  and  ihre  Verlüde- 
rung  wVhrend  der  Bel^rütung^ 

Pu  Bywf  Ifi  Ht  eine  dnrchiicbt^  nnd  xf he  Ma« 
teriei  die  den  pQtter  d^s  .Eyes  uoigiebt  Et  ift  mcht 
allein  durch  feine  CoiiGftenz ,  fondem  auch  dorph  die 
Hflllen  verfchieden,  durch  welche  et  von  einander 
getrennt  ilt  I^  trfte  macht  die  ä'ufiereLage-aui, 
4n  welchem,  das  zweyte  Eyweifs,  die. knotigen  Strän- 
get das  Cflbe  ui^d  die  Narbe  enthalten  find«  JDsi 
xfreyte  ift  in  gräfserer  Quantitii't  vorhanden,  eoali- 
l^enter  ab  da»  vorige ,  aber  d&nner  elf  das  dritte.  Es 
A^acht  die  grobe  Maße  um  den  Dotter  aus «  und  häuft 
jGch  befonders  nach  Jen  beiden  Spitzen  des  Eyes  xa 
an.  Du  dritte  Ey weift  ift  unmittelbar  ienthalten  ia 
dem  zweyte^«  Es  ftellt ,  zwey  ifolirte  Körper  vori 
die  iSch  vermöge  ihrer  Confiftenz  gUich  findi  und  Ite* 
g;en  nifhtt.wie  die  Phyfiologen  vor  mir  gegbnbt  ha- 
ben, an  den-beiden  Polen  des  Dott^ri,  fondern  fo, 

daf» 
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<3  fi&  Re  die  Circumferenzen  diefet  Kugel  in  iwey  See- 
mente  des  Cirkeb  vofi  ungleicher  Länge  theilcn. 


Das  äufsere  Eyweifs  findet  nii|n  zunä'cbft.an  d^i 
Schaale  in  friichen  Eyern,  und  ift  in  denfelben  auch  in 
^röfserer  Quantität  enthalten,  als  in  alteo*    Von  der 
harten  Schoale  ift  es  durch  die  gemcinlchaftlicheMem« 
bran  getrennt,  und  es  bildet  eine  dttnne  Cortical-Lage» 
die  den  ganzen  Umfang  des  zweyten  Eyweifs  umgtebt« 
Tis  erfcheint  miichigt  in  frifchen  Eyern ,  die  man  ko- 
chen läTst*    Seine  Oünnheit  utid  Farbe' uoterfc^ieidei^ 
CS  von  den  beiden  andern«    In  einem  hartgekDcbteri 
£y  gerinnt  es  ip  eixie  Lamell,  die  gegen  die  beiden 
Extremitäten  dünner  wird  und  (ich  von  dem  daruntei» 
liegenden  leicht  abnehm^  lä'fst,  phna  dafs  dies  ver- 
letzt wird. 


Das  I,  w  e  y  t  e  Eyweifs  liegt  Innerhalb  des  vor!* 
^en,  ift  copiöfer  und  confifteatet  äft  jenes«  und  liegt 
jn  einem  eigenen  niembranöfen  Sack ,  den  es  mit  dem 
dritten  Eyweifs,  das  in  feinen  Innern  erithalten  ift, 
gemeinfchaftlich  hlit«  Vor  dem  Bebrüten  umgiebt  esf 
den  Ootter,  während  deuelben  ifolirt  es  fich  vollkom« 
men'i  und  begiebt  fich  an  das  eine  Ende  dea  Dotters, 
welches  der  Narbe  mehr  oder  weniger  gegenüber  liegt. 

Das  dritte  (innere)  Eyweifs  (chaiazes,  chalafae, 
grandines,  tractus  albuminofi,  columnae  albuminpfae, 
appendix  albnmints,  iigament  fufpenfeui^  du  jaune) 
liegt  in  dem  Inilern  des  vorigen«  Es  ift  In  zw'ey  von 
einander  getrennta  Tl^tile  gefehicdtn,  wttin  das  Ey^ 

nicht 
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'  ntcbt  btbriitet  wird  \  liegt  (ich  ibcr  fehr  dalie  tiad  id 
untereinander  vermi£chr  während  des  BebrUtens.  Beijt 
Tlieile  find  undurchfichtiger.»  grünlich  von  Färbe^ 
coAfiftcntcr,  und  haben  xwey  membranüf«  5'trickeia 
Axen»  von  welchen  einer  immer  vorhanden  ift,  der 
andere  oft  fehlt.  Selten  findet  man  fi«  In  alten  Eyero, 
weil  Cq  alsdena  maccrut  und  von  dem.  Dotter  g«« 
trennt  find. 

Aus   der  Befchlretbtttig;  ditfea  dritten  SyweiiseSi 
erhellti  was  ein  Chalaze  ift.    Diefer  Name  Ift  dabei 
cntftanden,  dafs  man  mehr  oder  wenigere  Kügelehen, 
wie  Hagelkörner,  um  die  in  der  Axe  liegenden  Stricka 
wahrzunehmen  glaubtet  die  in  dem  Mittelpunct  eines 
)eden  TheiU  diefes  dritten  Ejrweifses  UegaiU     Diefe 
hagelförmigen  Kügelehen  find  nicht  fo  vorbanden^  aia 
man.i^e  befchtiebea  hat»   und  üherhaapt  fehwer  zu 
unterfcheiden»     Oieff  Erfchelnung^  tntfteht  von  det 
mehreren  Confiftenx  dtefer  dritten  Sübßaiiz  ond^  Von 
4cn  vielen  Dtehungen  der  Stricke,  die  fchon  erwithnC 
find,  und  welche  bcy  einer  aufmerkfamen  Üntecfa* 
cbnng  von  homogener  Structur  su  fe/n  fchelnem 

Beide  Theile  dtfs  dritten  Ityikrailif  g  find  vXAt  f olU 
kommen  von  einander  getreifint^  fondern  dutich  einen 
laichten  Zug  von  EjrWeifsftofF  mit  einander  vi^rbna« 
den«  Sie  find  mit  dem  Gelban  nicht  auf  dU  Art  ver^ 
faundeni  wie  es  felbft  die  neuftefi  SclriftfteUer  gelehrt 
haben.  Sie  liegen  nicht  an  den  entgegengeiebtea 
Polen  des  Dotters  %  fondern  tbeilen  den  Umfang;  dcf- 
feibea  in  zwe/  Segmente  von  fehr  vcrfcfaiedner  örofse» 

ixt 
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die  fkh  xvre  vienindzwanilg  tu  hnhdört '  veilialtcn. 
Man  ktinn  daher  nicht  fagea,'  iüls  zu  jedem  Ende  des 
Eyes  ein  ChaiaiioA  gehöre.  Umgekehrt  findet  man  üt 
immer  an  >den  Seiten« 


;Man  behauptet  allgemein  j  diere  Körpfer  feyn  cl- 
nesthetls   an   die   ä'ufsere    allgemeine  Membran ;  und 
anderntheils  an  den  ^Dotter   befefilget,  und    dienteA 
als  Aufhangebä'nder.     Die  Sache  verhält  fich,  nicht  fo. 
Denn  i)  würde  bey  dieferEefeftigung  ihre  eigenmäch« 
tige  Ortsvera'nderung  unbegreiflich  fcyn,  die  Hel- 
ler beobachtet  hat  und  die  ich  beftättiget  gefündeti 
habe,  s)  Weil  beym  Durchbruch  des  Kuchens  die  kuis^i*     ' 
re  Irlaut  von  den  beiden  noch  vorhandenen,  vereinigtea 
und  (ich  kreuifenden  Ghaiaziis   %xx   weit  entfernt  ift. 
Endlich  3)  weil  die  Extremität  des  mittdften  Strick% 
die  vom  Dotter  am  welteflen  entfernt  iß,  gebogeitj ^ 
frey  utid  nicht. gefpannt  ift.    Diefer  Grüicide  wegen  . 
glaube  ich,  dafs  üc  keine  Aufhang eblfnder  find» 

Jedet  Theil  de»  dritten  fiyweifscs  ift  von  einem 
Strang  durchbohrt,  den  man  bis  jetzt  nicht  beobacTi- 
tet  hat,  und  der  vo|i  mir  zuerfl  befchrieben  ift«  Voa 
diefen  beidan  Strängen  ift-  der  eine  ganz  membranö's, 
gedreht,  an  die  Haut  des  Dotters  engeheftet,  wovon  er 
fich  aber,  leicht  durchs  MelTtr  oder  durchs  Alter  des 
Eyes  trennt  Er  fehlt  auch  oft»  Der  zweyte  ift  ^ürkw 
lieh  vafculi!)9,  gedreht,  und  wie  einj  Nabelfchnur  ge^ 
Aaltet  Ej:  ift^  eine  Fortfet^ung  und  gleichfam  ein 
Theil  der  Haut  des  Dotters,  Man  kann  ihn  davaa 
nicht  trennen  ohne  diefe  lu  zerreiben  und  eine  OefF- 
•  ,  .        ttüng 


^ 
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oang  in  die  Höhle  ^ee  Dotiert  xtt  nscheo.    M«fi  fielet 
ihn  immtr  in  allen  Eyern ,  wenn  fie  nicht  etwan  fo 
tlt  find,   da(s  fie  nicht  mehr  aaigebrfitet  werden  kön- 
nen«   In  diefem  Ftli  kann  er  m^cerirt  fey:i,  und  dUfe 
durch  die  Zeit  entftandene  Deiorganilation  ift  aisdioa 
die  UrCiche,  dafi  die  BebrOtnng  ohne  £rfolg  ift.   Die- 
fer  Canal  leigt  den  Ort  an ,  wo  der  Dotter  and  das 
Weifse  Gemeinfchaft  hahen.    Seine  vafci^löfe  Orgaoi- 
fation  ift  nicht  iweifelhaft  t    man  iiann  fie  mit  blofsen 
Augen  oder  mit  einer  fchwachen  Linfe  fehn,  wenn 
der  Strang  queer  dorchgefchniiten  ift.    Cu  Fi  er  ift 
Zeage  davon«      Einigemal  habea  wir  ihn  mit  einer 
gelben  Feuchtigkeit  angefüllt  gefandeui  welches  De- 
yeux  beftä'ttigen  kann«    Dasireye  Ende  deuelb^  ift 
wie  ein  Ptnfei  geftaltet,    und  in  unxihlige'liurserfi 
feine  Filamente  getheiitt    die  man  als  Aeficben  des 
Hauptftamms  anfehen  kann,  und  eben  ib  viele  Saug^ 
geä^e  find,  die  die  fieftimmong  haben,  den  Mfligea 
Theil  des  Eyweifsea  einxufaugen. 


*. 


Verä'nderttn^en,  die  die  drey^  Arten  des 
Eyweifset  während  der  Behrftcung:  er» 
leiden. 

Der  Dotter  wird  während  des  Bebrfitens  flftffiger 
trnd  an  MaflTe  vermehrt  Beides  kann  nicht  ohne  Za« 
ifktz  einer  wülsrigten  oder  albuminöfen  Materie  gefche- 
heu ,  die  nicht  ahders  als  durch  den  belchriebenen 
Canat  «um  Dotter  gelangen  kann«  Ich  bin  geneigt 
^tt  glauben,  dafs  Überhaupt  das  Eyweifs  nicht  zur 
fimjälrung  derFrocht  verwandt  werde,  ak  fo  fern  fein 
flfiffigtr  Theil  eiogefogea,  mit  dem  Dattti  geonfcbr 

werde 
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'Werde»  und  äie  Beftandtheiie  deflelbeii  trennif.  Beide« 
IDo<tter  'Und  E/^veifsy  wefd«it  dann  durch  die  GcfäTse 
der  Membrane,  des  Dotters  eingeibgen.  Diefe  Vercini« 
gung  verrichtet  die  Gefchäfftc  einer  PliJcente*.  Nach 
di«i'tr  Idee^  die. freylich  nicht  gant  durch  (innlichg 
Beobachtuihg  erwiefcn^werden  kiuin)  erklären  lieh  vielo 
JSrfciieinangen  beym  fi&biiiten«  '  ' 

Wenn  wtr  gleich  in  BelrefT  des  erß^it  Schwung«  der 
Lebenskraft  in  der  Frucht  nie  weicervoiwifrt  -.  ^  .  r.  n  ) 
fo  dürfen  wir" doch  die  WÜrkungeti  elhe^  Agens  txxchi 
verkennen  I  ohne  welches  in  keinem  einzigen  organi-« 
fcheti  Körper  äeproddction  Aattfindet«     Der  Saueiitu^ 
fpielt  gewifs  bey  der  Bmwickeiung  der  Frucht  eine 
^rofse    Rolle«       Allein    woher   komn^t  dieier   Stoff? 
Steckt  er  im  fiyweiff^  oder  wird  er  wahrend  des  ü«^ 
brütens  eingeibgen?   Eben  diefe  Fragen  kann  man  in 
Anfehsng  des  Wifrm«Ao/fs  Bufwerf«n*   Entwickelt  lieh 
derfelbe  ?  oder  wird  er  von  aufsenher  aufgenpmmen» 
um'fich  in  der-Folgc  mit  dem,  SauerflofF  %u  verbin« 
den?  Wuin  der  EyweifsüofF  bcy  einer  Hitte  des  ko« 
chenden  Waffers  fich  nicht  anders  als  durch  eine  enor« 
^  me'ELnfaugung  des  Sauerßoffs  verhärtet,  fo  |cann  mail 
der  Analogie  .nach  fchliefsen^  dafs  er  auch  wäluend 
des  Brütens  eingefogen  werde«      Das  Eywcifs  geriniK 
oft^  wenn  die  B^twiirme  %ii  üark  ift»    , 

DU   vermehrte  V«rd0nnunf  des  EywelT^ses  Jitt 

■Anfang  der  BrÜtung  ift  eine   beß^udige  Thatfachti 

die  für  den  WSrmeßoff  und  deflen  Verbihdung  mit 

2  dem  SauerftofT  zu  fprecheü  fcheint»    Vermöge  feiner 
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Verdännung  wird  es  erft  AHiig«  &rch  den  Cftnalettl- 
gefogen  %n  werden,  den  iclr  Entdeckt  habe«  Man 
kann  daher  mitGriind  mäthmaffen,  da(s  durch  diefien 
Ctnal  des  vorzüglichße  Irritament  alleir  Organe,  die 
in  Thfitigkeit  gefcut  werden  follen,  geführt  werde, 
4afs  dies  Reiiungsinittel  in  Verbindung  mit  dem 
WärmeftofF  und  aufgelöft  im  Eywetft  in  die  Subftani 
des  Dotters  eindringe ,  und  von  i^  wieder  aofgenom- 
mtd  wird  von  allen  Biutgeflifsen ,  die  in  feiner  Mein« 
brane  enthalten  find.  Mir  fcbeint  es  daher  höchA 
wahrfcheinlich»  dafs  das  Ey weifs  in  die  Capfel  dti 
Dotters  übergeht:  i)  weil  der  Dotter  an  Maffe  2a. 
nimnitt  3)  das  Eywei(s  ficli  unmerklich  vermindert, 
j)  der  Dotter  flQfliger  wird,  and  endlich  4)  dann  die 
Zunahme  der  Msfle  des  Dotters  aufhört,  wenn  kein 
Ey  weiis  mehr  vorhanden  ift. 


Piefer  Vorgang  der  Natnropcfretionen  giebt  auch 

.Auffchlttls  über  diet>rtsver&'ndc;rttngen  des  Eyweifses, 

das  fich  vom  Anfang  der  Bebrttt^ang' «ni  gegen  den 

Punct  d^s  Dotters  begiebt«  der  der  Narbe  grade  gegen- 

"  ttber  liegt.    Drea  zeigt  in^  dafs  die  Einfaugung  b/oa 

an  Einem  Orte  (lattfindej    nod  daher  die  etnzdfau- 

genden   Flüdigkeiten  (ich  dahin    verf&gen  m&ffeir. 

Diefer  Vorgafig  giebe  uns  ferner  darüber  Auakunff, 

warum  dar  In  feinem  Volum  vermehrte  Potter  das  vor 

dar  Narbe  angelehnte  Eyweifs  entfernen,  (ich  davoa 

befreyen  und  nackt  ericheinen  müfle«  weitdie  in  ihm 

enthaltene  Mafle  allmä'lig  ihre  Hllile  üfaerfteigt.   Hie^ 

«US  erklSitt  es  fich ;  warum  die  Membranen  des  Ey- 

weiises  ihren  Ton  behalten  1  'fich  in  Sek  felbfi  zuftm- 

I   -  .  nien- 
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ttttntiettn  und  dicttfr  werdejt«  'üni  ihett,  tut  teigea 
fich  die  Gefktse.dem  Bet)bdeht«f  dourltch«  führen  Blut 
und  Mättt  SKfte.  Du  Eywetfit  feheitir  nftch  Uü^d^ 
gübe^  fils  es  fich  vetmindtr.t  und  eingefogen  wjrdi 
fefter  ztt  werden.  Bis  leigtfich  in  der  Folge  als  eine 
membfAhnTe  Flocke  4  in  deren  Mitfelpunct  der  einfau* 
gende  Canftl  liegt»' der  ;ettt  desorganSfirt  und  «.um 
Theil  ^erftön  ili.  Unter  diefi^h  Membrftnet;i  lieg^nvAn«» 
dere  Flocken«  die  ein  kaikirtiges  Afifehen  haben»    1 

Durch  die  Verbindung  des  Aweyten  und  dritten 
Eyweifses  mit  dem  einfaugetiden  Canal  wird  uni  der 
Mechanifih  deutlich,  durch  welchen  es  verfchwindet* 
Aber  wie  geht  es.  mit  dem  crften^  das  ktihe  Verbin« 
dun^  ünjt  den  beiden  letzten  bat?  Wird  es  durch  an- 
dere Crefafse  etjdgefogen)  und  durch  welcli e  ? 

'  Diea  erfte  Eyweirs  i(t  dttnn^  nftliHnd  und  leicht^ 
et  umgiebt  gant  dää  Kttchlein  j  es  hat  düe  Merkmaale  * 
derrerfien  Milch »  die  tur  £infaugung  und  lur  erden 
Entwickelung  beftimmt  ift«  Es  wird  nach  meinen 
tjeobachtungen  durch  eine  Vene  etugelbgenv  die  ich 
fneaingo-cardiaca  nenne^  die  mit  dem  einen 
Ende  lieh  in  die  Ven«  cavft»  nahe  bey  ihrer  Initrtion 
in  deti  iinum  pulmonelem»  begicbt,  und  fich  mit  dem* 
andern  Ende  durch  tahlreicheund  ßiineZerSlUlungeh 
in'def  allgemeinen  Membran  verliert. 


\ 


Vom  Dotter  und  feinem  Zweck» 

Der  Dotter  liegt  %U  eine  kugelförmige  ^afle  in 
feiner  eigenen  Haut.!   umgaben  vom  £y  weift  %  dem 

F£a  ftunx- 
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'  jßumpfen  Ende  der  Scliaale  weit  nlfber  als  dem  {giften* 
Er  liegt  tockier  mitten  im  Eyweifs,  undrift  darin  nicht 
durch  BIfculer  befeftiget»  wie^man  et*  gewöhnlich  be-. 
hauptet.  In  frifchen  Eyern  wird  er  durch  eine  mem- 
branöte  Linie,  die  bald  vcrfchwindet ,  in  awey.  Hc- 
mifphö'rcn  getheilt,  und  die  oft  von  einer  Verl|(nge- 
rung  de»Eyweifses  lur  andern  geht.  .Einmal  iahen 
^wires,  dafs  diefe  Linie  queer  zu  den  beiden  Polen 

4 

^.     des  Dotters  ging,    die  Kug«I|gariz  t|mgab  und  die 
^  Narbe  in  zwey  Hälften  theilte.   An  einem  im  kochen- 

den WalTer  gehärteten.  Dotter  findet  man  eine  mehr 
oder  weniger  dicke,  elaßifche  und  durcbfichtigeKin-> 
de,  die  niit  dem  EyweifsftofFdie  gröfste  Aehnlichkeit 
bat  Das  im  Mittelpunct  liegende  Ift  weicher,  durch- 
>  fichtiger,  fchleimigter,,und  ähnelt  dem  Miifhrahm. 

Eine  dritte  Subftanz,    die  zwifchen  den  beiden  ge- 
nannten   liegt,   ift   gelber,   troekner  "und  gUicUaoi 
^     inehÜgt.     Im  kalten  Waßer  bemerkt '"man  diefen  Ua- 
'  terfchied  nicht  am  Datter,  doch  wird  crfeßcr  darixK 

I 

Mit  aller  Sorgfalt  habe  ich  die  Verbindung  der 
Haut  des  Dotters  mit  ihrem  Inhalt  iuiterfacht  Ja 
unbebrUteten  Eyern  findet  man  nichts  von  membranö- 
fen  oder  vafculöfen  Verlängerungen«  Hingegen  findet 
niai\  in  dem  t^ebrüteten  Eye  gelbe  Linien ,  die '  (ich 
vieiräitig  .zeräftein  Und  fich  mit  den  Blutgefäßen  mi« 
fchen.  Hakler  und  Vicg<«d'Azir  haben  diefe  Li« 
nien  fär  eine  eigne  Art  vo;^  GefkTsen  angefehn,  fit 
iXt  gelben  Gefäfse  genannt»  und  ihnen  den 
H  a  u  p  t  ft  r  a  n  g ,  den  ich  Chorda  ritello  -  inteßinalis 
genannt  habe,  und  den  fif  f&r  einen  Canal.aniidiei79 


\ 
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nls  ihren  Stamm  zngeelgn^t,    ^AUt^n  ohngesehtet  iit' 

fer  AuctQritäten  ^ann  Ich  diefe  gelben  GefäTse  nicht 

paHiren  laiftn.      Am  Endender  Bebrütung  fieht  man 

diefe   Linien,  am  deutlicbften,    alleirr  ich  habe  auch 

um  diefe  Zelt  keine  Gefafse  entdecken  können«    Be- 

rührt  man' diefe  -Subftanx,.  die  noch  in  ihrer  HUUe 

liegrnnd  ins  WaflTer  geworfen  ift,  leicht  mit  der  Fin-* 

gerfpitxe,  lo  trennen  ficfa  diefe  ^inien'als  breite    dün- 

iie,    iamellirte  Streifen ,    die  fo  iercht  und»   dafs  iie 

fchwimmen*    Sie  fcheinen  eine  parenchymatöfeMafTb^ 

%\x  feyn »   die  nicht  hat  ^ingefo^en  werden  können. 

Auch    jetzt  lä'fst  fie  fich^  fchwer   im  Waffer  auflöfeii 

und   färbt  es  nicht.    Da,  wo  diefe  Lamellen  losge« 

gangen  und,  ift  die  Membran  durchfleh tig,  und  man 

findet   keine   andern   als  BlutgeftTse    darin,  -  Wären 

würklich  gelbe  Gef^fse  vorhanden;    fo  müfste  man  Iie 

eben  fo  leicht  als  die  Blutgeßfse  ^tdccken.      I^ai^ 

lDÜfste^einige  derfelben  mit  einer  Lanzette  öffnen,  die 

enthaltene  Flüffigkeit  heraüsiäffen,  fie  fammlen  und 

circuliren'fehen  können.     Das  Ligament,   was  man 

iÜr  einen  Canal  und  für  dien  Stamm  deifelben  anficht, 

inüfste- auch  voll,    ausgedehnt  und  gefaVbt  feyn ,  und 

eine  Ligatur  um  denftlben  würde  die  Thatfache  aufser 

Zweifel  ^fetien.     Allein    van*  dem   allen  findet   man 

nichts,    Diefcr   Erfch^inungcn    wegen   zweifeln   wir, 

febr  an   der  Exiftenz   dicfer  Gefa'lse,  wenn    wir  fie 

gleich     nicht     mit    Zuverlaff^gkeit    ganz     leugnen 

können. 

f 

Es  Ift  uns  völlig  dunkel  geblieben,  welchen  Zd^ 
fammenbdng  di«  BfltendtheUe  des  Dotters  unter  fich 

^  ha- 
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haben,    ob  wir  nni  gfelcU  ille  MIU19  gtgvben  liriieB, 
dies  w  entdecken  €), 

/  Der  Netten  de«  Dotten  ift  der,  dafi  er  mar  Ktb- 
rang  4ee  Körpers  während  der  pinxen  Brutzeit  uoA 
l^lbft  noch  einig«  Tage  nachher  dient.  Diefe  SQbftani 
wacht  w«irepd  ehr  ^oten  BHütreit  einen  ¥om  VögH 
yerlchrednen  Thell  wi ,  der  in  feiner  eigenen  CnpM^ 
ittn  BehSlter  des  WeiTera  liegt  Sic  hat  bloa  durch 
die  Vafe  ompbtlo^ttefestict  Vetbin^inpg  «nie 

ihiPi 


/e)  Wirft  mtn  einen  DMer.  der  ven  feiner Ham  hcereyi  ill; 
hlo«  in  ein  Gefafs  mit  Wafler  \  fo  entdeckt  man  nichrs  be« 
merKeniWenheft«  SchOrtek  man  aber  das  Qan«e  j  Tq  wird 
in/k  WaiTer  trübe  und  mikhigt.  Set^t  m^n  nun  diekt« 
fcimng  einige  i||genblicK<  rahig  hin  ^  fo  brfcht  fie  Mt 
fehr  rerte  fotlie  Ferbe  zurtick.  Diefe  EHcheinung^  dauert 
nnrfti  hiA|e,  aU  der  Dotter  (Ich  tuflaf^,  und'vclfett  ficb  ifl 
dtm  M«afib  ala  man  4aa  Ge Afs  anf  die  Seite  Uegr^  nnd  dt« 

r 

durch  der  Reit  de«  nnaii%elQften  Dottera  ins  Ireckne 
kcx^i^f«  Ich  habe  dMen  Verfuch  oft  vnd  m  Ge^enwan 
vonUeyeuy,  Fourcroy  uad  Cvviev  gemacht.  Ditfe 
THaffacbe  liX  merkwt^rdig,  weqn  Sc  gleich  nid«  mir  un- 
ferer  Arbeit  In  tmitiinelbererVerhilidung  fNhr,  fiMtdeni  fax 
den  Pbyfiher  gehört*  Doch  haba  ich  mich  nicht  erw^rea 
hdanan,  mir  folgende  Fragen  anfan^erCeik  1}  Wirum 
fieht  m^n  Mos  WsSer  und  ?ygelb„  weoQ  daa  l«^«e  fich 
flieht  aufl^ft?  a)  Warum  lehn  wir  eine  roihe  Farbe  wftb. 
read  der  Aufl^ung?  |)  Warvm  verfchwindet  dies  PKdno« 
.  men,  venn  die  AuflOfung  des  Dotters  yoUendct  ift?  Nßr 
ift  es  e^hffcbelnlich,  defs  dies  Phänomen  eine  Wfrkftnj; 
«hier  irahren  chemifehen  VeiUndnog  ft^« 


'. 
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\ 
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Ihm,  die  deir  fibfyRch  ift,  welche  die  Früchte  derSfc'ug* 
rhiere  mit  der  Gebährmutter  haben.     Allein  fo  verhült 
€s    (ich   nicht. mehr  am  Ende   Aar  Bebrütung;  dann 
wird  dfr  Dotter  durch  feinen  Eintritt  in  die  Bauch- 
böble  tin   integrirender  Theü  des  Thiers;  hingegen 
^ird  die  Frucht  der  Siiugthiere  ganz    getrennt  von 
dem  Organ»  das  ß?  ni'brte.    Dlefe  l^ann  nicht  befte,- 
hen,    wenn  &  nicht  von  der  Nfu^ter  fo  lange  gefaugt 
M^irdj  bis  ihre  Qrgi^ne  feiterf  Ns^hrnng  vertragen  kön- 
nen; d^l  KQ<Hif»il  hat  in  %Vfeibft  analof^  Quellen 
feiner  £rh^ltung4  ^S  kapn. tagelang  le.ben,  oiine  etwas 
zu  fich  %\x  n^hmeni  wenn  dies  gleich  gewöhnlich  bald 
nach  d^in  Auskrieqh^ii  g^fcbiciit«  JLch  hab^  c^s  gefehen» 
df  fs  i^nge  V^ei,  die  miia  uniuittelbar  nach  dem  Aus- 
k,riechc;n  i^Uev  Nahrung  beraubte,   dr^y»  vier,  fünf^ 
^r   fechs  Tagcu»  lebten^     Vic<jd*Azir   e^ftirpirti 
«US  ^w^y  Küchlein  den  Dotter,  eins  t^berlebte  acht 
Tage,   das  andere  einen  ganzen  Monath  diefe  grauet« 
mt  Operi^tion.    Hieraus  erhelictt,  'dafa  er  nicht  abfolut 
notbwendig  tw^  Ernährung  des  KUchUins  fey*     Nach 
meinen- B^Qb^chtung^n  bewürk^  er  unreine  Art  von 
S&'ugung^  die  das  ^fetit«  ^  was  dein  Ki^chlein  an  der 
Ernä'hrung  dadurqh  abgeht,    dafs  es   die  genolTenen 
5p«ifen  wegen  Schwäche   der  VcrdauungiWerkxcugc 
t\icht  vollkommen  verdient, 

Membranen/dU  da«  Kücheln  im  By  um» 
geben« 

Man  müfn  zu  dieftr  YJnterfuchung  ein  Hühnerey 

nehmen,  das^  wenigftent  fünfzehn  Tage  bebrü/et  ift. 

TAixL  öflbai.die  SchwU  vom  ftumpfcn  Ende  her »  und 

^  legt 
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legt  cb»  Ganie  in  ein  GeOfß  i4il  WaiTer.'  Man   bat 

nun  einen  ovalen  Körper,  deflen  fturapfes  Ende  dms 

KUcblein«  das  fpitte  dasEyweiis  einnimoit ,-  derDot* 

ter   Hegt    in  der  Mitte.    Der .  Dotter  ift   jelneatheiU 

durch    die   Vafa    on>pbalo  •  Riefen  tericfti  tttsi 

durch  den  angeblichen Canal«  dcn^ieh  dasLigainen- 

tum    vicello  •  inteftinale    genannt    liabe\    siit 

dem  Küchlein ,  anderntlielU  durch  den  einfiagendea 

•  Canal   utid  dfe  zarte  Haut»    die  dtt  dritte  £ywci|k 

umgiebr,    mit    dem    iweyten    Eyweifsi   verbondenk 

Ich    habe  es   fUr  nötbig' gthaltetii  die  vielen  Häu-^ 

te,   wovon  ich  hier  reden  mufs,    on^  die  )ede  ihre 

ele^ene  Beftimmung  haben,    durch  *etgoe  Namen  xa 

bexeicbnen.     Membrana .  1  a c e i  f o  r  m  i a  id  die  Haut^ 

die  das  Küchkin  und  feine  Anbiinge  omgiabt;  *Len- 

cjly*me,  die  das  zweytelEyweifi  eiafchliefit;  £n  te- 

ro^chlorilymc  diejenige,  welche  von. der^ vorigem 

tu  dem  WafTerfack  gebt^  den  Dottei;  und  die  Gediirnie 

t>edeckt,  die  gewölinlich  nicht  im  Unterleib  kie^is»i 

C h  1  o r'ii y m e  die  elgenthünpliche  Hau^  des  D<^tter^ ; 

und   endlich   daa  Chor  ion   und  Amnios«' rnoxis 

das  Küchlein  und  fein  WaATef  enthalten  ift« 


Membrana   facciformts«' 

Die  f&ckfiSrmige  Haut  Jiabe  ich  den  Behäier  ebne 
Oefnung,  die  äufserfle  Membran,  genannt,  die.  als 
gemeinfcbaftliche  Haut  alte  bebrüeeten  Subftanien 
umfchllefst.  Ihrelfufsere  Fläche  kleidet  einen  grofsen 
Theil  der  Schaale  aus  I  ausgenommen  am  ftuihpfen 
Ende^f  wo  iie'Vpn  derfelben  getrennt  ift«  In  fxifclien 
Eyera  enthält  Ge  das  eifte  £yweif$,  iu  h^br&t^ten  tine 

Feuck*^ 


Feuchtigkeit   von  ▼erfcbiedciitr  *  Fafbe,     die    einige 
Aehnlkhkeit  mit  dem  Liquor  tmnias  ixx  haben  fcheinl« 


Sieift  einestheils  verbunden  ii|jt  dem  WafferfacV' 
Über  d^e  ronvesee  Linie  auf  demRück'en  des  Küchleinii 
durch  feine  Gefäfsc»  die  (ich  bis  ins  Uti«^dliche  Icr- 
Ikfteln  nnd  <Ue  letzten  Z^yelge  einer  Vene  "find,  die  ich 
meningo-cardiaca  genannt  habe.  Anderntheila 
fcliLagt  (ich  dieft  Haut  in  (ich  felbft  lurilck,  nnd  bil« ' 
det'  eine  aus  zwey  Blattern  beftehende,  gHefafsreicba 
Scheidewand,  die  mit  dem  Innerßen  .def  Capfel  in 
Verbindung  ftebt,  worin  das  zweyte  SytiTeifs  liegti 
mit  weicher  fie  innig  vefwtbt  ift«  .  *' 


\. 


t)as    L^eucilyme* 

r  • 

'     \  .  •.       \  -  -.  •        ^  ' 

Diefe  Haut  ift  eine  f  ortfetzung  der  vorigen,  und 
entftebt  durch  die  Trennung  d^r  beiden  Flitter ,  dl» 
durch  ihre  Verbindung  die  Scheidewand  bilden ,  da^ 
von  ich' oben  Erwähnung  getban  habe«     Sie  macht  ei- 
ne vollkommene  Cap(el  aus,  deren  gräfster  Üux'cb«' 
mefTer.dem  hinterftenTheil  desDotter$  eDtfpricht,und 
deren  Capacität  fich  vexhältnifsmüfig.  mit  der  Bebttt- 
tung  verminderte    Sie  theilt  fich ,   indem  fie  fich  zwi-^ 
fchen  demEyweifs  undDottef  zurückfchlägt,  \ii  zwey 
Blätter,    von  welchen  das  eine  aufserlich  liegt,   das 
andere  verwandelt  iich  in  eine  Scheidewand,   die  in 
ihrcir  Mitte  durchbohrt  ift,   und  welche  ich  deswegen 
die  durchbohrte  nenne,. um  fie  von  der  vorigen 
!su  unterfcheiden«  Diefe  Scheidewand  hat  eine  genaue 
Verbindung  mit  der  zarten  iHi^ut,  die  das  drittem  £y- 

weiii 
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weir«  umgiebt,  mit  dem  eioriQ||fSclen  Caiitl,  tind  mit 
Caprei  des  Dbttert,  xa  deflen  BUdttng  fic'beyti%t. 


Diefe  H%iA  {%geftftreicb,  &hr  xtve,  und  f lUst  ficb 
jin ,  unbeliratettB  Eyern  nur .  mit  Mtihe  erkenneik 
Durch  das  toftfere  Eyireifs  fft  iie  von  der  erften  Haut 
getrennt*    Sie  umgttbt  den  DoitcK»  der  wie  ein  Oehl 

«ufiilicfit»  wenn  mtn  fie  in  Lappen  serriflen  hat. 

» 

Dar  iaiierik  Eywetfs  ift  dichter,  als  das  vorige, 
«deflen  Kern  es  glelchram  bildet.  Es  liegt  in  einer 
Xeldenerügen  Capfel,  die  keine  Ga%Tse  haben  fo\U 
und  fich  mit  der  btf  fchelartigen  Sxuainitat  des  einfad- 
genden  Canals  verbindet «  den  ich  noch  uncerruchen 

werde. 

*  ... 

'.    pis  EntetO-chiorilymt» 

Oie£e  Haut  entfteht  von  dem  fnfsem  Bhtt  der  vo- 
rigen ;  ümgiebt  die  Caprei  des  I)otters  nnd  die  (7e- 
cUrme «  die  w|[hcend  der  Bebrfthing  nicht  in  dem  Uti- 
terieib  des  Küchleins  liegen.  Ihre  kofsere  Fliehe  wird 
von  dem  Wafler  benetat,  das  an  die  Stelle  des  ITafserh 
Sy weifset  tritt.  Sie  verbindet  fich  mit  dem  UmAng 
^der  darchbohrten  Scheidewand  ynd  mit  dem^'alsem 
Blart  des  Leucilyme«  Vqn  da  geht  fie  zur  Seite  det 
.  WalTerracks  fort,  und  vereinigt  fleh  mit  dem(etben  fo 
ieft,  dafs  üe  kaum  ohne  ZerreÜsung' Von  demfetben 
getrennt  werden  kann.  Sie  bat  gar  keine  Blotgieft&^ 
fo  wie  auch  die  durchbohrtt  Scheidetrind  nnd  der 
WaiTerfack  keine  hat. 


Das 
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D«Y  ChlotUyine« 


Diefe  eigentbümiiche  Membran  dei  Dotters 'wtr 
von  jeher  bekannt.  Sic  ift  gUtt,  durcbfichtig  und 
feft  in  unbebriiteten,  gefi^'fsreich  in  bebrüteten  Eyern» 
Sie  fteht  mit  der» vorigen  in  Verbindung ,  von  der  fic 
bedeckt' wird  t  ohne  da$  eine  Subßanz  zwifphen  ihnen 
liegt. 

Mit  dem  feyweifsi  vofi  dem  das' Chloril/me  ge- 
trennt ift^  fteht  es,  vermiitelft  der  darchlöchertea 
Wand,  in  Verbindung;,  an  dtr  entgegengefetxten  Seit\i 
bat  es  eine  leichte  Vertiefung,  in  weicher  das  in  fich 
felbft  zurückgebeugte  Küchlein  üegu 


Sia  verbindet  fich  mit  dem  itiTeyten  und  dritten 

Syweiä  durch*'  dot  angeteigten  einfaugfendenvCanat« 

Dari:h  v^^^öeftfte•  »wey  venSfe  und  iwey  artieriWli, 

die  von  din  meferaifchen  und  hypoga^rifchep  Ge&Tseii 

tntftehn,  Qftd  fich  auf  ihrer  ganzen  OberÜ'cbe  yerbin«. 

den,  fteht  fi^  mit  dem  Küchlein  in  Verbindung.  Vitk 

Cre.fafse  verbinden  iicb  mit  einem  kleinen  Strang ,  de« 

Vtcq-d'Azir  und  andere  ßlr  einen  Canal  gtbaltaii 

baben,  der  von  mir  aber  das  Ligamentum  vitet« 

1 0  -  i  B  t  e  ft,i  n  ^a  1  e ,   oder  da«  Atifblngeband  des  Oot*« 

ters 'genannt  i0,  weil  ich  ihn  nie  hohl  gefunden  bah^« 

Luft , ,  in  die  •  Membran  >dea  Dotters  bineingebraebt| 

geht  nie  in  die  GedSfme  über,  mit  denen  erzufamr 

menhKngt     Blfift  mtn  Luft  zwifchea  zwey  Ltgatnten 

in  dieien  Tbeil  des  Oarmkanats  ein ;  fo  geht  fie  v«n 

da  nie  ins  Chlorilyme  über«    EndKch  bat  uns  die  bis« 

ceratfon  dseiee*$tfan|^  in  gefärbten  FMffigkettenniebt 

von 


•     \ 


von  Mj}hr  Hfiblong  ttberteugt«    aucb^nrbt  die  Com« 
preffion-  des  Cbiorilyms  denfelben  nicht  geib« 


Diefes  Aufhä'ngeband  und  die  genannten  Gefiäse 
bilden  eine  Art  Nabelftrang,  der  mit  diefem   Orgaa 
bey   den  Säugethieren'  einerley  GefchäfFce  bat.     Die 
Venen  n'ebmen  denNahru^gaßofFaus  demChlorilyme 
tuf,  fo  wie  (ie  dies  ipit  dem  Blut  sus  der  After  bey 
den  Sä'ugethieren  tbuB.      Nar  nilmoit  das  Blat  bey 
jbeiden  Arten  von  Thtcren  einen  verfchiednen  Gang» 
JBey  den  Vögeln  wird  es  durcb  Venen  eingiefegen^  de- 
jren  Stamm  ein  Aft  der  Meferaica  ift ,  in  die  Pfortader 
und  von  da  in  die  Leber  geflihrt;  in  den  Säagetbieren 
hingegen  bringt  die  Nabtlvene  das  Bint  unmittelbar 
jn  die  SabßtlQt  derj^cber,  in  die  Leber«  nndHofalvene. 
Bey  den  Vvgeln  ift  die  GalUnbiffe  voll  von  Gailc^ 
bey  den  Sttkgthiercn/aft  leer« 

Qelde  Arten  fon.TtMeren  haben  vw$t  etsett  Nabel- 
ilsaagi  allein  bey  .den  Vögeln  gebt  er  an  neaniebn- 
ten  und   zwaozigften  Tage  der  Bebrütftng   mit  der 

.gtnien  Mafle  des  Dotters  in  den^  Unterleib  beretn,  b 
ilf^rman  an  dem  ausgekrochnen  Kücblaln  keine  Spur 

.deifeiben  mehr  .wal^rnimipt«  DieCe  finrkbtiing;  ift 
4efs wegen  nothwendig,  weil  die  genannten  Gefiifse 
noch  einige^Tage  nach  dem  Auskriechen  ihr  ee&baflft 
Ibrtfct^^n  roüflen  ^  das  mit  der  Geburt  bey  den  Saug- 
tbieren  aufh(irt      Durch  die  Aufnahoi.e  des  Dotteri 

.  wird  das  Volum  des  Küchleins  vermehrt ;  tun  fisuch 
aufgetrieben  und  die  Oeffqung  in  demfelben  verengert 
ficht    Qer  WaftecGick  hat  nicht  mehr  Kattm  ^enog» 

'  "   um 
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um  eine  fe.beträcbHiche  Maflfe  tu  enthttlten«  er  reifsti 
die  Lunge  kommt  mit  der  Luft  4m  flumpfen  Ende  der 
Schaale  in^  Gemeinfchaft  und  hat  Kerpiration.  Dadurch 
"Wird  die  Eheigie  der  Lebenskraft  venhehrt^  es  ent* 
llehh  Bewegungen)  die  Glieder  entwickeln  fich,  da? 
durch  wird  die  Schaale  erbrochen  v^na  das  Auskrie- 
chen des  «neuen  Wefens  erleichtert*  Sein^  ßauch  iit 
fehr  voluminös  und  in  der  Mitte  deflelben' entdeckt 
iban  Lappen  des  Ader«  und  SchaafhÜutleins ,  die  (Ich 
abtrennen,  ohne  eine  Spui*  von  Nabelgrube  zurflck« 
zulaHen.  Man  findet  di^her  bey  dlefer  grof»en  ClaHe 
von  Thiereh  keinen  Nabel,  und  konnte  d^her  die 
warmblütigen  Thiere,  die  in  der  Lbft  leben ,  in  foN 
che  eintheilen,  die  ohne  Nabel  und  die  mk  einem. 
Nabel  yerfehen  iind^ 

Das  Ader-  und  Schaafbä*utchen* 

Diefe  Häfute  find  blos  In  der  Gegend  derOeßhud;' 
des  Unterleibes r  durch  welche  die  Gedärme  und  die 

0 

crwlhnten  Gefäise  gehn,*  getrennt;  ap  allen  andern 
Orten  fo.  genau  mit  einander  verbanden  »  dafs  man  fie 
nicht  trennen  kann*  Sie  bilden  einen  Sack,  der  dem 
ähnlich  ift*  ^worin  die  Früchte  der  Sfiugthiere  liegen, 
die  aber  fich  darin  von  ihm  u^titejfcheiden ,  dafs  fie  keine 
Verbindung  mit  der  After  h^ben,  und  der  Nabelßrang 
nlchf  innerhalb  derfelben  eingefchlofien  ift*  Sie  ver«. 
binden  fich  an  beiden  Seiten  mit  dem  Entero-  chlöri« 
lyme«  Sie  fcheinen  in  Betreff  ihres  Urfprungs  eine 
Ausdehnung  de'r  Haut  und  des  Peritbnä'ums  zu  fe/n* 
In  der  Nähe  jdec  Wände  des  Bauchs  haben  wir  fie  im-.^ 

.mer 
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mer  tffnften  können,  die  Mstft  timf»M Vetbkna  fic!l 

'  mit  der  Hftat  und  OberhauT,  AU  innere  fchlug  ticb  tii 

'  die  HShle  des  Unterleibes  tnrttck,  ^O  wir  fie  vön  itt 

Leber  und  den  umliegenden  Thetlen  trennen  konntea« 

Ihr  Gewebe  i(!  feheinbar  ohne  GeKfse» 

Pie«  Ift  ejne  kurxe  Befc hreibung  aller  Membi«« 

»ep,    die  die  Tbeile  dei  Fyes  im'fnnfiie|inren  tfntf 

ftwentigften  Tage  der  BebrUtung  umgeben.     Sie  bil« 

den  I)  ein  Bebirltnirs  für  die  Frucht  und  feine  Waflefi 

d)  fttr  den  Dottör  und  dieGedfc*rma  des  Rflchleihf,  de« 

Ben  man  noch  die  GefKIsei  .die  fieaufserden  Unten 

hib  begleiten,  «lafttgen  kann;  /3)  filr  den  Dotter  ht-^ 

fbnders ;  4)  fttr  ^  dritte ,  5)  ftr  das  twey te  Ey wetCs« 

ttnd  endlich  6)  noch  einen  groften  Behilrer,  der  aila 

Theiie  vereint  in  iich  einfchUefit 

I 

Stroctur  der  H4*ttte. 

Dai  Bltit,  welche»  in  Atm  bebrilteten  Ey  ton  den 
kypogaftrifthen  Artarien  durch  twty  verfchiedna  Vft- 
gei  tbeiit  durch  di«  Vena  meningocardiaca«  thtiif 
durch  die  Ventn  turttckkomoni  die  ich  Vi  teil  0- 
pörtiquei  nennen  werde,  verbreitet  fich  nicht 
gleichförmig  durch  alle  H<ute«  In  einigen  findet  man 
fahr  deutlich  eine  geHißartige  Structur,  in  andern 
kein  Merkmal  einea  mit  Blut  gefüllten  GeSGiei.  Unter 
die  erften  gebart  die  fackC^irm ige  Haut,  daaLev 
cilymennddas  Chiori'lyme;  unter  die  «weytta 
derWarferfack^dasEnterochlorilymeuDddU 

d«rekboiiffta  Scheidewand«    Alkia  ditfac  Un* 

N  ^  ter- 


I 
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terfchied  ift  nur  fcbeinhar»  Sie  Imben  ftmmtlicli  Ge- 
fafse,  die  man  darch  Ijeicfate  Mittel  entdecken  kann. 
Man  darf  fie  qur  in  Stücke  terfeknetdeii  ttnd  dtefe  in 
ein  GefSfs  mit  Waffer  werfen*/  Sie  entwickeln  ^ch 
«Isdenn  bey  der  genngften  Belegung  vollkommen« 
Um  fie  nun  genau  beobachten  la  kennen ,  legt  matt 
ein  Stii<;k  weifses  Gla^  ins  Waffer^  zwifchen  dem  Bo* 
den  'des  Gefa&es  Und  den  Membi'anen«  drückt  eine 
Ecke  eines  Lappens  auf  die  Glasplatte  an,  und  bebt 
nun  di^  Glasplatte  langfam  ip  die  Hohe. und  in  dem 
Augenblick  ganz  aus  dem  Waffer  heraus  ^  wq  die 
Membran  vollkommen  entfaltet  ift*  Nun  bringt  man 
dies  Object  unter  das  Vergröfferungs^las ,  und  fiqdet^ 
dafs  die  fackförmige^  fo  M^ic  die  andern  von  uns  ge*> 
nannten  Hä't^te  viele  Blutgeffilse  haben,  die  fich  ins 
Unendliche  xerftdeln.  Mit  einer  (ladL  vergröffemden 
Linfe  fieht  man  die  letzten  Endigungen  dteferGefafse» 
die  blos  Serum  führen',  das  in  einer  züfammenbän- 
genden  Sä'nle  fich  auf  die  Blutkügelchen  lehnt.  Diefe 
feröfen  Gefiifse  und  fehr  häufig  in  den  Membranen,  in 
.'Weichet^  wir  kein  Blntgefiäs  unterfeheiden  konnten, 
iie  haben  Ibft  Stämme  und  Zeräftelnngen,  und  find 
von  aufserordentlicher  Kleinheit«  .Kurz,  es  fcheiAt, 
als  wenn  kein  Zellgewebe  vorhanden  Uk* 

/ 

Allgemeine  Folgerungen. 

Bey  dem  letzten  Theil  meiner  Arbeit  habe  ich  den 
2'w€ck  gehabt,  Hallers  Meinung  über  die  Ernä'h* 
rung  des  Küchleins  im  Ey  durch  die  Digeftionsorgane 
zu  widerlegen.  Ich  habe  dies  am'beften  dadurch  rhuii 

.  tu 


/ 
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ttt  können  gegUubt»  daft  idi  "tine  Oefchlchte  «Her 
Subftanxen,  die  tu  (%\tM  Ernährung  bey^vagen,  tbrer 
Vjerä'nderangenund^igeiithümiiclTen  Hüllen  gegebea 
b^be.  Die  Küchlein  werden  alfo  auf  dieftlbe  Art  ^e- 
nflirt«  wie  die  Früchte, der  Sä'u^tbiere*  Von  meinen 
Ar))eiten  kann  ich  folgendet  ableiten : 

1.  Das  bebrütetf  Ey  befteht  ans  der  Narbe,  dem 
Dotter  t  dreyerley  ßyweili»  einem  elnfaugenden  Ca- 
nal    fünf  Häuten »  Blutgeftlsen  und  feröTen  GeflTfsen« 

2,  Das  xwcyte  Eyweifi^  ift  in  iwey  Theiie  ge- 
tbeilt,  die  durch  eine  feine  albu^inöTe  VerUngerung' 
verbunden  find*  Beide  'Theile  .  liegen  nicht  an  dea 
entgegengcfetzten  Polen  des  Dotters;  beide  haben  in. 
ihrem  Mittelpunct  einen  in  (ich  lofammeDgedrchten 
Strang,  von  welchen  der  eide  membran6si  der  ende* 
re  gefffsreich  ift. 

*    i 

3*  Zwifchen  dem  Eyweifs  und  der  Qapfet  des  Dot* 
ters  ift  ein«  Cemeinfchaft  durch  den  einfügenden 
CanaU 

4.  Der  Dotter  ^hat  kein  Attfbtogebind,  fondein 
Ahwimmt  frey  in  dem  Infiern  des  Wciäen« 

5.  Die  Mafia  des  flyweifseft  verliert  4m  Vo/üme 
verbfiltnifsmliäig  ihlt  der  Zeit^'det  Bebriittttigt  bing^- 
gen  vermehrt  fich  die  MalTe  des  Dotters*  Dies  fcfaeinl 
zu  beweifen  y  dafs  s^ine  Einfaugung  von  einer  Höhle 
xur  andgrn  ftattfiodet. 

^  6* ;  Das  erftc  Eyweirs  hftt>eine  detneinfchafe  mit 
den  beiden  andern,  kh  vermuthe  deher,  dafs  es  durch 
die  GeftTse  der  fa^kformigen  tiaat  eingelogen  werde« 

7»  Dit 
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7.    Der  Dotter  wird  verhä'ltniftmäTsig  mit  der  Zu- 
cshiTK^  feioer  MaflTe  fltifliger  und  durch  den  Apparat    . 
von   Gefalsen  eingefogen,'  die  feine  ,  eigenthümllche . 
Haut  bilden,'  - 

g:  'Nach  der  Erfahrung,  glebt  es  keine  gelben 
Getafseund  keine  Valveln  in  dem  Innern  des  Clilori* 
lyms,    ■ 

.  9.  Das  Küchlein,  al^  Frucht  betrachtet,  liegt  In 
einer  eignen  Hautj  die  es  vom  Dotter  trennt^  mit 
welcbe^in  es  aber  in  'Verbindung  fteht.  Von  dem 
Weifsen  ift  eS'Hiucfa  getrennt,  hat  aber  mit  demfelhen 
keine  Verbindung,  fbjidern  ift  weit  von  ihm  entfernt.    - 

10.  AlleSußSanzen,  die  lurNcihrung  def  Frucht    ^ 
beftimmt  find  •  liegen  in  befondern  ux\d  von  ihr  ge- 
trennten Capiein .        \ 

11.  Zwifchen  den  GefaTsen  des  Dotters  nnd  denen 
itv  Nachgeburt  findet  eine  grofse  Aehnlichkelt  ftätt. 
Jene  find  im  Verhältnifs  mit  dem  Geiben,  was  diefe 
in  Beziehung  auf  die  Gebührknutter  iind  ;  nur  mit  d«r 

'Ausnahme,  dafs  dLe'CirculatiJ>n  yericfei^den  ift. 

12.  Das  li'ywetfs  hat,  wider  Hallers  Meinung,^ 
keine  Gemeinfchaft  im  Wafferfack,  fondert  das  Waffer 
nicht  ab,   und  das  Küchlein  mtHoht  von  di^fer  Flüifig" 
keit  keinen  Gebrauch  2U  feiner  Nahrung« 

jy.  Die  Früchte  der  SXugthiere  nähren  fich  btds 
durch  den  Nabelftrang«  £ben  dies  thut  das  Küchlein 
im  Ey  bey  den  Vögeln.  * 


y 


■ 

Areb,f.d.Pbyfii^hiy.B.m,Iirft.  Gg  Ueb« 
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Ueber  die  Blutgefäße  des  ßlurigels  und  die  rö- 
che Farbe  der  Flü(figkei(,  die  dbrin  eot- 
*  ^   halten  ift;  von  Cuvier  ^). 


V 


yiay  der  Unterfochonf  ^er  Orgtnifation  der  wetfs- 
blutigen  Thitre  fand  Cuviir  eine  Art,  nemllch  den 
Bluttgel,  die  ihn  nö'tbigte»  diefe  allgemeine  Benen- 

'sang  abinSndern.  Dies  Thier  hat  rodiet  Blat,  und 
iwax  nicht  dat,    was  et  gefogen  hat  JPd  im  Darmca- 

'Btl  enthalten  feyn  würde;  und  welches  dafelbilau-r 
genblicklich  abgeii'ndert  wird ;  fendern  einen  wahren 
Mahtupgs&ft,  der  in  Gefäßen  entbalren  ift  und  darin 
dnrch  eine  abwecbfelnde  lebhafte  Syftole  ond  DiaAole 
drcitlirt» 

piefe  Geftfse  beftehn  aus  vier  Hattptftammei^  z wey 
find  auf  beiden  Seiten ,  einer  auf  dem  Rücken,  -einer 
'im  Bauche«  Die  beiden  erften  find  Von  einer  andern 
Art  als  die  xweyten ;  doch  hat  der  VerfaiTer  noch 
nicht  ausmitteln  können,  welche  venfisi  welche  nrte^ 
riel  find. 

Die  Seitengefiifse  gebn  von  einer  Spitze  des  Rot- 
pars  zur  andern,  und  vereinigen  fich  dareh  Aefte,  die 
ein  fchtfnes  Nitz  bildeii  i  wenn  fie  eingefpriitzt  find. 

.  ^    Dts 


^ 


a)  Journal  de  FhyGque,  de  Chimie,  d'Hiftoire  naturale  et 
des  Arts,  par  Delapildirie»  An  VI.  X.  IV»  p»  jxf. 


9  ^m. 


'    Das  Ri^eken  -  und  DauchgeOffs  bildet  kein  folches 

Netz»  (le  geben  blos  Sekenüfle .  die  fich  auf  die  %t^ 

wdhnliche  Airt  theiien.      Das  zweyte,    nemlich  das 

'SaachgefaTsi  liegt  grade  unter  dem  Rückentnaik  und 

feinen  Knoten,  aus  welchen  die  Nerven  entspringen« 

Man  kann  keinen  Bliitigel  6'fFnen,  oline  tinp 
ftarlTe  Ergiefsung  von  rotheiii  Blut  zu  erregen ,  doch 
bleibt  immer  noch  genug  davon  irvden  GefäTsen,  una 
fieonterrchelden  zu  können«  DieFarbe  ähnelt  deäi  art 
terlellen  Blut  der  Fräfchc. 

Zergliederung  der  Netzhaut  t). 

Der  Bürger  F 1  a  n  d  r  i  n  fchreibt  an  Herrn  P  i  n  e  I . 
daß  er  einen  Liquor 'befitze,  der  durch  Macexation 
und  CortNofion  vorzüglich  geeignet  fey,  anatoinirche 
Pritparate  zu  bereiten.  Er  beftehe  aus  Wsfler,  dem 
foviel  Scbw^felföure  zugefetzt  fey,  dafi  fie  das  Zell- 
gewebe xerftoie,  tber  die  Membranen  ^^'Sehnen  und 
Nerven  nicht  angreife.  Durch  Hülfe  deflciben  habe 
er  die  Endigung  der  Netzhaut  zu  erforfchen  gafucht. 
Er  babe  -fehr  deutlich  die  Fafern  derfelben  entdeckt, 
die  fehr  zart  wäreh,  (ich  mit  den  f^afern  der  Gefafshattt 
verwebten  und  (ich  dafelbfl:  verlö'hren«  In  zwey  La« 
mellea  hat  er  die  Netzhaut  nicht  theilfn  können. 

V  4 

Cg  a  Von 
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h)  Maf^azin  ebcyelopidtque  011  Journal  des  (ciences  parMif*. 
lia,  Noai^  Warans»  X.  U,  No«  VIL  p.  ^^^ 
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Von  der  Würktfbg  des  mncn  ,Waflerftoffg«s 

V 

auf  die  Snmine  c). 

M.flunoir  belttßigte  fich  einmal  bey  Paul  la 
Genevc  damit,  reine«  WafferftofFgas  cinxuathinen.  Ei 
konnte  dlea  leicht,  und  empfand  davon  keiiieh  merkbar 
fen  Effect  auf  fich,  weder  beym  Ein-  noch  Ausgang 
ät%  Gas  aus  den  Lungen.  Allein  nachdem  er  dies  eine 
Zeitlang,  fortgefetit  hatte ,  wollte  er  reden  und  war 
ttht  verwundert  über  den  Ton  feiner  Stimme,  die 
ganx  fcharf,  hell  und  pfeifend  geworden  war,  Hen 
Paul  machte  denfelbenVerfuch  an« fich  mit  dem  nem- 
liehen  Erbig»  Ob  Wol  die  Einathmung  anderer  Gas- 
trten  etw^as  ähnliches  erregen  mag  ? 


Ueber  dieBerdtungsan  derSk^krte  voaThkren 
und  Pflanzen;  von  J.  J.  Sue  ^ 

Nachdem  von  den  Thieren  die  Haut  und  von  den 
Fifchen  die  Flofsfedern ,  die  an  der  Haut  befeft\get 
find,  hefonders  gekocht  und  bereitet  und  nachher  ans 

'  Skelet  bcfeftiget  werden  müflen,  getrennt  find,  l«ffc 
ich  fie  fo  lange  kochen,  bis  fich  das  Fleifch  leicht  dorch 

*  die  Schwere  des  aufgegofTerien  Waflers  abtrennt.   D«- 

bey  mufs  man  darauf  achten «  dals  das  Rochen  nicht 

auf 

<)  Journal  ile  PhyGque,  de  Chimie  et  d^Hiftoir«  nanireUe» 

T.  V.  p,  4J9. 
li)*  Journal  de  Phyfique,  T.  V*  p.  aji.  , 
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auf  dl«  Wnder  ^irkt,  'die  feiler  als  die  Muskeln  und* 
Sehnen  find  und  tiefer  liegen.  Die  Länge  des  Kochens 
Hchtet  fich  nach  d^r  Zähigkeit  und  Dicke  des  Fleifches. 
Danii  ,hehme  ich  elfte  Giefskanne,  halte  iie  höher* oder 
tiefer,  nach  dem  gröTsern  oder  kleinern  Volum  des 
Thiers  und  nach  der  Zähigkeit  ihrei  Fleifches,^  und 
giefse  das  WafTer  darüber  aus.    Zuweilen  legQ  ich  die 

Skelette  in  cinert  vollen  Wurf  des  Waffers, 

y         '  • 

Von  den  Skeletten  der  Fifchemufs  man,  ehe  (i« 
unter  die  Doucbe  gebracht  werden,  den  Kopf  in  der 
erften  Arriculation  mit  dem  Rückgrat  abnehmen,  weil 
der  Kopf  mehr  Genauigkeit  erfodert,  j^efonders  in 
Betreff  des  Gehörorgans^  das  man  fchonen,  und  des 
Gehirns  I  das  man  wegnehmen  mufs«  ' 

Ich  ende  die  Bereitung  mit  einer  Sprutze,  die 
mit  Waffer  geladen  ift,  durch  weicheich  die  Theile 
befprütie,  an  wi?lchen  no^  cttw«$  FJeiich  ..hängen 
geblieben  iß. 

Ißinige  Fifche  müflen  mehrmals  in  heifses  Wafler 
gelegt  werden,  felbft  wenn  fie.  fchon  f kelftirt  find, 
damit  das  tiefer  liegende  Fleilch  welch  kochen  kann, 
und  die  Theile  leichter  losgehn. 

/ 

Nach  Dab beut on  kann  man,  die  Fifche  in  et- 
was  einfchlagen,  um  nichts  7U  verlieren,  befonders  . 
gewifle  Fliehe,  ^»  B..die  Hechte,  die  feine  Grä- 
ten haben.  Man  kann  dazu' Säcke  von  Filet,  #lor 
u.  f.  jw.  nach  der  terfchiednen  Gröfse  vder  Fifche 
nehmen. 

,      Ske- 
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Skelette  toii  Pfltnzen  berettet  mtn  dvugß^  Mtce- 

nttion  andOouche ;  fo  hebe  icb  den  Stechapfel  und  die 

judcnkirtchi?  bereitet     Man  kan^n  fit  in  einen  datch- 

1>rochnen*  Korb  unter  dep  Kall .  e)|^r  Qtielle  ^  odn  in 

den  Strom  eines  Flufles  le]g;en.    Auf  diefe  '^  rt  habe  tck 

ittch  viele  Beipgerttfte  von  Menfchen  und  vierftfsigcn 

Thleren   gemacht,     ^kelette   kleiner   Vögel  weaden 

attch  durch Ameifen  bereitet.    Baftalle  Skelette  haben 

eisen  Faden  voo  Jliien  o4^^  Kupfer  in  der  Wicbel- 

'  beinfiale  nöthig. 


Eine  allgemeine  Zootomie  aller  lebendigen  W^ 
fen  nvfirde  ft)r  die  WiflTenlchaften  fehr  vorthetibaft 
feyn  i  ich  habe  dazu  bereits  vieles  ge£unmlet 


•     \ 


/ 


Unrer&chtingen  über  ^e  Oefihung  in  der  Netz« 
haut  verfchiedcner  Thiere;  vonE.Hoine^ 


vSAt  \i 


^eit  ich  mit  der  Entdeckung  einer  Oeffhung  10  der 
Ni^tzhaüt  des  menfchiichen  Atiges  xuerft  durch  Henn 
*"  Bieg  den  bekannt  wurde»  fuchte  ich  mich  vom  Da- 
feyci  d^rfelben  felbft  xu  flberieug^n»  N^ch  .einigen 
Verfuchen  geUn  ^  es  mir,  diefelbe  deutlich  dartufttl- 
len,    Bey  der  Zubereitung  des  Aug^s  %vl  dieier  Unter- 


^  0)  rhu«  Transaa  fpf  the  year  179I.   ?art.  «t  p/Jit- 


k 
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I  fuchüng  fchnitt  ich  die  Hornhaut  und  Iris  weg,  und 
nahm  die  Llnfe  aus  ihrer  Kapfei,  von  welcher  idi  den 
hintern  Tbeil^  an  der  Glasfeuchtigkeir  hängen  liefs*  . 
Auf  dFefe  Art  blieb  die  ^Netihaut^upverieizet,  und 
konnte  bey  hellem  Licht  genau  unterfucht.  we|:den. 
Am  haften  ftellt  man  die  peffhung  in  einem  Auge 
xwcy  Tage  nach  dem  Tod«  des  Thicrs'  dar ,  da  um 
diefe  Zeit  der  Ring ,»  welcher  die  Oeffhung  uragiebt, 
eine  dunklere  Farbe  annimmt«  v   >      . 

^  Als  ich  die  Glasfcuchtlgfceit  von  der  Netihaut ' 
trennte^  fand  ich,  dafs  (le  geradif  an  diefer  Stelle  (lär- 
ker  al$  an  einer  andern  an  der  Netxhaut  hangtl  €o  ' 
wie  ich  (te  fortbewegt^,  ward  auch  die  Netzhaut  mit 
vorMi;äcits  gezogen)  fo  da&  (le  eine  kleine  runde  Falte 
bildete,  in  deren  Mittelpuncte  fich  die  OefFmitig  bfe- 
findet.  Diefe  Falte  zeigte  (ich  auch  zuweilen,  wen^> 
ich,  um  die  Linfe  und  Dire  Kapfel  zu  trennen,  die 
gläferne  Feuchtigkeit  durchfchneiden  wollte. 

.        -  . 

Nach  diefer  Beobachtung  fchaint  es  mir  wahr»    • 

fchernlich,  dafs  die  erwähnte  Falte  erft  bey  der  Zube- 

reitung  des  Auges  dadurch  entftehet,   dafs  die  Gl«|s- 

feachtigUeit,  die  am  Runde  der  Oeffnung  fefter  als  an  • 

irgend  einer  aridem  Stelle  der  Netzhaut  anfitzet,  bey. 

der  genngllen  Bewegung,  beym  Durch fchneidei),  oder 

bey  der  Trennung  der  Aderhaut  fie  in'-  eine  Falte  vei-   . 

ziehet« 

Nachdem  ich  mich  .auf  diefe  Art  vom  Dafeyn  der 
OefFnung  im  mehfch liehen  Auge  Überzeugt  hatte,  be*, 
fchlofs  ich,    diefelbe  nun  auch  In  den  Augen  i|ndere!r 

Thierc  ' 
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Thiet«  aüftoluch«!!.  All«  bitller.  in  diefer  Abficbt 
*nge<WUten  Verftiche  des  Herrn  Sömmering  luid 
einiger  freniöfifchen  Zergliederer  waren  vergebcm  %t* 
wefeii;«  auch  Herrn  Michaelis  war  es  nicht  geluih 

fen,  in  den  Atigen  von  Hunden,  Schweinen ^  Kä- 
ern  und  andern  Tbteren,  die  er  aoterfachte,'etBr 
Spur  der  OefFnung  aufzufinden» 

Das  erfte  Auge»  das  Ich  unterfuchte,  wsff  ein 
AfFenauge,  von  dem  ich  die  gröfcte  Aehnlichkeit  mit 
dem  menichlichen  vermuthete,  t)as  Auge  wurde 
gleich  nach  dem  Tode  des  Thleres  unterfucht,  nuhi^ 
dem  es  auf  die  angegebene  Weife  ^bereitet  war,  fo 
dafs  die  Neuhaut  in  ihrem  natlklichften  Zuftande  ti- 
fehlen ,  indem  die  noch  unverletzte  Giasfeucfatigkeit 
diefelbe  völlig  ausgefpannt  und  frey  von  Kameb  er- 
hielt. Anfangs  iah  man  nichts  als  eine  dunkle  f  Uche 
rings  um  den  Sehnerven ;  allein  iwey  Standen  nacfi 
dem  Tode  des  Thiers  ward  die  Netthaut  fo  undurch* 
fichtigi^  dafs,  man  iie  unterfcheiien  konnte;  und  fo- 
jgleich  war  auch  eine  kleine  kreisrunde  Oeffnung 
ficbtbar.  Nach  einer  halben  Stunde  zeigte  üch  auch 
der  farbige  Ring ,  der  bey  näherer  Unteriuchung  aüd 
hellerem  Lichte  einem  ßterne  mit  vier  unter  rediten 
Winkeln  ausgehenden  Strahlen  glich«  Die  Lage  deC- 
felben  gegen  den  Sehnerven  war  die  nemücbe  wie  im 
Menichenauge,  ich  zeigte  die  zubereitete  .Netibaut 
den 'Herren  J.  Banks,  CBlagden  und  deoi  Doct 
fiaillie,  und  alle  bemerkten  die  OeffnuHg  deutlicb. 
Das  Auge  hebe  icb  ia  Weingeift  auf,  wo  ^ber  -das  ftrah- 
leitförmige  Aoleben  der  Octfattng  ficif  verlohren  bat. 

-    In 
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In  de^m^Au^eeifies  jungen  Ocbfeni  dts,  auf  die 
flemliche  Art  zuberei^t  «rar»  fuch(e  Ich  die  Oeffnung 
rergebeni  ;  da  fie  doch ,  wenn  fie  Torbandeä  gewefea 
wäre  ttnd.e^in  gehöriges  Verhäitnifs.  vzur  Grökt  ^^ 
Augapfels  gehabt  hätten  wie  im  Auge  des  Menfchen 
und  Affen,  fich  deutilch  hätte  zeigen  müQien.  Die 
hoble  f*föche  der  Netzhaut  wutde  B^y  verii^hiedenem 
Lichte  und  unter  verfchtedeiten  VergrbTseivng^gliLfem 
untcrfttcht)  aber/tW  Oeffnuog  war  nicht  zu.  finden. 
Allein ^dllgegen  bemerkte  ich,  ab  ich.- m^tn  Auge  auf 
den, Sehnerven  richtete,  etwa»  in  decGlasfeuchtiükeit» 
was  vorher  noch  nidit  bemerkt  wordten  war»        . 


Es   fehlen   ein  haibdurchiichttges  R6hrchen  zu 

Ccjn ,  welch^ss  ^inem  lymphatifchen  6efä'{$e  ähnlich 

war,'  von  der  Netzhaut,  nahe  am  Nerven,   an  de^ 

Schläfenfi^ite    (lerfelben ,   feinen  Anfang  nahm,  und 

gerade  vorwärts  in  die  Glasfeucbtigkeit  überging,   in 

weicher  es  (ich  alsdann  verlobr;  fodafs  man  es  5.ZoU 

20 

weit  f ur  feinen)  Wege  von    der  Netzhaut  zur  Glas^ 
feuchtigkeit  verfolgen  kounte«  '        ^ 


*. 


Die&JB  Röhrchrti  zeigt  (ich  unmittelbar  nach  dem 
Tode  des  Thi^res  nicb^  fo  deutilch ,  als  einige  Stun- 
den nachher,  und  iß  auch  in  allen  Augen  nicht  gleich 
iicbtbar,    Da  die  Häute  des  Rührebens  woi  die  nemn 

I 

liehen  in  einem  jeden  Aage  feyn  müiren  ^  fo  rührt 
dteler  letzte  Unterfchied  wahrfcbeinlich  davon  her» 
dflfs  die  im  Röhrchen  enthaltenen  TbeiU  nicht  immer 
gleich  durchfichtig  find. 


/ 
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Bevtltrt  man  dts  Ange  vienmdtwanxig  Stunden 
lang  nach  dam  Tode  auf,  f&  zeigt  4ich  eine  kreisför- 
mige  SteHe,  wekhe  dankler  iß,  als  der  Übrige  dea 
^ehneryen  einfchliefsende  Theil  des  Anges.  Unteifu- 
<het  man  diefe  Stell«,  die  obngetKhr  ^  von  einem 
2otl  im  Dorchmefler  hat,  genauer 9  ib  £ndet  man  dis 
liefchnebene  Rtihrchen  gerade  im  Mittelpunctc  derlei 
ben  liegen.  Es  fcheint  durch  die  Glasfeucbtigkelt,  fo 
lange  diefe  unverletzt  tft^  begttfliftt  zu* werden ^  und 
blos  in  der  Mitte  dtrfelben  vorwärts  zu  gehen.  Zer- 
fchneidet  man  die  Glasfeuchtigkeit,  fo  ftlit  das  Robr. 
chen  ab*  Mit  der  Netzhaut  (chien  ea  fiefter  zdlkinffien- 
tubSngen ,  als  mit  der  Glasfeucbtigkeit ;  denn  werin 
jeh  diefe  letztere  in  Weingeift  gerinnen  Üeis^  und 
von  der  Netzhaut  trennte ,  fo  blieb  daa  RSbrchen  an 
der  Netzhaut  hfc'ngen ,  von  welcher  es  jedoch  durch 
eine  leifir  Berührung  zu  trennen  war* 

Im  Auge  des  Schaafea  findet  (leb  ein  ähnliches 
Rfibrchen ,  und  zwar  genau  in  -derfelben  Lage ;  doch 
ift  et  viel  kürzer  und  daher  fbhwerer  «ufzufinden. 
Die  Länge  delTeiben,  ehe  es  fich  in  die  Glasfeucbtig- 
keit  verliert ,  ift  ohngefahr  £^  ZoU.  Als  ich  däflelbe 
in  zwey  verfchiedenen  Augen  deutlich  gefehlsD  und 
eioe  Zeichnung  davon  entworfen  hatte  j  fachte  ich 
CS  nachher  in  mchrern  Augen  vergebens ;  allein  bey 
UhterfttcHung  eines  Augiu,  in  welchem  ich  die  Linfe 
unverletzt  erhalten,  einen  Theil  der  Haarfortlatze  mit 
Act  Iris  weggenopimen  und  eine  Oeffnnng  in  die 
da&feuchtigkeit  gemacht  hatte,  üh  ick  dal  Rährchen 
ganz  deutlicfau    Wabrfeheinlich  zog  dte'Liaüe  durch 

*      '  ihr 


* 
y 


•»- 


/,   *       »  \ 


\ 


44«    , 

Ihr  Gewicht  di«  Glisfeuchtigkeit  nttch  vorn ,   und  er«    . 
hielt  dfti  jR6hrchen  auf  diefe  Art  aufr^bt  in  felaeir 
At>türli,cben  Lage.     Einen  farbigen  Ring  rundsUm  dat 

Röhrchen  findet  man  heym  Sehaafe  nicht.^ 

'  .1 

Diefe  Thatfachen^  wenn  gleich  der  Zahl  nach  nur 
wenige )    zeigen  hinlänglich,'  4afs  die .neaentdeckte   . 
O^ffnang  nicht  blos  ii^derNetlhaut  des  mefifchiichen 
Auges  vorhandelt  ift.     Sie  hat  im  Auge  dee  Menfchen 
und  de$  Affen  die  nemliche  Lage;  in  beiden  findet  . . 
jnan  (ie  in  ejniger  Entfernung  vom  Sehnerven,  Allein   . 
im  Auge  minderer  Thiere  gränxet  fie  unmittelbar  an    , 
liefen  Nerven,  und  hat  dort  die*GeftaIt  einer  Röhre^ 
ßatt  der  eitles  Loches»  Merkwürdig  und  einer  ferneren 
Vnterfuchnng  werth  ift  auch  der  Umßand^  dafs  der 
S;elbe  Ring,    den  man  im  Apge  des  Menfchen  und 
Affen  findet  9  bios  in  diefen  und  keinen  andern  Ttüe*. 
ren  zu  finden  war^,^ 

Nachdem  Ich  jetzt  die  Refultate  meiner  Unterfu« 
chungen  erz«[hlt  habe,  will  Ich  aus  denfelben  noch. 
einige  allgemeine  Schlufsfolgen  berUlten ,  und  die 
bisherigen  Meinungen  der  Zergliedcrer  über  den  Zweck 
lenerOefFoun^'  tu  berichtigen  fuchen« 

Da  die  tJnterfuchung  des  menfcblichen  Auges 
immer  .nur  eril  einige  Zeit  nach  dem  Tode  vorgenom« 
xnen  werden  kann ;  fo  ifl  es  beinahe  unmöglich,  etwas 
Gewiffes  über  das  Verhalten  der  erwähnten  OefFnung 
wahrend  des  Lebens  feßzufetzen.  Eb^n  fo  wenig  llilst 
fich  beftimmen,  weiche  VtrSnd^rangen  ip  derNetii* 

■^  bau 
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hiut  ,fi«ch  den^  Tode  "vorgehen;  wir  feTiea  blot,  d«fi 
die  gelbe  Ftffbong«  der  die  Oeffhong  umgebeodm 
Stelle  bey  einter  Unterfochang  gleich  nach  dem'  Tode 
unbedeutend  i(l|  und  dafs  fie  dagegen  am  folgendm 
Tage  viel' flXrker' wird.  'Dies  fcheint  durch  meine 
Vnterftichttng  des  AfFenanges  hinlänglich  «ii%eklirt 

.  ivL  feyii,  da  diefelbe  frtther  nnternommen  wurde,  all 
4ie  Theile  ius  dem  ihnen  während  des  Lebens  eigen- 
fhttmlichen  ZaQand  herausgetreten  waren»    Die  Netz- 

'  liant  war  alsdann  dttrchiichtig  uAd  keine  Oeffhung 
•ttfiufinden ;  iie  wird  aber  fichtbar  i  indem  fie  dnrcb- 
Üchtig  bleibt  i  ui|d  die  fie  umgebende  Ntttfaiat  fpS- 
terhln  undurchficbtig  wird.   Diefe  Bemerkung  khein^ 

.  den  Streit  zwitchen  den  Herren  Sö'mroering  unA 

,  BuKfti  zu  beendigen;  da  man,  wenn  die  Stelle,  wo 
die  Oeflfnung  liegt,  nicht  eine  Khniiehe  Veründerong 
th'die  Netthaut  erleidet,  diefe  letztere  als  an  ^enet 
Stelle  fehlend  arfehen  mnü.  Nachdem  die  Oeffi^ocig 
tuf  diefe  Art  (ichtbargeworden ,    fehlt  die  gelbe  Für- 

^  bung  noch;  fie  zeigt  fich  erft  nach  einigen  Stunden, 
iind  ift  auch  alsdann  noch  fchw4*cher,  als  nacUier; 
«in  deutlicher  »Beweis,  dafs-  diefe  FäVbung  Folge  ei- 
gnet Veränderung  nach  dem  Tode  i(l,  daher  fie  denn 
«uch  wahrend  des  Lebens  keinen  Einfloia  attf  das  Se-. 
hen  haben  kann. 

Man  hat  geglaut)t,  die  Oeflfnnng  enthalte  den 
Grund  derjenigen*  Erfcheinungen,  wo  ein  kleiner  Ge- 
genftand  unfichtbar  wird,  wenn  man  denfelben  in  ei- 
ner gewiffen  Entfernung  vom  Auge*  einer  befonderen 
Slejlle  in  der  Netzhaut  gegeoüliref  hilt.    DidSes  kann 

'     '        ifndef- 
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indfffcn  nicht  der  Fj^ll  (eyn ,  da  .die  Lage  der  OelF- 
nung  ni}t  der  durch  den  Mari  ottifchen  VerfucU 
bekannten,  Stelle  d<tr  Netzhaut  nicht  übercifikomirtt. 
Aller  .Wahrfcheinlichkeit  nach  ift  die  Oeffnung  za 
klein  ,  als  daf$  fie  irgend  einen  Mangel  im  Seh^^  Vei* 
anJaffen  köniite,  da'die  Blutgcföfse,  weiche  fich  üb^t 
die  Netzhaut  hinziehen,  einen  beträchtlich  gvö'fsereilk 
Raum  bedecken,  ohne  doch  irgend  einen  Tfaeil  de$ 
Bildes  aufzufkngen^ 

Zu  der  Zeit»  ala  meine  Beobachtungen  noch  auf 
das  menfchliche  Auge  tefchrünkt,  waren,. kam  ich 
fchon  auf  den  Gedanken,  dafs  die  OefFnung  wol  em 
ijrmphadfches  Gefäfs  feyn  könne,  weiches  von  de^ 
Glasteuchtigkeit  aus  durch  die  Netzhau't  gienge;  in^ 
defs  fehlte  es  mir' noch  an  einem  entfcheidenden  ä^« 
weife«  Diefe  Meinung  wurde  dadurch  unterßützt, 
dafs  in  den  Affeo  die  OefFnung  erft  iichtbar  wird» 
wenn  die  Netzhaut  ihre  Ourchfichtigk^it  verliert,  un4 
durch  die  Gegenwart  einer  Röhre  in  den  Augen  d|ec 
Ochfen  und  Schaafe. 

Aus  den  Beobachtungen  des  Herrn  Michaelis, 
nach  welchen  der  \  gelbe  Flecl^  in  Früchten  oder  Kiii« 
dern,  weiche  kein  Jahr  alt  find ,  oder  in  blitid  gewe- 
fenen  Augen  nicht  fichtbar  ift,  fo  wie  er  bey  jungen 
Leuten  heller  und  bejr  alten  bUffer  iit,  fcheint  zu 
folgen,  dafs  die  gelbe  F^'rbung  nur  alsdamn  auf  der. 
Netzhaut  bemerlct  wird,  wenn  das  Auge  wKhrend  dis 
Lebens  zu  feinen  Verrichtungen  Ähig  win 
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Sefchreibung  ein»  ungewöhnlichca  BLldung  ei- 
nes Herzens;  vod  J.  WiUen  «). 
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'  J^er  Umlauf  ie$  Blutes  dircb  den  Körper  and  dutr 
jenige  Procefs,   dorch  welchen  dtflelbe  beym  Athem« 
bolen  der  atmorph&'rifcben   Luft    ausgefetiet    wird} 
bXngen  bejrm  Menfcben  und  den  nietften  vierfHisigea 
Tbieren   fo*  genau  zufainfnen,  daf$  die  Natur»  zur 
UnterßQttung  dtefer  Operationen ,  jenen  Thteren  für 
die  Zeit,  wo  üit  unabhängig  von  der  Mutter  ihrleben 
fbrtfttxen  fotlen,    ein  iwiefa'che^  Herz  gegeben  bat. 
Das  eine  beftimmte  iie  zur  Beförderung  des  Blutnm- 
kufs  durch  den  Körper  und  der  von  diefem  abhängi- 
gen Hrnä'hrung ;  das  anc^ere  zur  Leitung  d«r  ganiea 
Blntmafle  durch  die  Lungen.    Beide  Blutoiergen ,  die 
Tön  jedem  Herze  auf  einmal  in  Bewegung  gei'etzet 
werdeit,  flehen  im  gefunden  Zuftände  in  einem  hv 
ftimmten  VeHiältnifle  zu  einander.    Aliein  xuweiien 
wird  diefet  Verhä'ltnifii  geßö'rt,  obgleich  das  Leben, 
zwkr  fchwach  und  unvollkommen,    oft  noch  Jabrt 
hng Tortdauert*    So  hat  man  Beobachtungen,  wo  die 
Lungenibhlagader  kleiner  war,  als  im  geuniden  Zn« 
(bnde,  fo  dafs  eine  viel  geringere  Mengte  Blut,  $Xi  gc« 
wohnlich,  der  Luft  in  den  Lungen  ausgefetzet  wurde; 
andere,  wo  durch  daa  .nicht  verfchioAeoe  eyrunde 

Loch 

a)  ?hUoi:  Tcantec»  6r  che  yeat  I79tw  Part.  a.  p.  i^fi^ 
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Loch  eine  iSemelnrehaft  zwifchen  den  beiden  VoiJcBm« 

X 

mern  unterhalten  wurde;  nx)ch  anderci  wo  durch  eine 
Oeffhitng  tn  der  Seheidewand  des  Hertens  beide  Kam* 
mern  mit  einander  Gemeinfchaft  hatten»  Der  Emflufa 
aller  diefer  kranken  Abweichungen  auf  dasfilut  bleibt , 
im  Ganzen  immer  der  nemliche ;  ein  Theil  derfelbea  ' 
gelangt  nicht  tlvl  den  Lungen ,  und  wirdäaher^er  la 
denfelben  das  Blut  verändernden  Luft  auch  nicht  ^ansge«* 
fetxt.  Bai  nie  befchreibt  in  feiner  Aiiatamie  des 
ki:ankhfrften  Baues  ein  Herz,  in  welchem  xiie  Aorta 
aus  der  rechten ,  und  die  Luhgenfchlägader  aus  der  ^ 
linken  Herzkamnter  entfprang«  Beide  Arterien  hatten, 
nur  durch  den  noch  zum  Theil  offenen  Botalllfchen^ 
Gang«  und  durch  eine  kleine  Oeffhung  des  ^yforfni« 
cen  Locbes  Gemeinfchaft;  und  dennoch  lebte  das 
Kind  zwey  Monate  lang.  Folgende  Beobachtung  ei*  - 
nes  m/>nftröfen  Ba\^es  des  He^rzens  bey  einem  Rind« 
ift-  in  verfcfaiedener  Ktickficht  merkwürdig*  Die  Na« 
tur  hat  in  diefem  Falle,  ftatt  des  bey  dem  Menfche)|i 
gewöhnlichen  Blutumlaufs,  der  in  dem  Herzen. diefes 
Kindes  nicht  Statt  haben  konnte,  diejenige  Art  des 
Kreislaufs,  welche  wir  bey  den  Amphibien  ^nden, 
«ngeprdnft 

■       ^       ^    ■      ,  '  '  .  -  '    •  '/ 

Das  Kind  kam  zur  geh^irigen  Zeit  zur  Welt,  und 

Tebte  nach  der  Geburt  iieben  Tage.    Statt  der  gewöhn» 

liehen  äufsern  Bedeckungen  erftreckte  fich  ein  häuti* 

ger  Sack  kreisförmig  über. den   obern   und   vordera 

Theil  des  Unterleibes  vom  Ende  4«s  ^ruftbeins  bis  zur 

Mitte  des  Bauches 'herab.  ^Aus  der  Mitte  diefes  Sackes 

trat  dtr  Nab^lftrang  hervor,  der  ein«  Stracke  nach  der 
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liiiktn  Seite  fortltef»  ut>d  ficfa  »lidahfi  an  d«t  SttUe, 
wo  die  Membrane  in  die  gew&'bnljcfaen  Bedeckange/i 
überging;,  in  den  Unterleib  fj^nkte.  Innerhalb  diefes 
Sackes ,  der  mit  dem  Lederblitttcheo  and  Schaafhättt- 
«heit  Aebnlichkeit  hatte«  aber  dicker  als  diele  wti, 
iah  niaa  ein«  Gefchwulft,  welche,  da  fie  (ich  merklicii 
tieoregte«  das  Her»  zu  feyn  fehlen.       '  ' 


Bey  der  Oeffnong  des  Kindes  nach  dem  Tode  l$g 
das  Merz  in  der  Gegend  des  .Oberbauches,  und  xwar 
tief  in  einer  Höhie  deir  obern  FUche  der  Leber.  Eia 
anfehniichei  Stück  des  fehnigten  Theill  des  Zwercb- 
feiles»  fo  wie  auch  de«^ untere  Theil  des  HerzbcBteis, 
fehlten.  Die  Längen  waren,  wie  gewöhnlich,  in  \h- 
t^n  Sicken  eingefchloffen »  und  hatten  ihre  natflrlicbe 
"Farbe  und  Geftatt,  ausgenommea.,  da&  Ge  gröfser  ais 
gewöhnlich  waren«  fo  wie  fie  auch  we^cn  der  tieferen 
läge  des  Herzens  mehr  Platz  für  fich  hatten.  Die 
Bruftdrüfe  dehnte  fich  vermittelt  einer  ungewd'hnli- 
th^n  Gräfte  9  Ciater^em  ganzen  Bruftbei|i  ans. 


Das  Herz  bbRand  nicht  aus  vier  Hd'hlen,  tbndrrn 
aus  einer  Nebenkammer  und  einer  Herzkammer,  wel- 
che  aber  beids  ungewöhnlich  grofs^  waren,  ^asder 
Herzkammer  entfprang  ein'  Schlägaderftaramt  der 
^wifchen  den  beiden  Lungenfä'cken,  gerade  hinter  der 
-Bruftdrfife  in  die  Brofth6hle  hintuflUeg,  und  fich  all« 
4ann  in  zwey  grofse  Aefte  theilte,  von  denen  der  eine 
«ufwSrtsfteigende  die  Aorte,  der  andere  zurück«et«i 
«hende  die  LungenfchUgader  war.    Sowohl  die  Aorte^i 

lls  dia'Lttogenarterie'  vaiiiieltaa  fich  in  Ihrem  ferneriK 
.'  Ver- 
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VetUüfei  aU'iJAS  Normal»  aufser  dafs  ktine  Bron- 
cTiialartetieo  weder  aas  der  Aorta>  iloch  aus  ihren  Zer** 
flfierungen  tu  den  Lungen  gingen«  An  der  Stelle»  Wo 
beide  Arterien  (ich  trennten »  hatte  die  Aorta  genaa 
i|  Zoll)  die  Lungen&hlagader  II  2;oU  im  OurchmelTer» 

Die  untere  Mohlader  ging  in  den  untern  und 
hintern  Theil  der  Nebenkammer  Über.     Die  rechte 
SchlÜflelhlutader  verband  fich  auf  der  linken  Seite  des 
Mitteifefles  mit  der  linken  zur  obern  Hohlader.   Dide 
flieg  auf  der  linken  Seite   des   herauffteigenden  vor 
deni  herabfteigenden  Theile  der  Aorta  herab,  verband 
fich  mit  xwey  grofsen  Venen^   weiche  aus  den  Lungeil 
k»meni   nahm  die  unpaare  Veo^  auf,    welche  auf  der 
linken  SetU  h^raufftleg»   und  bildete  alsdenn  einen 
gemeinichaftlichen^  Stamm )    der  (ich  ailmä'lig  lur  Ne* 
benkammer  des  Herzens  ausdehnte»     Da  auch  keine 
Bronchtalvenen  vorhanden  waren ,  fo  fcheint  es ,  dafs 
die  Schlagadern  und  Venen  der  Lungen ,  aufser  ihrem 
gewöhnlichen  Gefchä'fFtei  auch  noch  das  der  Bronchial» 
geßiTse  übernommen  hatten«     Die  Leber  hatte,  aufser 
einigen  andetn  kleinen  Abweichungen  voA  der  natür* 
liehen  Bildung  i  an  der  Stelle  des  Aufhtfngebandea  ^ 
ciife  Vertiefung^  in  welcKer^dos  Herz  lag» 

Eine  nQthwendige  Pölge  diefes  ßaues^des  Hertent^ 
WAt)  dafs  es  befift'ndig  hell  und  dunkel  gePtfrbtes  &lut, 
tnit  einander  vetmifchti  in  den  Schlagadern  in  Um« 
lauf  bringen  mufste»  Auch  fcheint  es  bey  der  erl^eti 
Aüücbti  dafs  die  Menge  des  vlunkel  gefärbten  Blutet 
grfifser  gewefen  feyh  mttfTa)  nach  dtm  Verheltniflei 
flls  die  Aorta. die  Lungetifehlagader  ahGröfse  Übertraf» 
jirch.f.  d.  f ife/TsA  m*.  «I.  ^^^  Hb  AI- 
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Allein  man  mnfs  in  Anrchltg  {bringen ,  dafs  ein  in- 
fehnlicher  Theii  des  Blutes,    welches  zu  den  Lungen 
geführt  wurde,  fchon  hellroth  war,   io  wie  aacfa,  dais 
die  {Lungen  des  Kindes  ungewöhnlich   grofs  waien, 
dflfs  alfo  bey  einer  gröfsern  Oberfläche  der  Lungen, 
die  das  Blut  mit  der  Luft  in  Berührung  fetzen  kotinte, 
dennoch  weniger  Blut  zu  oxydiren  wan     Aus  Verfu- 
,   eben,  wo  man  Perfonen  eine  Luft  athmen  lafst,  die 
reicher  an  SauerftofFgas  ifl»  als  unfere  Atmofphfire, 
.  fcheint  zu  folgen  ^  dafs  das  Blut  unter  diefen  Umih'n- 
t   den  fleh,  mit  einer  grdfseren  Menge  Sauerftoff  verbin- 
den   kann^  als  es  b«ym   gewöhnlichen  AthemhoJen 
Aufnimmt;    vielleicht  konnte  alfo  auch  wol  lo  den 
grötseren  Lungen  des  Kinde«   eine   gröTsere  Menge 
SanerftoflT  dem  Blute   deflfelben   mitgetbeiit  werden^ 
Der  kleine  Verluft  an  arteriöfem  Blut,  welches  gewohn- 
Ikh  die  Bronchialarterien I  in  diefem  Falle  aber  die 
Lungenarterien,  4ur  Ernährung  der  Lungen  hinweg* 
führten,  ift  unbedeutend.    Dagegen  mufs  man  in  An- 
fohiag  bringen ,   dafs  in  dem  Körper  diefes  Kindes  fo- 
wohl  die  Lungenarterie  als  die  Aorta  dcirch  (tie  2u- 
fflimmenxiehung  der  nemlichen  Herzkammer  mit  Blot 
ongcfttllet  wurden;  dafs  alfo  das  Blut,  welches  durch 
.  die  Lungen  ging,  mit  derklben  Kt aft  aus  dem  Herzen 
fortgeftofsen  wurde,  als  das  Aortenblut,  welches  bey 
dem  gewöhnlichen  Baue  des  Hibrzens,  wo  die  Unke 
Kammer  immer  fiä'rkerc  Muskel&fern  hdt,  nicht  der 
iPM  ift;,    uifd.dafs  ans  diefer  Urfache  das  lungenblot 
wegen  der  Kürze*  feines  Weges  viel  fchneller  ^  als  das 
übrige  Blut  des,  grofsen  Kreislaufea  ftum  Hetzen  zu- 
riick^chren  mufste« 
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Am  Hefen  vorausgeschickten  Tbatfachen  U'fst 
nclx  nun  mit  vieler  Wahrfcheinlichkeit  folgern ,  dafs 
die  BlutmafTe,  welche  aua  den  Lungen,  mit  einem ' 
gröfseren  A^tlieil  Sauerftoff,  und  mit  einer  gröfseren 
Schnelligkeit  all  gewöhnlich  1  ziirüc'kk.ehrte,  bey  ih- 
rer Vermifchung  mit  dem  nicht  oxydirten  Blute,  dcf 
ganzen*  Blutmenge  fo  viel  Sauerßoff  iniitgetheilt  ^hab^« 
als  das  Aortenblut  gewöhnlich  enthält,  und  da^s  da« 
her  das  Artedenblut  dicfe^  Kindes  zur  Erhaltung  fei» 
nes  Lebens  tauglich  war«  Vpr  feiner  Geburt  konnte 
die  ungewöhnliche  Bildung  feines^ Herzeh o  keiner^ 
Einfiufs  auf  feine  Eünährung  und  Geiundhett  haben, 
da  die  einzelne  Herzkammer  zum  Fotttrieb  des  Blute» 
zum  Mutterkuchen  btniänglich  war«  Das  Herz  einer 
jeden  Frucht  iäfst  iicb  wahrend  ihres  Aufenthaltes  la 
der  Gebährmutter  als  nur  aus  zwey  Hohlen  begehend 
ftnfehen  |  da  '  die  Nebenkammern ,  und  die  bjeideti 
Schlagadern,  vetmittelft  des  eyförmigen  Loches  utid 
dies  Bo^tallifchen  Gangs  m{t  einander  Gemeinfc)iafe 
haben,  und  aus  dlefem  QeiichC&puncte  betrachtet  un« 
terfcheidet  (ich  der  kranke  Bau  d^s  befchriebencnHei:« 
aens  nicht  fehr  von  andern  gefunden  Herren ;  erft  mi^ 
dem^  Anfang  des  Lebens«  aufset  der  Gebährmutter, 
trat  das  Bedürfnifs  eines  iwiefaichen  Herzens  eiiu         > 

i 

»  * 

Die  Farbe  und  Wltrme  det  Rindes  wicb«fi- 
von  der  natürlichen  gefunder  Kinder  nicht  merklich' 
ab;  .ein  Uiiiftand«  welcher  die  obige  Scbiufdbige 
noch  beftiltiget«  la  allen  Pätfen  von  krankhaftem  Bau 
des  HerzenSf  deteni  oben  einige  angefiihrt  (ind,  hat 
man  4ie  fiemolkttfig  ^gemeebti  daüi  de»  K<ijrpet  fotoher 

.  H  h  a  Mcn- 
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Menfcheti  ein^  ftfile  blaue  Fflrbe  hatte»  und  der  Gni 
ihrer  thierifchen  W^riqe  unter  dem  natürlichen  wtr« 

■•  « 

Das  Rind  war  fchwach  und  fehlen  Schtn^rzen  ta 
leiden ;  es  fchrie  ttbrigena,  wie  andre  Rinder,  hatte 
'natürliche  Auileeitingen»  und   trank   noch  weoi|e 
Stunden  vor  feinem  Tode« 

^ 

D\t  Uriache  feines  Todes  lag  höchft  wahrfcb^in.. 
Uch  in  demUmflande«  dafs  die  hKutige  Bedeckung 
des  Unterleibes,  welche  nicht  Gefafse  genu^  bcfais, 
«m  aufserhalb  derCebä'brlhntter  akr  eigenes  Leben  zu 
erhalten,  bald  darauf  in  Fialhifs  Überzogehen  anfingi 
mnd  lieb  auch  noch  vor  dem  Tode  würklich  trennte; 
ib*  dafs  der.  krankhafte  Bau  des  Herzens  wol  wenig* 
oder  gar  nichts  zum  Tode  des  Rindes  beygetragea 
hthtn  mag«  Das  Herz  fand  man  nachher  mit  geron- 
jaener  Lymphe  Überzogen.  Wiure  daifelbe  mit  den 
gewöhnlichen  Bedeckungen  umgeben  gcwefen,  fo 
Mtte  das  Rind  vleUe&cht  ^öch  Jahre  lang  leben 
kSnaen« 

Wenn  gleidi  die  Bildung  des  Herzena  uad  der 
Gefiffse  dUfes  Rindes  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  Bau 
diefer  Tbeile  bey  deii  Amphibien  hatte;  fo  konnte 
«a  doch  nicht«  wie  diefe»  fipe  beträchtliche  Zeil  ua« 
ter  dem  Waflfer  zubringen,  Diefe  Thiere  haben  c|n 
fehr  zShes  Leben ;  auch  kann  bey  ihoen  der  Rreislauf 
das  Blutes  vor  ficb  gehen,  ohne  dafs  fie  Ath^m' holen» 
Dagegen  find  bey  dem  Menfehen  diefe  beiden  Ver- 
richtungto  genau  mit  eipandes  verknfi|^ft  |  dar  Tod 

.       '       ,       '         -       '     tritt 


t 


I 

tritt   eln\    fobaid  eine   von.  denfelbea  int  Stodsea 
geräth.  . 


Ueber  eine  im   Mutterkuchen  gefundene  Ge« 
ichwulft.  Von  J.  Clarke  ^}»       ' 


■«•^^i*i^>» 


D 


'^r  Procefs  der  Ernährung  des  Embryo  der  le'ben« 
dig  ge)>|hrenden  Thiere   In  der  Gebährmutter,    hat 
mit  der  Ehtwickelnng  der  eyerlegenäen  Thlere,  wäh- 
lend ihres  Aufenthaltes  im  £y,  fo  vieles  gemein,  daft 
die  Kenntnifs  des  letztem  nicht  wenig  lur  Aufklärung 
des  erftern  beitragen  kanm     Ein  beftimmter  Wärme« 
grad ,  fte^e  Zuftlhruiig  von  Nahrung  und  SauerftbiF, 
find  bey  dem  einen  fowohi  als  bey.  dem^andern  wefent- 
liehe  Erforderniflfe  zur  Entwick^Iung  und  Fortdauer 
des  Lebens«    Da  die  Jungen  der  ey erlegenden  Thieri» 
fchon  fehl  frühe  aufser  alle  Verbindung  mit  der  Mut« 
ter  gefetzet  werden ,    fo  hat  die  N^tur  dafUr  geforgeti 
dafs  iiö'in  der  Höhle  ihres  Eyes  die  Befriedigung  ihrer 
£edUrfni0e  finden*     X)Ie  Art ,   wie  diefes  gefchiehetj 
Ift  dtirch  i1  euere  Unterfucbungen  über  den  Bau  de|i 
Eyes  fehr  gllücklich  erkläret  worden« 

\ 

Wie  bey  der  Ftucht  in  der  Gebährmutter  beflänr 

■ 

dig  der^noihwendige  Wärmegrad  erhalten  wird,   ift 
leicht  einzufeben^  >ie  ihr  aber  die  I^ahrungsdcife« 

ver* 


/ 
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fermittelft*  det  Mntterkachcns  tugeftihrt  werden ,  ift 
noch  nicht  ganz  befriedigend  dargethan  worden ,  ob- 
gleich die  Tbocfiiche  der  Ernährung  darch  den  Mut* 
terkacben  aafser  allem  Zweifel  ift.    Die  Art,  wie  dn 
Fnxeht  der  lebendig  gebährendenThtere  derSaaerfloff 
xugeftthrt  wird ,  bat  mit  diefem  Procefs  bey  den  Fi- 
fcheo  vieles  gemein.      Beide,   fowobl  der  £m&ryo  als 
der  Filcfa,   leben  in  einem  ahnlichen  Mittel;  beide 
befitzen  ein  ähnliches  Organ,   in  welchem  ihr  Blut 
dem  SauerftoflFe  ausgefetit  wird :  die  Frucht  den  Mat- 
terkucben ,   die  Fifche  die  Kiefern«     Nor  machen  die 
Kiefern  bey  den  Fifchen  einen  bleibenden  Theil  ihres 
l^örpert  aus^    weil  diefe  Tbiere  beftimmt  findt  ihr 
ganzes  Leben  in  demfelben  Mittel  zoiobringen,  m 
welchem  die  lebendig  gebährehden  Tbiere  iich  nur 
taf  eine  kurze  Zeit  aufhalten. 

Auch  dä$  Harz  der  Frucht  beft^het,  fo  lange  fie 
i^  der  Gebührmutter  lebti  im  Grunde  nur  aas  einer 
Herzkammer  und  einer  Nebenkaramer,  ,  wie  bey  den 
Fifchen.  Beide  Herzkammern  ftehen  mit  einander  in 
Gemeinfchafty  und  diefes  hat  den  Nutzen,  dafs  dtf 
piat,wenn  es  durch  die  Länge  und  die  mannigtattigea 
Windungen  des  Nabelftranges,  in  feinem  Fortgan|e 
tum  liflutterKuchen  aufgebalfen  werden  feilte,  durch 
die  vereinte  Kraft  beider  Kammern  defio  fchneller 
fortgetrieben,  wird«  Oan  Fortgang  des  Blutes  in  dei 
aufzeigenden  Aorta  bewürket  blos  die  linke  Herzkatn« 
91er.,  da  der  B  o  t  a  1 1  i  f  c  h  e  Gang  e;ll  zur  Aorta  übe^ 
gehet»  wenn  fie  Carotiden  und  ScblUäelbeinfchiag- 
tftHrii  fchoo  abgeg«bca  bau 

^  >.      Ais 
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Aas  äiefen  vorangefcbickten  Behrachhingen  fcheint 
nun  zq.  foigen|'da(5  der  Hauptnatxen  des -Mutterku- 
chens darin  beftehe,  dafs  er  das  Blut  der  Fracht  und 
der  Matter  von  einer  zur  andern  hinüberfahret.   Kein 

m 

anderes  Gercba/fte  der  Gefafse  des  zur  Frucht  gehört- 
gen  Theils  des  Mutterkuchens  iil  uns  bekannt,  aolser 
dals  fie  etwa  noch  2,a  ihrer  eig'enen  Ernährung  das 
nothige  Blut  herbeifuhren« 

Folgende  Beobachtung  von  einer  GefchwiiUl  ini 
IMuttexkuchen  ift  indeflfen  ein  beweis,  dafs  diefe  Ge- 
ialse,  fo  wie  die  GefafsQ  anderer  Theile  >  fähig  find» 
organiiirte  Materie  zu  bilden \  und  dafs  beträchtliche 
Abweichungen  vom  gewöhnlichen  Bau  des  Mutterku- 
chens i)attfinden)  und  fehr  gut  mit  dem  Lebfin  und 
der  Gefundheit  der  Frucht  beflehen  könnem 

Vor  der  Geburt  eines  gefunden  Kindes  wur^e 
eine  zum  Erfiaunen  grofse  Menge  KindswafTer  ausge- 
leert, welthe,  in  einem  GefäTse  aufgefangen,  gegen 
zwey  Galloneri  Wtnchefter-Maafs^)  betrug.  Bey  Un« 
terfochung  des  Mutterkuchens  fand  rtian  in  der  Sub- 
ftänz-deffelben  einen  harten,  feften  K.örper,  der  in 
einer  Capfel  eingefchioffen  War,  und  hinter  dem  Le- 
derhäutchen  in  einer  Höhle  At%  zur  Frucht  gehörigen 
Theils  des  Mutterkacliens  lag.  Seine  Geftalt  war 
länglich  rund,  und  in  feinen  Rändern*  hatte  er  Aehn- 
lichkeit  mit  einer  Menfchenniere.  Er  wog  über  fieben 
4  -  ^  Unzen, 

h)  Die  Galioot;  hält  ohtig;efähr  %i%  Fsrifer  CubikzoIU 
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Uni^en,  und  Ittjtte  an  LCnge  vier  und  einen  halben 

Zoll,  an  Breite  djey,  an  Dicke  ebenfalls  drejr  ZoH 

Aus  dem  Nabelftrauge  gingen  eipige  GefaTse  xjx  ihn 

ttbar,  die  fo  grofs  als  der  Kiel  iemec  Schwan enfediT 

'    varen^  un^  iicb  auf  beiden  Seiten  der  Capfel  verbrei» 

teten»    aus  welcher'  alsdann  kleinere  Gettfse  in  den 

Körper   felbft   drangen/  Beym   Dorchfchnetden  des 

Körpers  faftd  man  ihn  inwendig  aus  ein^ r  feften ,-  fiel- 

fchigten,  gleichförmigen  MaflreJ>eftehendft  und  einer 

durchfchnittenen  Niere  ahnlich.     Seine  auisere  Ob€^ 

.  Ilä'che  war  gefleckt;  an  einigen  Stellen  fah  man  mefaii 

an  andern  wenigcft  GefiCfse« 

• 

Wenn  das  blofse  Dafeyn  eines  folchen  Körpers 
picht  Krankheit  ift,  fo  war  kein  weiterer  Aafcheia 
von  krankhafter  Befchaflfenheit  im  Körper  felbft  aofzu« 
$nden.  Er  fchien  durchaus  aus  organifirter  >latetie 
«u  beßehen;  er  etbielt  feine  eigenen  GefiLfse»  und 
«war  ging'en  .diafelben  nicht  aus  den  näcbft  anliegen- 
den  Theilen  in  ihn  über,  wie  es  gewöhnlich  bey 
kranken  Auswücbfen  der  Fall  ift.  Diejenigen,  die 
eine  jede  ungewohnte  Erfcheinung  im  Bau  irgend  ei« 
X  nes  Theils  fUr  Krankheit  halten,  werden  frey lieh  «och 
*  .  }enem  Tumor  d^efen  Namen  beilegen.  Allein  Krank- 
heit beflebet  in  einer  folchen  Veränderung- des  Bauts 
eines  Theilf^  welcher  verurfacbet,  daf:^  die  natürUchea 
Verrichtungen  deflfelben  verletzet»  oder  ganz  gehcmAiet 
werden.  Diefe  Gefchwuift  war  ober  nicht  Urfache  d- 
}  ner  folchen  Würkung;  alle  bekVinten  Verrieb tangen 

^    ibs  Mutterkuchens  gingen  ungeachtet  der  Gefcbwalft 
gehörig  von  Statten  \  dem  Kinde  wurde  Nahrung  und 

'  <  Sauer- 
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SaaerfioflF  eben  fo  TollKonimen  zugefÜhrefr,  als  ivenn 
die  6e$cK\vulft  gar  nicht  dagewefen  wäre«  Der  Hin* 
ivurf,  difs  vielleicht  mit  der  Zeit  die  Gefchwnift  niich« 
theilig  auf  den  Mutterkuchen,  hi^te  wÜrken  kö'nneni 
kann,  ni^ht  gemacht  werden ;  denti;  wenn  die  SchWan« 
{erfchaft  aufhört,  hat  es  auch  mit  dem  lieben  vnd 
dem  Nutzen  des  Mutterkuchens  ein'Endt. 

Ich'bin  daher  geneigt,  diefen  fleifchtgteil  Körper 
«1|  einen,'  frejrlich  noch  allein  fiefaenden,.  Beweis  (Ur 
den  $atz  aniufehen,  dafs  die  GefäTse  des  Mutter- 
kuchens das  Vermögen  haben,  organifirte  ^Mate« 
rie  zu  biideti ,  was  nian  bisher  von  ihnen  noch  nicht 
gewttist  hat*  ^ 

'  Die  aufserordentliche  Menge  von  Kindswafrer, 
Velche  das  Ey  enthielt,  ift  ein  anderer,  der  Aüfme;:k-' 
fsmkeit  würdiger  Ümftand*  Wjis  fttr  ein  Zufammen^ 
bang  xwifcheti  diefer  Erfcheinung  und  der  lügtelch 
vorhandenen  Gefchwulft  ftattfinden  mochte,  kann  aus 
diefer  einzelnen  Beobacl^tung  nicht  erklä'rt  werden,  da« 
dre  Gefchwulft  und  die  Höhle  i  des  Scliaafbäutchens 
in  keiner  unmittelbaren  Genieinfchaft  zp  ftehen  fchie* 
nen.  Die  Gefchwulft  lag  hinter  dem  Ikderhäutchen, 
fo  dafs  zwifchen  derfelbeh  und  der  Höhle  des  Eyes 
^wey  Hi^'ute  vorhanden  »warefi«  Der  innere  Bau  der 
Gefchwulft  hatte  das  Anfehen  einer  Drüfe»  und  war 
fehr  geföfsreich ;  allein  ein  Gang  aus  demfelben  in  die 
Höhle  des  Eyes  war  auch  beyde:r  genaueren  Unler«* 
fuchung  nicht  ztt  finden. 

Indeff, 
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Indefs,  obgleich  det  Beweis  ;nir  die  Meinung, 
da(s  die  Menge  des  KiridswaflTers  von  dtt  Gelchwolft 
liertQhre,  fchwerftUco  dürfte;  fo  wird  fie  doch  wegen 
desZufammentrefFens  beider  Umftä'nde  gewlirermafsea 
unterftützet.  Wie  aber  die  abgelbnderte  Feuchtigkeit 
aus  der  Grefchwulft  in  die  allgemeine  Höhle  des  Ejti 
geftthrt  wurde  I  bleibt  bis  jetzt  noch  un^rklffrt. 


Ueber  d^  Wechfel  der  tbierUchea  Ma^rie} 
vom  D.  J.  S.  Doucrepont «). 


J|3m  Leben  eines  Tfaiers  befteht  in  einer  beftitnd!- 
gen  Verä'nderung  feinet  PMnomene,  Veränderte 
Pfainomene  fetzen  verSndette  Urfachen  derfelben  vor- 
aus« Darfteliung  diefer  Utfacben  ift  Er- 
klärung des  Lebens. 

Die  Materie,  aus  welcher^das  lebeü- 
dige  Thier  befteht,  i|fl  in  einem  ununter- 
tirochnen  Wechfeli  fowohl  nach  ihrerMi- 
fchung  als  Form.  Mit  jedem  Wechfel  derieibea 
fnufs  nothwendig  auch  der  Inbegriff  der  Erfchelnun- 
gen  des  Thiers  ein  anderer  werden* 

•  X  Der 

i 

«)  Jof.  SefrVat.  DoutreponC  DifC  inauj^.  mcdica  de 
perpetua  maceriei  orgaaico*ami»tlis  viciflicudine.  Hfilae 
179».'  g. 
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Der  bdifindige  Wechfel  der  LtbensphVnoment 
fleht  ipit  dem  Wechfel  der  fhierifchen  MAterie  xin  ge- 
nau6ften  Verhältnlfs;  beide  hä'ngen  als  U^Tach  und 
Wjirkung  xufammen»  Der  ununterbrocbnt 
Wechfel  der  thierifchcn  Materie  ift  alfo 
di^  Urfache  des,  Lebend«  Von  diefem  Gegen« 
fiand  will  ich  gegenwärtig  ntfch  folgender  Ordnung 
reden ; 

a.  Thatfachen  fammlen,  durch  weichender  be« 
ftfodige  Wechfel  der  thierifcheii  Materie  unuitißö'fsÜch 
gewifs  erwiefen  wird.  v 

.  *.  >Die  Art  nnterfuchen,  \i'ie  dies  gefchieht,  odcf 
den  t'rocefs  des  Wechfels  lu  beftimmen  fuchen. 

c.  Den  Zweck  diefes  Wechfels  auffuchen. 

d.  Eadlich  einige  Schiufsfolgerungen  auSx  dem 
Giefagten  liehn* 

>  ■      \ 

I 
a^   Thatfachen,  du.rch  welche  der  W^echfei 

der     tbiarifchen     Materie      bewiefen 
wird* 

Der  ganze  Lebenslauf  eines  Thiers  vom  -^rßen 
Moment  feines  Entftehens  bis  %vl  feinem  Untetgang 
ift  ein  Beweis  fiir  meinen  Sati«  Der  erfte  fichtbare 
EmbTyo  ift  flüflig,  ähnelt  einem  Tropfen  Sehleim; 
in  demfelben  bilden  fleh  durchlichtige  Körperehen^ 
unförmliche  Keime  der  künftigen  Wirbelbeinc,  die 
noch  Knorpel  find,  und  worin jnachhet  die  Verknö*« 
cherungen  beginnen..  Es  entftiht  ein  Analogon  eines 
Kopfs )  nemlich  ein ,  häutiger  Sack ,  an  welchen  (ich 

tllmä- 


allmVlig  Radimentjt  der  ktinfdgeq  Hirnfcbaalenkno- 
chen  Migen. .,  Es  bilden  fich  Stnnorgane ,   Gehkn, 
Kerveiii  Maik^ln  und  EiogeM^elde.    IJnd  was  ift  dicfe 
Btldang  Uirer  Natur  nach?  Nicht«  anders,  als  dafi 
die  Materie  fich   ircrändert»  an  Quantität   zunimmt, 
andere   Mifchung,    Fornii*  Aggregation   bekommU 
Doch  ift  die  ganxe  Frucht  und  alle  einzelnen  Tbcilc, 
woraus  fie  befteht,  noch  unförmlich,  und  weit  von 
dem*  fchönea  Nor maU  Typus  entfernt,  den  der  ousgc- 
wschfene  Menfch  hat.'   Alle  Th^ile  der  Frucht  werden 
iinz£blige  Male ,  und  defto  öfterer ,  je  nähet  fie  ihrer 
Entdebttog  fixtd)  wieder  aufgelöft,  und  von  neoem 
wieder  angefetzt,  alfo  immerhin  von  neuem  umgebii«' 
,det.    Sie  werden  mit  jeder  Umwandlung  in  allen  ih- 
ten  dynamirchen ,  chemifchen  und  mechanifchen  Ver« 
Mltniflen  verändert;  anders  in  Anfebung  ihrer  Mi- 
fchung,  %•  B.  follder;   anders' in  Anfebung. ihrer 
Form,  nemlich  dem  Original  -  Typus  djK  Schönheit 
mehr  angenähert;  anders  inAnfehung  ii^Valuma 
und  ihrer  Dimenfionen;   vergröffert,  erweitert,  d,  b. 
^e  wachten;  anders  endlich  in  Anfebung  ifarerRräf.' 
tCi  die  nemlich  das  Product  der  Materie  und  ihrei 
verfchifdhen  Zuftandes  find»    Nirgends  geht  der  thie«  • 
Tifche  Ltbensprocefs  rafcher  von  ftatteo,   als  iti  dtt 
prucht  vor  der  Geburt,  nirgends  ift  das  Wlirken  und 
Gegenwürken  größer,    niemals  find  die  Saugadern 
thätiger,  als   in   diefem  Zeitalter.    Es   ift  nicht  ztt 
«.weifeln«  dafs  es  ein  Hauptzweck  iü  Saugadern  fey, 
xur  Bildung  des  Körpers  und  zvl  den  daxu.nö'thigea 
chemifchen  Proceifen  mitzuwUrken.  Durch  jede  neue 

^;\jm{btmong  bekommt  die  Frucbt  gr^era  Vollkom^ 

riien- 
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menheit«ni  tthaht  (ich  von  dtt  Natut  der  todten  Ma« 
terie  zur  lebendigen,  voäi  Ra|)g  der  vegetabilifchea 
tut  animalifchcn,  und  zu  einer  eignen  Art  vonThter, 
das  durch  fcihe  Art^  in  den  Befitz  verfchtednet  Voll« 
kommenhelten  gefetzt  wird* 

« 

Kach  der  Gebttrt  fiirbt  der  Kabelftrang  ab«  Mm 
Scheibe  zwifchen  dem  Todten  und  Lebet)digen  ^ird 
üüflig,  eingefogen,  dadurch  der  ZuAitinienhang:zwi-* 
fchen  Lehen  und.  Tod  aufgehoben  ^  und  fein  Abfallent 
bewürkt»  Die  hohlen  KabelgeftTse  verwachfen  in  dichte 
StrSnge,  der  arteriöfe  Canal  und  das  eyförmige  Xoch 
im  Herzen  fchliefsen  fich.  Die  membradöTen  Nä'the 
und  Fontanellen  der  Hirnfehaale  Werden  kidner,  in 
Knochen  veriirandeU  und  die  Gr6Ae  des  Kopfs  nimmt 
im  Verlrälthifs'  zu  dem  übrigen  Kdrper  ab«  l)as  6e« 
hirn,  das  bis  jetzt  faft  ein  Weicher  und  unförmlicher 
Brey  war,  ^ird  fefter,  und  nimhit  eine  befiimmtere 
Bildung  an.  Das  trübe,  faflr  ünwürkfame  Auge,  wölbt 
{ich  mehr,  wird  helle,  das  Kind  fängt  an  zu  fehen» 
Eben  diefe  Bcwahdtniis  bat  es  mit  dem  Ohr,  das  mit 
der  allmäligen  Ausbildung  das  Vermögen  zum  Hören' 
bekommt.  Nach  Verlauf  eines  halben  Jahrs  vermehrt 
fich  das  Volum  der  in  den  Kinnladen  liegenden  Kno« 
chenkeime;  dieMiichiShne  brechen  der  Ordnung  nach 
durch*  Und  wie  ?  das  über  ihnen  liegende  Zellgewe» 
be  und  die  Haut  fcjimelzen;  es  entlieht  bey  den 
Schhei^zSbnen  ein  mifsfarbiger  Strich,  bey  den  ge« 
fpitzten  Zähnen  folchc  JPuncte;  das  Oefchmolzene 
wird  eingefogen,  und  der  Zahn  fleht  nackend  da. 
tm  fiebentcn  Jahre  fthmetzen  die  harten  Wurzeln  die« 

fcr 
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fer  ZUin«t  ^^  Thell  dec  knficfaem^n  Höhle  (chmliit, 
in  welcher  fie  ftetkefi,  ihre  Nerven  and  Gefäise  fon- 
dern  fich'ab,  und  nun  beginnt  derfi^lbe  P^ocefs  mit 
den  bleibenden  Zahnen.  Die  Knochen  werden  feiler» 
die  Knorpel  verfchwiftden ,  die  getrennten  Knochea 
der  Hirnfchaale  und  des  Körpers  wachfen  in  dns  zu- 
iac^men*  Mit  der  Zunahme  der  Feßigkeit,  und  mit 
jUr  mehreren  Solidität  des  Knochefigerüfles,  bekommt 
das  Kind  im  Anfang,  des  zweyten  Lebensjahrs  daa  Ver- 
mögen  itt  gehen» 

Pas  Wachsthom  des  Thiers  ift  jxm  defto  grö/Ter, 
)e  näher  es  feinem  Urfprung  ifl.  Die  Frucht  witchft 
angeheuert  im  Anfang  fo  ftark«  dais  fie  in  wenigen 
Tagen  noch  einmal  fo  grols  «wird*  Das  dreyjäfarige 
Kind  Imt'faft  fchon  die  hal)>e  Längt  feiner  Statur  er- 
reicht. Am  Urfprung  find  die  thierifch  -  chemifchen 
iProceiTe  und  der  Wechfel  der  Materie ,  alfo'  auch  der 
Wachsthumt  am  gröfsten«       , 

Im  Knabenalter  'entfteht  mehr  Ausdruck  m 
der  Phyfiognomie»  von  der  Umformung  des  Ropfi« 
Die  Wubelbeine,  die  fieckenknochen  ^  die  bis  jetxt 
QOch  durch  Knorpelfchelben  getrennt  find,  verwacbfea 
ijl  Eins« 


(  ImJÜngiingsalter  bilden  fich die Gefchiechti« 
tbeile  aus»  die  bis  dahin  klein,  unförmlich  und  kraft* 
los  waren.  In  den  B  r  ü  ft  e  n  beginnen  die  chemifchen 
FroceATe  leb)iaftet,  es  ift  mehr  Zuflufs  von  Stoff,  meht 
Wechlel  und  Aniatx  daifelb#n,    fie  wachfen  hervor. 

.       '  Eben 


*• 


/ 


4^5 


\» 


Eben  fo  verhält  es  Cch  mit  der  GebähiJin littet;  fie, 
wachft  durch  den  Wechfel  des  Stoffs ;  •  fie  bekommt 
F.iehr  thieriCche« Kraft,  Reizbarkeit;  ergiefst  p/eriodifch 
Blut«  In  ,dem  männlichen  Gelchlecht  ei:eignen  (ich  die 
nemlichen  Veränderungen  in  den  Zeugunigstheileni 
«s  fondert  fich  Stame  ob.  OieVorfteliung  dleier  neuen 
Theile  und,  neuen  Kräft'e  in  der  Seele  eröffnet  in  ihr 
ein  ganz  neues  Feld  von  Ideen  uxid  Begierden»  6e- 
fchlechtstriebe«  £s  wachfen  Haare  an  Theilen. 
die  bis  jetlt  keine  hatten.  Mit  dem  Ende  des  Jung* 
lingsalters  erreicht  der  Menfch  den  hö'chften  Grad  fei- 
ner phyfilchen  Vollkommenheit;  die  Vorftellung  die* 
fes  Zuftandes  erregt  fein  JCraftgefühl  in  der  Seele, 
ohne  noch  durch  die  Erfahrung  die  äufseren  Minder- 
jiiile  kennen  gelernt  zu  haben*  Daher  feine  Heftigkeit 
und  Schnellheit  Im  Handien,  Reform^ätionsfuc^ht  u.f.w* 

Im  Mannsalter  wird  der  lyfenfch  fett.  Der. 
lEngländer,  Eduard  Bright  wog;  ^9  Pfund«  In 
diefem^Alter  beginnt  er  ullmälig  wieder  bergab  zu 
gehn«  das  eine  und  andere  Organ  yerlieirt  an  feinx>r 
Integrität,  er  wird  nach  und  nach  ^u  feipem  Untecv 
gang  vorbereitet*. 


/       * 


.  Im  Alter  verlieren  die  Gefafse  der  Gebährmutter 
ihre  Reizbarkeit,  .iie^elbft  wird  hart  und  knorpelartig, 
die  Eyerftocke  fchrumpfen  ein,  und  das  VermÖgea 
^ur  Reipigifng  und  Empföngnifs  gehn  verlohnen«  Die 
Brüfte  werden  welk  und  fchlaff.^Dte  Geilen  des  mann« 
liehen  Gefchlechts  magern  fich  ab,  die  rigiden  und 

knorpligten  Saamengefafse  verwachlen.   Die.Abfonde- 

rung 
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rung  cid  Siftni^n»  hört  tuf,  ütid  mUicfli  Mangel  def- 
jTelben  .wird  loglelch  die  Liebe  und  alle  ihre  (uffea 
Sch^vfirmereyen  in  der  Seele  fttisgelöfctit.  Die  Knof 
pel  xwifchcn  den  Wirbelbeinen  vertrocknen ,  weichea 
Von  der  gerftden  Unit  «bi  daher  (inkt  der  Greis  zu« 
fimmen.  Seine  Heut  wUd  fpröde,  gelb,  runtligt,  der 
Puls  harti  die  Haare  graui  die  Zähne  fallen  ans«  2abn- 
fcöhlenfortffitxe  fchmeUeni  da$  Kinn  rückt  der  Nafen- 
fpitte  näher..  Alle  weichen  Theile  werden  hart,  die 
Knorpel,  GcftTie  und  Bänder  in  Knochen  verwandelt. 
Du  Nervenmark  trocknet  ein,  daher  werden  die  Sinne 
fittmpf ,  und  das  Gehirn  tu  femern  Olcilladonen  un- 
fähig. Mk  der  Deteri<irlition  det  Gehirns  geht  dir 
Seele  veciohren« 


« 
u 


Kach  diefer  allgemeinen  üeberlicht  des  Santen 
gehe  ich  zum  Wechfel  der  Materie  in  den  einzel- 
nen Theilen  Über» 

•  Den  Aft&ftg  mich«  ich  ftit  ä<ttS«fleft*  Wer 
mdg  den  Weehfet^d^s  Stoffs  im  B 1  ü  t  e  lengni^n  ?  Des 
Leibes  leben  ift  im  Blute  %  es  giebt  allen  Otganeii 
Nahrung,  Waehsthum  und  Kiraft  Ade  Thätigkelten 
des  Menfcben,  körperliche  Und  geiftig<i  geichcheii 
mit  Aufwand  des  Bluts»  iBin  heftiges  GeftTsfieber 
inacht  in  wenigen  Tagen  durch  Veriebrüng  des  Blats 
mager»  S^h^ndlUchtige  efleri  oft  ftürk^  verdauen 
gut  ttnd  werden  mager  i  ehe  (ie  nnch  ftärke  Ausle<« 
fangen  haben  i  und  ht%  def  Leichi^nöffnung  findet 
inan^e  GeflUst  l««t  von  Blut»      Aus  dem  filate  wef 

den 


'dtn  ftile  SSÄe  abgelbndert,  Spticliel,  Schleim,  Sah- 
tnen»  Uan^  GaJle,  Daim- Und  Magen faft.  Hs  Verfliegt  ^ 
als  KohJenfaure  und  WafTerftoiT  4ürcli  die  Haut  ««4 
Lungen»  Doch  Vetmmdert  ev  fich  nicht  bey  diefer 
grolÄcn  und  ununtetbröclinen  Conlümtioni  fondem 
behä'Jt  immei:  eJnerJey  MafTe.  Dei-  Menfch  list  und 
trinkt,  piündert  das  Thier-  und  Pflütyxenrfclch,  ver* 
daut  ftinen  ftaub^  verwandelt  ihn  In  Milchlaftj  und 
fttfetit  dadurch  den  Vetluft  des  Blut«*  'fis'* Ichwindet 
immerhin»  und  wird  immerhin  wieüer  etteugt*  Wi« 
fchnell  Witd  63  nacli  einer  iütailigert  oder  abßchtlN 
then  Blutung  Wieder  erfctit»  Us  lii  fchWari  in  dea 
Venen/ wth  in  dm  Arterien.  Das  rbthe  Blut  uitd 
fch^yart  btym  Üebergäbg  aus  den  Arterien  In  dl« 
Venen,  ^as  rchWärte  ßlüt  wieder  r'oth  in  den  Luhgeft. 
Und  wie?  durch  Wechfel  des  Stoffs,  MlfthüngsVer* 
linderung. ,  In  jedem  Alter  häf  de^Me^^ch  efn  ande* 
ten  Blut,  %9lches  wir  fchön  durtths  Anfehn^  Geru^ili 
und  GefchmÄck  d^eibeti  Wahrnehme«» 

'  •  .  ,  ■  • . 

Auch  diö  abpföndeHfenSarte  fin^  ^is^tm 

«Wigfett  Wichftl  Unti^rWjbrfen.        '       /  ^ 

Der  Meftfch  dampft  üftüfttei-btöchtn  ^Ine  mitft 
Materie  aij^s*  Dlej  die  fhm  ang^ltörtj  "ift  In  demfelbeti  - 
AugdÄblick  fefft  »neftandi&njveiflregl  gleich,  mi  ' 
%vitd  vöü  -zitier  -iiirtderrt  wieder  ttMtü  Maji  fe^nn  ti 
fltt  deti  Hemden  flech^n,  ob  fie  von  Kindern  j  Wel-- 
fcern  öd^i*  Märineftt  ijnd«  lü  i^iitt  &tääkMi  kU^i 
de^  Schweiß  findttSa 

Afik.f.Ub^»i,mä,m,H4ii         II         tili 


4«« 

Ich  kenne  Aente,  die  den  Liquor  vtginalu 

« 

einer  Jungfer,  einer  verhearatheten,  menftruirendco» 
einer' Kindbetterin,  einer  reinen  oder .  venerifchea 
Fraaenspetfon  blos  durch  den  Geruch  unterfcheiden« 

:   .  \ 

/ 

f 

Der  Dun II  im  Zellgewebe  und  in  den  grofsen 
,Höhleü  des  Körpers  wecbfelt  beftlindig,  wird  immer- 
hin  eingefogea  und  von  nc;uem  ausgebaucht,  firüg« 
snann^s  i)  gols  ip  die  geöffneten  Bauchhöhicn  der 
Thiere  eine  gefärbte  FiblEgkeiti  tödtete  fie  bald  darauf 
und  fand  alle  Saugadern  in  denfeiben  mit  diefcr  FlüT* 
figkeit  angeßiUt. 

Die  B  i  a  f en  gälte  flie&t  zu  und  tb,  wird  einge- 
fogen«  mit  einem  klebrigten  StofF  vermifchty  der  (ich 
auf  der  innern  Haut  der  Galienblafe  abfoodert.  £ben 
dtefe Befchaffehheit  hat  es  mit  der  Flüf  figkeil  der 
Saamenblafen,    die  durch  ihre  Einfaugung  in  der 

0 

anfangenden  Mannbarkeit  die  fonderharßen  VerlTnde« 
Kuogen  im,  Körper  herrorbriogt,  bej  Hagtftohen 
gani  abforbirt  wird,  dem  Pieifcbe  des  Wildes  zur 
Zelt  der  Brunft  einen  unangenehmen  6cfchm«ck  und 
tinen  böcklenden  Geruch  mtttheilr» 


-I 


.  Die  wtffsrigtePeuchtigkeitim  Augewecb« 
feit  immer,  und  zwar  in  kurzer  Zeit  Bey  eii^er  dorct 
gehenden/  Fiftel  der  Hornhaut  find    die  Kammern 

Abend! 

^^}  Otityd  difll  de  abCorptioiie  per  ▼&&  lym^iaciei«    Lii^i 


—   jr 
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Abende  le«r  und  früh  wieder  angefüllt.  Käch  dcif 
'Opetation  des.Stöars  ift  kaum  die  Wunde  der  Hörn* 
haut  gefchlofl'eii,  fo  ift  [auch  die  g&tiie  Quantlt^der 
,  -wäTsrigtert  Feuchtigkeit  wiedef  dsi  Wclchei^  fidrkö 
Wechfetj  wertn  die  gahieMaffe  In  ^wölfSturideiij  und 
ivahtrcbeiniieh  in  noch  ^Ürierer  Zeit «  eine  andere 
Wird.  Ift  diefe  Fcüthtigkelt  durdh  Blut,  Eiter  ödef 
ergofttnen  EyweirsftöfF^trübe  geworden ;  fo  h^llt  fie  die 
Natut  durch  den  Pröcefs  des  Wechfels  der  StofTe  wie** 
def  äuf.  Wahrfchiiitilich  ift  die  Glaifeuchtigkeit 
dem»  tiemltcheft  Wechfel  unterworfen*  Die  niederge» 
drückte  Gryftalllinfe  wird  ftttflig,  von  den  Saügadetii 
cingefogen,  und  verfchwindet  fo-gani  und  gär^  dafs 
Acte!  beV  der  äection  keine  Spür  derfeiben  mehr  \xl 
den  operirten  Attgen  fand« 

päs  Fettlü  der  Zellbdüt  Wechfelt  ittiwer*  Wahr* 
fcheinllch  wird  e»  etß  iii  dem  Mdmeht  feiner  Abfet« 
Stung  erteugt^  aveh  nieht  als  Fett  wieder  einge&gen» 
fondern  vorher  ttirfettt«  -  Hat  die  KatUr  Ueberfiufs  an 
Nahrungsftöffi  fo  legt  fie  deofelben  als  Fe^t  in  ihre 
Vorräthskammern  bey  Seite«  üiid  tui:  Zeit  des^edürf« 
tiilffes  nimmt  fie  es  wieder  daraus  hervon  In  hitzig^ik 
Fiebern,  verfchwindet  das  Fett  in  ungeheuren  Quäntt« 
täten ,  als  wenn  es  von  einer  Flamme  verzehrt  würde» 
Die  HaUifche  LeKhe  Ift  des  Morgens  fett  Unii  äilt 
Abend  wieder  mageh 


£in  fiii^rkwärdiger  Theüi   der  beföndm  b(s^>m 
Wechfel  der  thlerifehen  Müterie  Aufmerkiktnkeil  v^i» 

1 1  ft  •    dUht» 


j 


s 
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aient/  ift  ale  B  r u  a  d  r  U  f  e.    Sie  Jft  in  der-Fmclit  febr 
ftrofs,  ntl>ft  der  Gekiösdrüfe  und  Schilddrüfe  die  giöfs- 
U  im  Körper,  faft  fo  grofa  als  eine  Niere.     Mit  dem 
Fortgang  des  Lebens  wird  fie  kleiner,  harter,  faWos, 
und  vcrl'chwmdet  oft  gan^.     In  einem  neugebobrnen 
Kinde  wiegt  fic  160  bis   I80  Gran,  Im  acTitundTwaiv 
Vijlfteo  Jahre  90  Gran ;  in  einem  .Kalbe  wiegt,  fie  16 
Unzen »  in  einer  Kuh  nur  9  Unzen  e).    In  der  Fracht 
und  bcym  neugebohrjiett  Kinde    erftreckt  fich  diele 
Drtife  von  der  Schilddrüfe  an  über  die  I^uftröhre  und 
unter  die  Htindhube  des  Bruftbejns  in  das  vorderejVlit- 
telfcU  der  Brufthohle  bis  auf  den  öbern  Theil  der  vor- 
deren FHiche  des  Herzbeutels;  ift  von  weifsrÖthUcber, 
'    «weicher  Subftanz  ;  enthält  ein^  mUchigte  Flüffigkeif, 
hat  eine  Menge  Pulsadem'/ Blutadern,  Nerven,  Saug- 
Ädern.    In  ihr  find  um  diefe  Zeit  die  Proccffc  4es  Le- 
bens und  der  Vegetation  fehr  thätig.' 

Diefer  merkwürdige Beftandtheil  ^es  IndividüUTOS 
durchläuft  feine  Lebensperioden  weit  fchneUer,  als 
feine  übrigen  Organe ;  und  wird  durch  den  Wechfel 
des  Stoffs  oft  fo  ganxierflört,  dafsman  in  einem  er- 
wachfenen  Menfcben  keine  Spur  deflelben  mehr  findet, 

§.    6. 

Der  Stoff,  aus  welchem  die  Hdut  und  ihtc  orga- 
Hifcheii  Beftandiheile,' Oberhaut,  Schleimnct*  und 
Leder,  beftehn    wechfclt  immer. 

.    Sie  ift  zart  un4  dünn  beym  Kinde  t  feft  hey  Et- 
wachfenen,  und  hart  beym  Greife^    Sie  vetandert  fich, 


\ 


t)  H aller  Et  Pbyf.  T.  lU.  p.  zH; 


/ 
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Vrie  Gth  >dic  Jahrweiten  verändern^  in  der  Sbniie  wird 
lie  brtun  and  bleicht  iicb  wieder^  wenn  Cie  dem  Lichte 
cntzogren  wird.  In  kurzem  -Veifcliwindcn  Häutflecke, 
Narb<;n  und  die  gelbe  Farbe  der  Gelbiüchtigen.  Eine 
n^it  Nuf^ichaalen  geförbte  Oberbaut,  wird  dadurch 
wieder  weifs,  dals  ftatr  der -gefärbten  eine  ungefärbte 
entfteht.  Eine  von  Blafenpflallfcni  und  vom  Feuer 
xerftö'rte  Oberhaut  ift  in  •  wenigen  Stunden  wieder 
erzeugt.|pEin  mkTsiger  Druck  auf  die  Haut  bringt 
Verdickung  (Schwiele),  ein  zu  ßarker  die  Zerftörung 
derfelben  hervor«  hs  tii  ein  Geietz  in  der  thierifchen 
Natur,  dafs  die  Haute  bey  einem  mäfsig^n  Drucke 
fich  verdicken,  z,  B«  die  Bruchiäcke  des  Darmfells, 
die  Scheidenbaut  der  Geilen  beym  WaiTerbruch^  durch 
einen  ft&'rkeren  aber  aufgclöft  und  Tverftört  werden^ 
Zwifcbcn  zwey  mit  Haut  bedeckten  Theilen^    die  feft 

V  1 

lufammengedrückt  weiden,  geht  iie  ganz  verlqhren, 
und  die  Tbeile  verwaohfen  untereinander.  Nach  eben 
diefem  Gefetze  wird  fie  zerftört  beym  Durcbliegen»' 
In  aüefi  diefen  Fallen  iil  an  keine  mechanifche  Abrei- 
bung  zu  gedenken*  Die  Confumtion  ift  Würkung 
ckemtfcher  Proceffe.  Der  gedrückte  Theil  wird  li- 
quide ,  die  Flüfiigkeit  von  den  Saugadern  cingefogeni 
und  dadurch  geht  er  verlohren,  wie  ich  dies  oben 
fchon  vom  Zahnfleifch  beym  Durchbruch  der  Zähne 
Angezeigt  habe, 


Auch  die  Haare  find  diefem  befiändigen  Wech- 

'  -        .    '  '        ' 

fei  unterworfen,  fie  wachfen  immer,  verändern  ibre 

Farbe,  find  oft  in  einer  Nacht  durch^heftige  Leiden« 

fchaften   grau  geworden.     Im  Weichfelzopf  ift   das 

.1  Nor* 
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]<fonnal<- Leben  der,H«tre  erhöht,  der  chetnifcKe  Pro- 
Qefs  und  der  Wechfel  des  Stoffs  in  ihnen  wider  die 
Segel »  ungewöhnlicb  lUrk, 

/ 
DIerelbe  Befcbaffenhdt  bat  e$  mie  den  NSgeln. 

Sie  waphfen,  ihre  Flecke  verfchwinden«  Htare  und 
Nfigel  werden  nachdem  Abfallen  in.  kurier  Zeit  wieder 
fleugt«  I^ie  Vögel  werfen  ;ühriich  ihre  Federn«  die 
Si'Qgthiere  ihre  Haare,  der  Hirfcb  fein  Ge||^ihe  on<} 
die  Krebfe  ihre  Schaeleh  ab,  üind  ÜXt  diefe  Theile 
tneugen  (ich  in  kurzem  wieder.  Viele  innge  Vögel 
liaben  in  >den  erften  beiden  Jahren  ihres  Leben^  eine 
^igne  Farbe  ihrer  Federn,  und  bekommen  erß  alimä'- 
lig  durch  den  Wechfel  des  3tQffi  die  Normal  «FficV)« 
ihrer  Art.  fiey  den  Kühen  entfteht  mit  jedem  Kalbe, 
das  iie' werfen,  ein  zlrkelförmiger  Eindruck  Bti  der 
fVunel  ihrer  Hörner ;  \ind  man  kann  nach  der  Zahl 
diefer  Ringe  die  Zahl  der  Kälber  beftimmen,  die  fie 
geworfen  haben.  2we7  Perfonen ,  die  im  Duell  eine 
p^neCrircnde  Bruftw.und^  bekommen  hatten«  hatten 
«inen  halbmondförmigen  Eindruck  an  den  Wutiela 
liier  Nägel  der  Hände  und  FUfse,,  der  nach  feinea 
Verhältniflfenlm  Moment,  der  Verwundung  entftandea 
ieyn  mufste,  heraufwuchs  und  dadurch  verfchwmd. 
£hen  dies  ereignete  {ich  mit  einem  Gichtkranken,  der 
mit  dem  Anfang  des  erften  Anfalls  feiner  Krankheit 
dtefe  Veränderung  feiner  Nägel  erlitt.  Ja  einer  an- 
dern Perfon,  die  einen  Anfall  des  Schlages  bekain, 
dee  in  halbfeitige  Lähmung*  überging*,  wurden  mit 
dem  Anfall  alte  Nägel,  braun,  und  iwar  nur  auf  d^r 
'  gelähmten  ,$eite.    In  bitiigi^n  Gefäfsfiebem  hat  m«ia 

oft 
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oft  weifse  halbe  Monde  auf^  den  Nä*geln  entftehn 
fehii  ä).  Bey  den  Schaafen  entftehn  fo  vi^le  Abthei* 
langen  CLsgct)  in  der  Wolle,  als.  roan'un  Winter  das 
Futter  derfelben  gew^chfclt  hat.  Sicher  iind .  dicfe 
merkwürdigen  Beyfpiele  fieweife,  dafs  untet  den  an- 
geführten Umftänden  die  Vegetation,  d.  h»  der Wech« 
fei  der  Materie  gelitten  hat^     ,      i  , . 

I  V 

\ 

$.  7.  . 

In  der  Hornhaut  ift  Wechfel  des  Stoffs  offen-^ 
bar,  obgleich  er  hier  wegen  ihrer  geringen  Vitalität 
weit  fchwächer  feyn  mufs,  als  in  den  übrigen  geföfs-^ 
reichern  und  belebteren  Theilen»  Flecke  derfelben 
find  chemifche  Gerinnungen  des  Eyweifsfloffs  iwi« 
fchen  ihren  Blä'tt^rq«  Und  wie  verfchwinden  diefelw 
ben?  Sicher  durch  den  Wechfel  der  Materie  >  das  Ge- 
Tonnene  wird  Avieder  flüflig,  eingefogen,  flätt  der 
fleckigten  Hornhaut  wird  eine  neue  ohne  Flecken 
erzeugt«  Daher  verfchwinden  auch  die  Flecke  der 
Hornhaut  bey  Kindern  leichter,  als  bey  Erwachfenen, 
iveil  bey  ihnen  der  tbierifch  -  chemifche  Procefs  leb-« 
hafter  ift.  Daher  gehören  auch  faft  alle  Mittel,  durch^ 
welche  wir  Flecke  der  Hornhaut  heilen,  zur  Clafle 
der  Reizmittel.  Sie  erregen  einen  lebhafteren  Wechfel 
der  Materie  unter  den  Erfcbeinungen  eines  gelind  ent«' 
zündlichen  Zuftandes ,  und  dadurch  bewürken  fie  ihre 
Zertheilung. 

Befpnders  fchö'n  zeigt  fich'der  Wechfel  der  thiert- 
fchen  Materie  in  der  Hornhaut  nach  dcrExtraction 

des 

d)  Rtil  Mem.  d.  Vol.  II,  ViSu  h  p«  zoC 
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^iss  9ta«?t«    DU.  beiden  Lippen  der  Wuncfe  wer« 
den  nicht  iroUKbnimen   reponlrt«  fondern    die  obe- 
le   fleht  Qbe?  die  untere  hervori     und   dev   inner« 
Kand  itv  obern  Lippe  ?erklebt   mit   dem    Safsem 
B$nd  der  untern  Lippe%    Der  bervorftehende  Rand 
der  obern  Lippe  verfchwindet  allmtflig  durch  Einfau* 
.gung)  und  der  innere  dreyeck'ge  Baura  wird  dafür 
ivieder  angefUllt«  und  auf  diefe  Arti  durch  Antatt 
Wer  und  fiinfeugung  dai  wird  die  Wölbung  derHorn* 
baut  und  ihre  Normal*  Dieker  wieder  herge(l«Uu  Bald 
nach  d^r  Operation  werden  die   harten  Lippen  der 
Wunde  durch  einen  chemifchen  Frocefs  weich»  fpeck' 
trtig.  mUchweif«,  fchwellcn  an,  und  treten  gleich  ei- 
nem Wall  hervor.    Die  Anftalten  der  Natur  zur  Wit- 
dervereinigung   der  getrennten    Theile.     Der  Wall 
fenkt  fich,  die  mllchweifse  Farbe  verfchwindet,  ab^t 
die'Narhe  bleibt  fechs  bi«  xwölf  Monaihe*    Nach  ei- 
nem Jahre    ift   auch  die  Narbe  verfchwuhden ,   und 
man  ficht  ihre  Spur  nicht  mehr»  durch  einen  Wecbfel 
des  Ütoffsi  den  die  Hornhaut  erlitten  hat« 

Zuweilen  verdickt  fich  die  Hornhaut  beym  Leo« 
com,  beym  Staphylom,  wird  in  Knochen«  Knorpel^ 
oder  in  eine  ikifchartige  MaHfe  verwandelt« 

• 

Das  Auge  liefert  Überhaupt  viele  ^merkwürdige 
Peytrifge  ^ur  Lehre  von  d^n  Wecbfel  der  Materie. 
Das  durch  verfchiedne  Krankheiten,  befonders  heWg« 
Entxündungen  und  Eiterungen ,'  oft  faft  ganx  unfSrni« 
Heb  ^tid  unkenntlich  gewordene  Auge,  wird  nach 
,w>d  nach  wieder  zur  Normal- Geilalt  ausgebildet. 

Ich  babc  Verwacbfungen  der  Iris  mit,  der  Hornhaut 

und 


* 


vr 
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uikJ  fcWcfo  und  urtbewcglichö  Pupilleo,  nacli  hef- 
tigen. Augenentzüodungen  geiehpp,  die  fich  wieder 
abtrennten.  Nach  Stdaruperbtionen  ereifinen  (icb  gern 
Tiebft  einpra  V'prfall  der  glä'ftrnen  Feuchtigkeit »  Vor- 
fälle des  untern; Theils  der  Iris,  die  in  der  Wunde, 
yerwffchf^  und  verlohren  geht;  aber  allma'Itg  lielu 
fich  die  Pupille  wieder  In  die  Mitte  des  Auges  luvück, 
und  es  entfteht  eine  Ifis  wieder,  wo  fie  zerftört  war. 
Bcy  Gelchwüren  und  Fiflela  des  Auges  ift  diel  BiU 
dungjJkroft  der  Katür  durch  den  Wechlel  -der  Materie 
zum  Bewundern  grolis.  Die  Pterygien,  Zufammen* 
vrachfungen  der  Augenlicder  unter  fich  und  mit. dem 
Augapfel  follten  wir  als  Producte  einer  kranken  Vege* 
tation  anlehnt  dann  würde  uns  die  Schwierigkeit  ih- 
rer Heilung  durch  eine  mechaniiche  Trennung  nicht 
fo  paradox  vorkomment 

§.8. 
Das  Zellgewebe,  dieHä*ute,  Membranen 
und  bände r  find  dem  Wechsel  des  Stoffs  unterworf  " 
fen«  Man  hat  das  Bruftfell,  den  Herzbeutel,  die 
eigne  Haut  d6s  Herzens,  der  Leber,  die  HKute  des 
Gehirns,  dei  Darmcanals,  Magens,  das  Darmfell,  die 
Häute  der  Hoden  verdickt  gefunden  ^),  Bey  mehre- 
ren Sectionen  an  der  Ruhr  verßorbner  Menfchen  hat 
der  Prof.  R  eil  die  Theile  ,  die  an  der  Ruhr  gelitten 
hatten,  (Jurchgeherids  die  dicken  Gedärme,  vom  Blind- 
darm an,  bis  zum  Malldarm«  fo  anfehniich  verdickt 
gefunden,  dals  fie  an  manchen  Stellen  die  Dicke  eines 

halben 

e)  Hallcr  H.  Phyf.  Sect,  II.  p,  78'»^7^ 
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halben-  Zolls  htttcn«  Nach  einer  Verrenkung  de# 
Schenkeifaeins  mit  dem  Becken  verrchwindet  das  Cap- 
feiband,  und  es  entfleht  ein  neues  wieder,  an  dem 
Orte,  wo  öch  eine  neue  Pfanne  gebildet  hat.  Eine 
Menge  hieher  gehöriger  pathologifchcr  Beyfplcle  ei- 
ner krankl^aften  Veränderung  der  Bänder  durch  dea 
Wechfei  des  Sloflfk  hat  Herr  Doctor  Goctx  /)  ge- 
fammlet. 

Das  Zellgewebe   ift  im  Kinde   zart,   weich« 
dehnbar,  locker;  im  Mter  wird  es  hart,  oft  faß  feh- 
nigt.    Hillary  fand  es  knorpeiartig,   und  Haller 
jn  alten  Jungfern  fo  hart,  dafs  es  (ich  kaum  mit  dem 
Scalpell  wfchneiden  liefs»    Durch  einen  Druck  und 
befonders  durch  Entxttndung  und  Eiterung  wird  et 
llttfligi  eingefogen,  verfchwindet  ganz,  und  die  Thet* 
le  kleben  lufammen.    Oft  erzeugt  lieh  auch  Zellge- 
weba  durch  Entzündungen,   in  demfelben  entAehen 
GeftTse  und  durch  daflfelbe  werden  Theile  verbunden, 
die  CS  im  Normal-  Zuftand  nicht  feyn  foüeo« 


§.9, 
Die  G  e  f  &*  f s  e  find  weich  und  dehnbar  in  jangcD, 
hart  und  fiarr  in  alten  Perfonen,  Der  Durchmefler 
der  Arterien  verengert  iich  mit  dem  Alter,  die  Venen 
werden  weiter.  Zuweilen  find  die  Häute  der  Arteriea 
ib  mürbe,  dafs  überall  Pulsadergefchwülße  entftehn« 
In  den  Puisadergefcbwülften  finden  wir.  fie  bald  ver- 
dickt, bald  verdünnt,  .nach  dem  oben  tagegebnen  Ge« 

fetz; 

f )  Archiv  4  B.  5B7  S. 
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fetz;  zugleich  mciftens  desorgftnUtr^  Mit  .dem  Alter 
werden  fie  oft  in  eine  knorpligte  oder  l(n  och  igte  Ma- 
terie  verwandelt.  Durch  Krampfadern  uüd  Goldadern. 
wird  die  Natur,  der  Venen  fo  verändert  >dafs  fie  aU  • 
folche  faft  unkenntlich  find.  Uniä*blige  GefaG&e  ver» 
fchwindcn,  und  neue  bilden  fich' wieder*  Mit.oeju 
Altar  füllen  fich  die  Höhlen  d^rZübne  aus,  dieMilch- 
und  Meibendi^n  Zahne  fallen  aus.»  und  i^ne  Gefafse 
und  Nerven  verfchwinden.  In  dem  FaferftofF,  der 
bey    Entzündungen    fo    häufig   ausfchwitzt,    babea 

Frank)    Hunter  und  viele  andere  Aerzte  (je&Tse 

»■ 

beobachtet,   die  iich  darin  erzeugt  hatten« 

Im  N  e  r  V  e  n  f  y  ft e  m   findet  wahrfeheinUch"  der 
grö'fste  Wecbfel  der  thierifchen  Materie  ftatt,    Es  be« 
fleht  lus  der  weichften  Materie,   hat  felir  viele  Geföfse' 
und  eine  ausnehmend  grofsc  Thätigkeit.   In  der  Frucht 
ift  das  Gehirn  faft  ein  flüfliger  Brey,    ohne  beftiramte' 
Orgünifation,  aber  alsdenn  auch  unwürkfam«    Es  lä'ft 
fich  nicht  anders  denken,  Ci.U  dafs  durch  die  Geburt  das 
weiche  Gehirn  überall  zerreif&en  muffe*  Die  Trennung 
d^r  Knochen  der  Hirnfehaale,   der  enge  Purchgang 
durchs  Becken,  die  Uebereinandevfcbiebung  der  Hirn- 
fchaalenknochen,  und  die  anfehniiche  Zufpitzung  d^s 
Kopfes  während  des  Durchgangs,  machen  dies  hö'chft 
wahrfcbeinlicb.    Nach  der  Geburt  formt  die  Natur  es 
von  neuem,  und  mit  der  Bildung  entlieht  feine  Kraft* 
Das  Verhältnifs  der  Cortical-  und  Medullär -Subftanz 
verändert  fich  mit  dem  Fortgang  des  Alters  beftandig, 
die  graue  Subßanz  wird  weniger ,  die  markigte  ver- 
mehrt 


47«     \"-  . 

mehrt  ficK  Un<i  wodarch?  'doch  nicht  anders,  alt 
durch  Wcchfel  de«  Stoffs.  In  der  Jugend  ifl  das  Hirn- 
mark  weich,  im  Alter  wird  es  hart ;  hart  und  tröckea 
itt  es  oft  tn/mclinchoiifchen  und  wabniinnigen  Petto- 
pen.  -  Im  Waflferkopf  wird  die  Subitanz  des  Gthmi 
'oft  bis  ^af  den  Grad  verzehrt,  dufs.  die  Wände  lit: 
•Gehirnhöhlen  kaum  noch  einige  Linien  dick  iini 
Der  Frof.  Reil  hat  mthreie  Kcipt'e  von  Schaafen  g^ 
dfFnet,  die  am  Drehen  gelitten  hatten,  und  die  eine 
oder  beide  Hälften  des  Gehirns  durch  den  Druck  des 
Slnfenwurms  (o  verzehrt  gefunden,  dals  fsd  nichrs 
weiter  als  die  Nerven  im  Boden  der  HLrnfcbaaie  übrig 
geblieben  waren  g).  Btym  gelpalteneA  Kückgrat 
findet  in^n  das  Rückenmark  weich,  breyartig  und  an 
einigen  Stellen  ganz  verzehrt* 

Üie  Nerven  haben  ungeheuer  viele  Getafs«  un 
NeurilemÄ),  daher  wafarfcheinlich  vielen  Wechl'el 
des  Stoßs«.  Es  ift^nicbt  zu  glauben,  daiVdie^mucöTe 
Netzhaut  fo  viele  Jahre  lang  in  ihrem  Wefen  (ich  er- 
halten k6*nne,  wenn  fie  nicht  beftä'ndig  erneuert  und 
gewechfelt  würde,  fiey  Perfonen,  die  geiehen  haben} 
iU  an  der  ä'ufsern  Seite  der  Infertion  des  Sehnerven  in 
der  Netzhaut  ein  gelber  Fleck,  der  denen  fehlt,  die 
nicht  geiehen  haben  i).  Sömmering  fand  bey  ei- 
nlgen  Ferfqnen  ,^  die  am  fchwarzen  Staar  gelitten  hat- 
ten |~  den  Sehnerven   verändert,    beynahe    verzehrt. 

Beym 

i)  Leske  vom  Drehen  detSchaafa,  Leipz.  17*0. 

4r)  Reil  de  (trucrura  nerVoruin,  p.  I8*    "^ 

i)  Archiv  2  B.  47a  S.  . 
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Beym  Ausfallen  dtr  Zähne  und  der  Vetwachfang/  iet 
Zflhncanä'le  gtfhn  ihre  Nerven  verlobren.  Wenl|  eia 
Sinnorgan  verleue  i(t,  und  die  anderii;alsdänii  Aarktt 
wüiken;  fo  finden. wir  die  Nerven  derfeibtn,  Aa'rkcri 
voluminäier«  von  einem  lebhdftetn  WecbXel  der  Ma« 
terje,  bey  den  raicbern  thierirch^cUen^ifcben  Procef« 
£en,  durch  welche  die  tbierifchen  Actiohen  in  Stunde 
kommeri«  Herr  Meyer  ^)  hat  neulich  durch  Verfuche 
€9  dargethan,  dafs  bey  xericbnitteqen  und  ausgelcfanit- 
teneo  Nerven  nicht  allem  das  Neuriieni^  fqndern  «och 
vdaa  Nervenmark  fivied^r  erfetxt  w«r(ic«  . 


\ 


§/  tu 

"  NKchft  den  Nerven  find^wol  die  Muskeln  ^Je 
thatlgÜen  Organe  in  der  tbierifchen  Oekonomie.  Sie 
würken  durch  einen  Wechfel  der  Materie.  Zur- Zeit 
der  Action  id  die  Cohä'renz  des  Muskelfieifcbes  eine 
andere,"  gröfserar^.fofgjich  mvtü  auck  dieSabftan:&  eine 
andere,  geworden  feyn^  an  der  wir  dies  Pfak'nomaii 
wahrnahmen;  Die  Muskeifubftanz  .wird  7.ur  Zeit  der; 
Action  eine  under^  mit,  einer  gröTsern  Cobiirent.  Der 
Uebeirgang  der  geringern.  Cohl'reni^  tur  grÖjTseren  kr^ 
ichtint  una  als  MaslfeitufantmentiehaAg»  Zum*  Be* 
kufe  diefed  Wecbfels  derMäl<^rie  bab^n  auch  dicMus«« 

■•  « 

kein  foviel  Blutgefäfse  und  Toviel  Blut«  wodurch  necii-^ 
lieh  derfelbe  zu  Stande  kommt  Herr  O.  R«  M  ecke  1 
beiitzt  in  feinem  Cabinef  eine  JFVucbt«  die  an  der  e^ 
tteä  Unterextremitat  keinen  einzigen  Muskel,  nichts 
aU  eine  FetthaWe  fasit  i  die  bis  auf  die  Knochen  gebt. 

J-  l  '  Durch 
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Durch  eifien  UbermXfstgen  Drttek   verfchvindeii  06 
die  Muskeln  gant  und  gär.      m  London   fah  ?on 
Mannen/)  eintn- Jünglinge   bcy  dem  vom  lanpn 
Lic<;cn  das  Heiligefaein  entblöfsti  nnd  all^  Mosktfn 
diefer   Gegend   Veflohren  gegdngeti    waren«     In  dff 
Leiche  des   feiigen  Oberbergrath  Goldhagen  face 
ihan  den  Schlund  vom  Zwerchfell  an  bis  hinter  dsn 
Lnngenvenenbebkltet    dermafsen    aufgelb'ft^    dafs   er 
kifuin  nocb  hie  und  da  durch  einige  Fafem  infainaien« 
hing  as)*    Oben  n)  find  einigt  merkwürdige  Beyfpir* 
le  fihnlicher  Attfl((fungen  ini  Grande  des  Magens  ndd 
in   den  Gedfirmen  von   Ailland  angeflihrt    Prof. 
&eil  hat  mehrmals   dal  Mas^eUteifch  in    lebenden 
Perfonen,   befonders  tn  den  Wadeniiiuskclfi  |   in  eine 
wallrathiihnliche  Materie  verwandelt  gefanden,  dorch 
Aasfchetdung    des  6tickftofFs  Und   Saoer/loffs.     Eia 
TbeÜ  der  Muskeln  ^  fagt  H  a  1 1  e  r  a) ,  verwandelt  fich 
in  Sehnen  1  die  eine  gtofse  Hä'rtt  befitzen«    Wo  eine 
Flüche  eines  Muskels  von  einem  andern  bedeckt  wird» 
Verwandelt  ficb  diefelbe  in  tina  Sahne  1  und  wo  et 
totii  einem  Knochen  entfpringti  wechfeln  Sehnenfiafern 
und  Fleifchfafetn  mit  einander  ab»  /  Wo   fich  iwtf 
Muskeln  reiben^  da  werden  fie  beide  dünnt'ü&d  iieh« 
tnen  eine  fehnigte  Natur  ani    Zuweilen  verktt^ett 
iich  felbft  das  Ha»» 

I)  bi(n  de  ttbforpüone  folldbrbtt;  t.  d.  i^ 

tri)  ReiUKrankheitsgefchiehtedesfeKoberbeklstiAäoi^ 
ha  gen,  Halle  t7tS* 

II)  Arehi  4B,  977  Sfi 
•)  Bl.  Phjri;  t.  Vllt.  t.  ll  p.  fU 
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Auch  bey  ict\  Knorpeln  fehlt  es  nicht  an  Bewei- 
fen  Tür  den  Wechfel  der  Materie  in  ihnen.  Uriprüng« 
lieh  find  alle  Knochen  Knorpel  gewefen;  im  Knorpel 
fetzen  fich  verfchiedeile  Knochenkern«  an«  wachfea 
fich  entgegen ,  bis  de  zu  einejtn  Knochen  (ich  verbin« 
den«  Allein  auch  die  bleibehden  Knorpel  gehn  zu« 
weilen  in  Knochen  über:  Die  Rippenknotpel  ver* 
knöchern  fich  gern  mit  dem  Alter.  Aehnlicbe  Ver. 
%vandiung6n  anderer  Knorpel  in  Knocheil  find  nicht 
feiten.  In  einem  Gichtkranken  fand  man,  dafs  alle 
Knorpel  an  den  Knochen  verlohren  gegangea  waren  ^). 

In  den  Knochen,  als  den  htrteßen,  mit  den 
wenigßen  Gefafsen  und  der  geringften  Vitalität  be* 
gflbten  Organen  des  menfchlichen  Kö'r^pers,  mufs  man 
allerdings  den  Wechfel  der  thierifcben  Materie  im  ge- 
ringften Grade  erwarten.  Und  doch  findet  er  in  ihnen 
fo  zaverlSfitg  ftatt^  dafs  wir  ihn  durch  unitfugbaro 
Erfahrungen  beweifen  können«  Sie  find  weich  im 
Kinde,  feft  im  Brwachfenen,  fpröde  im  Greife«  Nach 
der  Verdünnung-  oder  Verfchwindung  des  Sehherven 
wird  das  Sehloch  verengert*  Nach  einer  Verrenkung 
verfchwindet  oft  die  alte  Gelenkhöhle  gant,  und  ui 
einem  andern  Orte  entfteht  eine  ntuef  welches  man 
befonder^  oft  in  einer  V^renkung  des  Schenkelknö« 
chens  aus  feiner  Pfanne  ^  de$  Oberarmbeins  mit  dem 

SchuU 
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f)  äömitierltl^  Vdin  Hi^u  4m9  meA&Uiekin  Karperi,  iXlu 
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Scbulterblttt  w&hrgcnommen  hat.  £in  entiüadeter 
-  JJnocheOi  in  dem  <Ur  thierJfch  chemlfcbe  Piocej$/eb- 
hatW  ift,  lockert  (ich  während  der  Ent/.ündung  aafj 
wird  empfindlich,  und  nach  der  Entzündung  ift  u 
dichter  und  fpecifilcb  fchWerer  geworden  von  enuift 
Qiehreren  Anfatz  des  ^tofFs  ^)*  Gehrocbne  Knochen* 
enden  wachien  .wieder  feA  t,ufammen)  oder  die  i'char* 
fen  Endan  runden  fich  «b.  jand  'bilden  ein  abnormes 
Gelenk«  '  Liegen  zwey  Knochen  ein^e  lange  Zeit  dicht 
aneinandar;  fo  wachfen  iie  fo  vollkommen  zufammen^ 
dafi  man  keine  Spur  ihrer  ehematigen  Trennung  mehc 
findet.  Die  (ich  berührenden  Wunde  werdeti  verzehrt« 
und  aus  der  Matkböhle  beider  wird  eine*  fiey  den 
verfchiednen  Ktümmungen  des  Rückgrats  gehn  tu* 
weilen  ganie  Wirbelbeine  f  ja  mehrere  d^rrelben^  fo 
ganz  verlohrcn ,  ^is  wenn  fie  nfe  dageweien  wäVeö« 
Nach  dem  Ausfallen  der  Zi^hne  im  Alter/ fchtneiien 
'  ihre  Zahnfacher,  und  die  Kinnladen  werden  fo  voll" 
kommen  abgeebnet«  dafi  man  keine  Spur  derieiben 
»ehr  entdeckt«.  Die  Kä'the  verlieren  (ich  nach  lind 
nach,  in  den  Hlrniicbaalenknochen  und  in  änderti 
Knodien«  Die  Fort(Jirze  derfelben  t«  B«  die  iitxen» 
trtigen  Fortfltttei  verl&'ngern  (ich  durch  die-Acfron 
der  an  Ihnen  befeßigten  Musketri«  £s  Werden  Furchen 
^an  den  Kn0chen  von  dem  Schlagen  der  Palsadhm  ein* 
gegraben*  *  Der  Drück  eihca  Schwamtfia  der  harten 
Hirnhaut  macht,  daCa  grofsel^öcher  in  dem^Hirnfcfaaä' 

lefiknoched   ent(tehen«    in   dtii  Oeelfeii    werden  üe 

» 

KqQcben  dUnntri  tU  mahi'  als  ani  deti  vierten  Theil 

jeich* 


/  / 

/ 

( 


I 
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ikinen  JKnochen  des  Hirnfdiä'dcls)  Wird  die  Knoehttl«^ 
materie  gfini  waggeftibrt,  fo  dafs  t^cberiind  anfetm« 
}jche  LUcJcen  darin  f»tfleht>  f)«  &!c  veHiereft  difo 
£tde^  iitid  mit  der  Ei'klä'rung  des  hütUrllcheti  L«bi;hs* 
endes  von  Anhäufung  derrtiben  mag  e»  noch  wol  tini« 
ge  Sthwi^tigkehen  liiiUen»  ' 

♦  Aügenfthelnlich  biöwetft  die  Würfcüftg;  del»  Mu 
l^enothe  lauf  die-  Knbehen  'den/beACndig^ii  W^chfel  / 
Uirer  Sabftant/'  MaH  ^ettteirktei  daß  dib^noehen  deif 
Schweine  det  t^Ü'fber)  Welche  Kteye  frafst^ni  mit  welcjititf 
^t  mUKtij^^  geförbteti  Zeög'e  au^getiebeh  weifen«  einie 
^othe  Farbe  h&tte«^^  Öierefijrfchsiriüngmaehte  deutrchei 
frAnzöfifche  und  engürche  Anatotheii  äufhieirlifdni )   t\i 
ititterten  abßehtlich  Thiere  niit  Ktäppi    Und  fandeil 
n^ch  einiger  Zeit   ihr  ganzes  Gefi|>t>e   foth   g(ti(ib^ 
Seibd  die  kleinen  KnoehenftUeke  iwir^ben  deft,  t^uö» 
eben,  weHen  von  det  ^lirbern^the  irdth  geßjfbtt    Eint  ^ 
Quente  Fitrl>erröthe  ^  Und  der  dr.e^t&gig(&  Üebrauttl 
derfelbcn»  Ift^im  Stände«  da^  gttnzeSkttkt  lefDeir  jUbgeil 
ll'kube  ripth  tu  fIrbeH.    Sent  man  äeh  Gebräuth  det 
Kfcapps  wiedel:  aus^  fö  werdeh/die  iCnöehejki  Huish  Vi«» 
der  weifi  x)*        .      . 

teh  hattie  hoch  m^\ii%xi  tbaifocheh  fiimmleü  ic&n« 

mai    belbtiderü  üi^ch  deii  Weehfel  de^  Materie  lA^ 

k)  Sömmiring  l;  t'.  i  ¥fc.  $.  46; 

'>3  Hall  er  öt>eh  ttiih;  fbthi  iL  #i  U  ^v  4H.     Sjti^d^  £h 
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Ktankheitenf)«  als  Beweife  meines  Sitzes  auffielhn 
kSimen.  Ahtx  f&r  den ,  der  Glauben  bat ,  find  die 
tufgeftellten  Tbatftcben  genügend.  Ötn  hartna*tkigm 
Zweifler  wird  feibft  der  Gott  der  Aerate  nicht  bekehren. 

b«  Darch  weicben  Procefs  wird  der  Weck« 
fei  der  thierifchea  Materie  würklicli« 

$.    14. 

Che  ich  weitergeht ,    mxLÜ  ich  vorher  einiges  tui 
üffchichte  gehöriges  voransfchickeli.     Der  btiHfodigc 
Wechrel  der  thierifchen  Materie,    ift  von  der  Seite, 
'  von  welcher  ich  ihn  betrachte ,   überhaupt  nocb  oicfae 
betrachtet  worden.    Man  hat  ihn  nicht  für  ib  allgc- 
mein  ausgebreitet  in  allen  Organen,  nicht  f&r  fo  be- 
AlCndig,  nicht  ßXt  Procefs  fowol  im  befanden 
tls   im  kranken  Zußande,   und  endlich  nicht 
fftr  Urfache  der  Würkangen    des  Tbiers 
und  /einer  einzelnen  Organe  gebairen.~   £i« 
nige  haben  deafelben  ganz  und  gari  andere  feine  ALU 
gemeinheit  in  aHen  Organen  gelitngnet,  andere  haben 
ihn  blos  Air  eine  Erfcheinung  im  kranken  l^Aandt 
gehalten.  Endlich  hat  man  durehgehends  den  procefi, 
durch  welchen  dieffr  Wechfel  gefchiebt ,  meiner  Mel- 
iiung  nach,  ganz  falfch  erklärt. 

$♦15. 
Man    fuchte    aus    der    VerXnderiichkeit 
der  thierifcben  Materie  einen  Beweis  für 

die 

0  Kalls  Archiv  j  &  424  S. 
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au  ImmtterUlitfft  der  Seele  2u  fühfen. 
DU  thierifche  Materie,  fchlofc  min,  yertfndert  fich 
immer,  die  Seele  nicht;  fie  muCs  äito  etwas  von  jener 
verfchiedenes  feyn,  Vorerft  zweifle  ich  an  der  Wahr- 
heit des  Oberfatates.  Ich  kenne  kein  verffiiderlicheres 
Ding,  als  die  Seele,  raftlos,  in  jedem  Augenblicke 
etwas  anderes,  anders  in  jedem  Individuum,  in  jedem 
lebensalter.  Dafs  die  Seele  eines  Individuums  iinmer 
eine  Sttlt  bleibt,  kann  diefelbe  ürfache  haben,  ai^ 
warum  die  thierifche  Materie  deffelben  immer  pine 
Hiierifche:  Materie  bleibt,  wenn  fie  gleich  immerhin 
verändert  wird.  Verlohren  geht  keine  von.  beiden. 
Der  Herr  Prof.  Kc  m  ra  e  ir)  Wugnet  den  Wiechfel  d^ 
thierifchen  Materie,,  fofern  er  auf  eine  mechinifche 
Abreibung  Rückficht  nimmt,  und  dies  mit  allem 
Recht.  Auch  hält  er  die  bleibenden  Eindrücke  der 
Nerven  »r  eine  Anzeige,  dafs  fie  fich  nicht  verän* 
dem.  Selbft  die  mechanifche  Abouttung  d^r  Knochen 
laugnet  et  x).      . 


Der  gewöhnliche  Glaube  der  Aerite,  wenn^voa 
einem  Wechfel  der  Materie  die  Rede  war,  befiänd  da^* 
in,  dafs  fie  ihn  für  eine  mechanifche  Abreibung  (Ab- 
nütxüng)  durch  die  Bewegung  hielten,  Sie  hielten 
ihn  ib  wenig  für  elrie  niltiHche  Anftalt  (für  die  Feder 

K»^?  aller 


/ 


«)  »eurtheilöng  eines  Bcw^fä  für  dilB  iihmateriilitit  der 
Se^le  aus  der  Mediein     Halle  r;?^. 

**)  Keqim«  ven  46r  firnfthruäg  der  fcften  Xheil«,    HsflW 
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aller  LcbensaMfsorungeD)i  dafs  fie  ihn  vielmelir  für 
tine  nacbthailige  B  aber  nothwendig«  Folge  der  Bewe- 
gung anfahcn.  Sie  glaubten »  dafs  daher  auch  die 
Katur  darauf  bedacht  feyn  mOflc ,  ^en  Verlaß  dottk 
die  EriTiChruhg  wieder  xu  erfetien«  DIefe  Meinungen 
finden  wir  in  ßoerfaaave^)»  Haller  £)»  TraN 
la'si  Weidmann  if^  und  "in  den  Schriften  vider 
andern  Aeiite« 

IndeiTön  xweifle  Ich  ieht,  ob  Überhaupt  ein  me- 
chanifches  Abreiben  in  einem  lebendigen  Körper  ßttt« 
finde«  Die  Natur  hat  fich  zu  fehr  vor  die  Nachtheile 
der  Friction  verwahrt.  Und  gefetxt«  man  könnfe 
daflfelbe  hie  und  da,  z.  B*  auf  der  Oberältcbe  des  Kör- 
pers  t  nicht  gani  lä'ugnen ;  fo  ijft  tlies  ein  ganz  änderet 
Phänomen)  als  das>i  wovon  ich  fpreche.  SelbA  da, 
wo  man  ehemals  ein  mechanifches  Abreiben  ficher  zvl 
finden  glaubte  i  haben  neuere  Beobachtungen  das  Ge* 
gtntheil  gelehrt.  Man  glaubte  z.  B« ,  daß  die  War* 
%eln  der  MilchzlAinc  durch  die  unter  iboen  befilidU- 
eben  bleibenden  Zä'hne  abgerieben  würden*  Allein 
iielbft  diefc  Thatfache  erfolgt  nicht  durch  cifte  mecba* 
nifche  Abreibung  t),  nnd  bewaift  niahtrfiix  dieftibe. 

DU  mechanifche  Abreibung  ^er  tbierifcbcnOctt* 
ne ,  und  der  Wiedererfata  des  Verluftes  durch  die  Er« 
jilEhrnng  ift  alfo  entweder  noch  unerwiefeni  oder  wenig- 

ßeni 

y)  Inftit.  med*  $$  462.  und  47^* 
«)  El.  Phyf.  L.  XXX.  p.  5^  , 
ül)  Pe  necrofi,  p.  1.  > 

'^)  üunter«  S^mnyariog  s  Tk,  all« 
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*  ilcns  fehr  ern^efcbra'nkt.  Und  wenn  iieftfitthaben  foUte ; 
fo  ift  fie  ganx  von  demjenigen  Wechfel  der  thierifchcB 
Materie  verichieden,  von  dem  ich  in  dem  erften  Ab» 
fchniet  Beyfplele  aufgeftellt  h^be*  v 

Nachdem   wt  in   den  neueren  Zeiten  mit  dem 
Saugaderfyftem  naher  bekannt  geworden  find^  verwar- 
fen  einige  Phyfiologea  die  Erkiä'rung    des  Wechfel« 
der  thierifcfaen  Materie  nabh  mecbiin!rchen  Geretzeri 
als    eine   unhaltbare   Hypothefe«       ^e   erk|ffrten   fie 
aus     den     KrlTften'    und    Würkungen'  der' 
Sangäderri.    Man  nimmt  ap,   dafs  die  Saugadern 
die  » feften  Theiie  einlaugen\  fie  in  fich  und  in  ,den 
BlutgefkTsen  allimiliren,  oder  durch  die  Excretions Or- 
gane  aus  dem  Blute  un4   dem  Kö'rper,  ausfcheiden» ' 
Diefe  Meinung  fand  um  defto  mehr  Beyfal),    je  mehr 
man  mit  der  Allgemeinheit  des  Saugaderfyftems  in  al«' 
lenTfaellen  desKö'rpers  bekannt  wurde.  Doch  nahmen 
auch  diefe  Aerxte  den  Wechfel  der  Materie  durch  die 
Saugadern  nicht  als  einen  überall  ausgebreiteten  und 
zum    gefunden    Zuftand    gehörigen  Procefs   an.     Sie 
fchrankten  ihn  nur  auf  gewifle  Fälle  ein.    Sie  glaub- 
ten  nemlich,  die  £infaugung  finde  nur  Aatt,  wenn 
ein  Theil  keinen  Zweck  weiter  habe ,    1.  B.  die  Bruft- 
drüfe;  wenn  ein  bcfonderer  Rcix  die  Saugadern  xu  ei-*' 
ner  hervorfteclienden  Tliä'tigkeit  anip6.rlie ,  2.  B.  gc-» 
brocbne   und  fcharfe    Knocbenenden;    wenn   Theiie 
über  ihr  Vermögen  xu  widerftehn  gedrückt  würden; 
oder  endlich^  wenn  Theiie  abgeftorben  wilren  c)* 

Mte  . 

c)  v^Maaneo  d»c.p.  6Ai 
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Mtfi  fifhm  aU  nifchfte  Urfftche  dUfes.Proc^ 
ics  etwas  Tb¥t  Ige  s  von  Seiten  der  Sougadern  and 
etwas  Pafft ves  von  Seiten  der  ei(izufaugenden 
Theile  an.  Hunter  erklft'rt  das  ThStige  in  dta 
Saugadern  dadurch,  "^dafs  er  ihnen  ein  gewifles  Be- 
waCstfeyn  von  derNotbwendigkeit  der  Eiafiittgun; 
^  ^tn  apgeftthrten  ESUen  kjifchreil^^. 

Allein  warum  nitnmt  man  den  Procefi  jdai  Wecb* 
^  ^elt  der  iM^aterie  nur  bedingt  an  ?  W«rum  follen  di^ 
$augf4ern  nur  durch  Krankheit  zqjrjbifdg^ii^eit  geteilt 
^erden  können?  Woiu  die  i^ebeur^  M^?S^  ^^^ 
$augadern?  Jedes  Organ  wfirkt  bcfifodig  feiner  Oiga« 
S|i(ation  gemi'fii.  Krankheiten  kfiqnen  die  ^Cürkfam* 
)i^t%  4er  Saugadern  ^wol  erhöbei^ ,  aber  keine  ganz 
eigne  hervorbringen.  Die  Huriteifcbe  Meioungi 
'  dtis  die  Saugadern  ein  Bewufstfeyn  von  der  Nothwro- 
djgkeit  der  Etnfaugung  Jbltttent  ift  eine  w'^Sfaiticbt 
und  ganz  grundiofe  Hypothefe. 

Auch  über  die  Art  der  Ein faujung  durch 
4ie  Saugadern  entftanden  fTerfchie^ene  Meinungen. 
.  Die  fchulttbliche  Meinung^)  lil,  dalf  die  Mea 
'l^heile.  als  folcbc,  von  den  Saugadern  abgeriffeiis^saf- 
gj^nommen  und  erft  in  ihnen  fiüflig  würden^  Einige 
verglichen  daher  die  Anfinge  der  Saiigsdern  mit  d^n 
Schnfibeln  der  Spechte,  und  Hunte r. ichrieb  ihnen 
K^rZihnejiu.     Schale,  dafsiie  weder  SchnSbel  find» 

tuxch  ^ne  haben.    £s  ift  f^n^^rbfirr  4Mf  4^^  M^n- 

fchea . 

4 
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fcben  fiel]  dt«  aBgefchmackfefteJi  i^ipgD  Ms  möglich 
denken  können,  wenn  ihnen  Phä'noinene  anerktä'rlich 
find.  Wie  kanp  man  einem  weichen  und  zarten  Ge- 
fafse  eine  Kraft  beylegen  s  ^^i^e  Theile,,  gar  Knochen 
zu  zernagen? 


Ich  hatte  dafür,  dafs  die  Einfaugüng  nur  eiil 
opus  fecundarium  fey,  nachdem  der  Procefs  fchon  ge« 
endigt  ift,  dafs  die  feften  Theileiiie  als  fefte  einj^c^o« 
gen,  dafs  fie  vorher  flüffigjieti^etrt' werde» 
m  ü  f  f  e  n ,  und  dafs*  aller  Einfaug>ubg.dep  feften  Tbeil* 
das  Flül'fig werden  derfelben  törausg«hen  mtiCr 
fe-  Ich  ftütie  meineMelnung  thetls  auf  (ße  Unmöglich« 
keit  des  Geg^ntb&ils,  theils  dmuf;  dafs  man^ürklicb 
cineZerfetiung  und  ein  Flüffigwerden  dir  feftenTbeil^ 
vor  ihrer  Einfaugung  wahrgenommen  bat.  Suöm^ 
mering  e)   hat    die  Wuriein   der  Milchiäline  bey 

ihrem  Wechfel  weich  gefunden*.   Iß  dies  gar  in  den 

.     £  ,      .  ..     p       ••'.;.'.■::-.  ^  "-^  -' 

häneften  Theilen  des  Korpers  möglich,,  wie  viel  leicH* 

•    -      •  ^  ■     '  Aj  ■ «, 

ter  mufs  es  in  den  weichen  Thetlcn   derfelben  gefche* 

•  •     ■   .  ^       -      ._j ,     .  p,         ^ 

hen  können!  Beym  DurcHbruch  dec  Zähne  fieht  man 
es ,  dafs  das  Zellgewebe  und  die  Haut  in  der  fchwar- 
xen  Linie  lieh  auflöfen,  dadurch  fchwarZf  und  dann 
erft  eingefogen  werden.  Vom  Abnagen  ift  hier  nicht( 
betherkbar«  Eben  dies  nimmt  man  iueh  bey  Thetlen^ 
z.  B.  Polypen  i  die  man  abbindet«'  Ai^hr.' -  Der  ganze 
Menfch  wirija  duirch  ein  Feftwer^en  einer FIQflig keit; 
warum  kann  er  nicht  auch  diefen  Procefs  rückwärts 
machen  ?   Ueberkaupt   hat   uns   die   neuere  Chetuict 


e)  I.  Th.  3IO  un4  2\y 


Übe«- 


^il^n'M^Uflen  niQbt  (b  grofs  fcy)  all  ma«  gewätaUdt 

Itauht,  '^  ''  ' 

Mein?  Meinung  über  äen  Wechfel  d«s  Stoffi» 
iiQ  ich  «ber  fUr  nichts  f\^  Mdnung  ausgebe»,  und  biet 
%yxx  PtQfuns  vorlege,. ift.Hw^  folgende;  leb  glaube^ 
daf«  der' W^Qb&l  a^Mgi^ni^eln  in  d^n  feilen  und  flüf« 
S|[«n  TheUeniia  allen  Soften  und  Organen  obneAu««^ 
nabme  ftatt<inda ;  dafs  erbeftKndigftx;;.  dafs.exfo« 
vrohl  ^uni  gefund4ni  als  %ufn  kranken  Zu« 
Hände  g«k|lrf^^  Im  g$fund«n  Zuftande  erfolgt  er 
nach  einer  gewiff«pi  Norm»  in  Kraakheiteo  abwai« 
«b<nd  von  diefer  Mßotrai« 

'^  Ito  Blute  Ift  der  Wecbfel  vermöjse  der  htMniU 
y^n  Cönfuiution  und  Wiedererzeugung  detTültKn.  Bi 
wird  JmmarhTn  durch  die  Aus-  und  Ahfonderungen, 
aurch  die  WUrkung  der  LUngen»  Erzeugung  d^r 
Wärm«  und  durch>die  Actionen  der  Organe  veneUrt, 
Purcb  die  Digeftion ,  Chüificadon  und  Sangui fication 
vird  es  wieder  evfetzt 

AUa  Ubrjigen  Säfte  werden  tbeils  in  3<^dem  Mo* 
lUfntQ  erzeugt,;»*  Br.di«  TraQf(>iratioii$materie  und 
iKk  yrin,'theils.ip  jibfen  Behältern  immerhin  verändert 

In  den  (eften  Tlieiicn,  glaube  ich,  ift  der  chemi- 
fch^  Proceft  voviagHch  ftarU  lur  Ztlr,  wo  fie  wUrken. 
und  dieUrfacho  ihres  Wilrkons;  I^^  gUube,  einige 
IRrer  Beftandtheile' werden  flüffigi  terfcm,  andere 
S^dandth^iU  ^«rd^n  wudct  abg^Ucit«     Wie  dies  ge« 

fchebcn 
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fcbelien  in6*ge,  ans  ifl  uns  vfflligr  unbekannt.  Da  in 
d^n  feften  Theilen  die  darre  MateHe,  als  folcbe.  nicht 
Verknd^rt  und  eingjefogen  warden  kann,  und  über« 
haupt  alle  Wablverwandtfchaften.  im  liquiden  Zu^an« 
de  der  Materie  aio  bellen  würken;.,fo  ntulä  ihrrAf 
WcQbfcl  «in  FlUffigwerden  vorausgehnu  Herr  Dqci, 
WÜmans/)  upterfcbeidel  duber  in  dem  Weebfol 
D^aorganifirurig  (Aufl<lfuhg^  Zolrfetmng»  Fläf» 
figwerden  der  Materie  )  und  O  r  g  a  n  i  f i  r  u  n  g  (  Aiib" 
{^%  d<s  Stoffa  und  Uebergapg  deflelbA  aus  leinff» 
üüiligen  Zuftand  xum  ftarren)«  WabrfcbeiiiUch  g^ 
Icbieht  beide$  zu,  gleicher  Zeit,  doch  nicht  an  einerlejr 
Ort  in  gleichem  Verbältnifs»  Nach  der  Öperatian 
des  Staars  wird  auf  der  äulsern  Fläche  der  Hornliault 
cingefogen,  auf.d^r  innem  abgefetit/  Beyro  Wacli*« 
thum  der  Röhrenknochen  ift  die  Orgähifiruog  auf  dejr^ 
iiufj^ern,  die  Desorganlfirung  auf  der  inneren  Fläche 

Ich  glaube,  dafs  das  arterielle  Blut  roniigtich  za 
diefem  Procefs  4nitwürke ,  und  dafs  darin.  4ie  Noth-« 
wendigkeit  dar  heftSndigen  .Wiederherftelluog  des  af>^ 
teridlen  Bluts  in  den/Lungen  Hege»  Ick  glaube,  da;^ 
deiiwcgeo  di«  tMätlgften  Organe  d«»  mtiCte  artfriell«^ 
Biut  bekommen  I  dafs  defswfgfn  das  ßlut  d^  Leibes 
.Leben  fty,  da&  defswegen  durch  alle  körperlicbea 
'und  geiftigen  Actionen  das  Blut  verzehrt  werde,  und 
endlich,  dafs  defswegea  gänzlicher  Verluft  des  Bluts 

mit  Verluft  des  Lebens  nothwendig  verbunden  fey. 

■  .   ••  '        " 
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Ancb  die  Nerven  rcbeineii.  «Ineii  Abtlitil  tu  diV 
ifen  Prdceflfen  lo  babeüisweil  wir  fietn  viekn  Orten 
finden«  wo.  fie  weder  lur  Empfindnogi  noch  %ut  E^^ 
jung  der  Bewegung  dienen  ^)» 

Da»  Zellgewebe,  der  IBeMIter  aller  org«ni£cIic9 
T4ietkt  des^Maskelfleifcbes,  Nervenmarks  vu  £  v., 
fcbeint  gleichfiim  die  chemifche  Werkftk'tte  %u  (ejrn, 
in  welcher  die  MifcbungsproccflTe  vor  (ich  gefan,  in 
iR^elcber  die  Geftfie  nod  Nerven  ficb  enden»  und  stf 

entbakene  Mofkelfletfch,  Nervenmark 
IL  f .  w*  wttrken  können  h). 

Das,  wai  nach  vollendeten  Proceflen  gfeicbAm 

als  Refidttum  derfejben  in  dein  Zellgewebe  xozUck- 

bleibt  •   all  6at ,   Dampf  oder   tropfbare  Flfiffigkeit, 

^wird  von  den  lahllofen  Mttndnngen  der  Sitig:adern, 

die  überall  aus  demfelben  entfpringen,  eingefogen  /)• 

Herr  Doct  Willmannt  A)  unterfcbeidet  bcj 
dem  Wechfel  des  Stoff»  drey  varfchiedeoe  Procefle« 

f.  Einen  beflindigen  Wechfel  der  organtfcben 
-Mfttcri^  in  den  organifirten  Tbdlen,  wodoicb  jedes 
Organ  entfieht  und  beftühdig  verändert,  d«  fa«  htßSar 
dig  desprganifirt  und  von  neuem  org^ifirt  wird.  Or* 
ganifations{»roeef»« 

^)  Reils  Archiv  z  B.  »  H.  tif  5«   Biusdem feocmra  nervo- 
Tum ,  Cap.  Vm. 
.   b)  Archiv  i  B.  3  H.  ii»  $.  ' 

i)  Archiv  TB.  9  H.  iiv  S. 
ü-;  DoutrepoDC  d.  c«  pi  74. 
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2  Einen  beßtfnd^^en  Wccjjfel  in  det^  eptfernteti 
Beftandtheilep  und  Grundftoflfen  der  animalirchen  M^. 
terle^  wodurch  fie  theiU  als  fokhe  entfteht,  theiU 
immerhin  in  eihe  andere  abgeändert  wird«  Vegeta« 
tipn^procefs.       » 

3.  Endllph<4en  Wechfel  der  Materie  wlifeendder 

Actton  der  Organe,  als  Uiiacbe  derfelb^n«. 

'  -/       >  ■     ' 

.  Wir  k£)nnen  allerdings  diefe  drey  Verfchiednen 
Procefle  beym  Wechfel  der  Materie  ünteticheiden» 
Zur  thieritcben  Materie ,  bey  welcher  wir  von  aller 
Organifation  abßrahireni  würde  ich  den  Milchfaft 
uhd  das  Blut  Tecbnen»  welche  durch  Zferfetzung  und 
Zufammenfetzung  entftebri,  und  nach 'ihrer  Erzeu-  / 
giing  auch  lioj^rh  einer  beftlfndigen  Veränderung  un- 
terwoffen   find«     Die   Organiiirung   gefchieht   auch 

aufser   der  Zeit  der  Action.     Nerven  und  Muskeln 

'    '  •     ^   .  '  •  '  '.        '  ■  i.    ^ 

wflchfen  oder  wei-deh  in  der  Frucht  am'  ftä'fkfien  orga* 

.    .     .  •  *  /■     .  •  . 

ninrti  ob  (ie  gleich  tu  (^efer  Zeit  entweder  gar  nichl 
oder  fehr  gering  würken.  Endlich  können  die  Organe  - 
nicht  vom^Zuftand  der  Ruh^  zum  ^Z^ufland  des  Wür« 
ken^  übergehn,  wenn  (ie  nfcht  vorher  felbil  durch 
einen  Wechfel  der  Materie  verändert  find»  Mit  jede|r 
Actionift  alfo  Vegetation  verbunden.     ./    ,    - 

c\  Der  Zweck  des  Wechfeli  d^r  Haterie  in 
der  thiert£chenvQeJc9n4Hi>^r 

$.    Ig- 
Mir  fcheint  es,   als  wenn  xn  dem  Wechfel.  der    '' 
Maierie  das  ganze  6 e h e i m n i f s  de s  I^ e b e n s  ficl^ 
attflöfei  der  Zweck  deifelben  alfo  der  fey  Lebe» 

wtttk. 


/ 


\  ' 


494  . 

,  .     .   . 

würkltcH  zu  msclilin«  Ob«n  habe  ich  fchon  ge- 
fiigt,  dtfs  das,  was  wtr  Leben  nennen,  eine  beftsnjfge 
Ver^'iidecadg  der  Pbünomene  fey.  Verändert  (ich  dk 
Materie  immerhin,  fo  mufs  üe  auch  immerhin  anden 
Phä'nomene  geben ,  und  wenn  diefe  mit  den  Lebens- 
iti{s«nmg«Q  «Inertey  find ,  fo  difarfen  wir  mit  Grnnd 

bebanpten^    dafs    der  Wechfei    der    Materie 

•   •      ■  • 

die  Urfache  der  LebenaiittfaerUnge»  fey. 


Es  ift  unbedingte  Erfahrung  ^  dafs  jede  fpecififcb 
•igenthUmlidie  ^Materie  ihre  eigenthümlicben  Erfcbei« 
jiungea  habt;  ilafts  wenn  eine  gegebene' Materie  eine 
tndere  wird,  ficb  auch'  ihre  Phänomene  Terlndern 
xnUiTen*  Warum  aber  eine  eigen thttm liebe  Materie 
folche  und  keine  andere  l^b^ömene  habe ,  das  Eifen 
%n  B«  lübe;,  dehnbar  fey ,  und  <von  dem  Magoer  geta- 
gen  werde,  davon  können  wir  tiberall  keinen  andern 
Grund  angeben «  alss  die  Subftant  ift  die  Sabft^AZi 
weil  fie  es  UL 


■        4   I  W 


.Wir  l(6*nnen  daher  in  der  ErklSmng  der  Leben&- 
Knlsertfngen  nie  weiter  vorrücken,  aU  dafs  wir  leigeo^ 
£e  entftehe  durch  einen  gleichzeitigen  Wechfei  der 
Materie,  und  an  jede  fpecifiich  eigen thümlicheMiterle 
fcy  eine.  eigepthfiloUche  Art  von  Lebensi'ufseT^ng  ge« 
bunden«  Hiet  ift  ««ierm  Forfchen  die  Grenze  geOeckL 

r 

In  der  ganxen  Sinnenwelt  ift  jede  Veränderung 

der  Phänomene  gegründet  in  eineoi  Wechfei  der  Ms- 

,teric*    Der  Wechfei  der  Farben,  die  nieteorqlogifchen 

;en  ^er  Atmofjphäre,  die  Ventnderan([  der 

Kör- 


Körper  I  ^die  durch  WahlvcrwandtfchafitM^tif  einander 
Avürken,  find  Folgen  des  Wdchfels  der  Materie.  Wo*' 
hm  \v!r  i'chauen,  finden  wir  diefei  Gtfett  befl&'ttiget^ 
SoUtejidenn  die  organifcheti  Körper  allein  davon  eine 
Ausnahfiie  machen?  B<iweijR;  nicht  die  Analogie  eN 
was  ?  Wird  ihre  Beweiskraft  nicht  dadurch  erhöht«, 
dafs  wir  würkUch  bey  fehr  vielen  Lebensaa&erungen 
Wechfel  der  Materie  als  Uriache  derleiben  wahrneh« 
men?         ,    . 

fpie  Lebensiiaffi^tungen  laiTen  fich  unter  folgendil 
ClaXTen  bringen : ' 

I«  Zeugung,  Wachsthum  und  Ausbildung  der 
Körpers, 

2.  Erhaltung  feiner  jeigeathümlichen  Mifchung^ 
und  Form  bey  den  b^ftandigen  Veränderungen  deffcl* 
ben»  fiir  eine  gewiffe  Reihe  von  Zeit»  wodurch  dai 
Thier  feine  Fortdauer  bewürkt; 

3.  WiederherfteUung  der  Normalmifchung  und 
Form,  wenn  iie  verloh|:en  gegangen  ift» .  Heilung  der 
cntftandeneii  Krankheiten,  Reproduction  der  verlob« 
ren  gegangnen  Theiie. 

4»  Endlich  Action  der  Organe ,  die  nach  der  fp^ 
cififch  verfehiednen  Natur  derf&lben  iii  jeder  Art  von 
Organen  andere  ausfallen  mufs* 

a 
t  * 

Diele  vetfchicdnen  Clalten  der  LebensSufserungeft 
lafien  fich  unter  einen  allgemeinen  Procefs  in  der  le* 
bendi^en  Natur  lufammenfaffen ^  den  wir  Vegeta- 
tion nennen.    Df e  Vegetation  finden  iw ir  fo  mtonig-^ 

faltig 


1 


\ 


'\ 


1 

(Mg  ntodificift)  tlt  es  verfdiiedne  Thierarteti  und 
vcrfchiedne  Orgsne  dtrfelben  giebt  Durch  Vegetation  * 
entftebt ,  wKchft  und  bildet  des  Thief  fich  aas  ;  dardi 
Vegetation  erhifit  das  Th^er  feine  Mifchang  und  Form, 
alb  (ich  felbft;  idurch  Vegetation  b^flert  es  feine  Feh- 
ler aus  ;  dorch  Vegetation  wfirkt  es .  die  Vegetation 
erregt  ,die  Action  tind  wShtend  der  Action  Vegetirt 
des  ^ttrkende  Organ»  wie  man  es*nebinen*w!U  /}• 

$.    io. 

Die    Entftehong   und    das   Wachstbam 

etnesThiersift  hiebt  anders  als  durch  einen  Wech« 

fei  4er  Materie  gedenkbar.    Der  erfte  rohe  Keim  de& 

felben  wird  von  den  Eltern  er%engt\  and  nachher  von 

0 

ihnen  abgetrennt  f»).  Nachher  wfc'chft  und  blider  er 
fich  durch  feine  eignen  Kräfte  aas.  Dies  gefcbieüt 
^arch  einen  Wechfei  der  Materie.    Die  Beftaodtheile 

,  At$  eriten  rohen  Embryos  werden  immerhin  wieder 
eufgelöft  und  cingefegen.  Zli  deffelben  Zeit  wird 
neuer  $tofF  in  grösserer  Quantitä't  abgefetzt  und  da« 
datch  äta  'thitt  vergr6fslrt»  Mit  jeder  neuen  Auflö- 
fung  lind  neuen  Bildung   feiner  Organe  wird   ibie 

e  Organifation  vollkoramner  'und  dem  Normal •>  Plasma 
der  Schtttiheit  mehr  angeni(hert.     Je  ntfher  die  Fracht 

.  ihrem  Entfbben  ift^  deßo  grö'fser  ift  ihr  Wacfasthum. 
Daher  finden  wir  auch,  da(s  gerade  in  diefem  Zeitolter 

^  der  Zufliili^  des  StoA  durch  dieG^Ose  am.ftiikften, 

.-     '•         *  der 


/)  Archiv  ]  B.  149  S* 

av)  Archiv  x  B^  i  H.  S.  XU 


. .  -< 


4^ 

der  Weclifei  der  Materie  «in  UbhnfteRelfii    and  dit 
Wttrkfamkcit  der  S*ag^«dern  am  grdfjtei^  fey. 

'  /  "  . 

Gelegentlich  hier  ein  petr  Wocte  über  öti 
Wachfthttm  orgamlfcher  K^rptr,  von  deflen  Vor« 
gang,  meiner  Meinung  riach,  die  phyiiologifcheii 
Votltei^ungen  noch  fehr  verworren  find*  Wachs« 
thum  ift  Vergrtffserttng  eignes. Theils  nac}| 
allen  >Cih|enfionen,  mit  mehrerer  AunK» 
herung  der  Bildung  xumNormal-PlaeiHA 
d  e  ff e>  b  e  n«  Wie  wird  d'iefer  Ptidcefs  wttrkh*ch  ?  Ili 
den  Vegetabillen  verwandelt  ficb*  der  Splint  dadurch 
in  HoU,  dafe  die  Stfte  feiner  GefSfse  verhärtet  werden« 
Daher  die  Ringe  im  Ourchfchnitt  eine»  Baumes  und 
die  Verdickung  defletben.     Seine  Vtrll'ngerung>  ge* 

ichiebt  durch  Anfat»  an  dM  Extremitii'ten. 

'%       .      . 

In  den  Thierfeilv  glauht  man,  drä'ngen  fich  netiri 
Partikelchen  in  die  Poren  der  fchon  vothandenen  Ma<^ 
terie  ein.  Allein  aus  diefer  Idee  llfst  ficb  woi  Ver» 
dichtunjg  der  Materie,  aber  keine  Vergröfse« 
lung  des  Volutüi  und  VervoUI^ommnung  der  Form 
begreifen* 

Ich  {glaube  daher,  dafs  das  Wacbsthum  auf  ein« 
gant  andere  Art  gefchicht,  nemKcb  durch  einen 
Wechfel  der  Materie*  Das  vörhiindene  Organ;  wird 
smratr  theil weife  wieder  aufgelöft,  etngefogeh,  und 
anders  und  gröfser  wieder  erzeugt.  Wir  wollen  einen 
Röhrenknochen  mk%%  grofsen  Tfalera  tum,  Beyfpiof 

»eh« 


^< 


■y 


N» 
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Oftkaick^»  Dte.Vetl&hgeirttag  deflTelbeti  g^efoblcli^ 
an  den  Enden  feines  Körper«)  ^wifcheti  dem 
Körper  und  deflen  Anittt*  Daher  ift  auch  \t%  dicfee 
Gegend  der  noch  wachfende  Knochen  aöi  w^icbAeo^ 
llK^ker)  rothbraun  V^da  Farbe%  mit  den  meiften  Biat- 
{{tfäTsen  ierfehent  und  ^bekommt  verhSItnUsmlifsig  dat 
meifte  Blut»  Daher  ift  auch  der  /\h&ts  von  dem  Kör- 
per des  Knophcna  fo  lange  durch  eine  Knorpelfkheibt 
getrennt!  als  das  Thieir  n^^^b  wSchftk  Die  Vei* 
dickttng  deflclbea  ^efcbieht  durch  Anfatx  aaf 
der  Oberfläche)  es  letit.iich  ein«  Lage  Rnochea* 
mAtejrie  nach  der  andern  ab»  gleichftm  in  Form  voa 
Ringen.  Inwendig  im  Körper  deflalben  wird  die  Kno« 
t^benmaterie  aafg^löjQii  weggeführt  und  nicht  fo  viel 
lyieder  abgefetzt»  Dadurch  wird,  die  Y{'6\i\t  in 
feinem  Körper  gebildet  and  erirexterti 
Durch  eine .  Aiudehmiog  ift  doch  wol  die  Erweite- 
rung dcr^  Höhle  mit  dem  fortgebenden  'Wachsthum 
xiicbt  möglich?  Die  Metamorphofen  derFigut 
deffelben  im  Laufe  des  Wacbstbuinf  bewüxkt  die  Na« 
tur  ^uf  eine  mannigfaltige  Art»  Der  Druck  der  Seh- 
ncn»  Btfnder,  Scl^lagadern  bewürkt  Sabmeiiung  und 
Sjbnfiiugung  des  KaochenftofFs  ebne  ntaan  Ahfktz» 
So  entftehn  Furcl^en  und  CanSle  im  Knochen  i  QQ<i 
die  Löcher  deifelbeh  «rwelteirn  fich«  Die  Apoph^kä 
werden  an  der  Seite  i  mit  welcher  fie  gegen  di«  Mitte 
4ias  Körpers  gekehrt  find,  fti'rker'aufgelöft;  in.  der  eni- 
gegengefetzten  Seite i  gegen  die  JSpiphyfii  zu«  fi&r- 
ker  angefetzt«  Dadurch  verSndern  fie  ihren  Ort«  cttd 
rttcken  mit  dem  wachfendeU  Kdöcheh  mdir  auseuian- 
A%x,  ,  JPtttch  diili^  Wcchüi  «i«r  Mttcti«  Wird  liSa  be> 

.         '      ..       Äen- 
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rtan<&g  tine  Aend^f titig;  in  der  GcftaU  des  Ktioehen« 
unterhalten 4  und  ein  Andern  Verhaltnirs  In  derGrüp« 
^irung  der  Theile)  mtl^ eich ett  der  Knothen  beftcbf» 
hetvoi-g^brdcht;  fo  wie  der  Wind  eh  dtn  Ufern  des 
Infeln  eine  beftjtndig^eVeraitderttDg  in  der  Groppirunf 
der  Sanddfincn  bewttrkt» 

Aach  beyui  WAchsthnm  fchexnt  du  Z^Ugeweb« 
dU  WetkftKtie  &.tt  feyn,  in  wekher  die  ProceiTe  vor 
fich  giehni  d^»  lur  Vertnehrufig  des  Volums  erfede^t 
vrerdtn^  £s  i(l  untnoglieh^  dalV  da  anch  jedesmal  ein 
G^fltfiscben  (ich  6tfhet«  wo  ein  iPartikelchen  fich  m« 
fetxen  fölU  Der  Stoff  wird  tna  2tllg[eweba  abgefetiti 
darelbftyielUichtnöeh  welter  verarb«itet|  undaut  dem«. 
fclben  von  den  Organen  angetogen» 

\  ,  •  •         /  .         . 

DU  Materia»  die  atigelettt  ^ttd s  ift  flüffig.  Wta 
aihd  wodurch  wird  fie  fefta  Materie?  Üttrch  %ufatt  det 
SauerftoS^?  .Lie^t  hWi»  vielleicht  äüch'elne  Urfachi 
des  Bedlirfbt^tea  tilarea  StdfTk  Hir  dla  Thterwtlt  ? 

tias  Wätfasthum  und  die  Keiftmg  des  Obfte»  ^ 
(chidit  dfl^nbir  durch  Vihen  Weightel  feines  StoftV» 
£s  reift  noch  nachi  naefad^m^  ^\  fdion  gebrbchen  irt. 
d.  1)4  der  V&^ichfel  des  Smilfs  Ih  ihm  daüett  h\U  i^i^  m 
äu  faulen  ^afiFiftngh  Udd  die  l^^ulntöi  detTelbeh  ifl 
i^ldchfalis  ein  We'dhtil^  de^  Stölü?»   £s  wird  durch 

tV&chfel  des  ^töäT^  6rgani(bhe  Materiei  nnd  Itehre 
durch  denfelbetl  iiii^  tödfd'ftelch  det  Hätiir  %lirUck| 
ilus  dtiti  es  ehtftahden  iffi 


■N  .        > 


.^•? 


r     • 


JEtfl  JE«dtWdiram  H^  ein  znfSUiget  Aggregat  OKh/^ 
rei  Thetic.    Diefe  Tbeile  haben   nicht  alle    ciner/ey 

I  ViuUtik  zn  gleicher,  Z^it,  nipht  eile  einerley  Lcbeos- 
l^nge«  Sie  wachfea  nickt  .  vetbältnifsmafsig  gltlch 
A^rt^^  ün^;  ve^fgehn  nicht  zu  gleicher  Zeit.     Einige 

.Tbeile  wachCeo  frühem,  andere  fpä'ter;.  einige  fcbntl- 
1er,  andere  Ungfiimer.  Die  ^ruftdrüfe  wifchft  indet 
Fracht  aat*ft$rkilen,  di<  Milchzi'hne  im  erQen  und 
a.w,eyten9  .die  bleibenden  Zä'hne  i^  fiebenten»  die 
SrUß^  im  zwöl^eji  Jabre*  Die  Milchzähne  haben  Im 
^eiienten  Jahre  fchon  ihr  Lebensende  erreicht;  die 
|l$rner  des  HirCgheSy  4'u  l^^dern  der  V$gelv  die  Blät- 
ter der  wichen  ftexben  alle  Jah^e  uad  neue  tittea  an 
%e  Stelle« 


§.    aj. 

Der  Wechfel  der.  Materie  ift  4m  gtoise  Mittel  der 
^ator,  durch  .welches  fie  die  Miich.an^  der  thi«- 
jftfchen  Materte»  bey  ibten  befiandigea 
Verändcrung['eji^  dennach  immerhin  als 
f  o  1  c  h  e  erhält.  Sie  ft^llt  fich  nach  jeder  Verände- 
mng  in  derfdben  Qualkit,  alfo  auch  mit  denfelbea 
ÜLräften  begabt,  wieder  her«  S^e  fault  nicht,  wie  eine 
todte  thiierifcbe  Materie.  Dies  grofae  MeiAerftück  der 
Natur  fiel  den  Aerzten  fo  fehr  auf |  dafs  fie  ckvon  ein 
]4erkpial  der  Lebenskiaft  hernafainens  dafs  fie  dadurch 
9u  falicbea Coofequenzen  verleitet  wurden,  und  be- 
haupteten ,  durch  die  Lebenslpraft  fey  die  thierifcbe 
Materie  den  Gefetzen  der  Materie;  nemltch  den  Ge« 
fetzen  der  chemifcben  Verwandtfeh aft,  entzogen.  Die 
lebendige  (das  belfst  eine  fpedfifch  eigexitkümLiche) 

^  thxeri* 
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thierifche  Materie  löft  Geh  immerhin  vic  .die  todtc 
auf;  allein  fie  wird  immerhin  wieder  atJgefettt,  daher 
fault  (ie  nicht.  Ihre  Mifchung  wird  zwar  immerhin 
verändert,  aber  auch  immerhin  in  derfelhen  Qualität 
-wieder  hergeftellt,  2.  B.  das  Blut;  fie  bleibt  airo  diefclbe 
ob  fie  gleich  immerhin  eine  andere  wird.  Die  Materie 
in  mit  Kräften  begabt,  und  jede  fpecififch'eigenthüm- 
liehe  mit  ihr  eigenthümlichen*  Mit  der  Wiederhtr- 
fteJlung  der  Mifchung  ift  alfo  auch  eine  befländigc 
Wiederherßeilttng  ^er  Kräfte  verbunden.  .     ' 

Durch  den  Wechfel  der  ?4;äterie  beffert  Jas' 
Thler  feine  Fehler  aus^  heilt  feine  Krank- 
heiten  und   reprodücirt  verlob  rengegan-^ 
geneThcile.      Krarikheiten  find    Abweichungei^ 
von  dem  Normal  der  Mifchung  und  Form,     Sie  kön- 
nen nicht  anders  als  dadurch. gehoben  werden,  dafs 
die  gefunde  Mißhung  und  Form  wieder   hergeJfteUt 
werde,   und  dies  kann  nicht  anders  als  durch  ^inen 
Wechfel  der  Materie  gefchehen.     In  und  durch  die 
Krankheit  wird  die  Materie  fo  gewech'felt,    dafs  das 
Normal  der  Mifchung  und  Organifation  wieder  her- 
vorgebracht wird.    Ich, habe  im  erften  Abfchnftt  ver- 
fcbiedene  Beyfpiele  von  der  Würkfamkeit  dei  ^ech- 
feis  der  Materie  tur  Wiederherßellung  der  Gefundheit 
beygebracht,  die  als  Bfewcif«  meiner  Behauptung  gel- 
ten können.     Befondcrs   find   die  Veränderungen  an 
.    der  Hornhaut  nach   der"  Aüsiichung  des  Stäars,  und 
die  Heilungsart  verfchiedner  Knochenkrankheiten  fehr 
fprechend« 

IIa  §.    «4. 
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Endlich  ift  der  Wechfel  der  jMttetle  ap«  Mitre J 
der  Katur^i  durch  welche«  fi^  die  Actio- 
iien  In  den  Organen  bewfi'rkt.  Die  Matcne 
des  unthlftigcn  Organs  geht  von  ihrem  gegenwikrtigcn 
Zaftande  in  einen  andern  über;  die  £rfcbeinungea 
des  Orgtnt  mttfien  fich  in  dem  nemitchen  Verfaalrn!ffi 
Aidtm.  Dlet  nehmen  wir  in  dem  Uebergang  vom 
,2uftand  der  Ruhe  zumZoifand  der  ThlTtigkcic  wahr«> 
X)ie  Action  des  Organe  mufs  modificirt  werden  nach 
fetner  Natur  (Mifehung  und  Form;)«  alfo  anders  ia 
deii  Muskeln  I  anders  in  den  Nerven  u.  C,  w«  ftyn» 

In  allen  Abfonderungsorganen  dftrfeiiwit 
eit  wol  nicht  betweifeln,f  dafs  Wechfei  des  Sfoffsi 
tVQrkfamkeit  der  Materie,  Wahlverwandtfclufii  Cobü' 
fioni-  und  Repulfionskraft  die  Actionen  dcrfetben« 
nemlich  die  Erzeugung  einer  .fpei;ifi{ch 
eigen  thüm  lieben  Mate  riet  au  StaijL^e  bringe. 

Bine  noch  größere  Clafle  von  Organen  machen 
dte  Bewegungsorgane  aus»  die  theils  aus  Zell« 
fafcr,  thetls  aus  Muskelfafer  gebildet  ikidv  Ihre  Action 
ift  Zufammenziebung,  diefe  die  Folge  .-einer  ver- 
mehrten Cob£renz  der  Materie«      Die  Matesie  kson 

'■'  *  *         - 

aber  ihre  Cohl^enz  nicht  verändern«  wenn  fie  felbß 

•    ■  •       - 

nicht  gleichzeitig  verändert  wird*  Cobä'reoz  ift  Eigeo- 
fch^ft  der  Materie,  und  fpecififche  CohSrenz  Eigen* 
fchafc  einer  rpecififcben  Materie.     £|nerley  Mster/e 

ksna 
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Ivsnn  eben  fo  w^ig'iweyerley  CotjJfrm»  bcfitien,  als 
fie  xwe^ycrl^y  Schwer*'»  HäVtc,  Wahlverwandtfchaft 
hmben  kann«  Die  Nfannigfaltigkeit  dUr«r  einförmigen 
I^ewegung  (der  Zuffiipmenziehung))  ihre  befondere: 
Richtung,  d«fll  ^ftliUafc  Spi^l  der  bewundernswürdig- 
£len  Bewegungen,  di?i  Vcrßfiledenheit  der  Zwecke^, 
die  dar^b  iie  erreicht  werden,  (ind  Folgen  des  kunfl;-. 
Teichen  Mechanismus  iA  der  Zufammenfetzung  der 
gröTsern  Thaile  desKö'cpers,  gehören: «urOxganifation 
defTelben,  ^und  find  vollkpipmen  erkU'rbar  aus  den 
C«feUeii  der  Mechanik*  I}er  Pbyfiolpge  hat  allein 
noch  die ZafammentiQbung  ^^x  einfachen  und  geraden 
Fafc5  TU  erörtern. 


N 


t^ 


Kocb  Heiben  d ! e  Verrichtungen  det  Ge- 
hirns,u^nd  Nervenfyftems  äbrig«  . Unzer  hat 
vortrQflFlich  über  4te  blös  thterifchen  Functionen  der 

!Kerven  in  feinet  Phyfiologie  commentirt*.  Viele  ihrer 

'  'I 

Actianen  baben  gar  keine  Empfindungen  zur  Fdige* 
Auch  in  dem  Nervehiyftem  g^ht  ein^  Mitqhungsver» 
Änderung  vor,  tind  die  Folge  derfelhen  ift  Wechfel 
der'Erfcheinungen.  Wk  aber  daoiit^  Gefühl,  Enipfin* 
d»ng,  Vorftellung,  Wahrnehmung  des  v^rKndertens 
körperlichen  Zuftande«  verbunden  feyn  k<^'nne,  das  ift 
eine  Aufgabe,  deren  L^fung  mix  ^nt  näherni  aber  fia^ 
nie  voUkbmmen  zu  Stande  bringen  werden^, 


»•  ' 


In  diefe  Claflen  find  alle  Leb^nsSufserungen  ein« 
gefchloCfen^  die  in  Anfehung  ihrer  Würkungen  und 
ilirer  Katar  eine  zabUoft  Verfchiedenheit  haben«    Wo 

'  '       ,....'■  ^  '  -    •      ■•      ift 
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ift  ein  unüberfehbAreres  Spiel  der  Mannigfalügbiti 
als  In  der  organifchen  Natur?  Und  diefe  grofsl  Mia- 
nigfaltigkeit  wird  erreicht  durch  die  Modificationcn 
des  Wechfels  des  Stoffs.  So  mannigfilltig  ift  die  Natni 
in  ihren  Erfchemungen  y  (b  höchft  einfach  in  ihren 
Frincipien. 

i*  Folgarungen  ans  den  Geragten« 

$.26.  ,      " 

Reizbarkeit)  und  die Noth wendigkeit  ämehJteiu 
inThÜtigkeit  verretit  la  .werden  j  ift  kein  prWatives 
Bigei^thum    tbierifcher  Kö'rper.      Jede   Sabff&ni  i(t 
.  trSge,  und  wird  nur  durch  den  Einflufs  einer  andern 
in  ThlTtigkeit  gefetxt.     Die  Reize  würken  nie  als  ab- 
iblut  Sufscre  t>inge,    durch  einen  blofsen  mechani' 
fchen  Attact.    $it  verändern  den  innern  Znftand  des- 
jenigen Organs,    in  welchem  fie  eine  Action  erregen. 
Die  Action  ift  die  nothwendige  Folge  de»  verandcrterf 
Jnnern  ^uftandes  ^ ).   Es  ik  nicht  wahrlcheinlich,  dafs 
die  Reize  direct  und  unmittelbar  in  allen  Organen  die« 
feri  veränderten  Zufland  bewerkftelligen.  Wabrfchein- 
lieh  würken  fie  auf  dje  Nerven  und  das  Blut,  und 
Blut  und  Nerven  find  die  Irritaihente.,  di^  zunächft 
auf  die  Organe  würken. . 


V. 


§•    «7- 
Das  lebendige  Thler  veriCndert   imnierhid  Wne 

Errcheinuiigent      Veränderte    Erfcheinühgc'n   knta 

^  veräfr 

« 
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'       -.    ■      • 
verändert  Krlffte  voraus.    Die  Röixbarlceit  fchwebt  in 

einer  beftändigen  Ebbe  und  Fluth,  bald  ift  fie. erhöht, 
bald  erniedrigt  p);   dielts  überhaupt,    theils  in  ein- 
zelnen Oi-oanen.      Diefe  ununterbrochene  und  foiift 
'  '      '■  .  ' . 

unbegreifliche  Mutabilität  der  tUerifchen  Krä'fte  er*^ 

klärt  der  Wechfel  der  Materie.  ' 

Die  Eintheiluivgen  der  Kräfte  organifcher  Wefeii) 
in  elaßifche  Kraft,  Reizbarkeit,  Würkungs vermögen, 
Heilkraft  der  Natur,  u^  C  w.,  (ind  blos  fubjective  Be« 
AI  Übungen  der  Menfche^.  Die  Katur  ift  einfach  \xC 
ihren  Piincipien,  fie  bringt  alle  ihre  Erfchi^inun^eh* 
4duTch  Einen  Procefs,  durch  den  Wechfel  der  Materie 
bervor.  Dadurch  zeugt  fie  die  organischen  Körper,' 
bildet  und  erbÜft  fie,  dadurch  verbeflert  fie  ihreFebleiC 

•V  •        »  t 

Die  Erzeugung  dei:  thierifchen  Wärme  ift  hö'chft 
wahrfcheinlich  eine  Würkung  desWechfels  der  thieri- 
fchen ^iati;rie«  durch  welchen  immerhin  latente  Wär- 
me frey  wird*  Daher  ift  auch  die  Erzeugung  <iei> 
Wärme  proportionell  der  Thätigkeit  des  Körpers^  fi^ 
wächft  mit  einer  Zuoah^me  der  Thätigkeit^,  d«  h.  mit 
einem  lebbAfteren  Wechfel  des  Stoffa^  .. 

Die  thierifcbc  Wärme  ift  Product  dea  We^Üftkr 
der  Materie,  aber  zugleich  Bedingung  derfelben;  denfll 
der  Wechfel  fodert  ah  cheniifcAer  Pröceft  ^flft  b^ 
ftinimte  Temperatur  xu  feiner  Vollendung. 

f)  Archiv  x  B,  Jiö.  u8.  I34  S, 
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«  Nach  der  vorgtlrageDen  Theon«  erkli'ren  fic& 
vkle  Erfcheinungen  in  der  thierifcben  Oekonomit) 
4ie  fonft  fchwer  la  erklaren  find«  Dahin  rechne  Uli 
^ie  Noth wendig keit  des«  Blots-  lum  Leben.;  den  Ver- 
Isft  des  L^bena  mil  dem  Blute;  dti  Magerwerden  dei 
Menfchen  bey  grober  Thätigkelt^  d^n  nrehrcrn  Zo- 
flub  des  Bluts  vol  den  Organen  wtfbrend  ihrer  Ac^c^Bi 
die  Ndthwtodtgkeit  der  Respiration. 


i#   ' « 


$.    3» 

DIt  Veym  Wcehfel  det  Stoflft  s«rf«tstc  dileri&be 
lifattria  ift  gröfstenthetU  nicht  weiter  fttn  Laben 
kraaefibar,  fie  wird  In  vet fchi^dcnen  Ge((«Uc«.  tls  Gttt 
X)anfl,  tropfbare  Flüfligkeit,  Als  Kohleoftore,  Sticke 
fiofl^  Wafferftoff,  Laagtnfali»  W^ITtr«' Gallert,  Pfaoir 
yhorfture,  u.  £  w^.«  durch  die  Lungen,  Hint,  Harn« 
«rege  und  den  Stahlgang  aus  dem  Ktfrper  fertgefchaflft 

'^  SoIntioHi  Coction,  Crifeii  der  Krcnk« 
leiten  find  Bezeichnungen  fttr  die  Art  der  EBckkehr 
^a  kranken  Zuftandea  zum  gefundeft. 

Der  Wechrel  der  Materie  ift  am  lebhaS^ftea  wkli^ 
Miid  "tler* Actlon ,  wie  oben  ^fagt  ift.  Nanäofseru 
€ch  aber  viele  Krankheiten  darch  elften  Excefi  der 
ActionePi.  und  die  bey  ihnen  ftattfindende  rafchere  Ve> 
getation  kann  die  Kormslmirchüng  defto  eher  wieder 
herftdlen.  In  fofem  können,  wir  der  Natur  HeUkraft 
«nfdureibien ,  in  fofem  bcUt  4i«  Knnkhett  ficb  feibd. 

Xa 
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lo  ii4ftf  Bf4eQtisiig  Icdnnen  wir*tiidi  i%n  Ncry^ii« 
krtnkheiten  Coctlonen  und  Crifan  vat^hfihtstu  J<U 
der  Anfall  der  Epilepfie  bellt  ficb  dnrcliden  Anfall 
feibft;  blos  dis  entfernte  Vrftch  detfelbtt)  bleibt ,  dl« 
näehAe  Ift  gehoben.  Denn  fonft  wäre  kein  ßxrkni 
VojEhindeii »  warum  tx  wieder  tofiiticw  i^Ut»  ' 


V     ■ 


sj 


f*  JJ' 


/ 


Die  Abfonderongen  ericlSren  iieh  mn  «h^iwiiiH/ 
f  enfien  aus  dem.Wecbfel  der  Materie  f )»  Ueberbtupt 
taugt  der  gatize  Begriff  A.b  Ton  de  sungnicbt»  wena 
^ir  daheyan  eine  macha.iiifebe  Se-ibmig  dedkeiu. 
Die  abgefonderten  Säfte  entflebn. durch  ein^e  Art  vpm:^ 
Vegetation,  fie  mtlflen  fich  felbft  erieugen,  und  köa^ 
nen  niebt  von  etwits^  aadereni  (i.  B«  vo^Abfonde^UAgOi^  ^ 
werkseugtn  >.  erzeugt  werden.  Die  Geft&e  oder  Ab« 
fenderungsorgane  können  weder  eine  chemUche  Ver« 
bindung  veranflalteu,  noch  trennen«  batu  wird  einr 
innere  Fähigkeit  (Kraft,  Ahergnüng)  d^Sktiy  wtts 
fich  trennt  oder  verbindet,  eifodert«  Abgefohderte 
Säfte  können  aber  nicht  ohne  cbemirche  Trennungefi 
und  Verbiodun^reor  wörkKchwerdeii.  Den  Üböoften 
Beweis  Tür  diefe  Behauptung  giebt  das  Blut,  Wo  ift 
woL  ein  K(>rper  od^r  ein  Orgtn ,  yoii  den»  wir  fag«ii 
können,  da(a  es  Blut  mache,  oder  es  abfpndere?  £si 
bereitet  fich  (elbß.  Die  Abfonderuligsorgane^find  pw 
Bedingungen^  AufsenvcrbältnifTe,  durch  welche  die 
Materie  xu  einer  eigenthUmlicben  thätigkeit>  Schei- 
dung und  Verbisdemg  beftimmt  wird- 

Der- 
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•     Der  HerfThröfcflfor  vanMotisinBrü  (€t  1  hit  ei 
dem ProfefFor Heil  Verrprodieri,  üim  eine  Abhandlang- 
über   die  Muttbilitift   todter  org.snifc4)er  Su\>- 
ftapixen  und  ihktr  nifherri  and^entferntern Beflandthei* 
Ui  %.  B.  !n  den  fcKnellenTretmongen  und  Vcrblndan« 
gen,  denGShrangen  aei^elben;-  ti:L  w.\  flir  fein  Ar-' 
chiv  lu  liefern.    Dadurch  iviirde  die  innere  Möglich 
keit  (  PShigkeit )  dtefer  Muterie  lum  (chneUeh  Wechfel 
|»€wiefen,   u^d  der  Hermeneutik  det  Lebens  nach  der 
phyfifeh* chemiicbcn  Tüeörie    ein   grolser   Zuwachs 
vtrfcbaffl  werden.      Viele  Katurforfeher   bereinigen 
ihre  Bitten  inif  der  meinigeil,  ,dtfi  er  feine  Verfpre« 
%kQB%  bald  erfHUen  möge» 


•  I- 


.mm^ 


Auszug  ms  eihern  Briefe  vom  Herrn  Doctor 
Meyer  in  Berlin.  . 


I 


» 

l3ie  wlllfhf    dafs  ich  fchon.im  Frühjahr  einen  Hund, 
den  ich  melirere  Tage  mit  Milch  und  Fleifch  geftittert 
Kitte,  tödtete«  und  nachdem  ith  fchnell  den  Oactas 
thoracicus  unterbanden,   dfefen  heraüspritparirte ,  et* 
wa  eine  Quente  des  darin   enthaltenen  Chylua   rein 
erhielt,    und  darih  durch  Reagentien  fo  wenig,    «Is 
durchs  Verbrennen  eine  Spur  von  Elfen  fand.     Jetzt 
habe  ich  einen  (tund  acht  Tage  lang  Eifen  in  Sub- 
itani,  anfangs  tl'glich  fünf  Gran,   hernach  Morgens 
und  Abends  diefe  Portion  genieüieA  hfieo/  Am  Tage 

fei- 


/. 
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Sm^  Hinrichtüjig  erliijelt  tr  Mpig^eii&  üiDf  Gran  ixnid 
Mittags  wieder  fUnf  Gttp.  JVadiftftkaib  Stunden  ntch* 
hert  dafs  er  die  let^c  ^prtioi^  gfnqmjwe»  hatte,  witi- 
.^e  er  gefcbUchtet.  Ich  erhielt  wieder  aM  <}em  «Ductus 
thoracicus  etwan  eine  C^ueate  Mil^IiS^ft^i  der  w^riijr 
mit  Reagentien  verfucht,  noch  durchs  Verbreimeq» 
eine  Spur  von''Eiren "zeigte.  DreTIüffigkeit,  die  im 
Darmcanal^  vom  Mage;;  ii^n  bis.!|äRi  Maftdarm'ent- 
))aUeci  war,  zeigte  überall,  fobal4  fiernitBegulhfcbem 
Schwefelgelb  vermifcht  wurde,  ^n&n  Gebalt  vo)n  Jii- 
litsk  durch  fchwftciAa  Niädar&hlag.    6Jos  ein«  kleior 

Steile  im  Darmcanal,    etwan  zwölf  ZoU  fmter  dem 

.  » 

'?ftjrtner,  machte  bievon  eine  Ausnahme,   undwahv^ 

■        ••  . 

fcheinllch  defswegen,.weil  das  Eifert  vörti  Morgen  die- 
!fe  Stelle  fchon  paflirt ,  das  vom  ^fittag  aber  noch 
ßicht dahin  gekopimen  war*  1     >       .. 

-  '  Es'  fcfaetnt  duYiqb  di^ftn  Verfueh  etatfcbiedeii  atft 
teyri,  dafs^  dni  Elfen 'aus  dem  Darmcanat  nicht  mit 
'dem  Milchfaft  ins  Blüi:  übergehe-  VieHrfcht  könntfc 
man  mir  den  Einwurf  machen,  die  Quantität  desChy- 
lus  fey  zu  geiiqg  geweftn ,  um  daraus  ein.en  Schlui^ 
jmashen  zu  k^injaen«.  Diefen  EX^w,^xi  hoß^  ich  ah^ 
äurch  folgendrn'  ßegenveffuch  tu .  e)9dir£flen*  Iidi 
tiahm  nemlieh  drcy  Tropfen  «iner  Atiflöfnng  von  tti^ 
ncm  Elfenvitriol  In  deftlUirten  Waffer,  und  vermifchte 
'fie  mit  einer  Unze  deßillirten  Waffers.  Von  diefer 
Mifchüng  gofs  ich  einige  Tropfen  unter  eine  Önze 
Milch,  und  fetzte  Bcguias  Schwef^lgeUfc.zu.' '  E^seni-, 
ftandJi^f  der  Stelle  ein  fchwarzerNiederfchlagr.  Wenn 
^\fo  fo.  wenig  Etfen ,   als  in  diefer  Unze  Milch  enthal- 

ten 


V 


>■     ^ 


teil  ftyii  konnte,  (Itlcti  einten  fchwmen  Ki^derrcftts; 
gab ,  fo  \itvk  ficfi  doch  ioch  wol  eine  Spur  dftToa  üa 
'Milch&ft  lelgen  mfifftn ,  wenn  er  Eifen  gebvbt  hittt« 
.Beide  Verfuche  find  ttbrigeni  in  Gegenwart  gUuimii^ 
4ig«t  Zeogcn  vorgenooinien» 


Btteher^^Aüteigefi» 

<  t»  TK  S6mtti«ririkif  leoiits  EiBbryonum  humanonttB«  ]?m* 

«pfiini  id  Moenum  1^99. 
t;  Th.  Söi|i»crriogt  Tftbult  btfcoi  etiaq^lulj»    ^rengofutH 
•    ad  üfdflA^m  i79ifk 
i3.C.F»  Schmid  Phydobgtei  ^häofc^hifah  beerUftctj  t  tk 

Jeot  179$.  %n  B%  Jena  1799» 
Herr  SArnDdertiagt  GelehHUmkeit  tind  gtoistf  FUi6» 
mit  wckbcili  ar  arbeitet  äad  fo  belUndt^  dafs  icb  blos  die  tiul 
^ax&t  beiden  YortTtflicfaen  W^ke  £&f  dal  Auslaad  aisf  eij^ 

Herr  Schmid  hat  dateh  feina  Arbeit  fiiih  öa  irtCetidiaViea 

< 

.Verdietift  üid  die  Cultiir  der  Phyilolo^e.^rwoibed.  Ihr  Mate* 
^ial  kann  freyUeh  nttr  durah  ieobachtuageii  und  Varfuclie  vex« 
mehrt  werden  ^  und  ea  ift  nicha  eu  lingneai  daÜ  viele  tinbe* 
rufene  Köpfe  neuerer  Zait^ ,  die  ohne  alla  Kennmiis  daäTeVb^ii) 
daa  GefcUfiCi  ea  ^ti  or^n^i  fibethahmed«  dürcfi  fehiefe  Ür« 
Iheile  ihr^  ttiehr  gefcti^det,  aU  gehtitzt^  Uhd  die  tog^hendeä 
Aerace  von  dem  wab^  Sfudilitü  dtrfelbed  ibgekltet  habcn^ 
Damohfierachtcf  ttt  ea  It^  ihren  Wachsthuni  gleiah  n«ddg«  la 
beobachten«  'und  das  Chaos  der  Beobaehrangen  an  ordnen^  auf 
^Hgemeine  Gruiidfiltae  Bur&ckaufnhrett  \  .  uhd  in  einen  r7((emi» 
tifchea  Zufanmenhaqg  st)  bringen«  Dies  hat  HerrSehmidi 
der  mit  ungatnaiti  vieler  BalefenhaitOAd  Keomnila  der  Idadida 
iine  t^ilofophie  vtsrbihdetr  die  auch  föt  ta^eii  Mrd«^lich  ii^ 
toit  dci^glfldiliahfteil  Brfillg-gckifttt^ 


mtmä^ 
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Reg  i  il  er 

des    vierten    B  a\i»de  s. 


A^lf  fein  Darmktnal  befchmben  349.    Atdmuftir^  ihf 

.Dnrmkanal  350.  -  . 

AbbrlUungtn  vott  Darmzotteni  bcurtheilt  von  Dr.  Ru» 

d  o  i  p  h  i  84.  \     . 

Abkanäfung  Über  die  Anwendung  der  pneuroatifcliek 
^     Cbefnie  fttr  die  Heilkunde,  und  tibet  die  medlcint- 

fcheh  Kräfte  der  oxygenirten  Körper ,  von  F  o  u  r - 

croj^l'i6. 
Mmagerun^  des  Herzent  a68»  der  Mafkeln  aj.6. 
Abnorme  Lagen  d^s  Hertens  226;  des  Magen?365« 
Aifüluh  Aujsenämgi  34,        . 
Atfirtäer$tng€n  aus  dem  B!ute  igo;  fie  erklä'ren  fich  an) 

ungexwungenften  aus  dem  Wechfel  der  Materie  507. 

Abjbnderufigsorgam,  ihre^rieugung  einer  fpecififch- 

eigentbümlicben  Materie  wird  durch  den  Wechfel 

des  Stoffs  lu  Stande  gebracht  502.  507.       ^ 
Ahtheilmgen  der  Schrift^  über  die  Mechanik  der  Natur 

Actio  organl  plcaria  flooi     Äf^tion  in  den -Organen  wird 
durch  den  Wechfel  der  Materie  bewürkt  502. . 

Ader-  und  Sckaafhautchen  in  dem  bebrüteten  Ey  431^ 

Ad'tpoeire  des  Fo^urcroy  176.  180.  280 J  deffen  Ana- 
lyfc  278..  ^  •    / 

Adter^  feine  Darmzotten  ög. 

Aefhhps  tnartiaih  ift  nicht  fo  würkfam  als  der  Crocua 
martis  133,  » 

Aetzmitte!^  metaiHfche,    ihre  Würkuiigsart  IÄ9.  I37. 

Affe fifcMdel  undAffwfki Utf etiUBdetnCabwcite  der  ver- 
gleichenden An8k)mie  zu  Paris  befchrieben  100  — . 

Ahbms,  6\  £.  Phyfiologfifche  Betrachtungen  der  Frucht. 

'    'dies  Qttittiinbaums  306.  ^ 

.  Alkaiifche  SchfPefelUbern  \ .  i  hre  Wü t kung  bey  veifchie- 
denen  metaiUibhen  Vergiftungen  137. 
Arekf.d.rbyfi9KiF,Bd,ni.Hift.         Mm  All* 
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JUJftmtlni  fitlinmpn  ftm  der  Utit«tfticlitin{r  des  bebrfi« 
tttfti  Eyes  413.  AUgtmiine  Mechatttk  derNatuf  t<^» 

Aker^  Wtfchi'el  der  Materie  io  demfelben  465.  - 

Aiyons  Verfache    diit  Aßt  SaJpetetfoarc   gq|co  £e 

Luftrcuohe  155.  i      . 

'Ai»^onimk  iiti  BterenÜein  169.  .    . 

JImphibiifi  348-  . 

Analyst  der  in  FettfobOint  verwandelten Mmkela  ^^f. 

ilvitfi  ?  ^uta ;  ihre  Oatmiotten  346* 

Anaßomofi  des  Angefichtsnefvea  mit  dem  eigetitlklica 
.  Gehörnerven»  107..  1 13.^ 

Anatomif,  Vergleicnende»  ihr  jetiiget  Zuftand  U&  Frank* 

reich  89»  ~ 

-    M^lofts  Jparis  4fyö. 
Animahfation  \^%. 
ÄmlmmitgMg  ^tner  Schrift  Über  die  Mecliaiuti  i*^  Ni« 

tur»  von  Windii'cbmann  auo- 
Anlagen^  tweyerlejr«  in  Krankheiten  23«        , 
Anmerkßrtg  über  daf  B  r  0  w'  n'  f  c  h  e  Syftem  5^. 
AnomsUtfh  der  Lage  und  Geftalt  der  Ligamente  }89) 

der  Zahl  derfelben  g89;  desFförtntrs  am  Magen  ^h^. 
AtfßchMitfrten'^  falfche«  des  B ro vir a!f eben  Sy&ms  25^ 

Anfichssr  tmä  ErUamagsartnif  iu  Proceffet  du  Le« 

bens  j»  •    . 

Anfihwcllimg  der  B^'hder  394. 

Anfh^stamüm  odoratmn  ioU  f^ineft  Geruch  vOn  in 
'    Benzoefüure  haben  163« 
Afomurüjhf^  ütTch^tltn  die  Mufkeln  v^r  Veneiikuil» 

gen  229. 
Argument  gegen  die  ang^k^betitfi  Theorieen  .der  Li* 

benskraft  17. 
Art  der  fiinfeugnng  der  $pagadcm  488«    Arum^  drej» 
^      des  EyweiYTes  41^       ^: 
Aner'tetktHitit.  es  wttrkt  wahrfchetnllch  bev  dem  ?to« 

cefle  des  Wechfels  der  Materie  vonügticfa  49t. 
Arzeney,  eine,  gegen  das  Uebel  allgfiaieiila  THaprietfi 

«u  Icliai&n  i6o* 
Afcedo  JJpida^  feine  0*rmtottett. 69« 
AffmilaOon  17^.' 
Aßhtnhy  dtr^cte,  indirectesj»    Afihimfihe  AnU^  i% 

Ktankheiten  ^4;  Heilmethode  14»  c^.  51,  '^9;    <^/i#- 
wfche  Heiimintl  $%• 

Aihemkoieß^  firkl^aog  deffelben  177». 

'      •         -  Auf* 
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k4<i/««fÄiffrwidesIfebcnsprincipSi'i6#    '  .-^ 
Anflöfungsmitul  der  menfcHliciien  Blafenfteine  169« 
A»ge  eines  jungen  Ochfen»  es  hat  keine^Oeffnuag  &I 
der  N«ub«ut  443.     Auganbmtir  l^U 

Aufssndingß^  «bfolute,  relative,  ir.  3^;  ihre  Riiiwür^ 
kuQg  auf  deaRö'rper  foU  4t^  wah^e  Urfacjie  feinaa 
gefunden  und •  kranken  Xebehs  ausmachen  4.  6« 

i4A/i9»cÄ/i^  an.den  Mufkeln  355. 

Auszug  aus  einer  Abbandiang^ der  Bürger  Fourcroy 
und  Vauquelin  Über  den  Pferdeharn  164;  aui 
einem  Briefe  vom  Hrn*  Dt.  M  e  y  e  r  in  Berlin  50g  ;. 
aus  J«  B.  Leveillcs  Abhandlung  über  die  Ernäh- 
rung der  Frucht  in  den  SiCugcthieren  und  Vögeln  413» 

AüQÜnJreHji  Mgf$el  i%$*> 

Batiier^  Ihvt  Rrankhj^iten/fii«  von  einer  Vetletiung 
ihrer  Normalform  und'  Mifcliang  betrühren;  ypm 
"Dt»  Götz  387;  ihr  Bau  und  Nutten  3S8;  wider« 
iiatHrlich  kune  und  lange ,  gan^  nieiue  391;  iit' 
wechfeln  beftitndig  ihren  Stoff  475« 

Balg§gfck0ülße  an  Muf  kein  256 ;  am  Magen  373» ' 

Bandwurm  ^  feine  AmpüUulae  86« 

Bars^  er  hatkeinc  Darmzötteii  73.  339* 

Bau  und  Nützen  de^  Ligamente  388- 

Beaatnes^  f,  ß*  T«  fiflai  d'un  Syäenie  chimtqiia  dt  \m 
fciencevde  l'hommei  recenfirt  175, 

B^^^oej  beilimmte  die  Würkttngcn  deif  ver(chieden«tt , 
Gaaarten  th  Krankheiten  f  j7»^ 

Bedif/gungen  d^n  Lebens  3.  33^' einet  gefunden  Vegeta« 
tion  2S^\  phyfifche^  der  Fortpflanzung  det  Schall* 
Itrahlen  lum  GehcSrorgan  1  io*  . . 

Begriff  von  Erregbarkeit,  f^ine  ÜAtetfuchung  ^6«  43» 
464  von  £tr^gung  ttnd  Reizune;  40 ;  von  etregen* 
den  Pottetixen  46^  Von  KrankBelti  nach  Btown 
48  ^  tr  kann  ohne  degriflf  des  Lebens  nicht  aufge« 
(teilt  werden  %\  von  Krankheitsanlage  4^;  vom 
Leben  1' nach  Brown  47  i  vom  Tode,  naeh  beiden 
Syftemen  4g.  B^gtift^  falfche»  vom  Outchbruch 
der  Milchzähne  320« 

Selon  du  Alans  f  P^  «oofomtfthe  fiemirltttflf fit  91« 

Mm  Ä  StHr^ 


/ 


/ 


N 


/ 


SM 

ßenzofdfire  im  Harn  grtsffeffetidelr  Thiele    162   fgi; 

.   im  Harn  der  PterJe  162.  165.;  fie  foU  In 'den  Faner* 
'krKotern^praexiftiren  i6j;  iniK'nderharn  163«  \\u 
ß  nzoefaurts  N^trum  m  Pferdcharrt  167*  J^l. 

Biob^cht'tng^  eine  eigen thUmliche    Über  Kroiikhcltea 
derRifnder  4O6;  einer  Verir^ung  der  S^ametif^ocb' 
ittgkcit«  von  Martin  dem  Aeketn  yoi.    ßeo^sck- 
tmngm,  eifttge  i^ttbef  die  Oermiorteni  von  Dr.  Ru- 
dolph r  63.     Forlfttxtfng  deH'elben  3  39.    " 

H^giimng^ari  det  Eifenniabri  i|9;  der  Skelette  von 
Thieren  und*  Pflanien  von  j.  J.  S  u  «  438. 

Birtckf  gtttfg  det  bisherigen  Mtetitungen  derZtrgliederer 
tkber  defi  2we<k  derOeffnttng  üi  derNeliiheut  44^. 

BertMU$9  £nkdKkttRf  über  deRUnterirbied  dtt&ubll* 
niats  und  det  veriUUren  Qu^kfiHiers  135;  i«ine.£r« 
klarüng  der  krtendeniEigtn(chaft  der  nieuliifcbca 

Saite  t«9  ^ 

Btfchttffenh/tit  der  uftrmzotten    b^    eipen  Lungen* 

Tclrwindmchtigen  65» 

t9l'cfi!^e*bwig  t\Tit%QYc\ofttit^%t%  ai5;  derGefafse  de^ 

'  DIntigeis  436;  der  Schädel  und  Oeilchtsknocben  eines 

'^tnonflH>ren  Kindes  216;   eines  iondeibaren  birnfbr' 

mtgen  KnöCbenl  mit  langem  Fortfttte  und  rundem 

Körper  g9 — ;   det  Murktifibrrn  234t  der  SubHant 

in   den  Säcken  de|. Kiefers    einer    viermonartichert 

Frucht  315;  der  Subflanzen  im  Ey,  ihr  Zweck  und 

ihr^  Veranderunget)  wahrend  der  BebrÜrung  414 -*^i 

"einer  ungetvöhnficben  9ildatig  eines  Heizens,   von 

-Wilfön  448;  derrVfilvuia  tubae  Eoftacbit    114. 

Bfflan/itheih  der  filafenfteine  tlT  Pferde  und  Menlchca 

168;  d^  bebrÜteren  Eyei  434;   des  Mulkelfteiichfi 

'  350;  des  Pfetdeharns  i6r;  des  S&hmelzes  der  Zähne 

337 1  der  Steine  in  dtn  Birnen  307;  des  Urins  ei- 

v^achfener  Pfsrionen  181 ;  des  WartVrs^i3l» 

Bißrmmnttg  der  Gattungen  des  Fieber»  59. 

Bürachtungtn ^  pbyfiöiofriicbe»    Über   die  Frucht   iu 

V     Quittenbaums  ,  von  S  L.  Atibe^t  306« 

ISixüegung  tn  unendlichen  Modificariönen.  t(t  der  dHge* 

«  meinfte  Cbaracrer  aliet  Erfcheinungen  in  der  Natur 

'294*      l^wigtiftgffakigkeii ^    fie  geht   ftfbft  bey  det 

Verwandlung  ganzer  Mul  kein  inFehiubftenz  nicht 

vertohren  193.     Bra^eßungsorgane  ^  iie  würken  durch 

dea  Wechfti^der  Materie  50a. 
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ßgiPih,  d«A  BrtiixrhsErfegbtiKkifrkeiti«  weftntliche 
Stelle  in  feinem  Syftem  zuk)omnieQ^9, 

ßcyi'pie/e  Von  Anfchwellung.  der  Ba'nder  194;  von  tu 
iWker  «nd  2u  geringer -Cehifflan  cjerlelben  J9S;  . 
von  wideriittürUche^r  Confifttnz  derftlben  400;  v<yi| 
veritndertcf  Farbe  derfefbe'Ö  405;  von  ahnormdr 
Lage  undGeftale  derfelben  ^99;  von  «bnormerUcK 
gf  lind  Küree  derCelhen  ^91 ;  von  Knochenerzett- 
gung  in  den  Sünderii  403'|[  vbn  Verminderung  ih- 
ws  naturUchea  Volunw  397  J  von  widernatürlicher 
Zfthl  <ier  ßä'nder  389<  Bfyfpieh  voq  Anc^maiieen  am 
Pförtner  desi  Magens  369  s  an^  IVIagenniunde  J71; 
von  Balggeichwüi(ten  am  Magen  379)  von  Brand 
am  Magen  J78. 38dl  von  Desorg:9nHiition  der  Haute 

*  des  Magens  37a '^^ von  widernatürlichen  Drüfen  im- 
Magen.  374;  van  Giefchwürep  \m  Magen  374;  von 
abnormet  Geß^It  defleiben  368;  von  i^bnor^n^t  6r9* 
fse  deffelben  367;  von  abnormer  Lage  defleiben  365; 

'  ^on  abnormen  OefFnpngen  im  Magen  qtid  Oifrmen 
377;  VQrt  abnornier  Zahl  4^$  Magens  3^;  VonZe*- 

,  veifsnngei^  des  Magent  379;  yofn  Magenfifteln  376;  , 
vorn  Magen  wunden  ^761*'  B^fpiele  von  ahnörmjer 
Gräfte' ^nd  Form  der  Mufkcin  ^36;  von  nhnormer 
Zahl  der  MuOceln  232;  von^  Ausdehnung  der  Mui« 
'k<flhft*iite  «40;  von  Auswtichfen-  und  GfrfbhwUlften 
«fV  den  Mi^f kein  3551  von  veränderter  Farbe  der 
MoCkehi  !]|53;  von  ver^'nderter  Lage  der  Muf  kein 
und  de«  Hertens  ^25^  Z^(f\  von  Vei^hlrtung  d^s 
Muf kelflehcbfs  aS7  5  von  YerkniicfieTupg  der  Mut- 
J^elfibern  ^60;  von  Verwandlung  des  MüfkelfleJ« 
fchea- in  HifUte  oder  Sehhetji  26^5  in  .^iV  Knorpel- 
mftfl'a  359;  in  ftn^  erdigte  Materie  a^i ;  in  eine' 
vegetirendil  fchwanimigte  MaiTe  364 ;  in  eine  Wail- 
ruthk'hnlidi^  M»ffe  5173^^  VW  todwa  Deg^ner^tia- 
nen  der  Muf  kein  a^—* 

fifA/nnr^def  BackiiSHine  des  prerdea  J^^W  ungewöhnlN 
c|i^ejlnes  Metzens,  vonWiKan  448;  d^r  Kinn- 
lade ^14;  eines  Röhrenknochens  497  t  der  bUi^ien-* 
den  Zähne  3^.  31^5  der  Milchxlihne  313. 
,BUke^  Robfrt^  HiberiiJ».  Wffert.  intugur.  m<äk. 
de  dentium  ftructura  et^.  re^enitrt  314» 

Blaftngattiy  fie  wechteU  beftändlg  ihren  St^oiF  46^. 
blßfinfieine  der  Menichen«  ihf e  Attfl<U«ngamittel  i  69; 


/; 
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Ihr«  BtAtodtbelte  t68;  der  Pkt^  Mk  köhlenftor^ 
Kalkerde  i6g«  Bhßnfiiimfiure  168;  in  den  Gich*. 
knoten  184. 

BiattirgtßyitA  durch  oxygtnirtfSaUßfare  terfitfrt  151; 

Bkmnhtt  viytpafus  ^  feine  Eingeweide.  350» 
"  £;#»/iVii4//  Abbildungen  der  Villofa,  benrtheiit  von 
Dr*  Rudolph!  ^64* 

Bltti ,  dfts  trterieUe  thut  wabrfcheinlich  .dct  meide  bcy 
dem  Procefs  des  W*echfels  der  Materie  491 ;  ielo 
beftä'ndiger  Wechfel  des  Steigs  466.  4^.  ßiut  md 
Bhaffefäjse  d.s  Blatigeis  436.  BlutiPaJpr  mit  pxyge. 
nirterSalifiiure  behandelt,  gerinnt  143;  mit  tothem 
Queckfiiberkalk  vcrdtckr  iich  144. 

Bademjatz  im  Pt'erdeharni  ift  kohtenfaare  Kalkerde  i6g* 

Boerhaavt's  Mittel  bcjr  fchWerem  Zahnen  der  Küi^ 
de*  ßljr.     . 

Braekfm^  er  hat  keine  Oarraiotten  ^3.  9^^. 

Brandy  feuchter,  269;  trockener  268)  im  Magen  378»  jjo, 

J5rerA«wii!/?r/ai' wird  durch  Chinaextract  zerfetzet  13^, 

Browns  Emgharkei$  20;  fie  ift  keine  Kraft  oder  Ei- 
genfchaft  des  K6rpers  26 ;  fic  kann  jäUerhaopt  nicht 
«Is  eine  Kraft  angeiehen  werden  jy ;  6t  ha-  nur  ein^ 
»ufiKiUge,  nicht  wefentlich  nothwendige  Stelle  im 
Syftem  ag.  Brcipnfehes  -fyg/?/«.  es  berabt  auf  ei- 
nem faifchea  Princip  5a ;  OarftellÄig  deflelben  21 ; 
wahres  Wefen  de^elben  25 ;   wefentlicher  Satz  in 

.     demfelben  30;  in  welche  Claffe  der  ReiafYfttme  es 
gehö'rej^  10. 

Bruun^f^fchi  Drüßn ,  fie  werden  fiir  eine krankhafr 
,     te  Erfcheinang  gehalten  341 . 
Brttßdruß^  fie  verdient  beiondera  beym  Wechfel  Ar 
^      Materie  Aufmerkfamkett  469.  499.    Bruftkreis  mit 
CÄygemrter  Sai^are  behandeU  1«.    büße,  ihre 
Ausbildung  464. 
BUckerßnzeige  510. 

Bmfff€€h$^  dtrkUim^  deflen  Darmtotttn  «9. 

C  * 

'  ^fi  ^*'  vfrgieichenden  Anatomie  %n  Paria  m. 
^alMhSttn  der  Ligamente  401;  an  Mofkeln  ¥571  an 

dem  Pförtner  des  Megena  370,  ^ 

Cätatog,  Jyßemmifiher.  des  CaW^ets  der  ▼fr»Ieich«iiden 
-Anatomie  aa  Paris  99. 


^ 


^r^n^k' ^mth  dfeKpiiftzu  errdgtn  743*  igi^» 

itochus  fcprkßUtc^s  Shuvagefii  24g,  «^ 

^nt^ratc4tffil  der  Qaitte  308»  .  ' 

'zalMes^  Chsiafae^iS^  4i6i  fie  dienen  nicht  als  Auf. 
hä'ngebä'nder  &Lx  4tti  Dotter  im  Hy  417.  4^2. 

ha  mkre^  de  /«,  über  die Einiichten  derThiere  94^ 

harae$9r  der  Hrfchäinangen  Jn  der  Natur ,  der  allgt«- 
metnfle,  ift  Bewegung  in  unendlichen  Modificatio^ 
Tien  294» 

kernte  X  die  neue  hat  in  lefan  Jahreri  mehf,  für  die 
Phyiioiogle^etban,  als  alle  andere  WiflenfchaCten 
Hl8>  pathologifche  Igt;  pbyfiologircbe  176;  thera- 
peutifcbe  185.  Chemfikes.  Reßtitat  ii^her  die  Wür*  ; 
i^ung  (ftuerftQShaitiger  Mittel  auf  tbierilcheSubltaiv* 
i.cn   133*  '  . 

hinadec^t^  Ifl:   Oegenmitlet   bey  *  Vergiftungen  mit 

'  Brechweinftein  138. 

furagy  ftin  Verdienft  um  die  v^rgUipbende  Anat<]b» 
«nie  93,^  ^ 

:hlQr$fym€  im  bebrUteteo  Ey  429. 

Ifiorda  vitelh '  mf€ßttal$f  42X  4,26j' 4W^ 

Zkylus  ein^s  Hundes  enthält  kein  J£i(en  508* 

Zlarkf^  jT, ,  Ober  «ine  m  ^iIutterkuchen  gefundene 
Gcfchwulft  455.. 

'^laffin  der  FJeiimtttel  i^ach  Brown  51 »  der  )Lebehs<« 
äufserungen  49$«  503;  d^r  Naturproducte  172« 

Clttp€4JiarHigj$s^  Bau  feiner  Eingeweide  357. 

Cobitis  ßarkituta^  Bau  feiner  fijiiig^«i4$/354*  C.  Foffi. 

'«  355- 
Cocth»  der  Krankheiten  5C16L 

Coeca^  fehr  kleine^  hey  oerJPohle  und  einigen  andern 

VägeUi346i-  r  ' 

CofMfiott^  zu  ftarke  und  fcbwache,  ^er  Ligamente  lOg» 

Cellomh  ErzSblung  V911  wtm  oieriwftir^^g  mi$gcKal« 

teten  Kinde  215. 
Cwglonfirirte  IM^fip  in  der  Quitte  308« 
Co»j^r/i2y  fehlerhafte  I  der  Bändet  400. 
Coi^rüf^iifir  dev  Mul  kelfafor  aaa«  a44^  t$mäfftir  iikt 

Muf  kein  244* 

Corpu/hla  aifiicMniia  rHmdä  des  .He4wig$  ttndlii<t- 

berk^hns  83. 
Corout  Mofifdali^i  hat.keiqe  DannteMeQ;  346k 
Comt  S^ürfim  ^  feinf  Singe w^id«  }S0% 


/ 
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Crschttf  Aintonufr  dt»  Pferdet  97«^ 

Crffis  der  Krankheiten  506» 

CrifiA/^ifi^/ Abbildungen  der  Därmiotten  beiirtlMilt(9» 

Crußd  petrofr  dtx  bleibenden  Zähne  330» 

Cryjhliifstiott  des  Schmelzes  3.?5*   .  ' 

Cur  der  Blai'enfteine  bey  Pferden  i6g«^ 

Ctuamffiiion  17g, 

CuvitTy  Giorgi^  über  die  BlQtgefilfse  des  Bltttigels 
und  die  rothe  Farbe  der  Fliifligkeit,  die  darin  ent- 
halten ift'4^6;  feine  Verditnfte  ute  die  vergleichei^ 
de' Anatomie  99/ 

Cyprings  AUwrfu^s  ^S9\  C.  Br^ma  fy,  C.  Carsffi^s  ^$9 , 
C.€mfh'^iT\  C.  Eryihnpht/yibm  358^  C.  y«/et 
357.  C  Tm4  358. 


Dachs\  fein  Matten  und  Darmio tten  34?  • 

Dat^mkaut^    innerfte,    ihr   iweyfacher    ZoftiM  und 

Nutzen  36 1.     DarmktmMly  er  fondert  SeanMnfeuch- 

tigkeit  ab  ao).    D^^mw^fir/n^  eilitge  Beobachtungen 

darüber  vonDr.  Rudolpni  63;  ferrgeretsr  ^39; 

Art  fie  zu  unterfuchen  64;  (ie  Taugen  eio  75;  ut 
^  find  nicht  an  allen  Stellen  gleich  77 ;  ihtNuuen  HO. 

Darntzottem  des  Adlers  684-  des  kleinen  Buntlpechts 

69;  des  Otchles  341 ;  des  Eisvogels  69;  def  wllde^ 
'    Etife  346;  des  Falken  69;  der  langohrigen  Fleder« 

maus  67  ;  der  Gans  70;  der  Hautmaus  344;  des  ge* 

t^öh^ltchen  Huhns  70;  des  Iltis  340;  derKatse  67; 

eines  Lungenfeh windHichtigen  65;   d^s  Rindnehs 

68.  der  Schaafe  68;  der  Schildkr^e,  nfcch  He^wi^ 

f  o  n  73 ;  des  mideo  Schweins  68« 
parßellMttg^  kurie,  aber  wahre,  des  Brown fchea 

Syftems  n.  25. 
'DaHirntpttsReätKiofvtn  ttbaf  "die  methodifelie  fiii»' 

theilung  der  Naturproduc(e^i72. 
Dißniti&tf  der  Mufkelfafer,  eine  treffende  ift  icfawet 

lu  geben. 223. 
Dfhmng  der  Mmceln  238;   eite  ra  ralche  und  ftarke 

erzeugt  LÜhmun^  239.    ^ 
'0wi&Afif  utid  Schi/fffhett  der  Mufkein  343. 
Disorganlfationen  der  HVute  des  Magen»  37a«   ""Befor- 

ganißrtmg  der  Materie  491,  ' 

D$suxygifnir€»d$  AxzmnM$$et  <f  5$.-  •     t    - 

Diu 
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Mf  b«y  Ki<M^hcitoii.  der  Hydt0g;enlt^«n  \%i^ 

DirecPi  Afikenit  aa*  4J* 

Dohle  ^  M  hat,  keine  Oarrtilotten  344 

Dorfih^  feine  Jiingeweide  349^ 

Dotter  im  Ey  i»nd  fein  Zweck  421.  '^ 

Doutref,0»t^  D.  J.  f.,  über  fjen  Wcdifel  der  thic- 

rifch^  MaUrie  460»    .    ^ 
JDfwrAfn^^rf ,  er  b^t  keine  Darnrtotten  7^* 
X^ri^ir  desMftgens,  widernatürlich  befcnaffene,  ^74; 
^    In.  der  SubftJliix  der  Quitten  307;  ihre  Verrichtung 

gen  309.  ■    ^  - 

Drucke  eiini  ftarker  und  anhaltender^  verzehrt  dieMua« 
.  icein  ayo     .     _      .  .  * 

Puhameis  ftc?mgtep  Canai  der  Quitte  308. 
D^i^Hni  Zellgewebe  und' in  den  Hohlen  des  Körpe^a 

wechftit  beftä'ndig  468*  ^  ■' 

DurcUrttch.d^i  Weiaheitsxafaoa  338;  der  erften  Zfibfle 

^3?»  337- 

Dutennetat's  M^ho4e 9  daa  :6dd  und  Silber  dprc;h 

.  Speicheil«  verkalken  446. 

Pynamk^  wat  fie  ift?  %fA.  - 

Schfmfriym^ms.  ^mtmUtut  Q^t:mtHuti$m  im  Magen 

und  Därmen  der  ICarpfen  74.  ^ 
Ekhhörftckeft,  deffeh  Zähne  331. 

EfgenJchaficnAe^VUtiihtLtnt  164^  ^ 

^fgfntÜmif^klMf  des    B  r  o  w  li  f e  h  e  n    BrreguDgsfy - 
Aems^  56.    ßrgemhüf^Schkfken  der  Kerne  der  Quit- 
ten 30^. 
JSm&eit  (le$  Leb^nsprocefles  im  Brownfchen  Syftem, 

Etnfaugmig  de^  EyweiiFe»  in  den  Dotter  während  dem 
Bebrüten  findet  mtr^  an  einem  Orte  delTelben  ftatt 
420;  der  Haut  y  durch  fie  werden  die  Früchte  der 
Vögel  und  Säugethiere  nicht  genährt  413;  derSaug- 
ftdern,  vericbiedene  Meinungen  darüber  4^7.  4^. 
Einjaugungsgifckdffte&tt  Darmzotten  8o-  ^  ^ 
£i»/^Äxr^/^desZabnfleifcfaesbeyl^hweremZabnen33g, 
Eintcfürkung  der  Aüfsendinge  auf  den  Körper,  fie  ftli 
die  iKTahre  und  eigentliche  Urfache  feinea  gefUhdea 
«nd  kranken  Zoftundet  auf  macken  4«  6«  IS. 

Eiih 
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'  Bhifheihfig  iu  By^Ilket  im  Ey  4T4 ;  der  Ky«fitteifn 
ntch  der pithologifche» CbemJe  igt;  d«rNatui^ro- 
dttcte,  melhodifche  173.  BrnfuHunfm  der  Kntte 
organifcher  Wefen,  fie  find  bios  fubj^ctive  ficnfi. 

,    hangen  der  Menfchen  $0^. 

Bffht^  bltofattrei,  t m  Blut«  eine»  Neirenkmiken  184; 
Als  ftiner  Stattb  hebt  die  Af  tibtrkeit  Tetfchiedenct 
MetaUTtlte  1|8;  et  wird  nicbt  im  Cbylos  eines 
Kündet  gefunden  90g.  Mißnkaik^  4er  roihe^  IR  wili 
ivarkfimer  tis  der  Ichwtne  i}ß }  er  wird  fchwert  Iq 
Darmcanal  1 36. 1 85-    Bifinmobr^  feine  Bereicang  139, 

Bivogtl^  feine  Oarmionen  69. 

^  Miter^  der  Saoerfloff  wttrkt  bey  fetner  Bildasg  147. 
Eiterwtg^  fie  vermehrt  zuweilen  die  Mufkelfiber  270. 

J^Mil  der  Zihne  ^lo.  ^29.  335« 
'    JEmhyp^  er  wechtelr  feine  Nfaterfe  A^t. 

ß$Ukchmg  der  elafttfcben  FiOffigketten  dnick  die  fix- 

«erimentalphyfik ,    fie  kat  grofsen  BiB/fuTt  auf  d^^ 
[eltkunde  116;  «rfte.  4ea  Sauerftoffa  i^. 
,    '  J!K$er^*  ekhrifymt  \m  Ikht^ttHn  Ey  4;i9. 

£0kähfimkii$  n  Wkt  «1  grofte,  in  BAieSgnmg  dei 
GefeUechtetriebei»  ift  unter  gewifieo  Vmftändm 
febr  nachtheilig  sia* 

J&nß^kmg  fmi  waekn/um  einet  Thieret  496»  Büßt, 
kmgiärt  det  Lebentpriocipt  15^  Emß^kngtmrf  da 
Lebentprincipt  15«       * 

fiii^jriMMig  der  Mafketn  949.  ' 

Er£p§  Msfirie  In  dtn  Mulkehi  s6f . 

Erklärung  der  Kupfbrtefel»,  der  erften  9(43  der  vercy^ 
ten  und  dritten  3»)-»-;  der  fierleil4Q9;  der  ftbiP 
ten  410;  det  L^ent  460;  der  Fnnctiooen  des  It* 
Menden  Tbieres  177.  BrUärtm^mru»  der  Koeteog^ 
in  Krankheitefll  147  s  des  Lebensprocefles  4.  ,6.  \%, 
ErklirumgtvfrfMcke  d#r  Enlftekung  uo^  lVachsthü»i 
•Ines  Thieret  496;  det  FSrbung  der  Knochen  durch 
FKrberrtftbe  336;  der  beohacbteteiiSaenKitvermiiDg 

Jßmdkrm^^  fie  wisd  erkUrt  I79;.der  Frikhie  ia  den 
Sä'ugethieren  und  Vdgeln  bat  vitlea  geoseio    413. 

^  45^-  455 ;  i^r  Xebne  ^34- 

JEirrighnrkrit  1  f.  s».  aa  ;  inr  begriff  86«  43.  4&  £mf' 
finigkrit  43«  Errtgenäß  Petmntti  92.  25.  3t*  46  ;  fis 
£od  doppelter  Att  34»    Smg$$  AUUrU  46^  ^  Mrrf* 

gung 
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gwig  xt.  39.  i%  40*  47;  Grade  d«rrelben  as;  dar 

fhi»rifchen  Wtftme  177.    SrrfgungsfyfLm  47.        ,    . 

Erjckeinum^  belpnderc,  bey  der  Bildung  dier  bleib«!!- 
den  Zffhne  329.  f'^J^Ae/*«»?««  an x den  Muffeln,  die 
ihrc^  Gcfalsen"  lagefchrlebm  we^deh  346;  welche 
erfolgen,  wenn  niai:i  einen  Dotter  tn  ein  GeftOs  mit 
Waffer  wirft  474.  -  .    ' 

Erfih/affung  der  BÜ)ciitt4öo.  '   ' 

Erzeugung  einer  fpecififcb  eigentbttmlicben  Materie 
durchrdie  Abionderungsorgane .  fie  wii^d  durch  den 
Wechfel  des  Stoffk  lu  Stande  gebracht  502 ;  der  rhie« 
yiföhen  Wttrme,  ift  höchft  wahrfcheiniieh  WUrkung 
des  We'cbfels  der  thierifcben  Materie, 5c^» 

Efox  Lucifts  und  £•  ArAwe«   Bau  ihrer  Eingeweide  366« 

E'ußaeh*t  Praefepiolum  215» 

Eifi0ifi^  feine  Befichreibuhg  und  Eintheilung  414  —*; 

mit  oxygenirter  Salxfliare  behandelt,  gerinnt  143. 

JE^iifipoff  (m   Blutwafler   gerinnt    duich    rotheo^ 

QtteckfiU)erkaik  144.  , 

ExijUm  das  Sauerftoffs,  fie  wird  yon  iinigen  ^^läug« 
<     net  136. 

FäriitrUhi  ihre  Würkung  auf  die  Knochen  beWeift 

den  beftä'ndigen  Wechfel  derSubftanzderielben  483» 
Palt9  Melano^fns ^  feiue  Darmiotten  68;  f^^uuc  feip«' 

Darmiotten  69» 
Fälfche  Anpchfiarttn  des  Brow n'f eben  Syftems  24^^ 
Parkt  des  Bluts  desFlutigels  437;  rothe,  desFleifchet« 

ihr  Grund  ift  noch  nicht  bekannt  350;  der  Liga« 

snente  405 ;  veränderte  der  MufkelA  333 ;  der  Qait« 

ten3i3. 
Fafiru  der  Netthaot  437. 
Fehltr  der  Form  der  Mufkeln  335 -*• 
PiH^  Fettjaurf  igo;  feine  Verzehrung  dor^h  Eiterung 

föll  die  Verwachfung  der  Mufkeln  verurfachen  331; 

fein  beftä'ndiger  Wechfel  469. 
Feuchter  Brand  369.  .    ""  ' 

Feufhßigkßit^  wäiferigte,  des  Auges»  üt  wird  beft&'ndig; 

verändert  468; 
Jv^A*"  der  Darmzotten  77^  / 
Filippü^  ;7/ieo^er,  Hoizf^hnttte  von  Thierfkelet- 

Ff* 
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'Rfek^^  einige,  in  Rückficbt  det  Balles  iTirM  Tkmu- 
naU  betrachtet  349 ;  fie  haben  keine  Daroixotun  ^59. 
fijckßiiim  xa  machen  439.  ^  ^ 

ftfcker^  G.  über  den  jetzigen  Xuftand  dir  ver^W 
chenden  Anarömie  und  Pbytiologie^in  Fr^nkrtl^h 
g9;  M^mplre  pour  fervir  d^an  intrpdaction  a  qr 
ouvrage  far  i%  refpiration  des  animaox  etc;  receniirt 

fiffith  dei  Magcnf  376  38a  ' 

flamärins  Zergliederung  der  Net^haat  437, 

i%i/#rfiftf/ii^  langohrtge,  Ihre  Darmiotten  67. 

js/j{^gltei/<'if ,  elaftUVhe,  ihre  Entdeckung  diirch  die 
£xperimentaipliylik  hat  au€  dfe  Heilkunde  grofsen 
EinAufs  .gehabt  116;  der  Saamenblafen,  fie  werden 
bcßändig  veränaert  468.  Füfipoerdgm  h^tx  Theile, 
CS  mufsderfinlad^ng  vorausgebn  489,  490, 

flnndfT^  die  raohe^  ihre  Eingeweide  351- 
.Mgen  der  MUchungsverletiungen   der  Organe  253; 
OQthwendige    des    befchrieti^nen    ungewöhnlkbtn 
Baues  eines  Herzens  4^1;  der  Verrenkung  der  Mus- 
keln 230;  einer  i\x  ßarken  Ausdehnung derfflbeB^jS« 

fplg^rungm^  allgemeine I  aus  d^r  Upterfuchung  ,des 
bebrücftcn  £yei»  433 ;  ans  dem»  was  ttber  die  Datm- 
xotten  gtfagt  iß  75 ;  üus  dem  ii^yten  Principüber 
die  Heilkräfte  i'auerßoffhaltiger  Körper  133;  aos 
,  dem,  was  über  den  Wecbfel  der  thierifchen  Materie 
gtfagt.ift  S04.  ;        ,  .     . 

'JVWAr,  ihre  Eingeweide  355. 

^ersps  tmd  Qrofse  der  Maf  kein  235« 

Bonfetzujtg  der  Beobachtung   über   die  Oarmxottent 
•     von  Dr.  K«  A.  Rudolph!  339. 

toureroys  Abhandlung  über   die  Anwendung  der 

,    . ,  pneumatifchen  Chemie  auf  die  Heilkunde'  und  übir 

die  medicini(phen  Kräfte  der  oxygentrten  Körpei 

JI6;  Adipbcire  und  deflien  .Vnalyie  176.  278;  ^^^ 

die  ßenx.Qefai;ire  im  Urin  grasfreflfender  Thi«pe  i6r, 

Glaubensbekenntnifa  über  die^neuea  Ed^en  In  det 
'     Med7cin  i«.  /  ' 

JFnttßiik  Ddmeßfca  hat  keine  Dai'rnzoUen  347« 

Froßn^^  er  Jiat  keine  Darmiottenj2.348< 

funetfo  oi-gani  vxaria  209.  210*    rtmcfip$-4iu  JFJaut,  & 

wird  erklärt  178/  .      , 

FuHgus  artkti^ruf/i  393. 
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Gadus  Calf£frias^  Befchreibung  fejileT  £iDgeweide  349. 

Galle ^   GatlefifterKe-^so.     .  , '       • 

Gans  y  ihre  Öarmxotrcu  70.  j 

GaßerofhufAcufeatuSy  (eine, Eingeweide  354. 

Gautier  Dago tysEriwdun^  i)fi. 

Gebakrmutter^'  ihre  Ausbildung  b^weift  den  Wecbfel 

der  Mate fie  465;  in  eine  erdige  MaflTe  verwandelt. 

262  ,  in  KnorpelmafTe  verändert 259 ;  verj^nöchert  26t. 
Gebrauch  uncf  Wü^  kangitt  \^x dünnten  SiLlziäutt  in  fy-' 

philiHfchen  Zuföllen  152.  •       ^     * 

Gefäße  des  ßiutlgels  436;  gelbe,   im  Dotter' des  Hyes 

422:  435 i^  in  den  Häaten  de«  bebröteten'Eyes,  Art  ' 

iie  2U  entiiecken  433;  4es  Mutterküdiens  (ie  habe^ 

das  Vcrn<Ögen  o^ganifirte  Mtiterie   zu  bilden   457, 

4S9i  ^>e  yerädd^rn  ihren  SjtoflF  beftjindig  476.     tiV- 

fdjse  wtä  Nerven  der  Zahne  334. 
Geh'jtmnifi  des  Leben«,  es  foil  lieh  in  dem  Wechfel  der 

Materie  auftölen  49 J«  ^  •, 

UeliiriJei-oe^^  leine  Anallomofe^mit  dem  Angeßchtsher-» 

ven  107.  •      -  »  '         '    ^ 

Grlinkkap/H^extie  neue,  des  ^chenkeiknoch^ns  390. 
Gerbeflüff^   er  kann   tur  Prüfung  des  Harns  benutit 

^werden  169.      .      / 
Gerimmn^  vcrlchjedeaer  thterifchen  Säfte  durch  oxygc» 

riirr?  Salxläure  143. 

Gf/f'/wTj^J'«  der  Mulkelfiifer  22?» 

Gefcliichte  der  tianiöfirchen* Bemühungen  in  der  ver- 
gleichenden Anatomie  und  Phyliologie  92. 

Gejc/ilechtstrnbe  f  fie  hängen  von  dem  Wechtel  der  Ma- 
terie ab  465.  X 

Gefckmaek^  verfchiedener,  des  Fieifches  liegt  in  feiner 
verfchiedenen  Mii'chung  250. 

Gejbfisx>ü/Jie  am  Magen  und  feinen  Theilen  370;  ta 
den  Mufkeln  ^55;  fcirrhöfe  257;  eine  im  Mutter- 
kuchen gefundencg- beichrieben  von  J.  Clarkc  455» 

Ge/cfMf^re  im  Magen  374J  geheilte  301* 

Gcjitt^  erftes,  der  Natur  290. 

Geßcktspunct ^  einzig  möglicher  und  eiftzig  rlchftigcr 
•  Her  Naturlorlchun^cn ,  von  W  i  n  d  i  l  c  h  rtl  a  n  n 
290;  Qus  welchem  die  beobachtete  Verlrrung  der 
Saameafeuchtigkeit  betracht<:t  werden  kann  204«  21  !• 


GiP»lt,  ftbnortn».  dei  Migcni  368 ;  Jtt  BKad^t  Jgg.   . 

_  Cejim^htit,  Otitiiipuncte  dtrleiben  ij.  ' 

CivinHuwg  der  Bcnzoeftiurs  int.Pferdcbam  «ind  ni 
Mlftjaucho  162. 

Glatfrmchtigktit  de»  Augri«  fit  itt  wahrfcbetnliäK  nA 
einem  beßiCnd!ren  WfchRsL. unter ftotfvn  469. 

daate,  ■gewöhnlicher,  der  Aetxtc  vom  WecfafcL  da 
thienfchen  Materie  48^.  GlmiAtnibtktm*tmift  üb« 
netK  Ideen  in  dcrMedicin,  von'Foprciroy-  las. 

Clitäjika>Mmm  393. .    diiedpapr  igo. 

est»,  Dr.,  VOR  den  Krankb«'*»  itt  Binder,  die  vott 
•irter  Verletinng  ihiir  Normalform  und  Mifchung 
herrühren  J87. 

GeU  md  SMir  kann  darch  Reiben  mit  Speichel  vei> 
kalkt  Werden  146^ 

Cradt  der  Erregung  la;  der  UtGicheo  der  Mifcbungi' 
verUtiungen  derOrgane  253>  .  • 

Gr^sM  der  Erklärung  der  Lebenifc'arieitiagcii  494; 
twit'chen  Tfaicr  und  PAünie  3^3.  Gt^Utfmen- ^tt 
prrejungaj. 

Gr'ifit  f^a  Ftrm  dar  Mnf kelii  335 ;  abnorme  aai  Mf 

■  gern  367. 
'GnO'/der  Bentnnnng  derHamoialpUbologen  9-,  Wtf 
um  der  Kini^erfaarn  dem  Uiin  gi-ltfrelfender  Thtets 
gleichi  163.  Grmdt  fUr  die  Meinuitg  ,.dtli  das  Ey 
.weifa  wVhrcnd  der  Bebrütung  in  den  Dotier  Über- 
gehe 430-  <jtimdfit%  der  Beuttheilung  dct  B  r  □  w  n  - 
fchen  Syfleitii,  von  Dr.  C.  A,  Wilaians  l. 
Grvndßoff,  der  cnfemntenitelTende,  macht  detibcrr- 
-fchcndtn  Baftandlheil  der  SabfUni  der  Quitten  «11 

H. 

Haart  t    fia  find  einem  beflSndi^en  Weehrd  tltitenirDT- 

fea  471.    Haargifdfit 
ffAWc,  ihre  innare  FlKc 

ab  903. 
JTdittf  abnorme,  der  M 
Hav*  des  KUchleim  in 

d.ci  Magern  37a  i  fie 

475*  / 
UaUtr$  Bafblireibanf  1 

dcüar  MnUtelaaasi  ^ 
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,  rung  ies  Küchleins  Im  £y  durefa  Aiff  Dtg«ftionsor- 
gane  wird  widerlegt  453.  .       \         » 

i5/tff/f  j  Behierhungen  über  die  Beobechtnttg  einer  V«r«  * 
^irrung  der  Saamenfeirthtigkeh  30r;  f«ine  Betner*« 
kufigen  über  die'V^erwa^diung  des  MufkeMeiiche»' 
in  Fettrubftani  189;  feine,  Mittheilurtg  einer  nierk«^ 
würdigen  Misg^itultung  eines  Kindes  aus  Col»^ 
lombs  Werken  213  •,  Verwundlung  der  Knochen 
in  Flcifchfubßani;  t!n  Beytta^  tut  Pathologie  dct 
thierilch   organiichen  Materie  ti30. 

Barnbiafe  der  Aalmutter  350.  Harnruhr^  libnigartige^ 
ihre  Urfache  157.  i82> 

Hauptformn  von  Krankheiten  fij.  HäUpimti^n  det 
Mutterküchferis  45:7»  Hgmptrtfu^äf€%w  itt  Analyf« 
der  in  ^Fett  verwandelten  MuCkeilublUn^  »79» 
HaHptßamwf  der  filutgefäfse  des  Blutigeis  436» 
Hauptftrant  d«<?  gelben  GefiiTse  im  Dotter  422^ 
Hmptfyßm  des  Lebend  5»  HaufnAearifem  dei^  Lt^ 
benskraft  14.  38. 

lattTfHauSy  ihre  Darmtotteri  344* 

iaat  and  ihre  organifchen  fieftandtheile  wechfel«  he* 
fti/idlg  ihre  Materie  470.  Haatjyfim  der  (^aitten  307» 

lech^^  Art  ihn  xa  fktlettiren  439^  Bau  feiner  Einge^ 
v^eide  356.    '        ^ 

teäwig  braucht  die  Nartien  AmpulIÄla  und  Villus 
mit  Unrecht  fynönyitt  78»  Htdi^igs  Abbil[dunge;| 
der  Oarinzotten  beurtheilt  %%\  runde,  weifse  Kör* 
perchen  im  Darqie   einet  Katze    and   eines  K%1» 

bes  83^» 
leilkrHfte,  ihte  Natur  506 ;  des  Sttterftotfs ,  mfcbüe« 
dene  Meinungen  von  denfelbeh  1^6.  i^l.  ijd*  140» 
Heitmetkoäin ^  zweyerley,  nach  Brown  24;  ^5«  5u 
59;  ichwSchendet  ftärkende,  teixende  50.  HeiU 
minet^  Browns,  xVey  Claßen  51.  158 ;  ^er  Rachi»' 
tis  18a;  fpecififche,  Art  ihrer  Erfindung  145 ;  oxy« 
g  enirende ,  hydrogenirend«  ^  azoteniiende  18^« 
Heilung  der  directen  Afthenie  35.  , 

elvetittt  Abbildung  der  Oarinzotten  nnd,ftin'e  dg»* 
ne  Benennung  derfelben  85*      . 
?rhQlds^  Dr.  .^oÄ.  Bemerkungen  Über  die  Phyfipo* 
{og:ie  des  Gehörs,  geprüft  voii  Köilnern  lOS« 
ring^  leine  Eingeweicie  357. 
^roaräiy^ean^  Öftf ologie  i%%^ PIcrdta 94» 


/, 


/ 

» 


\ 


5»fi  .      ■  .    

Htn ,  abnorme  Fom  nnd  Gtfiln  deffilbeo  a|£  ajg. 
340;  flbnotme  Lagen  dtfTelben  336-330;  ein  iop. 
pclt»  In  eintm  inonilTö'l«!!  Kinde  "siS-  233 ;  cinje- 
^hrumpftcs  268;  matfchigefi  269;  vcrknöchntu 
«60;  uirilTeiiet  843;  cia  tflisew&hnlicb  gtbüdtttt, 
bttctiricbni  ron  W  i  I  To  n  448.  Htrxpofyfm  256. 
Hildthr0»dti^  D.  fr.  Lchtbncb  d«r  Pbyäologk, 
,  itceitfirt  18g. 

JVi^f«  üiici  Kö'hreRknocb«ni,  ibfc  Bildung  4Q8. 
Homt't,'E,  Untcrfacbungen  übet  die^Oef&mng  in 
,  in  dei  Ncttfatut  vcrfchiedcnet  TfaieVe  440. 
-  Hoinhmm  des  Augei ,    in  ihr  tft  du  Wechlet  du  Stoffl 

.  oifcnbat  473.     Harmktckt^  feint  Eingeweide  356. 
Tfti»,  feine  Oetmxoiten  70. 

Üwmor*lmr%tt  10.  fAmtralfmluhgtm  9.'  xHwmorälfy 
■  ßim  10. 

tJuMtin  Bewabtreyn  det  Siugadein  488. 
Hydrogamtmh  Mitifl  rgS* 

Ilth,  feine  DarmzoHen  340. 

ImmaterialitSt  der  Sttlt  toll  datch  die  VerJfnderiTchkeit 
'  der  tbieiiiclien  Materie  bewiefen  «erdea  kätiaen^4. 
inhegriff  einei  volKtandigen  Kacnrlebre  einet  thicn- 

fchen  Organa  22}.  ' 
indirttti  Afthtme  2^ ;  aus  ihr  kiAn  ^er  Tod  nicht  ei- 

■  folgen  s^ ;  worin  fie  betteht  36.  44. 
Inhalt  unterer  Naturkunde   295.      inh^tum^ige  der 

Schiift  Über  die  Mectianik  der  Nstur  joi. 
Iftf^flamtui  Vernuthung,'  dafi  dat  Verwachfen  da 
Korpers  fehr  oft  in  einem  engebobrnca  Fehler  dei 
'  Mul'keln  feinen  Grund  habe  327. 
^üitflingtahir y     feine     Verifnderui^eo,-' welcbe    den 
Wechfel  der  tliierU'cJien  Miceiie  beweifen  464. 


H^dt^  Dr.,  Ober  die 

von  einer  verleiue 
deffdben  herrähren 
KaHufdg,  pkeiphnrjauri 
-'und. Haaren  des  Pfei 
]6ttt  in  der  menfchi 
J70;  im  Speichel  1 
der  ÜKbitif  iS«.    ~ 


^  «  1     ' 


ITiT»«/ In  der  Quittt  ^Qg,     . 

Kapfcl^  fteinigte ,  der  Quitte  308. 

Kar/iufchey  Bau  ihrer  Bingeweide  J58. 

Karpfen,  ßiu  (einer  Eingeweide  357 ;  foU  nvdi  Hed. 

w  i  g  Dtrmxotten  hafcen  73*  34P*  359;  erhatWttr^ 
mer  im  Magen  74* 

Katze^  ihre  Oarmzotten  67*  # 

Kaußicitut  der  Saamenfeuchtigkett  21  f;  ' 

IT/rrfie  der, Früchte,  fic  wecden  zeitiger  ausgebildet  alt 

"  die  Frucht  Telbft  jiot    der  Mllchtähn«  316;    der 

bleibenden  Zahne  ^22;  der  Quitten  308«  ' 

Kind^  ein  merkwürdig  mifsgeflaiteteai  aij.  Khfderkanf^ 
er  enthä^lt  Ben^öeiVure  (63*  igi» 

Ktnnl/tde^  Ihre  Bildung  314.  , 

Kirmeve^  fic  hat  keine  ü'armzott -n.  ^47. 

KUppcken  \\x  der  E  u  ft  a  c  h  if  c  h  e  n 'RSbrt  1 14.  Klgp^ 
p<m  im  Dirmkanal  der  Fifche  360. 

Kleine  Buntjpechi,  feine  Oarmzotten  69. 

Kleinheit^  widernatürliche,  des  Magens  "367.  1     - 

Knabenalter^  Wechfel  der  Materie  in  demielben  ii(!4^ 

Knochen;  ein  fonderbarer,  birnfbrmigcr  89^;  m  ih# 
iien>  findet  der  Wechfel  des  Stoffs  zuverläTsig  ftatt 
481»  ihre  VerwAndlun|^  in  Fleifchfubftanz,  vöü 
H  a  r  1  e  s'  120  *  KnockenMdvng^  die  lebbaftet  bey  Kin« 
dern  wird  erklfirt  i68-  Knochenerzeugung  m  den 
Bandern  401*  Knachenßrhung  durch  Färberöthe,  fit 
wird  erkl^t  336.  483-  Knoehengehnke ^  fie  find  Lei- 
ter  der  elafttfcben  Luftfchwingungen  ilo. 

|ffK)f]fei//lc/te|  deren  Eingeweide  355. 

Knorpel^  et  WecUfelt  feinen  Stoff  48I4 

Ififorr^Ä«,  ftlne  Einge>vleide  350. 

Kn$ten  \\n  Mautf/ftem  der  Quitteh  307. 

K^ckung  in  Krankheiten  ,  fie  wird  erklä'rt  147«  . 

K'ollners^  Dt.Joh.  Prüfung  der  Her  hold*  fchtn 
Bemerkungen  über  die  Phynologie  desOehöra  105« 

Rohknfaurer  /Cniti  im  Schmelt  der  ZKI|ne  337.    Kohlen* 
\faure  Kalkerde  im  Pferdeharn   164.  167.  i68.    Kok* 
lenfaures  Natrum  im  Pf^rdeharii  165«  167« 

Kr^ße  organlicher  Wefen  ♦  ihre  fiintheilungen  find 
bjo)  fttbjective  Bemühungen  der^  Meßfeh en  505; 
Mtnd  Ww-kungen  der  Saugadern  ^  fie.  werden  zur  Er- 
klärung des  Wechfels  der  Materie  benutxt  487. 

Krankheit^  Begriff  derfelbtn  nach  Browa48;  kein 
Afek,t.d.Phyßel.iy.Sd,m,Hrfk.  Nn  Be- 
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Begriff  von  ihr  Iftfin  bltne  Begnif  des  Lebetis  n^e. 
ftellt  werden  a*  Krankheiten  der  Aiottlation  183*1  der 
Bänder,  die  von  einer  Verietxtthg  ihrer  Normulfoim 
Urtd  Mirchan{(  herrühren, '  vom  Dr.  Goctz   2^^\ 
dir  Calorrfication  iga;  ihre  Einth^ilung  nach  einet 
pathologifphen  Chemie  Igi ;  der  Porm  deirMufl^elh 
ftd^  \  ihre  beiden  Haupttorinen  23 ;  der  Hydrogeni- 
fation  182;   d^s  Magens ,  die  von  einer  verlenten 
Kormalniifchung  und  Portti  deffelben  entftehn,  Tom 
-  Dr.  Kade  365  ;  der  Mufkeifafer,  die   in  ihrer  ver^ 
letzten  Mifchung  und  Form  gegründet  find ,  von 
Dr,  V.  Schaljihftmmer  23;  der  Oxygenation  ni% 
der   Phosphorifation    184;  lie   werden    durch   dea 
Wechfel  der  Materie  geheilt  501.    Krmkkehsaalap 
nach  Brown  48* 
KteuzfchBabel  ^  er  hat  keine.DarmiQtten  94% 
Kftfmiwiviyg  rachitifcher  Knpchen,  fie  foli  in  einet  ^fehier* 
haften  Würkuhg  der  Knochen  ihrenGrund  haben  ^ig» 
tMUein  im  Ey,  et  wird  eben  (0 ,  wie  die  Früchte  dcF 

Süügethlere  genÄhrt  413.  434. 
K^Uian$^  er  enthält  keine  Phosphorföore  16^  ' 
Jüupfertafeln^  ilire  Erklärungen  1284 — ,  383  -«-•409* 410« 
it<<rs#»  widernatürliche  I  der  Bänder  391» 

taeks^  Wnc  Eingeweide  355* 

Uthmung  d^r  Murke|n  durch  %tt  ftarke  Und  ttt  rafche 

Ausdehnung  '2^9. 
Jjage ^  ah^orike  s  der  Ligamente  38^^  desMagetis  365; 
der  Mufkeln,    alt  Krankheit   der  Form  derfelbea 
betrachtet  2:25. '  ^ 

tangahrfie  Fledermaus^  ihre  Darmiötten  Ä?» 
Lef^n^  iVioe  Bedingungen  3,  i|,   177.  387;  es  beruht 
auf  Erreeunz  Iz  %  es  ift  ein  ^üfamraengefetltet  Pro- 

tu  machen,  foü  derZw^ck  der 

^. feyn  49^     Leben  und  tje^enjH't fs€- 

.rangen^  nft'thiget  Urrterlchied  iwifchen  beiden  4» 
Lehms  aufs  er  ungeH ,  ihre  Ur&chen  494;  ihre  Cta(rea 
495.  Lebenskraft  la;  Urfache  Ihrer  Anuahioe '39» 
Lehensprlncip^  alig^emeine  Qegri(Fe  deiTctben  15,*  U* 
hc'fispyvceßy  leihe  Einheit  nach^Brown  54  *  ielne 
'    Kiklärungsart  3.  ai.  45a     Lebensvernmtfnfnge»  ^  iie 

haben  in  der  Erregung  ihren  Grund  22«  as* 
Lther^  befünderei  detDorfch  350;  desKnofmhor  ;5r* 


•     '  599 

itkfiMek  derPl^yiioIogie,  von  Qr.  Fr,  Mildebrandt^ 

*teccfifift  '88  '  > 

teudtymt  im  heb^titeten  Ey  426*  427. 
Lev^eille^  jf,B.  Ober*  die  Ernü'hrung  der  Frucht  ia 

den  S&'ugetbtercn  und  Vögeln  413, 
Li ch itkühns  AhhWA^n^tn  derDarnliotteri  b^urtheU^ 

8^ ;  feine  AmpuUüläe  66.  72, 76  341.  347.   '  1 

Ug/tment  Jttfpenßur  dejauni  415,    Li^mentmn  vitcilo* 

inteftinafe  42^.  426. 4^9.  v        ' 

Liquor  amnhs ,  et  dient  nicht  tur  Nahrung  der  Frucht 

413;    vaginalis).  f«ine  Verichkdenheit  beweift  den 

Wechfcl  der  Maferie  468. 
Uf&ofHripticttm  für  Pferde  168. 

Iffrryr  Bemerkung   der  Farbenverifttderung   rothcc 

Eifenktilkc  im  Oarmkanal  136. 
Loxia  Curvh'ofira  hat  keine'Darmiotten  347* 
Luftröhre,  ile  fehlt  in^inem  monftröfen  Kinde  gat)l2l^» 
LurfgenJikofwJJüthSiger^  üine  Darmzotten  65* 
Lymphe  igi* 

M. 

JMtrs;ef{^  feine  KrÄnkbeiten,  die  von  einer  vetletttefi 
Normalmifchung  und  Form  entftehn  365  T  mon- 
ftrßfer,  eine«  monftrejfeh  Kindes  lig.  Magenffieh 
376.  38Ö»  MageMgeJchtPÜre  374.  MagfHhaute^  desqt- 
gartliirti,  ^^2»  '  Ma^enfaft  igi»     Magetiipmdeu  37& 

Mamelons  des  Helvetius  85. 

M^fff^sajter  ^  fein  Wechfel  der  thtertfcheii  Materie  465^ 

Martin  der  Aeltere  und  Jüngere,  über  die  Verwand- 
lung dfs  Mufkelfleifches  in  Fettfubftani  I89;  der 
Aelcere,  über  eine  Vetlrrung  der  Saamenfeuchtlg^ 
keit  20I» 

Aftf/i?i9/ 17 /^Abbildungen  ^er  Darmtotten  beurtheilt 

85- 
Materie^  iU^   M$  welcher  da»  lebende  Thier  beftehti 

1(1  in  ein^m  uhunterbrocheneti  Wechfei^  fowoijiAcli 

ihrer  MiCchung  als  Form  ^fiO-^i  jede  fpeciAfch  ei« 

gehthümii<sh«  hAt  ihre  eIgent)ittmlUhen  ärkhelnuni» 

gert494. 

Maiilmirf\  er  hat  kelöe  Darttiiötten  J45. 

Mechanik^  aiigemeine^  der  Natur  d9i(»  . 

MelU,  «s^enthülf  tfielir  phos^h^rfaure  Kftiktrdei  (tU 
tauglich  ifti  Kiifper  confumirt  wird  168«. 

Mmu^^n^  vHfmdm.^  ttber  die  An  der  BinfAiit^^t 


1 
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der  Siügiäem  4^ ;  ton  dtt  £myhriing  der  ZSbne 
*  334;  vom  Lebenspftintip  I5;  vom  Froeeli  des 
''  Weclifeis  der  thUriichcn  Ntaterie -484;    vom  Stfttr- 

ftofF  und  feinen  Heilkräften  126« 
Mtnihran  der  bleibehdi^n  ZShhe  32I ;    der  Milchzahe 
.    jap.     Membrana  Jacciformu  446«     MetuhranHä,  dli 
des  Küchleih  im  £y  tiitigebe^  425  ',  fie  wecbieln  ih- 
ren StoflF  47^.  ^ 
Mi^ßfoire  pour  fervir  d'üh  introduction  A  Un  oufrige 
für  U  relpitation  des  emmaax  etc  von  6,  Fifcher 

tecenfirt  i%b. 
Metallkalke ^    Ürfache-  ihrer  Verrchiedenen  Wirkung 
'  134«    Mitalfjalze^  ihre  itxende  Ein^nrcbhfr  wird  er* 
kiirt  129«  137*  ^         : 

Milch,  s  lie  vanirt  ift  der  Quantität  der  phoapfaorfaorcd 
Kalketde  tU  verfchiedenert  Zeiten  igo»  Mikhmeta* 
ß/tjen  348*    Milchtahne^  ihr  Durchbrach  jdr«  499. 

Xil/ycÄff»;  der  thierifchen  Materie^  iie  wird  bey  IhieA 
beiUndigeti  Veränderungen  durch  den  Wechfel  des 
StotFs  dennoch  immerhin  als  foiche  erhalten  500. 
MtßhMngjverjintlerimgen    des    Mul  keUf ilches     Ü49« 

'    MifchHHgtvirlettuhgin  der  Orgdoe«  ihre  Folgen  ^5J« 

M'fit^ß^^tmg  eineg  Kindes )  eine  merkwürdige  ^  aus 
Collombs  Werken»  mtrgeth^ilt  von  Harlcs  2ig« 

MlpverhäMfi  des  SauerltofFs  tind  Kohlcottoäj  10  der 

•   Mufk«lfuBftah.t;  i$8. 

M'tfel  beym  Ichweren  Durchbruch  d«!s  Weisheitsxahns 

'   33g;   bey  dem  erfch Werten  Zahnen  der  ^ndcr  337* 

MonroU  Elfii  oh  cömparative'^anatomy  92» 

Mons^  vans  iein  Verlprechcn ^/  eine  Abhandlung 
ttber  die  Matabiiitlft  todter  organiicher.Subftaizzin 
%xx  liefern  50g.  .        . 

Muraena  An^utlläs '  fein  iSarttikandl  349» 

Mus  MnfinU$i^  ihre  Uarmzotten  345. 

M»fkelfafem^  ihre  Krankheiten  %  die  in  der  Form  und 

Mifchung  derMben  gegründet  Und  2i20;   Mt^hhi 

Mufk^tham  224$  iie  wOrken  durch  den  Wedifei  ih- 

'  rer  Materie  479.  MkJ keljUfßattt^  veriohren  gcgftngoe» 

wird  nicht  wieder  ertettgt  ^83« 

MtUtefkntkttt^  eine  Geichwulft  in  demfeiben»  beobachtet 
^  von  J*  C 1  (I  r  k  e  455  i  lein  Haupcnutzen  ^» 

tiabetftrang  der  Vögel  im£y  ^i.  tr  difAt  Ul  liirec 
Srnihrung  4301 435«  1       ^  ^'^^ 
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^tf/,  ii<>  veriftdfim*  ihren  Stoff  Befttfndij:  472, 
ffe-  nbnorm^i  der  Muf kein«  heyWafferföclitig^n  346* 
Ihifikhirtt^  er  Villi  4urch  4«?^  SftVKjrfto^  4ef  Luft 
/erändett  145.  Igo« 

turkunde^  der  Itijhalt  det  gtfamint^h,  ift  m^ehanifch 
J95;  Naturleh^'^  cirte«  tbi«rU'ph^tt  Qygart^,  Wfls  ße 
;nthaltei^  mufs?  933.  » 

^viet^x  Gegenmittel  bey  Vergiftungen  mit  V«r-, 
chiedn^n  inetaUifch^ft  Giften  1^^. 
rvenßftemi  in  ibm  findet  ivuhrtch^iiilich  d«r  gtöfstQ 
^Vechfd  d^s  Stqffa  ftatt  477.  4<)2* 
rz/za»^  des  A^enaages  44a;  desMenfphenaiAgt;«  441  ^ 
ies  QcM'enaug^s  443;  d^S  Sctia9fs<\age^  445^^  ihre 
^.erglied^rqng  437. 

rmal-lfge  de^  Wt^gff«^?  JÄJ.  (fa$:ukßl%^it  de«  ?%h'' 
iiens  3^1 

tliipendtghh  der  B  ?  p  ^  n  (c  h  C  n  Err^gbiUrkeU  In  fei- 
ne ip  Syftem  45. 

tzen  des  Dottei^s  imSy  4^4;  derDr^fen  undGefafs^ 
in  d^tl  QbilfrUcliten  3Q9;   der  Häute  iir^  bebrUteteni 

fcher  Körper  jq^.  * 

ß ,  fc\n  Wi^chsthum  und  K^fting^  nfalgt  4^?Qh  «t 
nen  Wecbfel  de??  Stoffs,  495. 

/f/i««g  in  der  Nfetxb^ut  verf(fble4e^er  ThU>iC  441» 
(kjf'mn^  itidf^n  Darqfizatten»  fie  we^d*?"  bezweifelt 
66.67.5^;  abn'qrmede^  Magens  \in4  d^'^P^*^''^?  3!J7< 
fopkagus ,  Abnqri^itftte^  d^flclU^^^  ^^  q6q-..  ^^^i^ 

</««ö5m,>cht^.  In  4ot  KAtb«?luap  der  Tblw^  174% 
•^^fj  ihre  Actictti  ^ird  4^T9b  i.^n  W^cWi^l  der  M^* 

teri^  he.ii^ürkt  |tQ«\  ihrt^  RUdiUig  und  Err\?(tirung 
55^,  Qrgat^fßpon  y  tblerlfcbe»  tbre  Ye.r«ndbra^geii 
iindFQ.rtl*<L:hritte.i9.^  Qrgmfhtknßptii^efi  4^,  QN 
S^mfifies^  Syßfm.  5-  6if    Q^g^^ßrMßii  *?  Af«lw<  ,4S^it 

nver4»Ar^jrirf4  4esi  Eytyeiffes  v?^lire5i4  4ei[  fteUrU-» 

tung  4^,  ^     . 

\y^efiiriu4(  ÄrJLfne^n^U^l  tS^.   135.     Qx^ge^rpe  S^il^ 

im^x  fl^  dUnt  *w  ?.^rftörttnf  tbUrii<?hw  6lft^  i« 
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33*    , 

>  Wanden  153;  ihreWfirkttng  iüf  dtiiBniftkrebf  >59; 
ihre  heftig«;, Wttrkung  auf  den  Körp^  142« 

faragtaffi  Jeghthoris  Samfagefii  13a  .    . 

pA^Hi  wajor  h«t  )cetne  Darmiotteo  347. 

F0thrfIogiJck€  CkmU  i^u  . 

t9cklius^  J.  /Vir.  Abbildungen  der  VUlofa  beur^ 

tbcilt84» 
fnea  Cemuo' i^X,  P.  RmvuttiBf^j,    P,  iMcfop^r^a^  Bau 

ihrer  Eingeweide  ^S)* 
Pej^er^fcken  Brufen  im  Leerd^rm  des  Dechfes  341. 
Pfird^  Bildung  Heiner  Backenzähne  ^31.    Pferdekttm^ 

Aufiugaus  -einer  Abhandlung  über  denfelben   164; 

er  enthält  keine  freye  und  keine  gebundene  Phos« 

Dhotr^ure  i6a.  rgl.    ^ftnUhitf  \XTii  Pfträthmare  mi'^ 

oalren  viel  phosphorfaure  Kalkerde  171« 
Pfißmuenfh^ipe  zu  bereiten  440«. 
PflUkten  eines    practlfchen   Natarforfchen,-   der    alt 

Schriftfteller  auftreten  will  63. 
Pßh'hf^r  d0sMagitif^  Anomaüeea  de/Telben  369* 
Phofphoriaafis  ]g6. 
Phypoiogie^   vergleichende,   ihr  jetziger  Zuftancf  in 

Frankreich    89.       Pkyßohgifike    ßetrachtumge»    der 

Frucht  des  Quittenbaums  von  A li b e r t  306. *  Phy^ 

ßohgifihe  Chemie  176. 
Pifiis  mläiuj  ^  Ieine'Oarm2atten.69. 
Ptncom  Wachsprlfparate   der   menichlicben  Anatomie 

im  Cabin>t  der  vergleichenden  Anatomie  zu  Paus  99. 
Plan  x^  einer  Mechanik  der  Natur -joo- ' 
fleurtmectu  Hejks  351,    P^  Aiaximus  ^  B$xi  Uirer  £ia« 

geweide3S2-  . 

Plötze^  ihre  Eingevfi^eide  35$. 
Palype  ^  wahrer ,  des  Hertens  as6, 
Potafch^^  übergefauefte»  kochfalzfaurei  ihre  W&rkun«^ 

gen  im  menfchllchicn  Körper  150* 

Petetneny  ^regende,  ^2^  ^S* 

PonteamU  Verrenkung  der-Muf  kein  229 ;  des  Splenii  230» 
Praeßpethm  in  der  Kinnlade  315. 
Prioc^p  des  «fufsrern  Lebens,  autihm  beruht  das  Br'own' 
f c  h  <  Syftem ;  54 ;  über  die  Heilkräfte  faueii^ofi^hai- 
'  tigt^»  Körper  iji, 

PtMffs  des  Lebens,  feine  Erklärungsart  4^.dnrch  wcl- 
<:hen  wird  der  Wechfel  dea  Stoffs  wttrkUch  ?  484« 

/Va- 
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Tr^et§ity  drey  verreliUdenet^joy.dein  Wecshfel  des 
SfofFs,  nachDr.  Wllnisns49i. 
Prüfung  d«r  Kem^rkung  Utier  die  {^hyiiQlogU  des  6«- 

hürs  IQ5*.  * 

Q  .^^  ; 

'^aVitM^  vettfftdejrte,  der  S&'ftei  Ift  dasHauptmoment 

der  HumoraU'rzte  iQ,  '        •  ^ 

i^antitäi  ^er  erregenden  Pptenten ,  von  Ihr  Hlingen  c 

Krankhe!ts*undLebensphä'nomene  ab  $5;  der  phosi» 

*  phortauren  Kalkerde  im  Mehl  168;  im  Hufe  und 
Haar  des  Pferdes  171. 

j^eckßtherkatk\  rotber  und  gelber,  werden  durch  dit 
Berührung  tbierifcher  Stoffe  fchwaro  136;  der  rofha 
verdlckfdehEyWeifsftofF  im  Blute  144.  juickßlberm 
kalke ^  Art  ihrer  Würkung  Im  Körper  185.  ^ 

^ir^iT^,  pbyfiologifeh  betrachtet  VOO  AÜbiQrt  30$« 

iie  gleicht  4«Q  fiiin^n  308^ 

«%• 
Fackifh^  Ibrt  Entßehung  iga«  4[84< 

ISdr;^  0am,  Einrichtung  (eine^  Zähne  331«  \. 

Rauhe  JJIfmJet\  Ifare  Eingevy;pia&  3$l> 
B^cgttßt'  einiger  Abbildungen  a<r  0armiolten   84t 

Rectnßonfu  175,  1^6,  j88  3,'4-    /       . 
Refltxiontn  Über  die  mcthodifche  Eintheil^ung  der  Na* 

turproduete  von  Dauben  ton 'I79- 
Reifung  des  O^fi»  fie  erfolgt  3iirch  d^n  Wacbfcs  fei* 

nes  Stoffs  499. 

|{f»<r  iSrrtf j«fi;xi(^rlc,  ihre  Entßflihung  40v 
Jiemigung\  hefte,  der  Zähne  337^  .  '      ^ 

Ritze  y  46.     /?^w^  Rf^harm^  der  Mufkelfafer  9})i 

Mzharkeh  ift  keiq  privatives  Cigenthuoi  tnierifcheip    - 
,    Körper  504^     Reizßßew  6.  475   es  liegt  der  Theorie 

'  der  ipeiften  A^me.  »um  Gruade  8«  iqu     R&tjmg^ 

Begriff  derfelhen  4Q.  47^ 
Relative  AufU»dinge  344 

|{i^/^f»^^r/W  verlobten  gegangner  tbierifcher  Theltoy  ,i^e 
v?ird  durch  den  Wechiel  der  Materie  bewürkt  501/ 

Reßilfat  aus  dem/w^s  t&ber  den  einzig  (nögltcben  und  ein« 

xZig  richtigenGeÜcbtspunct  der  Naturforfchung  ge&gt 

ift  s^g'^chemirdies,  über  die  Wllrku«ig' loUe^^ftoff- 

heUig^Jf  Mittel  euf  thierii^be  Subftiawa  ijj,    B^- 


/ 
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fnHm9  tut  der  kiimn  Difillelhiiig  Jet  Brown» 

fchen  Syftcms  24. 
Rhckgrät,  et  feil  feinen  Geruch  voa  der  Bcnzoe&ore 

haben  1^3. 
Rigidntt  dir  Ugafnent$^  ^OQ. 

Rindj  feine  Zfihne  '^^U  Hutdohk,  deffenDarmiottenfil. 
ib«f,  farbiger,  v^elch^i  die  OeiFQttng  m  ct«r  Netihaiit 

umgiebt  441* 
Riß  M  Magern  ^'jg, 
BohrduMy    halbdurcbßchttges,     in  der  MeUbiat  dei 

Ochfenauges  443  ;  im  Auge  des  Schanfs  444»    /?öfc- 
1'       renkmocheHs  feine  Bildung  497. 
Kallas  Erforfohung  der  honigartigen  Htrnmbr  157. 
t^othtr  Efftnkälk  ift  weit  würkiamer  als  fchwtrzer  133; 

er  wird  fchwatz  im  Darmkanal  136« 
Rudclphi^  Or.  K,  A,  Beobachtung  aber  die  Dann- 
.   Zotten  6}«.  339;  feine  Beartheilung  der  Darrozol^ 

tenahbildungen  84. 
Rtkkm  tmd  Bauckjfßjße  des  Blutigels  437. 
Hutkerfords  Erklärung  der  Färbung  der  Knochen 

durch  FKrberröthe  336. 

S«         • 
Spornen  ^   mSnnliehert  igo»     Sasrntn/fuchfiM^  Ihtt. 

VeriVrung  aoi,  ^^ 

Sack4  Im  Kiefer  einer  YiermonatHchen  Fracht  ^15;  der 

bleibenden  Zähne  32::« 
Sdfte^  thierifchej  Wecbfel  ihree  Stof&  466.  490« 
»#/«w  Fart^  und  S,  Salar^  Bau  ihres  Darmkahals  unJ 

Magens  355, 
Salpettrjhttre ,  fie  dient  innerlich  tad  änfserUcb  gegen 
^    die  Luftreuche  156.      '  «   • 

Sajzigtjaures  KaK  im  P(erdebarn  167, 
SaJzßure^  ujmenirti,   ihre  WÜrkong  aaf  den  Btuft. 

krebs.  15*  ;^uf  gifttg«  Wunden- 153  ;  Are  heftigen 

Würkungen  auf  den  toenfchlicheA  Körper  142. 
..  Sangttification  1*9. 
&rri^(ijfc  a4S^.  * 

^^rfioff,  feine   erfte  Enrtdeckung   107;  feine  Hell- 

^      krafte  ia6;    ftin  Manger  im  Körpei-  wird  ftr  die 

.jn^terieHeürJk'h  der  Verwandlung  de«  Muf  kciflei- 

iches  in  Fettlübftani  gehalten  197  ;-feinc  Menge  im 

Waffer  iji ;  er  prädomihirt  bey  dir  hoDigartlgen 

-   Harncahr  im  Körper  157;  er  fpidt  wrfi|ftli«inHch 


/  • 


^  •  f  • 

Ut  i^f  Bntwicketitng  der  Fracht  i^,^  i\n%  grofi.^ 
Rolie4i9.455;  er  würkt  bey  der  Coction  der  Kranich 
beiten  and  bey  der  Bildung,  des  Eiters  147;  wie 
v^ürkt  er  in  unferm  Körper  ?  140.  144*  147.  148V 
SaMrßojfhalttge, Körper  würken  um  ib.  mebr  «is  Heik 
mittel,  je  ieichter  fie  dep  SauerftoflT.en  thieriich^ 
Subftanxtn  abtreten  1^2.  13^3«      ' 

Saugaditrn^  van   ihren  KrKften  und  Würküngen  itrll 

der,Wechfel    der    thierifchen  Materie    abhängea 

■  478-  49a.  ^  ■  > 

^ih^adf  und  Ad^rkSutchtn  im  bebrüteten  Ey  431«        ^ 

Sr^/är/r,  ihre  D^nniotttii  68* 

SihSäel^  eine  SamiAlung  derfelbenjin  Cebinet  der  ikt* 

gleichenden  Anetomie  2a, Paris  100. 
,   Schärfe^  widernetürlTche   der  S^amenfeuchti^keit  iur.  . 
l^tUrfiH^  eigene^  der  HumprliU'tz^e,  für  jede  Krenk« 
beit  10.  '  /. 

.$cke»ti  fan4  %iiren  von  BenzoeliTttre  im  Mllchxii^ 

ckv  164.,    ,  ^-  - 
Schenkel^  einer,'  ohne  Mttfketn  tipf,^ 
SckreUty  d'tts  dng^bohrnei  feine  wahrfcheinlicbe  Ur4  • 

•  fache  228.  034       ' 

SMdkr'öu^  iie  hat  nach  H  e  w  f  o  n  Darmxotten  73;  di^ 
gewöhnliche  kleine  hat  keine  D'armxotten'34{^  '^  - 

Schlaffheit  und  O^rhkiit  Atv  Mufkeln  243.'.  ' 

Sckle;m  der  Quitte  31  li    SchiamgiwibA  nfUtt  itt  Ob^ 

"'  heut  der  Quitte  I07.  * 

Schtt^^  feine  hinge  weide  358. 
.  Schlüge  y  aus  den  ]^etraehtuagen  über  die  Theorteei^ 
von  d^r  Lebenskraft  19*,  intereflenre,  f4lr  die  Phyficf«» 
logie  aus  der  Unterfuchun^  des  Pfetdelmos  'i'68^ 

SchIufsfoig€ft^  aUgemeine^  Qblr  den  Zweck  der  Peffhufl^  , 

'  in  der  Netthaüt  445.  ; 

Schmelz  der  Zäkne  320  329.  3J5# 

Schmerle  feine  Eingeweide  3^4« 

Schnupfen^  feine  muihmaslicbc  Entftehunf  143.  182.  ' 

SchriftßeUer  der  Zdiptomie  ^, 

Sckspäche  des  fiörpers  ^6.    Sckwachendi  fjfilmitul  gO* 

Scktoefehmagir^  natUrHche  und  künftÜiohe,^  (je  find  Ge« 

f:enmittel  bey  vetfchtedenen  Metallvergiftiing^n  137« 
^'i/i  181  V  ftift  beftündigcr  Wecbfel  des  StoÄs  46^4 
Schwinden  der  Kierhe  im  guten  Obftc  211-,  der  Mus- 
keln 2i|S«  • '  •  ■   ^  •'  t    -■ --^     ■-■-     -         .    , 

Sehr* 
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Seirrhdß  GeßhtPuJfit  2$? ;  •«  MijftÄ  37a.  ^flf.*  jg?. 

S^ettufel^'  befondere  BclchäfFcnheit  feiner  Zahne  j^7» 
$eknirvefii%$  vaahtnFioiideTSt  fie.durchkreaziui  ficb}^}» 
Seiunpßfu,dis  Hktfigcls  436, 
SktktH  voo  ThUren  and  Pflanxeiit  ihre  Bercitiiogstit 

ooltttmn  der  Krtnkheiten  506 
^j^a/i/7iis.tfi»ii^'lrrthoiii  Ih  Rfickfictit  der  ge|benKQ> 

per  im  Magen  ^ts  Karpfen  74.  *'  ' 

Specfßfche  Heilmittel  y  Ihre  Entftehangstrt  140» 
SfeicheU  SpeicM  dtr  Geir^sAiiß  ifti  ;    er  ^dient  faey 

Chiarefnti's  von  Fifa  Verfocbeii ,  Anen^y mittel 
'  imxch  die   Haut  in  den  Körpor  za  bringen^  nicht 

h[o$  als  Vehikel  147;  er  verkalkt  Gold  und  Sitber 
.  durchs  Raiben.  mit. ihm  146;  er  wird  darcb  den  Ziu 

tritt  des  SauKftoffs  att:>  der Xnft  verändert  146;  mit 

oxYsenirter  Salxßiare  behandelt  gerinnt  14}. 
Sfitfirdhrei  fe  fehh  gan«  in  einen^  monftr(9GinRinde  3i|^ 
^^f^^^g^  der  gewöhnliche,  hat  keine  Darmzottea  347« 
SqualMt  Cärchariai^  feine  ZITbife  |3i9« 
Sti^ar^  nach  feiaer  Bxtractlon  ifl  der  Wtchfel   de^ 

Stoffs  in  der  Hornhaut  vörxflgUch  gat  *h  bemeiH 
i.  ken  47^,  . 

^takls  Seeli  oder  Geiß  se. 
£^a>ib^  ^#  Ar(^#r/,  ßärkendi  H^hm$Ht  sifx. 
S$tmbutt§^  ihcai  Eingeweide  352% 
«Slrifff  im  Hautiyftem  der  Quitten  ^07;  im  Herren 

i26 1.    Stemgter  Kanals  flejmigte  Kipfel  der  Qnitt^  308^ 
Shma  Hlrmuh^  fiehal  keine  Oarmzotten  347: 
Sthenie  2%.  44«  .JTlÄ^i/cA«  Anbge  lu  RrankheUen  24) 

Heilmethode  ^4  »jj.  51.  59;  Heilaüttcl  S^-* 
StUhling^  feinte  Ringaweide  3S4« 
Stimme^   (ie  wird  durch  das  EimtHmea  dea  J^inea 

Walferftoffgca  jrera'nderi  43^. 
Stränge  im  dritten  Eyweifs  417* 
Struetur  der  Häute  im  bebrüteten  Ejr  43^* 
SMimat^    ihm   wird   durcbl.  Reiben  mit  laalendeai 

Queckfiiber  ein  Tlietl   feines  Sauerftoffs*  entzogea 

139;   er  wird  im  Thierkorpgr.&am  Xbeli  ia    vext 

i^lstes  Quekfilber  v^wand^U  135«^  ^  . 

Sniflann^  eine  eigc^ne,   im  J^fdeharA  i6£;   in  .4ea 

Sifckea   djQ\  Kiefers  einar  vlernianatlicl^. 'Frucht 

3x5«    Sulfßdwun^  die  im  £y  enthalten  äi|i  4(4* 


'      SI7 

^üt^  7'  y.p  Bereitnngmt  der  Skelette  von  laueren 
.' und  Pflanzen  43S. 
Sydtnkapis  Mittel  btym  fchweten  Zahnen  der  Rln«: 

deir  3:^7. 
Symftome  dtt  GJreäfikwamms  394»  1   . 

^ßim  des  Su&ern  Let»ms  47 ;  de$  Innern  Leben«  $.  47« 

TSf/e/ /einer  ellgemelnen  und  methödifelien  Einthei« 

hing  der  Triefe*  173; 
Taffh^  fein  Nutten  bey  der  Prüfung  des  Urins  r69* 
Temperamtmt  der  Bm^egttngsniaterie  49* 
Tefluäo  Orbieutsrh  L«  Europaia  5cA»«i^i  iie  hat  keine 
'    Dafmiolte^  348.  .     '  * 

Thaifaehe»^  durchr  wekhe  der  Wedifel  der  tfaieri&beni. 
.    Materie  bewiefen  wird  461. 
TkeorUen  vom  Lebensprincip  15« 
Thiraph  der  Gattungen  utid  Arten  «des  Fiebers  60%. 

TIwrapiutifcke  Chemie  1^%.' 
Thier^  ea  belfert  feine  Fehler  aus,   hellt  feine  Krairic«- 
'    heiten  und  reprochicirt  verlobren  gegar>gnrTh^]le 
/  durch  den  Wechfel  feines  Stoffs  501       Thi^re,  ihre 
-  jnethodifche  Eiiitbeilung  in  zvey  Claffenund  a^ht 

OWnungen  173.  *   Ihierifike  Maf frie.y  iht  Wechfel 

460.     TkierfkeleHt  zu  bereiten  43R»'  .  i 

Thrätna  igov  üe  werden  dnvch  den  Ztf(rii(}  des  Sauer« 

(trofft  aus  der  Luft -verlundert  I4$...:.  r 

Tod^  Btgtiff  von  ihm.  nach  beiden  .Softem en  4g;  aus 

dkccter  Afthenie  33;    er  ift  unmöglich  34«  35 ;  aus 

indirecter  Afthienie  ift  nicht  lu  begreiflPen  55. 
j[(m  ihr  Muf  kein  ^44.  :     ,       » 

Troek^nkah^i'ixi  grofse^  der  Mufkelsi  347.     Trae^trer 

Brand  26%.  *       •     •     .       "^ 

TragfcUufi^ .  wekMen  man  dem  B  r  o  ^'n-  f  c  h  e  n  Syftliiii 

vorgeworfen  hat  ^t« 

.        •:  \        •■  '         •       U* 

Uiherfißifs  m  KohtenftöflT  foll  die  vonüglichfte  ihtfte«' 
rielie  Urfacbe  der  Verwandlung  des  Mufkeiäeifohe« 
in  Fettfubftani  feyn  197»  •    . 

üeberzaklfge  Zahne  33). 

Veberzüge,  wideifnatürÜche »  der  Mufkeln  347^         * ; 

Umkehrung  der  Zjunge  aao,  ,    *       ' 

Ungneiaam-  cHrinum^  ut  ihr.ift  die  Saipeterfikitre  daa 
^Vürkfame  155.  > :  .  r 


■.-.•:, 

I 

'.  55«  .  — 

Vt^irfchiii  der  teiden  H«u{itfjpftme  in  KfickiTcl^  ih* 

xer  thcrapeutifchen  Grundßitie  to;  nörhiger,  wi- 

•   fchen  Leben  und  Le^bontitufsierun^en  4;    rwifcko 

der  Structor  der  Zli'hnn  fleifchfre(rcnd<9r  und  gi&s- 

freffender  Ttvicre  3a8* 
U9^tfr/»rA«»f' des '  Begriffs  £rr•f^hlvkei^  ao*      IMtrßh 

fkmigeit  über  die  O^fFnung  in  der  Nf tihaur  verfchied- 
.  tfer  Tbiexe «  'tori  E   H  0  m  f  441^     VmerJmckungiäH 

der  Dtrmzotten  6s ;  df r  GeftiK  in  dei^  Uiic^t^a  des 

^ebriUeten  Bjrei  433, 
,    Vrjhfkf  der  Ancylofen  400  V  Wftrnm  dit  Af«ei|eyl(rä1te 
<   4(1  WalTers  geringe  Gnd  134%  warum  das  Qr«wo> 

fche  Syftem  tu  den  Reiilyftemen  gehSre  il ;   war- 
c.  «in  dec  To'tKe 'CÜevkatk   wilt  wftrkfaoaer  «I«  der 

ichwerzejft  133«  134;  wtrtym  ^r  rotbe  ^ifenJcali^ 

in  dem  Dermkanal  icbwari  wi'd  136;  der  K^tde-f 
»  linng  det  Tbenrio^yotn  der  {«eheosl^r^t  39;  «jner 

Gattung  -von  Contractur   der  MüfkeUi  944^  946; 

.  4ti  Gemehs  der  Qaittei^  319^;  ^^^  verfcbiedfuenGci« 

•    •         *.  ifebknack»  d^  FleUbhca  351»  warum  in  den  Häbien 

'  der  Menfcbenknptchen  bisweilen  (^aeckfijbe^jiiigeln 

i  ^en  gefonden  werden  136 ;  der  lebhaften  Knac/^n- 

trldnng-bev  Kindern    r^R;   der  Krtmoinng  de< 

KQctxgrati   be^  aiten  Leuten  '40q;    der  («ätuming 
.  snafiaii(>;fer  Tfaelte  239;  des  l^abeot  4(1;  der  les 

bensKufserungen  494 ;  4t«  hlrn^cn  Sat«e(  im.  criti« 
t  fcben  Vrin  l69';'Wftrnm  aUe  thiecifcben  Säfle  an  i^ 

ImSk  verdickt  .und  weiTs^werden  144;  cjetSehwin« 

dens  der  Mufkein  946;^  ^ine«  dee  plcätliehen  Xode$ 

der  Pferde  243 ;  der  Verrenkung:  d^r  Muf  ketn  ^99; 
^  'iitt  weienttichttnVeriKhiedenkeltdes' Lebens  5;  ^ 

Vetwacbfung  der  Mttf  kein  mh  benachlntrten  TJWK 
s  Utk  ^Qi « \  4er  Verwändidng  dea  MdCkeifleKehe«  iq 

Fettfubftant  191.  19&.  d7K;  n<cfafi;c^,-  der  W^rkun^ 

der  Saugadern  48g;  werdm  der  Urin  ^r  B£erde  kei- 

.  nePkospbQrftuf^  edfbtttt  i^^  det  ki^bm  %i^n4cc 

L  der  QuiUcQ  311«  ,  i.  :  ..  ' 

tfitvQüjmdf^kjeit  de«  Bmve^'fchen  5yftei»%  5%^  ^j, 

Vi 
•rdf»;//^^r  fil  wh«t  t^lwtpkorKni^  i4f3^ 

Vafit  omphah   meferaica  des  Kttobleina  in^C^  4^4^  4^^ 

. ,         Vanqn^liß  ©her  4ie ftenta^ftturei  Jin Hwn grasf v« ffen* 
derTliiere  162  i  leine  Bei^eitang  d^j^iieaijiiolit«  139. 
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P'igaatioH  495;  «Ine  gefunde ,  Jhi'e  ftidiilgungcn  asi 
VegitatmsprQcefs  4V3^ 

Viua  fffinwgp^  cardiaca  m  dem  bebtüteten  Ey  43  u 

•   437*  4^2 

Vif'indffrnvkkiH  der  Mmjfhen  MvteHf^  fic  foll  eirt  Bei 
weis  für  dief  Irnmaterlalitüt  d«»  Seele  feyn  484.  ^V/% 
ntiderttngdti  Nefenfcbleim« ,  dei  Speichel«  undrder 
Thrtfnen  durch  den  Zutritt  Äer  Luft  145  146^^68 
Pfferdehams  duxcK  die  öShrung  167.  V/rJUtÜfttmg'k 
tJerrdrey  Arten  des  £yweiffes;wÄhr«md  der  Bebrü- 
turig  418;  leitenexe V  der  Blinder  405 ;  welche  nach 
der  Hxtf a«tidn,  des  Staars  in  dct  Hornhattl;  vorgehrt. 
474;   der  Stimme  durch'iseföM  Waflerftof^as  4?8,- 

V^dndme  Färbt  der  'Müf  kein  1253  »    ^^  Ligamebtl, 

,  405,  VerAid^ptt  Lagrds^  Herzen?  206 j  der  Mu«. 
kein,  als  Krankheit  betrachtet  325« 

Ytvhhdunpn  der  ürftoffe  in  thiei^ilchen  Theilen  T7& 

Verdauung  fie  wird  erklärt  178.  Vvrdnuungiw^rkztuge 
lier  Frucht«  von  Vögeln  .und  Säuigacbiei^n  find  ün- 
thfitig  413. 

V^rderbfn  fler^daver  auf  dem  anfitamifchen  Theater^ 
ta  wird  dutch  oxygenirte  SaUfture  verhütet    153^^ 
Verdärhnifi  der  Mal  kein ,  eine  fpnderbari  271» 

VerdiciiStung:d^  Mateiu ^  durch  li«  kann  das  Wach)8-i 
thum  eines  Thiers  erklärt  werden  497.  •      •  , 

Vtrdipkfiffg  eine«  Rohrenknocherti,  wie  fiej erfolgt?  49g* 

Verfahrungsaft  die  OelFijung  der  Netthaut  des  Auges 

-XU  finden  441;  ^  * 

Vtrgyckiiig  des  Lcbensproceffes  der  Frutht  lebendig* 

.  gebÖirend,^r  Tbtere  mit  dem  der  Bifche  45*. 

Verhdrtufig  des  Mttfke/fl4ifihei25j: 

Värm-uftg  der  Ssammßnu:htigkeU  ^  eint  Beobächltt9g 
derfelbenv  ^^on^M  a,r  t  i  n  dem  Aellern  aoi  -*. 

Virknockerung  der  MufkcWibern  359;  der  Zahne,  wie 
fie  erfolgt?  ^1^»  Verkfdkherungspunae  der  Zahne  3 17», 

VfrUngerung  eipes  E(;hrenknQcben5*  wie  erfolgt  fie? 

498.  ^Vr/tf«;g^-«ff^fi»,,widernatürlicjie,  der  Bender  391, 

V^rhkffmMufkelfHbß^mz^it  wird  nicht  wiedererxei^gt  t3i%t^ 

Vermmderung  des  naturlichen  Volums  der  Btodcr  397. 

Verrenkung  der  Mufkeln^i^.  '.       ' 

VerrUhtmgen  der  ü^rmwten  go;    des  Gehirns  und 

Nervenryftems,  aucK  bey ifaneng^ehl  eine  MÜchüitiigs. 

irarÄnderung  VÄt  504,  ^\ 
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VerfckkJenkdt  itl  Lettens ,  ifirt  Wercntlitlie  Vtüeht 
5'.  ^;'der  Struetor  ,der  Zifbne  gtasFreATender  raad 
fleilcbfr«(£ender  Thiert  jajs;  des  Onn$  bcy  Kindern 
undErwtchfcnen  igi.'  P'erfikfedinluiietf  6tBMnfkf\- 
IhifcheS)  dif  in  feiner  Mlfchung  gcgrflndet  find  251. 

Vtrfucke  lam  Beweis,  •  dafs  die  Gelenkknochen  Leitet 
der  SchaUftrahien  find  11 1 ;  ii^it  der  Piucht  de«  Quit- 
tfnbaama  307* 

Vti^ackfem  des  KJorptrs^  t$  foU  oft  fetoen  Gnind  in  ei- 
nem  angebohrneo  Fehler  der  Muf  kein  haben  it»i\ 
der  Hals-  und  Rückenwlibelbeine  40|.  Vttv^mthfmng 
der  Mufkein.nitt  benach beten  Theilea  23 1;  der 
Zähne  unter  einander  3(33* 

firxoamditmg  der  Banchmofkeln  inHydatittn  371 ;  der 
Knochen  in  Fleifchfabftanz ;  ein  fieytrag  lur  Patho 
logie  d^r  thierifch  organilibhen  Materie,  von  Her« 
les  sao;  ätr  Mtifktlßher  in  eine  erdigte  Materie  «61; 
in  eine  vegetirende  fchwammigte  Materie  264;  des 
Mufkeliieifches  in  Fettfnbfianir  voi^  Martin  dem 
Aettern  und  Jüngern  mit  Bemerkungen  von  Hat* 

'    les  189*  271 ;  des  Mufkelfleifehes  in  eine  wallrath* 

.  ähnliche  Mafle  S71;  der  Muf  kein  in  Häute  und 
Sehnen  26t. 

VertoattHtfckaftsgrädi  verüchiedefler  *  Subftaüten  %VLm 
Sauer ftoff  I34-*-- 

^Vtruhtr^mg  dir  Mufkilm  durch  Druck  und  dutch  Bite« 
rung  270/. 

Vicq  d*Azyrs^  -Felix ^  Verdienfte  um  die  verglei* 
ebenda  Anatomie  96. 

Viliofa  des  Aals  3494  der  Dohle  346  t  der  Kirmert 
347;  des  Maulwurfs  345. 

Föf0/%  einiget  in  Rückiicht  des  Baues  ihree  Darmira« 
nals  betrachtet  346* 

U^achsthum  nad  ß^ftmg  des  Obßes  eHblgt  dmxrh  den 
Wecbfei  feines  Stoffs  499»     Wstknhmm  eines  Thle> 
.  res  497» 

Waruwig  vor  ToreiiigerNeuer&ngsfucht  in£ntdtekun« 
.  gen  lat*.  ^ 

Waßir,  feine  Beftandtbeili  t)t.     W^fefß^i  f^ini 
i  Quantitirt  im  WaOer  13t«    WtJJirßtffpfi^  ffine Wüt^ 

Ifuiitf  tuf  die  Stimme  •438< 
Wicliß4irtkitrtfikmAl0$9rUi   tba  Abltt&dtMg  von 

*        Pr» 
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•  1  •^ 

•     «4t 

Öt.  Jf.  S/D  0  ti  t  r  e jp  o'n  t  480 ;  Jm  Bliite  490 ;  im 
Embryo  461  >  im  Kinde  von  der  Geburt  an  463;  \\h 
Knftben  unil  Jung;li02:s6!t,er,464 ;  im  Munns  -  ,uiid 
hoben  Alter  465;  in  cinxelnen  Tlieilen  iits  Körppr^ 
^(i^.«^.^^  fein  Zweck  in  der  Thieiifdien  Oeconöi;nie 
493  — ;     fVechßl  itr  Zdkne  326.  463. ' ' 

tV^e^y  wechayfißhser^   auf  welchi^m  man  tu  einer  dtutlU 
cheren  Einficht  in  die  Mechanik  det  Natuir  und' ih- 
rer GtfchSffte  g^eUn^ ea  kapn  ac/9    W^ä-,  drey  mög*' 
lieh« ,  lUr  Erklärung  des  Vcrhk'lfniflrcs  twlfchen  eN 

'  tiem  iebendeh  K^per  und  ^ein«n  auf  ihn  würken«^' 
4en  Aufsendingen  lo,  la. 

JViinfi^mAn  d«n  Zahnen  fgr.        ^        . 

Webkeitszakn  ^  Itin' Durchbrach  338»  * 

tVerfilwg\  leincl^ingew^rid«  ^58.  ^  ^ 

tVei'kzet^^  ftellvertretendes  209.  1    .  ^ 

Wtrtttn   und  f'tlUrs  Abbildungen  der  Dsntiiot* 
ten  beurtbeUt  .86. 

^  Wej1%  wahres,  des  B  r  0  w  n*  f c  h  «  n  Syftem^s  aj.     W^* 
fentUclier  Satz  im  B 1:  o  w  n'  f  c  h  e  n  Sydem  nJO»     Z^«- 
fnuhckt  Verfchieäeiüieh  dtr  beiden  Syftem«  des  Lei 
bens7»  *  '        - 

Wilde  Efite^    ihrit  jOarf^zotttn  346.     WlUes  Sihx0em;\ 
feine  DarmzoCtef)  68- 

f^HIis^  'lfk9  m«  Abbildungen  der  Darmzotten  beur«. 
theilt  84* 

WÜHtänSt  Dr  C  A.  Cründfatt  der  BeurtheilUng  dea 

,  Br  o  IV  n*  fc  h  e  n  Syftems    i ;~  feine  Meinung   übet 
.den  Weclifai  des  Stoffs  491 ;  ieine  drey  verrcbiedeneii^ 
Proce(fe  bey  dem  Wechfefdes  thieriicbenStofts49a* 

Witfvns^  y.   Befchreihung   ein«   üngewöhnlithjctt 

.  JBiidung  eines  Heriens  448.  \ 

fyihdifchmann^  Dr*  K.  y»  über  den  ^Inxig  mögli-' 
.ciieti  und  einiig  richtigen  Gefichtspunct  alier  Na- 
turforfchung.  Nebft  der  Ankündigung  einer  Schrift 

.  über  die  Mechönik  der  Natuv  290;   fein  Ümrifa  d'e$  ^ 
Plans  f iner  Mechanik  der  Natur '300%.  ^  ^ 

Wandeti  da  Magern  376*  .  - 

M^ürkung^  gegenfeitige,  der  Sabftanacn  der  materiell 
len  Welt  aufeinander  323;  keine  kann  nachBrown 
lä'nger  dauern^  als  ihre  Urfache  30;,  heftige,   der 
oxygenlrten  Saixfa'are  auf  den  lebenden  Körper  142;  ■ 
«Ulf  den  Bluftkrcbs    j'5»;   dea  Phosphors  innerlich 
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.  gegeben.  184;  der  ObergeßCtterten    IcocIifflkrtorejB 
Pocalcherso;  der  rerdUnnren  Salpeteriaare  in  vetie- 
;   rilchen  Zuftilcn    152*;    der  alkalifchen  Schwefe\lc. 
bcrn  geg^en  verrchiedene  Mtmllvcrgiftungeh    ij^; 
des  Eifens  dagegen  138«     IVärkungsart  des  Lebeos. 
princips  im  lebenden. Körper  i6» 
V^^  f^ar  im  Magen  und  Oarnikanal  des  Karpfen  74; 
noch   nicht  befcbriebene   im  ßarmkanal    der  Ktr* 
meve  347. 
Wurzeh  dtr  ZMkht ^  ihre  Entftebiifig  317-*-. 
Wtahgift^  CS  wird  darch  oxygenirte  Saliiaare  in  der 
Wunde  terftört  154.     ' 

t. 
Zahnt  ^  ihre  fortfchretcende  Bildung  ^i^  463;  der  Sau^dem 
4S8;  der    grastreflendea  (und  lleHchtrcflendcn  Thicre  32S1 
fiberzähltge  ;3J ;  Ztthnkalt,  'Zthnvmtul^  ihre  Bildung-  ^ir— ; 
Zähnbtltnfonjat%<  514.    Z^nhiikfmc  316.    Zakntm^  feine  Nor« 
mtlzcitjai.    Zaltnwuhfil  3a6.  463. 
Zshl  der  Reme  io  einer  Quine  309  >   der  Lebe&spnnäpien  16 ; 
der  Ligamente«  tu  erolte  und  zu  geringe  389 1  ßhiormt  d^ 
Magens  367;  der  Mufkeln  23a;  der  SeBritdteilery  £e  über 
die  Refpiracion  gefdirieben  Kaben  ftf» 
Tsnitf^  leio^  Fingeweide  153. 
Zfit  der  Verknöcherung  der  Kionlade  314. 
Zillgtttfthe ,  es  t(t  dem  Wechfel  des  Scotfs  unterworfen  47$.  47^« 
'  49s;  es  fcheint  die  Werkftatte  beym  Wachsrhumar  zu  feyn  449« 
Zergludkrung  der  Netahaut  von  Flandrin  437. 
^tfrrtiffnnfitH  des  Heratens  243$   der  Ligameusc  4001  dar  Mus« 

kein  941 ;  des  Zwerchfell»  S43;  369« 
Z/trfiormng  d^  Blattergiftes  durch  oxygcnirte  Saltiluie  .i$3; 

des  >i^gens  durch  firand  38|* 
ZImmee  /er  enthalt  Ben2oe»ure  1(3. 
Z»»nißfbfSiuf9^  ein  muthmafslivhtr  Bcflaadtfaefl  te  Mufket 

.flcifcbesafo. 
Z#«|:e ,  Excrefcen^n  aa  derfelben  A51 ;  ungewähnlidie  ChroffS 

derfelben  a3g^  Umkehrung  derfelben  A30. 
ZufimmentUhunx^    als  Action  def  Bewegungsorgane,  aricd 

durcn  den  Wechfel  des  Stoffs  würklich  503.  ^ 
'ZußMd^  jetziger»  der  vergleieheodea  Anatomie  und  Pfiy^lgi^ 

'in  Frankreich  19. 
Z^tck  der  Oeßnung  (n  der  NetzhaMt  44;;  des  Wechfela  der  Ma- 
terie in  der  thierifchen  Oeconomie  49^. 
Zvitrcbfell^  es  hat  Canuiiteln  ftjs  ^^^i  ^*  ^^  abnorm  di^  t^^ 
ts  fehlt  ganz  tu  einem  Kinde  a^^  as  btt  eiaa  alxiQnBa  Oel^ 
4ttng  317  >  es'  üt  zerrüftn  643, 
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